Art. 213 2-f 




<36612602360017 

<36612602360017 
Bayer. Staatsbibliothek 



Neues allgemeines 

Künstler-Lexieon 

t 

oder 

M 

Nachrichten 

von dem 

Leben und den Werken 

der 

Maler, Bildhauer, Baumeister, Kupferstecher, 
Formschneider, Lithographen, Zeichner, Me- 
dailleure, Elfenbeinarbeiter, etc. 



Bearbeitet 



von 



Dr. G. K. N a g 1 e r. 



Zwei und zwanzigster JBand. 

Witsen — Zyx. 




München, 1852* 
Verlag von E. A. Fleischmann. 



Digitized by Google 



" ♦ - 



»' I 



• ; 



■ 



I i . < ; 



: ' , • • • • . ' ; i 

t ; ; J'V.i > •: p 



r * i 
... 



P > I. I 



Digitized by Google 



STAATS- 
BIBLIOTHEK 



MUENCKCN 



y 



Vorwort. 



: 



r 

Dieser Band enthält endlich den Schlusj eines muhevollen 
Werkes, welches die schönsten Jahre meines Lebens in An- 
spruch nahm. Fünf und zwanzig Sommer sind verflossen 
seit ich als Candidatus Philologiae in München, begeistert 
von dem hochherzigen Streben des Königs Ludwig, angefan- 
gen habe, das in jener Zeit noch theilweise brachliegende 
Gebiet der Kunst zu erforschen, und einzutragen in die neue- 
ren Annalen, was dieselbe in ihrem wunderbaren Aufschwünge 
unter den Auspizien glorreicher Fürsten und erhabener Be- 
schützer Grosses geleistet hat« Ich habe indessen auch die 
Namen von Hunderten von Künstlern eingezeichnet, welchen 
zwar nicht beschieden war« durch grosse Öffentliche Werke 
sich zu verewigen, die aber immerhin merkwürdige Bilder 
schufen, sei es, dass sie historische Momente festhielten. 
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oder durch andere liebliche Erzeugnisse kommenden Gene- 
rationen von ihrem Daseyn Kunde geben wollten. Wenn 
darunter auch Dii minorum gentium sich zeigen, möge man 
%es nicht überflüssig finden; denn ich wollte ja über alle Er- 
scheinungen auf dem Gebiete der Kunst Rechenschaft geben, 
und bedauere nur, dass es mir nicht möglich war, den Kreis 
gleichmäsisg um alle Bande zu ziehen. Leider war ich durch 
die eiserne alphabetische Ordnung im Verlaufe gezwungen, nur 
die einschlägigen Namen zu rubriciren, und alle anderen unbe- 
rücksichtiget zu lassen, wo der Taufschein einen früheren An- 
fangsbuchstaben enthielt. Viele jetzt rühmlich bekannte Mei- 
ster A; B, C, D etc. sassen zur Zeit des im Jahre 1835 be- 
gonnenen Druckes noch auf der Schulbank, und es liegt da- 
her nicht in meiner Schuld, wenn man vergebens nach ihren 
Namen sucht. Die Thätigkeit auf unserem Gebiete hat sich 
von Jahr zu Jahr gesteigert, und die grossartige Anvegung 
Talente erweckt, welche unversehens am Kunsthimmel glänzten. 
Ich armer Erdenbürger musste diese Erscheinung oft vorüber- 
gehen lassen, und konnte sie nur für spätere Jahrbücher noti- 
ren. Dennoch war das Material für Einen Mann fast über- 
wältigend« Ick danke aber dem lieben Gott für das Glück» 
dass er das Werk in dieser Gestalt vollenden Hess, da es 
immerhin einen grossen Reichthum enthält. Eine ganze Bib- 
liothek wäre erforderlich , um die Notizen mühsam zusammen 
zu suchen, und häufig würde auch diese nicht ausreichen, da 
eine Unzahl von Artikeln hier zuni erste,nmale im Druck er- 
scheint. Ich habe weder Muhe noch Kosten gescheut, aber 
dennoch war ich oft nicht im Stande, den Anforderungen 
iurchin zu genügen. Oh! das Menschenleben ist Stückwerk, 
nur mit Sorgen kann ein halbes Ziel erreicht werden. Glück- 
Ben diejenigen, denen es im ganzen Umfange gelungen ist, 
Ten Stehe jetzt an meinem lang ersehnten Ziele, und sehe mit 
BetrTinniss; dass Vieles unerreicht geblieben ist, und theilweise 
Bleiben mus*lc. 

Doch ist nieine Kraft, mein Mut Ii noch nicht gebrochen. 
Unermüdet i« Arbeit habe ich bereits so viele Nachträge ge- 



Digitized by LjOO^le 



sammelt/ das* ich zahlreiche Lücken ausfüllen' kanri. Die er- 
sten Bände erfordern leider die meisten Supplemente, da ich 
zum Frommen des Ganzen den früheren beschränkenden Plan 

aufgeben musste, und sich seit Jahren das Material ausseror- 
dentlich gehäuft hat v Ich werde es mit Gottes Hülfe zu be- 
wältigen suchen. 

i • p * . ■ * t 

• » f * 4 • Ji • * m 

Zur Vervollständigung meines Werkes beabsichtige ich 
aber zunächst die Herausgabe der Monogrammisten, aufweiche 
ich im Verlaufe der Jahre ein besonderes Augenmerk gerich- 
tet hahe. Meine Mühe war auch nicht vergebens; ich habe 
Vieles entdeckt, riele unbekannte Monogrammen entziffert, 
und eine noch grössere Anzahl solcher Zeichen hinzugefügt, 
welche nun publicirt werden sollen. Bei dieser, vielleicht 
noch mühsameren Arbeit steht mir ein reiches Material zn 
Gebote , welches in den letzten Tagen zu meiner unsäglichen. 
Freude ausserordentlich vermehrt wurde. Der allen Kunst- 
freunden rühmlichst bekannte unermüdliche Forscher Herr J. 
A. Börner in Nürnberg gestattete mir die Benutzung seiner 
jahrelangen Nachlese, und <ttft Augenblicke erhalte in von 
Seite des als Künstler und Schriftsteller gleich berühmten 
Herrn J, D. Passavant in Frankfurt eine gleiche Zusicherung, 
so dass ich nicht nur zu den bestehenden Monogrammen- 
Werken bedeutende Supplemente liefern, sondern auch die 
vorhandenen Verzeichnisse der Werke jener mir bekann- 
ten und unbekannten Monogrammisten vermehren kann. Ich 
beabsichtige nämlich kein Monogrammen - texicon in dem 
bisherigen Sinne, sondern ein für sich bestehendes raisonni- 
rendes Verzeichniss der Werke jener Meister, welche sich 
zur Bezeichnung ihrer Blätter, Gemälde etc. der Anfangs- 
buchstaben des Namens, oder eines Namenszeichen bedient 
haben. Damit aber werden in einfacher Ordnung alle Mo- 
nogrammen und Abkürzungen verbunden, deren Träger Berück- 
sichtigung verdienen. Ich stelle daher an alle Kunstfreunde 
imd Künstler die Bitte, mich mit Beiträgen zu beehren, da 
durch eine gefällige Zusammenwirkung der Kräfte das Resul- 
tat nur um so erfreulicher werden kann. Jede Zeile wird als 

* 
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ihr Eigenthum gesichert, und auf dem Titel def Werkes' wer- 
den dankbarst die Namen der Einsender als Mitarbeiter auf- 
gezählt. In wenigen Wochen ist mein reiches Material ge- 
ordnet. 

. . , - 

Und nun Gott befohlen! Ich scheide mit diesem Bande 
von meinem hochverehrlichen Publikum, und wünsche nichts 
sehnlicher, als dass mein Andenken nicht verschwinde. 

München im November 1852. 



Dr. €2. H. Itfagler. 
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Witsen, N., Zeichner und Rupferstecher, ist nach seinen Lebens. 
Verhältnissen unbekannt. Er blühte um 16&9 in Amsterdam. Seine 
Radirungen sind sehr schön und selten. 

Fischer in der Barke auf offener See. Links unten: N. Wit- 
ten f., qu. 8* 

Witt, wit. 

Wittei Caspar (Gaspar) de, Maler» vturde um 1621 zu Ant- 
werpen geboren , und hielt sich lange Zeit in Italien auf. Später 
ging der Künstler nach Frankreich, und die letztere Zeit seines 
Lebens verbrachte er in Antwerpen. Er malte kleine Landschaf* 
ten mit Ruinen und anderen Baulichkeiten. Es wirkt darin das 
Element des Claude Lurrain. In der Gallerte des Belvedere ist 
eine Landschaft mit einer Wasserleitung, bezeichnet: Gaspar de 
Witte F. Auch in der Gallene zu Lustheim (bei Scbleissheim) 
•ind zwei Landschaften von seiner Hand. Sie sind sehr zart voll- 
endet. Auf einigen seiner Bilder stehen die Buchstaben G. D. W. 
Sein Todesjahr ist unbekannt. 

R. Colün stach das von A. Goebou gemalte Bildniss des 
Künstlers. 

Witte (Wit), Cornelis de, Maler, der Bruder des Peter de Wit 
(Candito), hielt sich um 1573 in Florenz auf, und hatte als Land- 
achafter Ruf. Später liess er sich in München nieder, wo Candito 
Hofmaler, und Cornelis Offizier der herzoglichen Leibwache wurde. 
Man betrachtete ihn nur als Dilettanten. Starb um i6l5> 

Witte, Emanuel de*), Maler, geboren zu Alkmaer i607, sollte 
Dach dem Wunsche seines Vaters , eines Humanisten , dem Lehr- 
stande sich widmen, zo£ es aber vor, unter Leitung des E. tan 
Aelst der Malerei obzuliegen, und machte bald erfreuliche Fort* 
schritte. Anfangs malte er Bildnisse, nahm aber bald den P. Neefs 
zum Vorbilde, und malte gleich diesem architektonische Darstellun- 
gen mit reicher Staffage, welche meisterhaft in klarem, lichtem Tone 
behandelt sind. Auch die sehone Färbung und weiche Touche 
macht sie sehr anziehend, so dass de Witte als Künstler volle 
Anerkennung fand. Er malte gewöhnlich innere Ansichten von 
Kirchen und Domen, wo der Prediger zu der Gemeinde spricht, 



# ) Dieser Meister darf nicht mit Emanuel de Wet verwech- 
selt werden. 

IXagler's Künstler - Law. XX1L Bd. 1 



2 Witte, Franz Adolph de. — Witte, Emanucl de. 



dieselbe Lieder singt, und andere Feierlichkeiten gehalten werden. 
Auf anderen Bildern zieht das Volk aus £er Kirche, oder es wohnt 
einer Begräbnis« bei u. s. w. Von ausserordentlicher Wirkung ist 
der Reflex des Sonnenlichtes, welches in die dunkle Kirche dringt. 
Doch malte der Künstler auch öffentliche Plätze, besonders in 
Amsterdam. Der Fisch- und Gemüsemarkt bot ihm zuweilen Stoff 
su schönen und reichen Bildern. In Gallerien ist er indessen nicht 
häufig. Im k. Museum zu Berlin ist die innere Ansicht einer Kir- 
che mit massigen Formen des späteren italienischen Style». Das 
scharf einfallende Licht, und die lebendige Staffage machen die- 
•es mit dem Namen des Meisters bezeichnete Bild von 1ÖÖ7 sehr 
anziehend: In der Gallcrie zu Pommersfelden sind ebenfalls zwei 
meisterhafte Architekturstücke. Das eine führt in die Hauptkirche 
zu Delft, wo das Grabmal des Grafen Wilhelm I. von Oranien- 
Nassau hervortritt. Das zweite Gemälde gibt eine Seitenansicht 
derselben Kirche , und beide sind reich staffirt. Im Museum zu 
Paris war unter Napoleon I. ebenfalls eine Ansicht der genannten 
Kirche mit dem Grabmale Willem I. Das Bild war htfnstbeut« 
aus dem Cabinete des Prinzen Statthalter der Niederlande , und 
wurde nach der Restauration reklamirt. Reville und Caquet haben 
dieses Bild für das Musee Napoleon gestochen, unter dem Titel: 
Chevet de Teglise de Delft. Kleinere Stiche sind von Lienard und 
Villerey, nach Aetzungen von Reville und J. de la Porte. In der 
Sammlung des Conlerenzrathes Bugge zu Copenha^cn waren bis 
1842 zwei Bilder von de Witte, das Innere einer Kirche mit dem 
Prediger auf der Kanzel, und eine Ansicht des Fischmarktes in 
Amsterdam. In der Sammlung des Direktors Tischbein zu Eutin sah 
man bis 1838 die innere Ansicht einer gothischen Kirche mit dem 
Prediger auf der Kanzel. Im Vorgrunde steht ein Mann im ro- 
then Mantel mit seinen Hunden. Descamps sah (1754) auch im 
Haag Bilder von de Witte, besonders in den Sammlungen van 
Slingelandt und van Bremen. Eines der schönsten Werke ging 
zu Gr&nde. Es stellte den Chor der neuen Kirche zu Amsterdam 
vor, mit dem Grabmale des Admirals Ruyter. Er hatte es «für den 
Ritter Aug. Ruyter gemalt, welcher aber vor der Vollendung starb. 
Ein Verwandter des Ritters bot dem Meister 200, und dann 500 fl , 
de Witte fand aber den Preis so gering, dass er das Bild zerriss. 
Kr war überhaupt ein hochfahrender Mann, welcher einmal dem 
dänischen Consul, als er ihn an die Bestellung zweier Bilder für 
den König erinnerte, antwortete, wenn sein Ochsenkönig die Bil- 
der nicht haben wolle, werde er andere Liebhaber finden. Debet 
war aber de Witte ein Bruder Liederlich , welchem G. Lairesse 
die Nase einschlug, als er in der Schenke eine unflüttige Rarri- 
katur zeichnete. Meister Lairesse hatte sein Riechorgan in Folge 
von Ansteckung verloren. In der letzteren Zeit seines Lebens kam 
de W itte in missliche .Verhältnisse, und zuletzt wollten die Wirthe 
nicht mehr borgen. In Folge eines Zankes in der Schenke stürzte 
•ich (1692) der 85 jährige Greis ins Wasser. Descamps erzählt 
mehr von diesem Manne. 

Witte, Franz Adolph de, Maler von Stralsund, war in Berlin 
um 1832 Schüler von Kretschmar. Er malte Bildnisse und Genre- 
bilder. 

» 

"Witte, Ferdinand Emanucl de, Maler von Stralsund, machte 
um 1824 seine Studien an der Akademie in Berlin, und verweilte 
mehrere Jahre in dieser Stadt. Er malte historische Darstellungen, 
Scenen aus Dichtern und Genrebilder. • * 
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Witte. Franz Carl. — Witte, Peter de. 3 

* • 

Witte, Franz Carl, Lithograph und Besitzer einer lith. ^ruckerei 
in Cöln, ist durch verschiedene Blätter bekannt, deren Merlo 
aufzählt. Ruff stach nach seiner Zeichnung ein Panorama vou 
Caub und der Pfalz , schmal qu. fol. 

Witte, Jakob de, «. j. de Wit. 

Witte, Johann de, nennt Füssly einen Landschaftsmaler) von wel- 
chem in der Gallerie des Assessors Schmidt zu Kiel (lölO) ein Bild 
war. Es stellt eine baumreiche Landschaft mit Tobias und dem 
Engel dar. Dieses Gemälde'soll höchst ileissig vollendet seym 

Witte, Lteven de, Maler von Gent, ist zunächst durch C. van 
M ander I. 4l bekannt, welcher sagt, er habe in nicht so ganz 
alter Zeit zu Gent gelebt, und sei besonders gut in Perspektive 
und Architektur gewesen. Dann schreibt ihm C. v. Mander Zeich- 
nungen zu Glasfenstern in der Johanneskirche zu Gent zu, und 
nennt ausserdem als vorzüglich schön ein Bild der Ehebrecherin, 
welches nicht mehr vorhanden ist. Man hat bisher auch kein an* 
deres beglaubigtes Werk von ihm gefunden, es ist aber der Schlüs- 
sel zur weiteren Entdeckungen gegeben, wenn wir annehmen, dass 
jener Livino d* An versa (von Antwerpen), welchen der Anonyme 
des Morelli (Notizia d*opere di disegno etc. Bastano 1800) neben 
Hemling und Gerhard von Gent als Vcrtertiger der Miniaturen in 
dem einst dem Cardinal Grimani gehörigen , jetzt in der Marcus- 
bibliothek zur Venedig aufbewahrten Brevier*) mit Lieven de Witte 
derselbe ist, was füglich geschehen kann, indem Geburts- und 
Wohnort den Künstlern öfters zwei verschiedene Beinamen gegeben 
hat, wie z. B. Jan van Eyck auch Johann von Brügge genannt 
wird. In diesem Brevier ist neben anderen eine Anbetung der Kö- 
nige, welche nach Passavant (Kunstblatt i84t S. 39) genau die- 
selbe Composition ist, wie die eines Oelgemäldes in der Sammlung 
des H. Aders in London. Beide sind mit A. W. bezeichnet, und 
stimmen in der weichen Behandlung, wie in der Färbung auffal- 
lend ÜDerein. Passavant hatte früher in seiner Kunstreise S. 95., 
wo er auf Tafel Nr. 4 such das Monogramm gibt , dieses Ge- 
mälde als ein Bild aus der Schule des van Eyck beschrieben, nimmt 
aber jetzt keinen Anstand mehr , dasselbe dem L. de Witte zuzu- 
schreiben* Mithin wird auch die schöne, durch den Stich von C. 
E. Hess bekannte Anbetung der Könige in der Pinakothek zu Mün- 
chen dem L. de Witte angehören, da sie in der Composition dem 
Bilde in London gleichkommt. In der Gallerie des Museums zu 
Berlin ist eine frei behandelte Copie desselben, anscheinlich aus 
dem 16. Jahrhundert. 

Graf Leo de Laborde (Essai d*un catalogue^des artistes etc. 
Paris 1849 • S* 69.) nennt aus Urkunden des burgundischen Ar- 
'chives einen Lieven de Witte von Gent, welcher l450 als Maler 
und Architekt vorkommt, und eineu L. van den Bosque, der i464 
für die Kirche in Everghem eine Tafel malte. Im Jahre l4ö8 ar- 
beitete er in Brügge. 

Witte, Peter de, genannt Candito, s, P» de Wit. 

Witte, Feter de, Landschaftsmaler, genannt Petrus Albus, wurde 
l620 zu Antwerpen oder in Amsterdam geboren, und machte seine 
Studien in Italien, wo er den Claude Lorrain zum Vorbilde nahm. 



• ) Ueber dieses Brevier hat Schorn im Kunstblatt 182$ S.' 55 
sehr schätzbare Mittheilungen gemach/. ^ 



4 Witte, Wilh. de. — Witthoft, Joh. Wilh. Friedrich. 



Er gehört zu den geistreichen Künstlern seiner Zeit, so wie sein 
Brüder Caspar, welcher in gleicher Weise Landschaften mtt Figuren 
und Architektur malte. Starb zu Rom, und wurde in St. Croce begraben. 

Von diesem Künstler ist ein etwas älterer Peter de Witte von 
Antwerpen zu unterscheiden, auf welchen Descaraps II. 566 auf- 
merksam macht. Er malte ebenfalls Landschaften, welche mit 
Scenen aus dem Volksleben staffirt sind. Nach Descaiups' Behaup- 
tung lebte dieser Meister immer in Antwerpen, und seine Bilder 
sind in Flandern zahlreich. Nur ist der genannte Schriftsteller 
mit dem jungen Peter de Witte nicht ganz im Reinen , da er II. 
501 geradeweg von einem Meister dieses Namens spricht, dessen 
treffliche Bilder theuer bezahlt wurden. Der ältere scheint dem 
Cl. Lorrain nicht nachgeahmt zu haben. In der Sammlung des 
Assessors Schmidt zu Kiel ( 1810) wurde ihm ein mit P. W. be- 
zeichnetes Gemälde zugeschrieben, welches in einer schönen Land- 
schaft eine Tanzgesellschaft vorstellt. • • 

Ist vielleicht der oben erwähnte P. Witte mit einem dieser 
Künstler Eine Person? 

Witte (Wit), Wilhelm de, Maler, der Sohn des Feter Candito, 
wurde um 1555 zu München geboren. Er war Schüler seines Vatera 
und dessen Gehülfe. Im Jahre lölö ertheilte ihm der C hurfürst den 
Titel eines Hofmalers, er hatte aber nur einen Gehalt von 120 fl. 
Sein Todesjahr ist unbekannt. 

Witte, f. auch Wit. 

Wittel, Gaspard van, s. Vanvitelli. 

Wittein, Philipp, Formschneider und Buchdrucker zu Erfurt, gab 
1Ö25 eine Karte von Thüringen in ]6 Blättern heraus, fol. 

Witten, A., Maler zu Antwerpen, wurde um 1824 geboren. Er 
malt Landschaften, welche zu den schönsten Erzeugnissen der 
neueren Schule gehören* 

Wittenbach , A. , s. Wyttenbach. 

Witteng, Theodor, Maler, machte um 1806 seine Studien in Ita- 
lien, und wurde 1838 zu Neapel mit einer Preismedaille beehrt. 
Es finden sich Landschaften und Genrebilder von seiner Hand. 

Witthoeft, Johann Wilhelm Friedrich, zeichn er und Kupferste- 
cher, wurde 18IÖ zu Stralsund geboren, und war als der Sohn eines 
armen Soldaten auf fremde Hülfe angewiesen. Er machte seine Stu- 
dien in Dresden, und begab sich 1859 iur weiteren Ausbildung nach 
München, wo er unter Amsler in kurzer Zeit glückliche Fort- 
echritte machte. Witthoeft ist durch treffliche Radirungen bekannt, 
und leistet im Landschaftsfache Ausgezeichnetes. Bei Wigand in 
Leipzig erschienen mehrere sehöne Blätter von ihm, welche Ge- 
mälde berühmter Künstler vervielfältigen. Später Hess sich Witthöft 
in Dresden nieder, wo er in den letzten Jahren ein Galleriewerk 
in kleinem Formate herausgab. Der Stich ist elegant, in der Weise 
der modernen englischen Schule. 

1 ) Die Blüthe Griechenlands, nach Schinkel** Gemälde für den 
Verein der Kunstfreunde im preussischen Staate 1847 gesto- 
chen, qu. imp. fol. 

Dieser treffliche Stahlstich kostet 5 Thl. 
2) Das Schloss Marienburg. Zweite Ansiebt, im Auftrage des 
Königs von Preussen nach dem Gemälde von Prof. J. C. 
Schultz in Danzig in Kupier gestochen 1850, gr. M. 
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Witthauer, J. C. — Wittig, J. Gottfr. u. J. Gottheit. 5 

3) Der Saal im Schlosse zu Babelsberg, nach einer Zeichnung 
ron Graeb in Stahl gestochen t gr. fol. 

4) Ausgeführte Radirungen nach Originalgemälden und Zeich- 
nungen deutscher Hünstier. I.Heft. Leipzig 1842, gr. qu. fol, 

1. Das Schloss am Rhein, nach C. F. Lessing.| Hauptblatt, be- 
sonders schön und selten vor der Schrift. 

2. Abendlandschaft, nach L. Richter. 

3. Der umgeworfene Heuwagen, nach H. Bürkel. 

5) Des oben geuannten Werkes II. Heft. Leipzig lö45» gr. 
qu. fol. 

1. Morgenlandschaft, nach L. Scheuren, Hauptblatt. 

2. Schloss in Tyrol , nach W. Pose. 

3. Die Kirche im Schnee, Bergkapelle nach E. Oehme. 

Jedes dieser Hefte kostet auf chinesisches Papier 4 Tbl. 
Es gibt auch Abdrücke vor der Schrift, welche aber selten 
vorkommen. 

6) Des Künstlers Erdenwallen. Ein Geiger vor der Bauernfa- 
roilie, nach L. Richter, qu. fol. 

7) Auswahl der beliebtesten Bilder der Dresdner Gallerie, her- 
ausgegeben und gestochen unter Leitung von W. Witjhöft. 
Jedes Heft zu 6 Blatter. Leipzig 1844, n. , roy. 4* 

Witthauer , J. X3-, Maler, machte sich durch Bildnisse bekannt. 
L. Heckenauer stach jenes des Prinzen Carl Friedrich von Anhalt, 
gr. fol. 

Witthoos, withoos. 

Wittig, Bartolomäus , Maler, wurde um l6l0 (nicht 1 630) zu Oels 
in Schlesien geboren, und liess sich als reifer Künstler in Nürn- 
berg nieder, ^on wo aus sich sein Huf in Deutschland und nach 
Italien verbreitete. Er malte historische Darstellungen und Genre- 
bilder, besonders Nachtstücke von täuschender Lichtwirkung. An- 
dere Bilder gehören der Geschichte seider Zeit an, und sind in 
ihrer Art eben so interessant. In der k. k. Gallerie zu Wien ist 
ein kleines Gemälde auf Kupfer, welches ein Gastmahl in einem 
mit Tapeten behängten und mit Herzen beleuchteten Saale vorstellt, 
wahrscheinlich ein öffentliches Fest in Nürnberg. Dieses Gemälde 
trägt die Jahrzahl l64o. Doppelmayer spricht von einer grossen 
Tafel , auf welcher die Feierlichkeiten beim westphälischen Frie- 
densschluss zu Nürnberg l648 dargestellt sind. Dieses interessante 
Gemälde befindet sich jetzt in der Gallerie der Burg zu Nürnberg. 
Ein anderes Gemälde dieses Künstlers ist durch den seltenen Stich 
von J. W. Stoer l64o. bekannt. Es stellt das Rathhaus in Nürn- 
berg vor, mit dem schwedischen LÖwen, welcher beim Friedens- 
mahl rothen und weissen Wein aus dem Rachen fliessen liess, den, 
das Volk auffängt, und dabei in Rausch und Jubel sich bewegt. 
Dieses Blatt findet man im späteren Drucke in Meyerns Nürnberg'- 
schen Friedens -Executions- Handlungen von 1736* fol. Diese Dar- 
stellung, wahrscheinlich im frühen Drucke, kommt auch ohne Na- 
men des Malers und Stechers vor, sehr selten vor den Inschriften, 
welche darunter und oben aufgedruckt sind. Mit Veränderungen 
wurde diese Darstellung für Rlai's Irene, und für S. Betullii Fried- 
er-freuten Teutonie gestochen, qu. fol. 
Wittig starb zu Nürnberg 1Ö84. 

Wittig, Johann Gottfried und Johann Gotthelf, waren um 

1750 — * 60 an der Porzellan- Manufaktur in Meissen thätii*. Sie 
malten Figuren und Landschaften. Auch ein spaterer J. G. Wittig 
kommt in dieser Anstalt vor. ^ [r , 
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Wittig, Hermann, Bildhauer zu Berlin, wurde um lfl5 gehören, 
und erlangte an der Akademie der genannten Stadt seiue Ausbil- 
dung. Er ^enoss den Unterricht des Professors Tieck, und trat 
mit Glück in die Fussslapfen dieses Meisters. Seine Werke seli- 
gen von grossem Talente, und von Tiefe des Geiste«. In psycholo- 
gischer Hin.« icht nimmt er eine bedeutende Stelle ein. Seine Werke 
nestchen in Purtraitbüsten in Gvps und Marmor, in Statuen und 
Gruppen, deren aber bisher die meisten im Modell geblieben sind. 
Im Jahre 1C^I3 coneurrirte er um den grossen Preis der Akademie, 
mit einem Reliefe, welches Merope vorstellt, wie sie im Begriffe 
steht, ihren Sohn zu tüdten. Wir machen aber vor allen auf eine^ 
schöne Gruppe aufmerksam, welche Siegfried und Chriemhilde dar- 
stellt und, auf dem gräflich Einsiedel'schcn Eisenwerke zu Lauch- 
hammer in Bronce gegossen, 1850 vom sächsischen liunstvercin 
zur Verloosung angekauft wurde. Dieses Bildwerk ist von hohem 
Kunstwtrthe, 

Wittich, Heinrich, Maler, geboren zu Berlin 1816, machte da- 
selbst seine Studien an der Akademie, und begab sich dann zur 
weiteren Ausbildung nach Düsseldorf, wo er unter Professor Hüh- 
ner reissende Forlschritte machte. Der blondgelockte Edelknabe 
mit Federhut und der Flinte auf der Achsel ist eine» jener Bilder, 
welche den Künstler im weiten Kreise bekannt machten, fcr hatte 
viele weibliche Herzen erobert, so wie andererseits das Gegenstück, 
das Edeliräolein mit dem Falken, nicht geringere Sensation erregte. 
Beide sind im halb lebensgrossen Iinicslück dargestellt, in klarer 
und warmer Färbung meisterlich volleudet. In dieser romantischen 
Bichtung lieferte Wittich noch einig« andere Bilder, so wie sich 
überhaupt die Düsseldorfer Schule in solchen Werken von jeher 
gefiel. Das erste der genannten Gemälde ist im Besitze des Printen 
Wilhelm von Preisen, neben einem anderen, welches ein Mäd- 
chen mit Früchten in der Schüssel vorstellt. Es wurde 1838 auf 
der Kunstausstellung in Berlin bewundert. Auch Bildnisse malte 
der Künstler, welche in edler Stellung erscheinen und trefflich 
modellirt sind. Um 1844 befand sich Wittich in Italien, wo er 
reiche Studien machte, und sein Ziel auch nach Sicilien setzte. 
In Pompeji zeichnete er mehrere antike Wandbilder. Seine neue- 
sten Werke halten Erinnerungen aus jenen Ländern fest. Sie be- 
stehen in einzelnen lieblichen Costümstücken, und in ansprechen^ 
den Volksscenen mit schöner landschaftlichen Umgebung. 

In Nachbildungen sind bekannt: 
Der Edelknabe, lith. von H. Eichens, gr. fol. 
Dasselbe Bild, von C. Wildt lith., kl. toi. 
Das Edelfräulcin , lith. von H. Eichens, gr. fol. 
Dasselbe Bild, lith. von H. Senefelder, kl. toi. 

Wittich, Ludwig Wilhelm, Zeichner, Maler und Kupferstecher ' 
von Berlin, widmete sich Anfangs der historischen Darstellung, 
zog aber in der Folge die Landschaft vor, worin er Vorzügliches 
leistete, besonders in Zeichnungen. In meiner früheren Zeit stu- 
dirte er mit Vorliebe die Werke A.Dürers, und malte auch einige 
Bilder nach Holzschnitten, und in der Weise desselben. Er war 
akademischer Künstler, und starb zu Berlin :832. 
Wittich hat eine Anzahl von flattern radirt. 

l) Der grosse Christuskopf (Vera Icon), Copie nach A. Dürer'f 
Holzschnitt in Kupferstich, nach Art der Federzeichnung. 
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Albrecht Durer de]. L. W. Wittich sculpi. H. 16 Z. 6 L., 
Br. 12 Z. 4 L. 

Es gibt auch Abdrücke, welche in Aquatinta übergangen 
sind, um die alten Abdrücke des Originals in Helldunkel 
nachzuahmen. 

2) Die Gegend von Tivoli, mit der Stadt und dem Wasserfall, 
nach einer Zeichnung des Architekten Ii. F. Schinkel mit 
der Feder auf die Platte gezeichnet und geätzt 1C23, gr. 
qu. fol. 

5) Mehrere radirte Landschaften, in verschiedenem Formate. 

Wittkamp , Jan Baptist, Maler zu Antwerpen, gehört zu den 
vorzüglichsten jetzt lebenden belgischen Rünstlern Er malt Land- 
schatten und Seestücke, öfters mit reicher^ Staffage, welche ebenso 
bedeutend 'ist, als die landschaftliche Umgebung. Auf der Ausstel- 
lung iß45 sah man ein Bild von ihm, welches an die Entdeckungs- 
reise des Capitain Hurskerke erinnert. Die Mannschaft baute 1596 
auf Neu -Seeland aus den Trümmern des Schiffes ein Blockhaus» 
und verblieb sechs Monate in der schauerlichen Gegend. Der Maler 
wühlte den Moment, wie nach einer Dunkelheit von zwölf Wo- 
chen die Sonne wieder ihre ersten Strahlen über das Land sendet. 
Wittkamp malte noch mehrere andere Bilder mit Staffage aus dem 
Mittelalter. 

Wittmann, A. , Maler von Strassburg, lebte mehrere Jahre in Carls- 
ruhe, und starb zu München lß4t. Er malt Bildnisse in Oel und 

» Miniatur. Auch schöne Copien nach Malwerken berühmter Künst- 
ler finden sich von ihm. Eine solche der schönen Gärtnerin von 
Rafael wurde 1855 als vorzüglich gelungen erklärt. 

Für den Strassburger Kuustverein lithographirte er 1855 den 
sterbenden Kaminerherrn nach T. Dietz, gr.fcfol. 

Wittmann y C. , Kupferstecher in Darmstadt, ist durch landschaft- 
liche Blätter bekannt. Solche sind in Malten's Wiesboden und 
seine Umgebungen. Auch Poppel und A. lieferten Blätter. 

Wittmann, Ludwig, Maler, war um 1812 in Berlin thatig. Er 
malte Bildnisse in Miniatur. Auch Copien nach berühmten Mal* 
werken finden sich von ihm. 

Wittmann, %. auch Widmann. 

Wittmer, Johann Michael, Historienmaler von Murnau in Ober- 
bayern, begann 1 821 an der Akademie in München unter P. Langer 
seine Studien, und wandte sich mit grosser Vorliebe der religiösen v 
Schule zu. Zu seicen frühesten Gemälden in Oel (1825) gehört ein 
Bild des Evangelisten Johannes, in welchem der Ausdruck der gött- 
lichen Begeisterung glücklich erfasst ist. In der Kunstweise hielt er 
damals an Langer fest, welcher vor der Ankunft des P.V.Cornelius 
in München ein weites Feld behauptete, in Rom aber, wohin sich 
Wittmer 1828 begab, wählte er Rafael, und andere grosse Meister 
des 16. Jahrhunderts zum Vorbilde, so dass seine spateren Werke 
ein klassisches Gepräge an sich tragen. Zu den früheren Bildern, 
welche der Künstler in Rom ausführte, gehört das Gemälde mit 
Rebecca am Brunnen, welche dem Knecht Abrahams zu trinken' 
gibt, und ein zweites Bild, welches man 1829 mit dem genannten 
auf der Kunstausstellung in München sah, stellt die heil. Cathe- 
rine dar, wie sie Engel nach dem Berge Sinai tragen. Dieses Bild 
ist von einem späteren zu unterscheiden, welches die Begräbniss 

r 
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der hei). Catharina darch die Engel vorstellt. In feierlicher Stim- 
mung entworfen ist himmlische Ruhe über diese Scene ausgegos- 
sen. König Ludwig kaufte das Gemälde 1851 in Rum für die 
neue Pinakothek in München, wo vermuthlich auch die Anbetung 
der Könige, welche der König 1 838 erwarb, eine Stelle finden wird. 

Im Jahre 1856 begleitete Wittmcr den Kronprinzen Maximilian 
von Bayern auf seiner Reise nach Griechenland und Conslantinopel« 
Der Künstler zeichnete bei dieser Gelegenheit interessante Gegenden, 
Ansichten von merkwürdigen Gebäuden und Ruinen, und beson- 
ders auch Costüme und Volksscenen. Nvch solchen Zeichnungan 
Hess der Kronpriuz ein Zimmer im Schlosse Hohenschwangau in 
Fresco verzieren, doch nicht von Wittmer, da dieser nach der 
Rückkehr aus dem Oriente in Rom verblieb, wo er durch Fanii- 
lienbande an den Landschaftsmaler Joseph Koch gebunden war. 
Von dieser Zeit an trat Wittmer auch in die Reihe der Genremaler, 
indem er neben den historischen Darstellungen auch Volksbildar 
aus dem türkischen uud neugriechischen Leben , und Ansichten 
aus Griechenland, der Türkei und Kleinasien malte. Bekannt ist 
sein türkisches Caffeehau.% das Thal der süssen Gewässer mit dem 
alten Schlosse von Anatolien und mit bunter Staffage von Türken 
und Franken etc. In Griechenland wurde in Wittmer auch die 
Lieba zu den alten Dichtern des Landes wach. Aesop als Fabel- 
Dichter, Homer vor den Griechen singend (I8't0)> u. s. w. sind 
als Resultate seiner klassischen Studien zu betrachten". Besonder« 
•chön fand man das letztere Bild, da die Gruppe geistreich ge- 
ordnet ist. Ein anderes Gemälde des Künstlers ()84o) stellt Oiaiau 
vor, wie er vor dem Volke singt, und verschieden davon ist wahr- 
scheinlich der im Kunstblatt 1 847 erwähnte germanische Barden- 
gesaug, ein ziemlich grosses Bild, welches eine Reis« in Deutsch- 
land unternahm. Dann erwähnen wir auch zweier historischer 
Bilder, in welchen der Künstler auf einer höheren .Stufe steht, als 
in den Darstellungen aus älteren Dichtern. Das eine stellt Hagar 
in der Wüst« (1Ö41), das andere die Madonna mit dem Kinde dar 
(t8'lb)< Gleichzeitig ist eine Darstellung der Predigt des Johannes 
in der Wüste. Auf dem Gebiete der religiösen Kunst bewegt sich 
Wittmer mit grosser Meisterschaft, und zeichnet sich durch Tiefe 
und Innigkeit des Gefühls aus. Im Jahre 1850 arbeitete er an ei- 
nem grossen Gemälde für ein Kloster in Rom. 

Dann finden sich auch von ihm viele Bilder in Aquarell, theils 
religiösen, theils romantischen Inhalts. Im Jahre 184? stellte er 
den feierlichen Einzug des Papstes Pius IX. in den Lateran in 
einem Aquarellgemälde dar. Die Scene ist vor dem Colisseum. Im 
Vorgrunde liegt da« Volk auf den Knieen, und den Mittelgrund 
nimmt der Zug ein. Der Papst crtheilt im Staatswagen den Segen, 
und alle Grosswürdenträger erscheinen zu Pferd. Diese Vorstel- 
lung hat der Künstler in Kupfer radirt, gr. qu. fol. 

WittOWell, s . Witdoak. 

Wittwer, Johann Georg» genannt Miess, Maler von Irast in 
Tirol, war als der Sohn eines armen Vogelhändlers sein eigener 
Meister, würde aber unter günstigeren Verhaltnissen ein vorzüg- 
licher Maler reworden seyn. In den Kirchen seines Vaterlandes 
findet man Bilder in Oel und Fresco von ihm, welche zwar nicht 
ohne Zeichnungsfehler, aber von kräftiger Färbung sind. Er ge- 
hört zu den geschickten Praktikern seiner Zeit. In den Kirchen 
zu Imst und Yiecht kann man ihn kenn«n lernen. Unter seinen 
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SchüUrn ist J. A. Kepeller besonders bekannt. In Meusel't neuen 
Miscellen II. 251 i't viel Wesens von ihm geniecht, man nennt ihn 
aber Wibber. Stirb zu Imst 18 10. 

WitUack, AugUSt, Bildhauer zu Berlin, stand um 1830 unter Lei- 
tung des Proiessurs Tieck, und entwickelte ein glückliches Talent. 
Er fertiget schöne Porlraite nach der Natur. Auch verschiedene 
kleinere Statuen und Gruppen sind von ihm bekannt. Ein Ball- 
fanger in Bronze kam 1844 in den Besitz des Präsidenten von 
Arnim. In demselben Jahre brachte er auch einen Ballschläger 
zur Ausstellung, und fortan andere scheine Bildwerke kleinerer Art. 

WltZ, Emanuel, geboren zu Biel (Sehweil) 1717, war Anfangs 
Schreiber, und erhielt dann von R. Uuber in Bern ungenügenden 
Unterricht im Zeichnen, bis er 1758 ohne Unterstützung die Reise 
nach Paris antrat. Hier setzte er unter Leitung des Malers Gel« 
loche seine Studien in der k. Akademie fort, erwarb sich aber auch 
die Zuneigung von Buchardon , Boucher, Cazes , Natoire und C. 
Vanloo, welche damals als Meister ersten Ranges galten. Er folgte 
ihrer Richtung, hatte aber nicht gleiches Glück, wie jene Maler, 
welche als Repräsentanten des gänzlichen Verfalls der Kunst in 
Frankreich betrachtet werden. Witz malte Porlraite, historische 
Darstellungen und Genrebilder, und verweilte drei und zwangzig 
Jahre in Spanien und Portugal. In Spanien malte er eine Menge 
von Bildnissen hoher Personen, und selbst solche von Mitgliedern 
des Hofes , hatte aber bei seiner Rückkehr die Erinnerung an 
viele Widerwärtigkeiten. Durch falsche Anklage verfiel er sogar 
der Inquisition, und die schlechten Zahler waren froh, seiner los 
zu werden. Im Jahre I7Ö5 betrat er wieder den hei mathlichen 
Boden, und malte fortan in der Schweiz Bildnisse und historische 
Darstellungen. Füssly erzählt in seiner Geschichte der vorzüglich* 
sten Künstler der Schweiz V. ö6 — 95 viel aus dem Leben dieses 
redlichen und genügjsamen Mannes, welchen er kannte. Starb 1805. 
Lips hat sein Bildniss gestochen. 

Witzani, Carl August, l andschaftsmaler und Kupferstecher, 
wurde 17Ö9 zu Dresden geboren , und in der Armenschule erzo- 
gen. Anfangs zeichnete er auf der Akademie unter Leitung des 
Linterlehrers Mietzsch , kam dann zu Casanova, und widmete sich 
endlich im Atelier Canale's der Landschaftsmalerei und Radirkunst. 
Von 178? — 96 diente er im Artilleriecorps, aber ohne die Kunst zu 
vernachlässigen, so dass er 1798 zum akademischen Zeichenmeister 
ernannt wurde. Er copirte auch mehrere Gemälde von J. Rosa, 
Ruysdael, van de Velde, Pynacker, Everdingen, Moucheron und 
Klengel. Dann malte der Künstler auch verschiedene Prospekte 
nach der Natur in Oel uud Aquarell, so wie Landschaften mit 
Vieh. Sehr zahlreich sind seine Zeichnungen in Sepia und Aqua- 
rell, deren er dann im Kupfer radirte. Die Umrisse sind meistens 
schwach geätzt, da die Blätter getuscht und fleissig ausgemalt wur- 
den. Anfangs ahmte er hierin dem Aberli nach, später aber wurde 
euf diese bunten Ansiebten grössere Sorgfalt verwendet. Auch in 
Aquatinta lieferte er mehrere Blätter. 

Dieser Künstler begab sich 1813 von Dresden nach Schlesien, 
und machte um 1816 seinem Leben durch die Kugel ein Ende. 

t) Ein Bauer, nach Toorenvliet in Aquatinta ausgeführt, 4* 
2) Die Verkündigung an die Hirten, Wouverman p-. C. ▲.Wi- 
tzani fec Schönes Aquatintablatt, gr. qu. lol. 
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5) Zwei Blatter mit Bauerngruppen in Stuben. C. Bega p. 

YVitzani sc, 4* 

4) Landschaft mit einer Buh, zwei Schaafen und einer Ziega. 
C. du Jardin p. A. Witzani iec. Schönes Aqualiutablatt, 
qu. lol. 

5) Die Dorfhirmcss. Ostade pinx. Badiit und colorirt, kl. 4. 
Ö) Anficht einer Stadt am Wasser bei Mondschein. Van der 

Neer p. Wilzani iec. Schönes Aquatintablatt, gr. qu. iul. 
Im ersten Druck vor aller Schrift. 

7) Das Dort am Wasser, bei Mondschein. Id. pinx. et fec. 
Das Gegenstück zu obigem Blatte. 

8) Die Dorikirche am Wasser, Mondscheinlundschaft. Va» 
der Neer p. Witzani iec. Aquatinta, qu. lol. 

9) Die Windmühlen am Wasser. Id. p. et iec. Das Gegen- 
stück zu obigem Blatte. 

10) Italienische Landschaft mit Viehheerdc und Hirten. H. Rooa 
p. C. A. Wilzani fec Aquatinta, qu. roy. fol. 

11) Die Schmiede in einer Felseuschlucht mit Reitenden. Id* 
pinx. et fec. Aquatinta, fol. 

12) Landschaft mit einer Hirtenscene, nach Klengel, Aquatinta, 
qu. fol. 

15) Die Gegend von Rabenau, nach J. A. Thiele radirt und co- 
lorirt 17Q1 . fol. 

14) Drei Ansichten nach J. G. Wagner: Rauenstein, Auma und 
eine Gegend bei Meissen. Radirt und colorirt 1791 • 4. 

15) Sechs kleine sächsische Landschaften aus dem Grunde Lei 
Gamig und Dohna, radirt und colorirt, qu. fol. 

16) Eine Folge von 21 sächsischen Ansichten, nach Ehrlich ra- * 
dirt und colorirt, qu. fol. 

Diese Blatter sind mit Text begleitet. 

17) Ansicht des Bergschlosses Stolpen. Nach der Natur gezeich- ^ 
net von J. F. Witzani. Gefertiget von A. C. Witzani. Ra- 
dirt und colorirt, s. gr. qu. fol. 

Die grosse Originalzeichnuug war bis 1Ö23 im Cabinet 
Grünling. 

18) Ansicht von der Stadt Herrn hut. Nach der Natur gezeich« 
net von J. P. Veith. Gest. von C. A. Wizani. Radirt und 
colorirt, s. gr. qu. fol. 

Diesen beiden Ansichten wurden zwei grosse Erklärungs- 
blätter beigegeben. 

19) Verschiedene Ansichten, welche unten im Artikel des jünge- 
ren Witzani aufgezählt werden. Sie sind radirt und aus» 
gemalt, und stammen aus dem Rittner'schen Verlage (dann 
Arnold). 

Witzani, Johann Friedrich, Landschaftsmaler und Kupferstecher, 
wurde 1770 zu Dresden geboren, und von A. Zingg unierrichtet. 
Er malte Anfangs mehrere Bilder in Miniatur, fand sich aber 
mehr zur landschaftlichen Darstellung gezogen, so dass er 1805 
für dieses Fach in der Porzellanmanufaktur zu Meissen angestellt 
wurde, wo er aber nvr zwei Jahre verblieb. Nach Dresden zu* 
rückgekehrt lieferte er eine grosse Anzahl von landschaftlichen 
Zeichnungen in Aquarell, meistens Prospekte, welche sehr fleissig 
vollendet, und jenen seines älteren Bruders vorzuziehen sind. Be- 
sonderen Beifall fanden auch seine grossen Transparcntgemälde, 
welche er 180Q um Geld sehen Hess. Nebenbei stach er auch An- 
sichten in Aquatinta, von grösserer Bedeutung sind aber seine ra- 
dirten Blatter. Die Umrisse sind geätzt, und dann ist das Bild ia 
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Farben ausgeführt, meistens von Wijfeani selbst. Viele solcher- 
Prospekte erschienen in der Rittner'schen Kunsthandlung zu Dres- 
den , welche dauu in der Firma Arnold aufging. Einige dieser 
Blatter dürften von C. A. Witxani herrühren, wir konnten sie aber 
uicht ausscheiden. Dann bearbeitete er mit seinem Bruder auch 
ein Werk zum Unterrichte, welches unter folgendem Titel erschien: 
Der Landschaftsmaler, mit l4 colorirten und schwarzen Kupfern* 
Dresden bei Oerlach 1801 , 4. Im Jahre ]Ql5 wurde Wilzani Pen- 
sionär der Akademie in Dresden, und starb daselbs't 1835* 

1 ) Der Brand der Görlitzer Vorstadt 1Ö07. Oldendorp pinx. 
Radirt und colorirt , gr. <ju. ful. 

2) Der Brand in Moskau 1812. Id. pinx. In derselben Manier, 
gr. qu, toi. 

3) Der grosse Brand in Budissin, Id. pinx. Radirt und colo- 
rirt, gr. N qü. toi. % 

4) Uebersicht. der sächsischen Schweiz von Neurathen aas. Ra-, 
dirt und eolorirt, s. gr. roy. qu, fol. 

Dazu gehört ein Umriss mit den Namen der Höhenpunkte. 

5) Dresden von Osten, auf dem Wege nach Bautzen genem* 
men. Radirt und colorirt. 

Dieses Blatt gehört zu einer Folge 20 Elbegegenden von 
Hammer und Riohter, Dresden beiRiltner. H. 22 Z., Br. 28 Z. 

6) Das Schloss Scharfenberg bei Meissen. 

7 ) Die Stadt Meissen von Südwest. 

8 ) Ansicht bei Meissen mit den Ruinen des Nonnenklosters. 
9 ) Das Schloss Hirschstein unter Meissen. 

|j) Wehlen, romantisch gelegenes Städtchen hei Königsstein, 

11) , Ansicht der sächsischen Schweiz bei Ueinhardsdorf und 

Schandau aufgenommen. 

12) Pirna mit der Vestung Sonneustein. , 

Die obigen Blätter gehören zu einer Folge, an welcher 
auch Hammer, Thormayer, Richter, Bruder und Schmidt 
arbeiteten. Sie erschien colorirt bei Rittner in Dresden. 
H. 18 Z., Br. 23 Z. 

13) Dorf Plauen, von der Seite des Reisewitzischen Gattens. 

15) b. Wasserfall bei dem Hegereiter. 

14) Ansicht der Buschmühle. 

16) Ansicht aus dem Plauen'schen Grunde. 
!(►) Wasserfall bei der neuen Mühle. 

17) Ansicht der neuen Mühle. 

18) Ansicht hei der Pulvermühle. 

19) General -Ansicht des Plauen'? chen Grundes. 
20 ) Potschappel , von der Seite von Tharand. 

21) Ansicht von Tharand, mit Ruine und Kirche. 

Diese radirten und colorirten Blätter gehören zu einer 
Folge von 17 Ansichten aus dem Plauen*schen Grund und 
Tharand, wozu auch Hammer und Bruder beitrugen. Da» 
Werk erschien bei Rittner im Formate des obigen. 

22 — 28 ) Eine Folge von 7 radirten und colorirten Ansichten 
aus dem Erzgebirge, in Rittner's Verlag. H. 18 Z., Br. 23 Z. 

22) 1* Augustusburg bei Chemnitz. 

23) 2. Lichtenwalde bei Chemnitz, 

24) 3* Sachsenburg bei Zschoppau. 

25) 4. Die Ruinen von Reichenberg. 

26) 5« Kriebstein bei Waldheim. 

27 ) 6* Niederlauterstein bei Zöblitz. 

28) 7* Scharfcnstcin bei Wolkenstein. 
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2g) Rochiburg bei Panig. 

50) Anficht des Buschbades bei Meisten. 

31 ) Das Lustschloss Weesenstein bei Dresden. 

32) Herrnhut bei Zittau, nach Veith. 

Diese Blätter gehören zu der obigen Folge t welche sich 
im Ganzen auf \( Blatter belauft. Hammer und Richter lie- 
ferten ebenfalls Beiträge. 

33 — 4ö) Eine Folge Ton böhmischen Gegenden, 13 Blätter, wo- 
von folgende von Witzaui, die zwei letzten von Schumann 
und Ruthe sind. Radirt und colortrt. H. 18 Z. , Br. 23 Z. 

33) 1* Ansicht von Töplitz. 

34 ) 2. Der Teich im Garten zu Töplitz. 

35) 3. Der Schlossberg bei Töplitz, nach Kloz. 

56) 5* Der Geyersberg bei Töplitz. 

57) 4* Ruinen auf dem Schlossberg, nach Kloz, 

58 ) 6* Ruinen des Schiostes Graupen bei Töplitz. 

59) 7. Gothischer Tempel im Garten zu Schönhof. 

40) 8. Tempel im Garten zu Schönhof. 

41 ) 9* Rotunde in demselben Garten. 

42 ) 10. Schreckenstein , Bergschloss bei Aussig. 

43) 11. Der Basaltfelsen Sperlingstein bei Aussig. 

44) Der Berg Kynast mit seinen Ruinen in Schlesien. B. 18 Z. , 



Br. 25 Z. 

45 ) Innere Ansicht der Ruine auf dem Kynast. H. 18 Z. , Br. 25 Z. 

46) Die alten Ruinen bei Helfenberg, und bei Pillnitz, 2 Blät- 
ter, qu. fol. 

Witzleben, Ernst Wilhelm Ludwig Georg von, k. sächsi- 
scher Hauptmann, zeichnete Pläne und Landschaften. F. Täubert 
stach nach ihm die Ansicht des Palfysteins bei Stampfen, und des 
Felsenschlosses Theben in Ungarn , r*u. fol. Tönert stach die An- 
sicht der sogenannten goldenen Aue in Thüringen für Kamicnsky's 
Traum der Mitternaahr. Leipzig i8ü6. 8. Auch einen Plan der 
Stadt und Gegend hat man von ihm, fol. Starb zu Dresden 1818 
im 48« Jahre. 

Wivell, A. , Maler zu London v wurde um 1790 geboren, und er- 
langte alt Bildnitsmaler Ruf. Thomson stach nach ihm die Por- 
traite des Herzogs von Glouchester, des Marschal Herzogs von 
York, der Deputirten J. C. Hobhouse, und Th. Fowell. Das Bild- 
niss des Ralph Bernard hat Wright punktirt, so wie jenes des Par- 
lamentsmitgliedes J. Hume. Auch das Bildniss des Königs Georg IV. 
hat Wivell gemalt. Dieses ist von Th. Lnpton gestochen. 

Er ist wahrscheinlich auch der Herausgeber des Werkes: Au 
Inquiry into the history, authenticity and characteristics of the 
Shakespeare Portraits embracing M. Droeshout's engraving, the 
Chandos Picture, the Janssen etc. By A. Wivell. With Portraits. 
London i84o. 

Seemaler, ein unbekannter Künstler, dessen Werke von Be- 
deutung sind. Wir kennen ihn nur aus dem Taschenbuch der 
Liebe und Freundschaft von Schütze für das Jahr 1<>2Ö (Frank« 
fürt, Wilmans), wo eines seines Bilder von C. Rist gestochen ist, 
aber ohne Angabe des Besitzers des Gemäldes. Es stellt einen Mee- 
reshafen vor. Links erhebt sich im Stiche ein Leuchtlhurm , und 
rechts vorn sitzen am Uier Orientalen. In dem genannten Al- 
to an ach heisst es , das* dieses Bild mit überzeugender Wahrheit 
zum Ruhme des Künstlers spreche. 
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WlTllIe, Maler, war in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts in 
der Schweiz thätig. Hegi radirte 1828 nach ihm folgendes Blatt: 
La fcte des lutteurs, qu. fol. 

Wix, J., Kupferstecher zu London, ist durch landschaftliche Blät- 
ter bekannt. Solche sind in- Tombleson's Views of the Rhine, 
. London 1832, 4. < 

Wocher, Marquart, Maler und Kupferstecher, wurde 1758 zu 
Seckingen in Schwaben geboren, wo ihm sein Vater Theodor den 
ersten Unterricht ertheilte. Später Hess sich dieser in Bern nieder, 
Marquart war aber bereits so weit vorgeschritten, dass er bald als 
glücklicher Nachahmer des damals berühmten L* Aberli galt. Er 
zeichnete Prospekte nach der Natur, welche im Umriss geätzt und 
in Aquarell ausgemalt wurden. Diese Ansichten landen grossen 
Beifall. Wocher blieb aber nicht dabei stehen ; er zeichnete auch 
Figuren, besonders Costüme, und malte schöne Bilder in Minia- 
tur. Dazu kam er wahrend seines Aufenthaltes in Paris, wo da- 
mals das Central -Museum Kunstschätze aus allen Ländern ent- 
hielt. Einige Gemälde copirte er im Kleinen, worunter eine Nach* 
bildung von Kafael'e Johanna von Aragonien i8o4 als wunder« 
schön bezeichnet wurde. Auch zart gemalte Landschaften finden 
sich von ihm, meistens in Deckfarben. In seinem Hause zu Basel, 
wo sich der Künstler niedergelassen hatte, Hess er ein Panorama 
der Schweizer Gebirgsnatur sehen » welches besonders von Frem- 
den bewundert wurde. Es war das erste Werk dieser Art, welches 
ein Künstler unternommen hatte. Die grösste Anzahl seiner Zeich- 
nungen und Aquarellen besteht aber in Ansichten der interessan- 
ten Punkte in der Schweiz. Viele hat er radirt und ausgemalt, 
andere in Aquatinta * vervielfältiget. Man kann ihn zu den ge* 
schicktesten Meistern seiner Art zahlen. Er starb um 1820. J. U. 
Lips hat das Bildniss dieses Künstlers tadirt. Th. Wocher hat es 
gemalt, 4* 

Folgende Blätter sind nach ihm gestochen. 

Ansicht des Wasserfalls und der Mühte bei Ragatz in Grau- 
bündten, in Aquatinta von C. Haldenwang. 

Die Ansicht des Jungfrauhorns im fiern&land, in Aquatinta, 
von demselben, gr. fol. 

Dje heimkehrende Heerde, Landschaft von Ol. Lorrain, und 
von Wocher gezeichnet. Gest. von Haldenwang, gr. qu. fol. 

Zwei Landschaften mit Wald, lith. von Eckemann, roy. fol. 

Landschaft mit einem alten Baüer, welcher Holz unter dem 
Arme trägt. In Tuschmap i er von P. W. Schwarz, qu. fol. 

Die tiettlerfamilie. Mayr sc. 1783, kl. fol» 

Le pere ambulant. Mayr sc. 1783 » hl. fol. 

Les Lutteurs sur les Remparts de Berne. Die Schwinger am 
Ostermontag zu Bern, figurenreiche Compositum, von Wocher nach 
der Natur gezeichnet und radirt, und von F. Janinet in Aquatinta 
ausgeführt, gr. qu. fol. 

Eigenhändige Radirungen. 

Diese Blätter sind theils radirt, theils in Aquatinta ausgeführt. 
Sio verdienen die Achtung der Kunstfreunde. Einige sind nach 
Zeichnungen von Theodor Wacher ausgeführt. 

1) J. H. Jung, nach eigener Zeichnung radirt. Rund, 12. 
2 ) Büste eines Geistlichen, radirt im Profil nach rechts. M. W. 
Uc. Oval 12. 
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5) Das Vater-unser eines Unterwaldners in 7 Blättern, erfunden 
ron J. M. Ustori, ausgeführt von M. Wochcr. Acht Aqua- 
tintablätter iucl. des Titels , 4. 

Die ausgemalten Exemplare hosteten 6 Louisd'or. 

4) Eine Gesellschaft von vier Bauern in der Stube, um das Fass 
gelagert. Marq. Wocher f. sc. 1786. Aquatinta, kl. qu. t'ol. 

5) Gruppe von sechs Bauern in der Stube bei einem Fasse si- 
tzend. Marq. Wocher sc. Aquatinta , hl. qu. fol. 

Im frühen Drucke sind diese Blätter von der geätzten 
Platte gezogen, ohne Aquatinta. 

Marche entre deux paysans Suisses. M. Wocher inv. et sc, 
1785» Aquatinta, kl. qu. 4. 

7) L'occupation Suisse. Id. inv. et f. 1785* Aquatinta, kl. qu. 4* 

8) Le Cabaretier. Zwei Personen vor dem Wirthshause unter 
der Thüre. M. Wocher sc. 1785. Aquatinta, qu. 12* 

g) Paysan de Berne. Bauern im Wirthshause am Tische. Ohne 
Namen. Aquatinta, qu. 12. 

10) Landleute im Gespräche. M. Wocher inv. et. sc. Aqua- 
tinta, qu. 4. 

11) Bauern und Bäuerinnen in den Trachten aller Schweizer 
Cantons. 20 Blätter nach Lory*s -Zeichnungen radirt und 
colorirt, 4. 

12) Achtzehn kleine weibliche Schweizerkostüme auf einem Blatte, 
radirt und in Miniatur und Gouache ausgemalt. Exemplare 
dieser Art kosteten 36 Fr. , fol. 

13) Die Kuh im Stalle, dabei der Knecht, welcher ausmistet. 
Marq. Wocher sc. 1785. Aquatinta, qu. 12. 

14) Die Kuh im Stalle von der Magd gemolken. Ohne Namen. 
Aquatinta, qu. 12. 

15) Kühe und Schaafe im Stalle. M. Wocher inv. et fec Aqua- 
tinta, qu. 12. 

16) Das Vieh bei der Tränke. M. Wocher inv. et sc. Aqua- 
tinta, qu. 4. 

17) Der Viehverkauf. Id. inv. et fec. Aquatinta, qu. 4* 

18) Landschaft mit Bauernhütten. Von Wocher gezeichnet und 
radirt 1775» qu. 12. 



19 
20 



21 
22 

23 
24 



Voyage de Mr. Saussure de Gencve a la eime du Mont- 
Blanc au mois d'Aoust 1787. I. Planche. Das Hinanfsteigen. 
Voyage de M. de Saussure etc. IL Planche. Das Herab- 
steigen. 

Diese beiden Blätter sind von Wocher radirt und in 
Gouache colorirt. Mechel gab sie mit Beschreibung heraus« 
H. 12 Z , Br. 17 Z. 

Ansicht der Stadt Aarau, gezeichnet von G. Lori, und von 
M. Wocher im Umriss geätzt zum Colortren, gr. qu. fol. 
Vue de la Vallee de Lauterbrunnen et de la fameuse chute 
d'eau de Staubach, par Lory et Wocher. Radirt und colo- 
rirt, gr. qu. fol. 

Vue du Couvent d'Einsiedeln dans le canton de Schwytz. 
Gez. vou Aschmann, radirt und colorirt von Wocher, cju. fol. 
Vue des Bains du Gourniguel, nach der Natur gezeichnet, 
radirt und colorirt von M. Wocher 1779» gr. fol. 

Wocher, Theodor, Maler und Radirer, wurde 1728 zu Seckingen 
in Schwaben geboren, und war bereits ein tüchtiger Künstler, als 
er sich 1766 in Bern niederliess. Er malte Bildnisse, Phantasie- 
köpfe und Genrastücke. Wir sahen ein kleines weibliches Bild- 
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niss, und die Büste eines Orientalen von ihm gemalt, welche 
einen trefflichen Künstler beurkunden. Er scheint sich den Rem- 
brandt zum Vorbilde genommen xu haben , vollendete aber seine 
Bilder sehr fleissig. Dann finden steh auch sehr schöne Zeich- 
nungen von ihm. Sic sind meistens mit der Feder oder mit Kreide 
umrissen, und dann in Tusch und Sepia vollendet. Marquart Wo- 
cher hat nach solchen Zeichnungen einige Blatter in Aquatinta 
ausgeführt. J. H. LipS stach nach ihm Marq. Wocher's Bildniss 
Starb um 1805. 

Eigenhändige Radirungen. 

Die Blätter dieses Meisters, sind kräftig radirt, und kommen 
in schönen Abdrücken nicht häufig vor. Die Figuren sind im asia- 
tischen Costüui mit Turbanen dargestellt, ohugefahr in der Weise 
Rembrandt's. * v 

1 ) Einste eines bärtigen Greises mit morgenländischer Kopfbe- 
deckung. T. Wocher inv. 1T73» gr. 8. 

2) Büste eines Mannes mit einer Medaille um den Hals, und 
die Rechte auf den Stock gestützt. T. Wocher inv., \%. 

5) Büste eines Alten in orientalischer Kleidung mit dem Stocke 
in der Linken, auf welchem ein verzierter Kopf angebracht 
ist. T. Wocher inv., 12. 

4 ) Büste eines Alten in orientalischer Kleidung mit dem Spiesse 
über der Achsel. T. Wochfer inve. 1773, 12« 

5) Ein alter Mann in orientalischer Tracht unter dem Baume . 
mit einem jungen Manne im Gespräch. Kniestück. Dessin, 
et grav. par T. Wocher 1770, 4- 

6) Drei bärtige Männer in orientalischer Kleidung in Unterhal- 
tung, der ein* sitzend. Id. des», et grav. 1770, 4« 

7) "Kin neben dem Monumente sitzender Greis, dabei ein Weih 

und zwei Krieger. T. Wocher inv. In Umriss radirt, und 
in Bister ausgetuscht, fol. 

Dieses Blatt könnte von M. Wocher ausgeführt seyn. 

Wodniansky, Johann Evangelist, Maler, war um 1700 in Prag 

tha'tig. Er malle historische Darstellungen, sowohl religiösen als 
profanen Inhalts. In der Sammlung des Grafen Sternberg-Man- 
derscheid war eine getuschte Federzeichnung, welche ein grosses 
Göttcrmahl vorstellt , schön componirt und geistreich behandelt» 
A. Wanner stach nach seiner Zeichnung das Bild des heil. Johan- 
nes von Gott für Marienlustgarten, welcher zu Prag i7öi in 12. 
erschien. In diesem Werke sind noch 12 andere Blätter, welche 
Wodniansky ebenfalls gezeichnet haben könnte. Dann stach Wan- 
ner auch vier Triumphpforten zu Ehren des heil. Johannes von 
Nepomuk nach Wodniansky's Zeichnung* 

Wodick, Edmund, Mal er zu Magdeburg, machte seine Studien 
in Berlin , und bereiste dann Italien und Spanien. Er malt Land- 
schalten und Architektur. Im Jahre 1850 brachte der Kunstverein 
in Magdeburg eines seiner Bilder zur Verloosung, welches die 
Ceder der Alhambra vorstellt. 

Wodobjcw, Landschaftsmaler zu St. Petersburg, gehörte um 1837 
zu den vorzüglichsten Künstlern seines Faches. 

Woebcr (Wöber) , Michael, Maler, war in der ersten Hälfte 
des 18. JahrWndeitt in München thätig. Im k. Schlosse zu Nyra- 
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16 Wockraann, Nikolaus. — Woeiriot, Pierre. 

phenburg ist ein grosses Gemälde von ihm, weichet eine Parforcc- 
Jagd vorstellt, und die Ansicht des Schlosses in Grünwald gibt. 

Woeckmann (Wöckmann), Nikolaus, Bildhauer su Ulm, kommt 

daselbst l4ö4 im Register der Steinmetzenzunft vor, unter dem Na- 
men Meister Nikolaus. Im Jahre i4o8 kommt ein Künstler dieses 
Namens im Buche der Malerbruderschaft vor, so wie in einer Hüt- 
tenrechnung desselben Jahres. Von 1506 — 20 kommt ebenfalls 
ein Bildhauer Nicolaus Wöckmann in Ulm vor» dieser ist aber 
wahrscheinlich ein jüngerer Künstler. 

■ 

Woehrraann (Wöhrmann), Mathias, Maler, stand Anfangs 

in Diensten des Fürstbischofs in Eichstädt, und wurde dann Hof- 
maler in München, wo er 1794 im 56. Jahre starb. 

Woeiriot, Pierre, auch P. Voeiriot, P. de Bonzey und P. Woei- 
rotus Bozaeus genannt, war Goldschmid, Kupferstecher und Form- 
schneider, und wurde gegen 1552 au Bonzey oder Bosey in Loth- 
ringen geboren. Den Beinamen de Bonzey oder Bozaeus nahm 
er aber erst als Mann von circa dreissig Jahren an , und daraus 
erklärt sich das Monogramm PYVDB. (P. YVoeirot De Bonzey). 
Ein anderes Monogramm des Künstlers besteht aus PWB., an 
welches sich zuweilen das Wort ozaeus schliesst, so dass P. Woei- 
rotus Bozaeus su lesen ist Das dem Monogramme noch weiter 
beigefügte Zeichen ist das sogenannte Lothringische Kreuz» wel- 
ches häufig vorkommt. 

Woeiriot übte seine Kunst in Lyon, und hatte den Titel eines 
Sculpteur du duc de Lorraine, wie aus dem Privilegium der Em- 
blem es Chretiennes (sie) par MUe. de Montenay erhellet. Woei- 
riot hatte eine gelehrte Bildung, indem er lateinisch und griechisch 
verstand, und französische Verse machte. Solche stehen unter sei- 
nen biblischen Darstellungen. Die Dedication zu seinem Werke 
über die Gebräuche bei den Beerdigungen alter Völker schrieb er 
lateinisch, und auch andere Blätter haben lateinische, griechische 
und französische Aufschriften. Aus seinem Werke über die römi- 
schen Alterthümer geht hervor, dass er auch in Rom sich aufge- 
halten habe. Woeiriot war ein Künstler von Ruf, und es ist da- 
her auffallend, dass die Geschichtsschreiber von Lyon so wenig 
über ihn wissen. Genauer bekannt wurde er erst durch Robert* 
Dumesntl (Peintre graveur francais VII. Paris 1844). Was frühere 
Schriftsteller von ihm berichten, ist grösstenteils unrichtig, und 
da diesen, (Marolles, Malpe, Benard etc.) auch von den neueren 
nachgeschrieben wurde, so verbreitete sich der Irrthum bis in un- 
sere Zeit herab. Erst Robert Dumesnil forschte der Spur des Mei- 
sters genauer nach, und so steht jetzt fest, was oben nach diesem 
Schriftsteller gesagt ist. Marolies ist derjenige, welcher behauptet, 
der Künstler stamme aus Bar -le- Duc, wozu er wahrscheinlich 
durch das Monogramm PWDB verleitet wurde. Diese Annohme 
adoptirten Huber und andere Verfertiger von Catalogen, auch Brul- 
liot ete. ßeitard nennt den Künstler im Catalogc des Cabinct 
Faignon-DijunVal zuerst Woeiriot Bonzey, lässt ihn aber zu Champ 
Janon geboren werden. Er schöpfte diess aus der französischen 
Erklärung des Blattes mit der Schlacht des Constantin nach Rafael. 
Da steht aber am Ende: A. Champlanon, dann das Monogramm 
PWD Bonzey. Champlanon bedeutet nur den Ort, wo der Kunst- 
ler das Blatt datirt hat. . . 

Woeiriot arbeitete mit dem Stichel und de^ kalten Nadel m 
Kupfer, ohne je das Aetzwassar anzuwenden* Seine ersten Blätter 
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sind lehr steif und hart, in einem widerlichen metallischen Glan* 

zc, später lieferte er aber für seine Zeit treffliche Arbeiten, wie 
das Bildniss des Franz Duaren, der Louise Labe, sein eigenes 
1556» die Degeri griffe und die Blatter des Piuax Iconicns ( Be- 
gräbniss-Ceremonien).' Diese nennt Robert- Dümcsnil kleine Mei- 
sterstücke. Sein fruchtbarer Geist spricht sich namentlich auch in 
den allegorischen Bemerken und in den Ornamenten aus, womit 
die Bildnisse umgeben sind. 

Dem Formschnitte widmete er sich erst in spateren Jahren. 
Blätter dieser Art erscheinen erst in Druckwerken von 1561 * 1575 
und 1579. Die früheren sind schwach, und nach eigener Zeich- 
nung, meisterhaft aber die Abbildungen der Münzen in Le Pois' 
Discours sur les luedailles, tör welchen Woeiriot auch solche in 
Kupfer gestochen hat. Das jüngste Datum auf seinen Blattern ist 
von 158Q. Diese Jahrzahl trägt das Bildniss des Dichters Nie Cle- 
ment, welches aber noch mit voller Kraft gestochen ist. Auch die 
Bildnisse der Könige und Herzoge von Austrasien gehören in jene 
Zeit, und zeugen von dem ungeschwächten Talente des Meisters. 
Er liebte aber das Altcrthümliche , und gestattete daher den po- 
lnischen Elementen bis in die späteste Zeit ihren Einfiuss, obgleich 
im Ganzen der Slyl der Renaisse - Periode vorherrschend ist. Von 
seinen Zeitgenossen Geoffroy du Monstier, J. Androuet du Cercedu, 
Rene Boivin, E. Delaulne, J. Charticr, Marc Duval hat er wenig 
gemein. 

Robert-Dumesnil beschreibt im Ganzen 4oi Blatt von diesem 
Meister, alle aus der Zeit von 1555 — 156*9, glaubt aber nicht, da- 
mit das Verzeichniss geschlossen zu haben. 

Das Bildniss des Künstlers kommt am Schlüsse der Portraite vor. 

In Kupfer gestochene Blättar. 

Nach angenommener Weise lassen wir hier die einzelnen Por- 
traite nach dem Alphabet der Namen, dann die Suite der austra- 
lischen Könige, die historischen Darstellungen u. s. w. folgen. 
Die Nrs. bei« Robert-Dumesnil sind in (). 

Portrait e. 

1) (273) Ana au, Barthelemi, Dichter, halbe Figur nach rechts 
mit dem Lorbeerkranz, umgeben von allegorischen Figuren, 
welcho chemische und astrologische Zeichen tragen. Fortuna 
et Livor, Spatii concedite tantum etc. Mit dem Zeichen und 
dem Beisatze: amico suo. Ohne Namen des Dichters, wel- 
cher aber erkannt wird, 8. 

2) (274) Bocchius, Achilles An. Aet. LXXI. 156Q. Büste 
nach rechts in Medaillon. Mit dem Monogramm WF., 32. 

3) (275) Bocchia, Constantia, Achillis F. Ann. Act. XVIII. 
1559. Das Gegenstück zu obigem Blatte, uud eben so be- 
zeichnet. 

4) (276) Bornonius, Jac. J. C. anno aetatis 4S> Büste in 
ovaler Einlassang mit Pallas und Merkur. Pro Patria pu- 
gnare, domique forisque etc. Mit dem Zeichen 1575, &. 

I. Mit obiger Schrift unten im Cartouche. 

II. An der Stelle derselben: Socraies Philosophe Athcuicn ftla 
d*vn sculpteur etc. Jollain exc. 

5) (277) Calvin us, Johan. Vere Theologus Eccleeiastes geue- 
ven. Büste auf einem Piedestal, mit der Devise: Prompte et 
sincere. Mit dem Zeichen , 8> 

6) (295) Carolus, D. G. Cal. Loth. B. Gel. Dux (Carl III. 
Herzog von Lothringen), Büste auf einem Piedestal in ver. 

Na£ler's Künstler -Lex. Bd. XXII. 2 
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ziertem Oval mit Figuren* Im Cartouche unten: Hic Rc- 
eum De Stirpe Satus etc. etc. 1575. Nach der Dcdicatiun: 
Petrus Woeiriotus Bozaeus Dicabat, gr. fol. 

7) (20,6) Carolus D. G. Cal. Loth* B. Geh Du** Stehend in 
Rüstung in einem Runde mit Trophäen. Im Grunde: Ca- 
rolus imperis prineeps longo ordine regis Macto animo se- 
quin« Links unten das Zeichen , 12« 

8) (297) Derselbe Herzog in Rüstung zu Pferd. Medaillon mit 
der Schrift. Austrasia Aegra Tuo Prineeps Ego Munere Ser- 
vor. Unten das Zeichen 1578* Primus Januani , 12» 

9) (278) Choiscul, Fran» de, Chev. de Lordre du Roy etc. 
Büste in Medaillon« Mit dem Zeichen 1586* 12* 

10) (279) Clement, Nicolaus, Dichter. Büste in runder Ein- 
fassung. Clemens a Gigante Illustrissimi Lotharingue Ducis 
consiliarlus etc. Mit dem Zeichen 1589« 12. 

11) a. (280) Cobos, Diego de, l^arquis de Camaraca. Büste in 
verziertem Medaillon, zu den Seiten Mars und Venus. Di- 
dacus Decovos Marchio Camarsae etc. 1559. WF., 10. 

11) b* Curio, Leo. Büste in verziertem Oval* Mit dem Zei* 
chen, 12. 

12) (28!) Desmasures* Louis, Dichter. Büste in versierter 
Einfassung mit Virgil und Ovid. In L. Masurii imaginem e 
vivo expressatm Vivit in Efiigie etc, P. Woeiriot lotaringo 
1560 inue. faciebat, kl. to). 

1. Mit dem Namen des Stechers, t?ie oben« 
II. Mit der Veränderung i Woeiriot Bonzcy« 
III. Das zweite F im Worte EfFigie ist von regelmässiger Form« 
In frühen Drücken fehlt der mittlere Querstrich. 

13) (282) Duarenus, FranciscUs* Jurisconsultus (Jvrccon.) 1556 
Büste in verzierter Einfassung. P. W. F. , 8< 

Dieses Bildnis« hat in demselben Jahre auch Giorgio Man- 
tuano gestochen« 

14) (283) Chastelet, Pierre du, Bischof von Toul. Büste nach 
rechts. Auf dem Täfelchen oben: Quo Nil Splendidius Lo. 
tharingia Suspicit lpsus etc., unten die Dedication an P. 
Castelletus, und über dem ^Monogramm 1578, 4* 

I. Vor dem Ritz, welcher durch die Kapuze, rechte Schulter 
und den Grund geht. 

II. Mit diesem« 

III. Die Linie ausgeklopft« 

15) (284) Duiffoprugcar, Gaspar, berühmter Verfertiger mu- 
sikalischer Instrumente. Halbe Figur nach links. Viva l'ui, 
in sVlvis sum dura occisa securi etc. Mit dem Zeichen 
1562, gr. 4« 

16) (285) Foesius, Anutius» Arzt von Metz (Medicus Matri- 
cus). Büste in Oval, Mit dem Zeichen 1580, 12. 

17) (286) Gonzaga, Federicus, Ann. XIX. 1559- Büste in ver- 
ziertem Hund. Mit dem Kreuze von Lothringen bezeichnet, 12. 

18) (287) Jazn, Claudius« Senonensis Medicus. Anno Aet. 4o. 
Büste in runder Verzierung. Orci oblisio praestanti decenti. 
Mit dem Zeichen 1588« 12. 

19) (288) Jo. Casimirus, Co. Pal. Rhe. Dux Bavariac. Büste 
in Medaillon mit Trophäen und Figuren. Redeat Fiducia 
Mundo. Mit dem Zeichen 1570, gr. 12. 

20) (289) Labbe, Loise, Lionnoise (L. Labe, genannt la belle 
Cordicre). Büste nach links auf weissem Grunde. Mit P. W. 
1555 bezeichnet, 8. 
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21) (294) Lescyer, Blas.* Prdv. Samiel. Vice Pfec. Ef. Serenis. 
Priuc Lutit Et Bar. Göns. Consiliarii. Anno Ae. LIX. Büste 
in Medaillon, unten eine leere Tafel zu einer Inschrift, und 
das Monogramm , #. 

22) (29ft) Lothar in gia, Nicolrtus ä, Mercurii Dux, Nomenei 
Marchiu , Chulignei Comes. Der Onkel des oben erwähuten 
Carl IIL vuil Lothringen, stehend in Rüstung mit dem Fla- 
cet des Königs in der Hand. Rund, unten das Zeichen, 12. 

2o) (2Q9) Montenay, Georgette dej Hufdame der Königin Jo- 
hanna von Navarra. Halbe Figur mit der Feder in der Hand, 
sitzend am Tische» auf Welchem die Laute liegt, mit der 
Jahrzahl 15Ö7. Unten auf ddr Tafel: D'affcction, zele et iu- 
telligence etc. etc. Rechts vor den Versen ist das Mono- 
gramm der G. de Montenay (DGM. ) und das Kreuz von 
Lothringen, als Zeichen des Künstlers» 4. 

Diese Dame ist die Verfasserin de« Textes der unten fol- 
genden Emblem es chretiens. 
I. wlit dem obigen Zeichen. 
II. Das lireuz ausgeklopft , aber mit sichtbaren Spuren. 

24) (290) Mothaeus, Luduvicus (L. de la Muthe), Libellorum 
supplicum In Regia Lutharingiae magister — 1570. Büste 
in verzierter Einfassung, mit allegorischen Figuren zu den 
Seiten. Mit dem Zeichen zwischen N. Fa. , fol. 

25) (291) Mothaeus, Theodorus (Thierry de la Mothe), Bar- 
roducaece Proviuciae Propraefectus Aunorum 37. 1$62> 
Halbe Figür mit dem Todtcnkopf. Zu deu Seiten der Ein- 
fassung die Hoffnung und die Furcht. In dem grossen Car- 
touche: J'ay L'esprit de Dieu donnc etc. etc. Unten das 
Zeichen zwischen In. Fa< , loh 

1. Vor der Zahl 57 nach dem Worte Annorum. 
II. Mit obiger Ziffer. 4 

26) (500) M. Nostradamus, Aetatis LVIIII. ann. Halbe Fi- 
gur in Medaillon auf weissem Grunde. Me victum baccho 
fachrymas effundere dirunt -» — . Mit dem Zeichen 1562, 
gr. 12. 

27) (292) Piso, Antonius ( A. le Pois), Annos natus 54. Büste 
in verziertem Oval. Mit dem Zeichen, 4* 

I. Mit dem Taufnamen Piso's. 

II. Derselbe durch den Buchstaben A. angedeutet. In le Pois 
Discours sur les Medailles. 

28) (293) Piso, Nicolaus (N. le Pois), Annos natus 52. Büste 
in verzierter Einfassung. Mit dem Zeichen 1579» 8* 

I. Ohne Schrift auf der Rückseite. 

II. Titel zu Piso's Werk De cognoscendis et curandis humani 
corporis morbis , — . F ran cot. A. Wechel 1 585 9 8. > 

29) (301 ) Pius IV. Pont. Opt. Max. Büste in Oval mit Wappen 
und Genien. Petrus Vuoeiriot in. f. 1500. , 12. 

50) (302) Poignant, Jean, Büste in runder Einfassung. In 
Symbolum Clarissim. Vtri D. Jo. Poignantii in Sanmiheno 
(St. MichieT) Scnatu Praesides 1584« Mit dem Zeichen, 12* 

31) (304) Sabellus, Bernardinus, 1559 Anno aetatis suae XXVI. 
Büste im Cuirasse auf einem Sockel in Oval. Mit dem Zei- 
chen WF. , gr. 8« 

32) (303) Salm, Jean Comtc de, Baron de Wivier, Mareschal 
de Lorraine — . Zu Pferd in Medaillon* Unten im Car- 
touche das Zeichen PWDBF. , 12« 

2» 
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33) (506) Saltus it Val., Comes Fransciscui de Agovlto (F. 
d'Agoult Comte de Sault), Aetat. An. XXXV. t504. Büste 
im Harnisch in Oval auf einem Ge»ims. Donec transillam. 
Unten das Zeichen, gr. 8* 

34) (307) Selym II. Othoman XII. Roy Des Tvrcs . 1566* 

Im Profil nach links mit dem Scepter. A mon souverain 
Seigneor le Duc de Lorraine. Mit dem Zeichen, 4. 

35) (308) Serocourt, Francois de, Abbe de S. Benoist. Büste 
nach rechts auf einem Sockel, mit der Schritt: aeta suae. 
Oral, unten das Zeichen, 8* 

06) (309) Vielleville, Francois de Scepeaulx, Marrschal de 
France. Büste in Oral auf einem verzierten Piedcstal , mit 
der Schrift: Ae. LV. An. In spem contra spem. Unten das 
Zeichen 1664 , 4* 

37) (305) Vrbin, R. Rafael Sanzio (Santi) von Urbino. Büste 
nach rechts auf einem Piedestal in reich verziertem Oval. 
Unten auf der Tafel: Nicoiao Bailivo Lotaringo pingant sola 
alii etc. Cum priviligio Regis ad anno deem. P. Woeiriut 
F. 1559, kl. 4. 

38) (t) Woeiriot, Petrus, Lotharingus Huc faciebat Eiconas 
Cuius Effigics Haec Est Anno Suae Aetatis 24* — 1556* Bü- 
tte nach links*in verziertem Cartouche , 12* 

39) (209 — 272) Die Bildnisse der Könige und Herroge von Au- * 
strasien , unter folgendem Titel: Les Roys et Duc* d'Au- 
strasie de N. Clement. Traduits en Francois par Francois 
Guibaudet Dijonnois. A Coulogne MDXCI., 4. 

Dieses Werk enthalt 64 Blatter mit der Titelvignette, wel- * 
che in architektonischer Einfassung das Wappen von Loth- 
ringen und allegorische Figuren zeigt. Die Tafel lür die 
Inschrift ist leer. Das Bildniss von Chilpcric kommt zwei* 
mal , mit veränderter Inschrift vor. Keines dieser Blatter 
trägt den Namen oder das Monogramm des Stechers, nur 
das Schwert Gottfried IV. ist mit dem Lothringischen Kreuze 
bezeichnet. 

In den Jahren 1591, 1593. l6l0 und 1619 erschienen anch 
Ausgaben mit lateinischem Text, unter dem Titel: Austra- 
siae Reges Et Duces Epigrammatis etc. , oder Austrasiae Re- 
ges et Lotharingiae Duces etc. Sic erschienen zu Ciiln in 
demselben Formate. Die Ausgabe von 16t Q hat eine in Holz 
geschnittene Titelvignettc , mit der Schrift auf der Band- 
rolle: Nobtlium Actionum Insigne. Eine andere Ausgabe, 
welche zu Espinal 1Ö17 veranstaltet wurde, hat französi- 
schen Text. 

Die Bildnisse der Fürsten haben lateinische Bezeichnung 
der Namen, und erscheinen in Medaillons mit Cordon, wel- 
che im Durchmesser 66 — 69 Mill. enthalten. Die Portraite 
beginnen mit Theodorich und enden mit Carl III. Das Bild* 
niss des Letzteren fehlt häufig, und wurde mit einem an- 
deren von Alexander Vallce ersetzt. Auf dem Blatte von 
Woeiriot trägt der Herzog eine Mütze und die Halskrause, 
auf jenem von Vallce erscheint er in Rüstung und im blos- 
sen Kopfe. Robert- Dumesnil verzeichnet diese Bildnisse, 
und macht auf eine Genealogie des Hauses Lothringen auf- 
merksam, welche um dieselbe Zeit erschien, ihm aber nicht 
zu Gesicht kam. 
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Die Abdrücke ohne Text auf der Rückseite erklärt Robert» 
Dumesnil für spätere. 

Biblische und allegorische Darstellungen* 

4o) (2 — 10). Eine Folge von 20 Blättern mit biblischen See- 
n(»n, alle mit dem Monogramm PWDB. und dem darunter 
stehenden fa. bezeichnet. Im Hände sind viar lateinische 
und vier französische Verse im Täfelchen, doch ist der Rand 
häufig abgeschnitten. Robert •Dumesnil gibt zu, dass die 
Zahl der Blätter grösser sei« 

40) (2)* Noah im Zustande der Trunkenheit von seinen beiden 
Söhnen bedeckt. Gen. Cap. 9, 

41) (5). Der Thurmbau zu Babel. VornNoah's Rinder in Schre- 
cken über die Erscheinung der leuchtenden Hügel, qu. fol. 

42) (4). Loth mit seinen wollüstigen Töchtern, qu. fol. 

43) (5)* Dai Opfer Abrahams. Dieses Blatt nennen Huber und 
Rost, Robert. Dumesnil fand es aber nicht vor, qu. fol. 

44) (6 f. Joseph von den Brüdern verkauft, qu. fol. 

45) (7). Joseph deutet dem Pharao die Träume, qu. fol. 

46) (8). Joseph auf dem Throne bezüchtiget seine Brüder des 
Diebstahls, qu. fol. 

47) (9). Der Becher Pharao's im Sacke Benjamins gefunden, 

qu. fol. 

48) (10). Joseph vor den Brüdern, wie sich Juda zum Sklaven 
für Benjamin erbietet, qu. fol. 

49) (ll). Jakob segnet seine beiden Knaben, qu. fol. 

50 ) (12). Moses als liind aus dem Wasser errettet, qu. fol. 

Dieses Blatt nennen Huber und Rost, Robert -Dumesnil 
konnte es aber nicht Anden. 

51 ) (13). Moses und Aaron vor Pharao, nie ersterer Wasser in 
Blut verwandelt , qu. fol. 

52) (l4). Pharao bei der Tafel, während der Regen von Heu- 
schrecken hereinbricht, qu. fol. 

53) 05). Der Tod der Erstgebornen in Aegypten, links obea - 
der Engel des Verderbens mit flammendem öchwerte, qu. fol. 

54) (16). Der Auszug der Israeliten aus Aegypten, qu. fol. 

Im Catalog Paicoon-Dijonval erwähnt, Robert- Dumesnil 
fand das Blatt nicht vor. 

55) (17). Die Israeliten in der Wüste während des Manna-Re- 
gens, qu. fol. 

56) (18). Die Israeliten beten das goldene Kalb an, qu. fol. 

57) (19). Moses verkündet dem Volke das göttliche Gesetz, qu. fol. 

58) (20). Die Auferstehung Christi, sehr schöne Copio von Nr. 9. 
des Werkes von Giorgio Mautuano (Ghisi), Auf der Helle- 
barde des schlafenden Soldaten der Buchstabe W. mit dem 
Kreuze von Lothringen, fol. 

59) (21 — * 120). Emblemes ou Devises chrestiennes , coxnposce* 
par Damoiselle Georgette de Montenay. Lyon, J. Marcorelle, 
M.D.LXXl. 4* 

Dieses Buch mit christlichen Emblemen enthält 100 num- 
merirte Blätter, welche Woeiriot mit besonderer Liebe gesto- 
chen hat. Die Verfasserin, deren oben erwähntes Portrait 
vor dem Titel steht, war Protestantin, und der Künstler 
selbst scheint glaubensverwandt gewesen zu seyn, da er auch 
die Bildnisse von Calvin und Aneau gestochen hat. Die 
Darstellungen haben alle kurze lateinische Devisen, und tra« 
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gen als Bezeichnung nur da» Kreuz von Lothringen. Joanne 
d'Albret, Königin yon Navarra, beginnt den Heigen aU Sa- 
piens mulicr, «maß aedificat domuut. 

Man keuut folgende Aufgaben von diesem Werke: 
I. Die erwähnte Ausgabe von 1 571 - In o^iscr haben. d>« Blät- 
ter das Kreuz von Lothringen. 

II. Die y\usgabe von 1020 t welche zu La Ruchelle bei Jean 
Dinct erschien, und mit der obigen gleich ist. Qinet lies» 
zu den alten Exemplaren nur ciuep neuen Titel drucken, 
mit Hinwcglassung des Privilegiums. 

III. Die lateinische Ausgabe yon 1584 bei Christoph proschaucr 
in Zürich: Georgiae IY|ontancae, uobilis Galiae, emblema- 
tum christianorum centuria, cum eorumdem latina interpro- 
tatione. Auf den Blättern fefilt cia^ Jireu?, mau bemerkt 
aber die Spuren dcsselbeu, 

IV- Dje französische Ausgahe von 1^02 zu Heidolberg bei Joh t 
Lancclloti: Cent Embleme* chrestiens de Damoisclle Geor- 
gette de Montenay. Auch hier fehlt auf den Blättern das 
Ii reu x von Lothringen. 

Dann kommen Abdrücke mit französischen Versen vor, 
theilweise mit Adressen an die Königin von Navarra und au 
M. de la Caze. 

Um Raum zu ersparen, müssen wir bezüglich de? genauen 
Beschreibung der 100 Blatter auf UobertrDumesni) verweisen. 

Historische Darstellungen, Statuen und Me- 
daillon. 

60) (205). Phalaris, Tyrann von Agrigept, verdammt den Parillus 
zum Tode in dem glühenden Stier, P. Woeiriot F., kl. fol. 
Pia späteren Abdrücke sind retouchirt. 

61 ) (206) t Asdrubals Gattin stürzt sich mit ihren beiden Kindern 
iq die Flammen* P« Woeiriot F. , kl. fol. 

Ph. Thomassin hat dieses Blatt copirt. Im Rande sind 
vier lateinische Verse zu jwej Zueilen, und dazwischen /ist 
Thomassin'* Adresse, kl, fol. 

62) (207). Phocas gefangen vor Heraclius. Im Grunde ist der 
brennende Scheiterltaufen von einer Menge V"lkf umgeben. 
P. Woeiriot F.. fol. 

Die späteren Abdrücke sind ganz retouchirt. 

65) (208)' Die Schlacht des Constantin, nach Rafael, in Fries- 
form. Links oben ist ein Tätelchen mit der Schrift: Imp. 
Caes. Constantinus Prostrato Ad Pontem Milvium Tyranno 
Mazentio etc. etc. In der Mitte oben ist eine von zwei Ge- 
nien gehaltene Tafel mit französischer Erklärung und De* 
dication au den Herzog von Lothringen: Mon Seigneur 
Jes philosophes tiennent <|ue les faits heroiques — A Cham- 
planon. Dann das Zeichen PWD. Bonzey, s, gr. qu. fol. 
I. Vpn. der ganzen Platte. 
II. In zwej ^"gleichen Blättern, da die Platte zerschnitten, wurde. 

64) (2o4). Ein Cartouchc mit zwei Satyrcn, welche Quirlapden 
halten; in der Mitte ein Mann aut dem Fiephauten. Cla? 
mens malcfacere abstinet Lugduni apud dementem Baldi- 
oum 155Ö. ^ nte n das Kreuz von Lothringen, und der Name 
des Stechers, 12.. 

Diess ist eine Buchhändler Vignette. 

65) (193 — 203). Pinax Iconicus Antiquorum Ac Variorum Sa- 
pulturis Kituum Ex Lilio Gregorio Excerpta, picturisqua 
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juzta Hypographas cxacta arte elaboratis effieiata — » — • Un- 
ten im Tal eichen : Cum privilegio Regis P. Woeiriot In. F. 

Diess i6t der Titel eines Werket, welches 9 Blätter von 
Woeiriot enthalt, und wozu das oben erwähnte Bildniss des 
Künstlers gehört, Die neun 'Blätter stellen die verschiedenen 
Begräbnissfeierlichheiten boi den Hörnern, Indiern, Aegyp- 
tern, Scythen und Herulern dar. Ein reich verzierter Car- 
touche enthält eine lange Dedication: Celsiss. ga potentiss. 
Principi Carolo Det gratia Duci Calabriae, Lotharingiae etc. 
etc. P. Woeiriot Lothariqgus honorem et felicitatem preea- 

tur, . Vale. Lugduni. Jedes 4er Blätter tragt den 

vollen Namen des Künstlers, 

2Ju folgenden Werken wurden die Platten benutzt. 
Funerali antichi di diversi popoli et Nationi etc. da Thom. 
Porcacchi. Venetia, S. Galignani, 1391, fol. 

Pompe funebri dt tutte le Nationi del Mondo, da F. IJe- 
rucci, Verona, F. Rossi, qu, 4. 

66) (121 172). Antiquaruin Statuarum Vrbis Romae Liber Pri- 
mus. A Monseigneur Charles Monsieur de Lorraine fils etc. 
Cum privilegio Regis ad an. decem, kl. 8» 

Die von Robert- Dumesnil beschriebenen Blätter dieses 
Werkes sind von 1 — 51 nummerirt, haben das Monogramm 
des Meisters, und lateinische Benennung der Statuen. 

67) (17S — 192). Discours sur les Medaille« et Gravevres antiques, 
par Ant. le Pois. Paris, M. Patisson M.D.LXXIX., 4. 

D ieses Werk enthalt 15 ßlätter mit Medaillen, und 6 Blat- 
ter mit Cameen, alle mit dem Monogramm des Meisters be- 
zeichnet. Auch das Bildniss des Verfassers ist beigegeben, 
welches wir oben unter den Portraiten (Ant. Piso) aufge- 
zählt haben. 

Vorbilder für Goldschmiede. 

68) (310 — 34g). Muster zu Ringen, 4o Blätter, deren Inhalt 
Robert - Dumesnil bezeichnet, Das Titelblatt zeigt zwei Sa« 
tyrn, welche eine Tafel halten, auf welcher steht: Cum 
privilegio Regis ad anuos decem. Am Sockel: P. Woeiriot 
inve. faciebat M.D.L.X. I. Im Cartouche des zweiten Blat- 
tes ist ein Ring, und unter und über demselben steht: A. 
M. B. Aneau W. S,, dann die Dedication in acht Ver- 
son; Veu que tu es Aneau, des plus parlaits etc., 8* 

69) (350 — 3Ö1). Muster zu Ohrengehängen an Ringen, Folge 
von 12 nuinmcrirten Blättern mit Figuren und Grottesken, 
deren Inhalt Robert-Dumesnil angibt. Das erste Blatt zeigt 
zwei nackte Männer, und auf dem Täfelchen steht: P. Woei- 
riot In. F. Diese Tafel ist auf die halbe Figur eines Man- 
nes gestützt 1 und an der hängenden Perle ist die Jahrzahl 
1553, 8- 

An diese Blätter reiht RobertsDumesnil (372 — 38l) zehn 
ähnliche, nicht grössere Blätter, welche vielleicht zu einer 
grösseren Folge gehören, Im Cartouche des ersten Blattes 
sieht man Apollo bei der Heerde des Admet. Rechts und 
links des Bandes stehen die Buchstaben P. W., un4 an der 
Perle steht F. 

70 ) ( 373 — 378). Folge von 6 nummerirten Blättern mit künst- 
lich verzierten Degengriffen. Auf dem ersten steht: Petrus 
Woeiriot Lothaxingus Inventor F., die übrigen Blätter tra- 
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gen über einander die Buchstaben P. W. IN. F. Durch- 
messer H. 7 Z. 3 L. f Br. 5 Z. 9 L. 

71 ) (379). Zwei Garnituren eines Degens und eines Jagdmessers, 
der entere mit eiuem Satyr im Cartouchc, das andere mit 
der Büste der Diana. P. W. , qu. fol. 

72) (580). Muster zu einem Gürtel, eiuem Messer und einem 
Dolch. P. W., qu. fol. 

73) (372). Das Wappen des Hauses Lothringen unter dem 11er- 
zogiuantel. Im Abschnitt das Monogramm mit dem Beisatze 
»ozaeus« und dem Kreuz. Honorem et felicitateni prccarius 
1577. Primus ianuarius. Rund 12. 

Zart behandelte Holzschnitte von P. Woeiriot. 

74) (381 — 091). Eine Folge von tl Darstellungen aus dem al- 
teu Testamente, mit dem Zeichen W. und dem Kreuze dar- 
über. Diese Vignetten sind in dem Werhe: F. Josephi An- 
tiquitatum Judaicarum etc. Lugduui, Haercdes Jac. Juntae 
M.D.LXVI., fol. 

75) (392 — 4oo). Neun Blätter mit antiken Statuen und Mün- 
zen in dem oben genannten Discours sur les Medailles de 
A. Pois. Paris i57y, 4. 

76) (401). Das verzierte Titelblatt zu dem Werke. 11 Cavalerizzo 
de Messer Claudio Corte di Pavia. Lyone Aless. Marilij 
1575,4. 

77) Pauli Jovii novo comensis vitae duodeeim vicecomitum me- 
diolani prineipum etc. Lutetiae, Hob. Stephani, 1549t 8* 
In französischer Ausgabe. Paris, Ch. Esticnue 1552, 8. 

In diesem Werke sind Bildnisse, welche Füssly u. A. dem 
Woeiriot zuschreiben, welchem sie nicht angehören. Sie 
tragen das Kreuz von Lothringen. 

78) Biblische Darstellungen in der von Bob. Stephan l54o her* 
ausgegebenen Bibel, fol. Malpc, Füssly u. A. legen diese 
Blätter dem Woeiriot bei, welcher sie nicht gefertiget hat. 
Das Kreuz von Lothringen auf dem Titel und dem Friese 
scheint auf Woeiriot geleitet zu haben. 

79) Die Blätter in Lazarii Bayfii Anotationes etc. Lutetiae, Rob. 
Stephanus 1549, 8. Diese zarten Blätter schreibt man irrig 
dem Woeiriot zu. Sie tragen das Kreuz von Lothringen. 



80) Neue Abdrücke von Holzschnitten dieses und anderer Met* 
ster, in dem Werke: Illustration de Pancienne Imprimerie 
Troyenne, 210 gravurcs sur bois de XV. — XVIII. Siecles. 
Publice* par V. L. Troyes, Varlot Pere, 1850, 4. 

In dieser Sammlung sind Blätter von Woeiriot, Rochienne^ 
Vernier u. A. In Druckwerken von Ltcoq, Oudot, Garnier, 
in der Bibliotheque bleue, im Gallien Restaure etc. sind alte 
Abdrücke. 

Oelfle (Wölfle), Jobann, Lithograph, wurde 1807 *u Ebers- 
bach bei Stuttgart geboren, und au der Akademie der genannten 
Stadt zum Künstler herangebildet. Er erfreute sich der Gunst 
Dannecker's , unter dessen Leitung der Künstler auf jene Be- 
stimmtheit der Zeichnung hingewiesen wurde, welche in seinen li- 
thographischen Arbeiten eine genaue Uebertragung der Form vor- 
aussetzt. Doch übte sich Wölfle Anfangs in der Malerei, und 
setzte hierin 1831 seine Studien in München fort. Aui dieser Zeit 
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stammen einige Darstellungen aus dem Volksleben, Landschaften 
und Jagdstücke, er musste aber der Palette bald entsageu , da ihn v 
die Herausgeber des Galleriewerhes von München und Schleiss- 
heim zu gewinnen wussten. Ueber dieses Prachtwerk haben wir 
im Artikel Piloty's Nachweisung eegeben , und hier bemerken wir 
nur, das* die neue Auswahl , welche auch die Nachbildungen der 
Gemälde neuerer liünsller in der Privatsammlung des Königs Lud* 
wig uuifasst, die schönsten Leistungen der Lithographie in Mün- 
chen enthält, und WüKJe hat von allen Künstlern dieser Stadt die 
meisten beitrage geliefert. Das Verzeichniss der Blätter von Wölf- 
le's Hand ist daher ruu besonderem Interesse, da er nicht allein alte 
Maiwerke, sondern auch eine grosse Anzahl von Gemälden .moder- 
ner Meister nachgebildet hat, welchen König Ludwig einen Ehren* 
jdatz in der neuen Pinakothek sichern wird. Die Auswahl der 
interessantesten Bilder aus der k. Pinakothek und der Privatgallerie 
des lionigs Ludwig belief sich bis 1851 auf 12 Lieferungen, in 
welchen sich Wülfle's Hanptblätter finden. Besonders schön sind 
die Abdrücke auf chinesisches Papier, wobei wir aber die Exem* 
plare auf weisses Papier durchaus nicht in Nachlhcil bringen wol- 
len. Wülfle war, schon zu Lebzeiten Piloty's einer der ausge- 
zeichnetsten Arbeiter, und noch gegenwartig kommen ihm ausser. 
Uanfstüngel wenige gleich. 

1) Die Statue Jean Paul's in Bayreuth, nach Schwanthaler, 
gr. iol. 

2) Die Bildnisse der Brüder Georg und Joseph Dillis, aus der 
früheren Zeit des Hünstiers, kl. toi. 

3) Bathseba im Bade, nach C. Netscher»* Bild in der Pinako- 
thek zu München, gr. toi. 

4) Der lundermord, nach Bubens, mit Püoty ausgeführt. Pi- 
nakothek in München, cru. imp. iol. 

5) Christus als Knabe unter den Schriftgelehrten im Tempel, 
naeh G. van Echhout's Bild in der Piuakothek zu München, 
gr. fol. 

6) Der Tod der Maria, nach C. Saraceno*s Gemälde derselben 
Gallerie, gr. fol. 

7) Jupiter und Antiope, nach Tizian*« Gemälde in der Pina- 
kothek zu München , gr. fol. 

8) Cleopatra, nach P.Veronese. Pinakothek zu München, roy. fol. 

9) Die Poesie des Nordens und Südens, von Götzenberger com- 
ponirt, s. gr. roy. qu. fol. 

10) Chriemhilde, Hagen und Volker, aus den Niebelungen XXIX. 
1721; Nach J. Schnorr*s Gemälde in der Privatgallerie des 
Königs Ludwig, gr. fol. 

11) Die Verurtheilung einer, Zigeunerbande, nach C.Jacquard. 
Privatgallerie des Bönigs Ludwig, roy. fol. 

12) Herzog Friedrich Wilhelm von Braunschweig bei Zwickau 
1809t nach D. Monten, s. gr. qu. fol. 

15) Derselbe im Gefechte bei Oelper, 1809, nach D. Monten, 
s. gr. qu. fol. 

Diese beiden Blätter gehören zu einer Folge von vier 
Blättern nach D. Monten. Die beiden anderen hat Kratz 
lithographirt : Der Herzog in der Schlacht bei Quatre-bras 
1815» und derselbe bei Halberstadt 1809« 

Die Prachtausgabe kommt in Exemplaren vor und mit 
der Schrift vor. » 
k Die kleinere Ausgabe hat Blätter von Remy , fol. 
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14) Die MUdthätigkett, nach L. GalUit. Privatgallerie des Ho- 
nigs Ludwig, roy. fol* 

15) Kriegssceno aus den Zeiten Cromwell's, nach W. Camphau- 
sen. Pinakothek in München, rov. fol. 

16) Palikaron in Verteidigung gegen Türken. Scene aus dem 
griechischen Befreiungskriege, nach J, G. Perlberg für d«n 
Mannheimer Kunstverein 184^, gr, qu. fol. 

17) Scene aus dem Tiroler Kriege 1809, nach M. Müller für 
den Würtembergischen Kunstverein 1855* gr* fol. 

-18) Verteidigung eines Hauses in Schwaz durch Tiroler 1809» 
nach C. A. Mcnde, Mit Dedication an den König von Sach- 
sen , qu. roy. fol. 

19) Die Franzosen im Kreml zu Moskau , nach F. Adam. Pri- 
vatgallerie des Königs Ludwig, roy. fol. 

20) Italienische Rä'ubersoepe, nach R. Fleury tür den Mann- 
heimer Kunstverein 1857, qu. roy. fol. 

21) Der Kunstkritiker im Atelier des Malers, nach J. Geyer, für 
den Augsburger Kunstverein 1845, qu. roy. fol. 

22) Emray, nach L. KreveJ f ur den Mannheimer Kunstverein 
1836, gr t fol. 

25 ) Das ärztliche Consiltum, nach J* Geyer's Bild in der Privat- 
sammlung des Königs Ludwig von Bayern 1846» qu.roy. fol. 

24) Der Heimgang vom Maskenbälle, nach Geyer's Bild dersel- 
ben Sammlung, roy. fol. 

25) Die Testaments -Eröffnung * nach D. Wilkie** berühmten 
Bilde der k. Pinakothek in München» qu. roy. fol. 

S, hierüber D, Wilkie, 

26) Die Dame am Pntztische, nach G, Dow, Pinakothek zu 
München, gr. fol. 

27) Die Spitzenklöpplerin, nach J, Luck's Gemälde in der Pri- 
vatgallerie des Königs Ludwig, roy. fol. 

28) Der Sänger. Concert von vier Personen , nach C. Netscher. 
Pinakothek in München, gr. fol, 

29) Die Wahrsagerin (Zigeunerbande), nach P h. Wouverman. 
Pinakothek in München, roy. fol, 

50) Der Hirt und die Schäferin (Pan und Flora), nach C. Net- 
scher. Pinakothek in München , gr. fol. 

51 ) Die Dame mit dem Papagey, und die Lautenspiclerin, zwei 
Bilder von F. Mieris in der Pinakothek zu München. In 
einem Rahmen, gr. qu. fol. 

32) Der vorsichtige Bäcker, nach C. Kreul's Bild in der Gallerie 
des Königs Ludwig, gr. qu. fol. 

33) Scene im Schwarzwalde 1&48* nach J. Kirner. Privatgallerie 
des Königs Ludwig, roy. fol. 

34) Der Schildmaler, nach Enhuber 1859, gr. fo). 

35) Der Maler, nach Lepoittevin*s Bild in der Sammlung des 
Königs Ludwig 1845» gr. fol. 

56) Die Hauswäsche, naqhj. B. Pflug, für dep Stuttgarter Kunst- 
verein, qu. fol. 

57) Die Neapolitancrin mit dem Kinde, nach L. Robert'* Bild 
in der Privatgallerie des Königs Ludwig, roy. fol. 

58) Die Neapolitanerin aus Alvito, nach Rieders Bild in dersel- 
ben Sammlung» gr. fol, 

59) Die holländische Wirthsstube mit Tanz, nach D. Teniers 
Bild in <4er Pinakothek zu München , qu. roy. fol. 

40) Die Rauchgeseljschai't, nach D. Teniers* Pinakothek in Mün- 
chen, qu. roy ful. 
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Hauchende Bauern, und die Bauernoperation» zwei Bilder von 

D. Teuicrs, in einem Halimen. Pinakothek zu München, 
gr. qu. toi. 

Der Marktschreier, nach G. Dow's Bild* derselben Pinako- 
thek, gr. toi. 

Der Dorfwundarzt, und die drei Uau'cher, nach \. Brouwer, 
Finakothek zu München , qu. roy. fol. 

Jugendbe*chäl'tiguugen , qaeh A. Van 4er \Verff, Pinakothek 
zu München, gr f Ipl. * 

Die Schmollenden, Münchner Ehestands*cene t Nach J. Ha- 
senclever's Bild in der Privatgallerie des Honigs Ludwig, 
qu. foj. 

Der invalide Matrpse, nach J. Simonscn's Bild in derselben 
Gallerie, gr. fol. 

Ein Heitergefecht , nach J. v. Huchtenburg*« Gemälde in 
der Pinakothek, gr. qu. foj. 

Die Wegnahme eines Trausportwagens, das Gegenstück zu 
obigem, Blatto, gr. qu. toi. 

Die hollandische Schule, nach H. W. Schmidt'* Gemälde in 
der Privatsammlung des Honigs Ludwig |8*5, gr. qu. fol. 

Die Schweinsjagd, nach ¥*. Snyders. Pinakothek in ft^ün* 
chen , qu. roy. fol. 

Die Bärenhatze, nach J. Fyt. Pinakothek zu München, qu« 
roy. fol. 

Die Rehhatze , nach J. Fyt. Pinakothek zu München , roy. 
qu. tbl T 

Landschaft mit Wasserfall, nach J. J. Dorner*« Gemälde in 

der herzoglich Lcuchtenborg'schen Gallerie ; gr. fol. 

Die Hammerschmiede zu Jenbach in Tirol , nach H. Bürkel, 

fr. qu r fol. 
Landschaft mit einer Hirtin , Schafen und, einer Kuh, nach 
W. van der Leeuw's Bilde in (VI uneben , gr t qu. fol. 
Landschaft mit Kühen und Hirten, nach W. v. d. Leeuw, 
das Gegenstück tu obigem Blatte , gr- qu. fol. 
Die Hirtin bei der Heerde, Landschaft nach J. H. Boos. Pi- 
nakothek in München, qu. roy. fol. 

Landschaft mit Hirten und Vieh, nach N. Berghera. Pina- 
kothek zu München , qu. roy. fol. 

Landschaft mU Jägern, nach A. Waterloo. Pinakothek zu 
München , qu. roy. fol. 

Landschaft mit Wasserfall , nach J. Ruysdael, Pinakothek 
zu München. , qu. roy. fol, 

Der Sturm mit Schiffbruch, nach J.Yernet's Bild in der Pi- 
nakothek ru München , gr, qu. fol. 

Holländische Hirten, nach P. Potter. Pinakothek zu Mün- 
chen, roy. qu. fol. 

Der Wolf und! der Fuchs, nach Pauditz, Pinakothek zu 
München, roy, fol. 

Die Bückkehr yom Viehmarkt, nach Marr, für H. Koh- 
ler's Sammlung der vorzüglichsten Werke deutscher Kunst, 
roy. fol f 

Der Viehmarkt im bayerischen Oberlande, nach B. Adam. 
Privatgaljerie des Königs Ludwig, qu. roy. fol. 
Die Alpe, nach C. Hess, roy. fol. 

Komische Hirten, nach H. Bürkel. Privatgallerie des Königs 
Ludwig, roy. qu. fol. 
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68 ) Dorfansicht mit Platzregen, nach Bürkel's Bild in derselben 

Sammlung, qu. roy. fol. 

69) Da* Gewitter. Schnitter auf dem Felde, und in der Ferne 
das brennende Dorf, nach dem berühmten Bilde J. Becker'» 
in der Privatsammlung des liünigs Ludwig, gr. qu. fol. 

70) Griechische Caravane, nach P. Hess'* Gemälde in derselben 
Sammlung , qu. roy. fol. 

71 ) Bayerische Alpenmädchen, nach C. Ruben*s Bild in der Gal- 
lerie des Königs Ludwig, gr. qu. fol. 

72) Winterlandschaft mit Figuren, nach A. Schelfhout's Gemälde 
in derselben Gallerie, qu. roy. fol. 

73) Italienische Caravane. Heimkehr von der Heuerndte, nach 
J. VVclIer's Bild in der Gallerie des Königs Ludwig , qu. 
roy. fol. 

74 ) Hin Stall mit Pferd, Ziegen und Katze, nach B. Adam's Bild 
in derselben Sammlung, gr. qu. fol. 

75) Schwedische Landschaft mit Eisenhammer, nach C. Ezdorf. 
Privatgallerie des Königs Ludwig, qu. roy. fol. 

76) Ansicht von San IVlarino , nach P. Hess 1846. Privatsamm- 
lung des Königs Ludwig, roy. qu. fol. 

77) Der englische Hühnerhund, nach G. Stubbs Gemälde in der 
Gallerie des Königs Ludwig, qu. roy. fol. 

Wocnsel, Petronilla Tan, Malerin, geboren im Haag 1785, wir 
Schülerin von P. van Os, und entwickelte ein schönes Talent. Sie 
malte Blumen, Früchte, Insekten u. s. w. In holländischen Samm- 
lungen findet man schätzbare Werke von ihrer Hand. Starb J85(). 

Woerl oder Woerle, 8 . Werle. 

Woerle, Peter Georg, Zeichner, ist nach seinen Lebensverhält- 
nissen unbekannt. Muhsco nennt nach ihm in seiner Sammlung 
von Bildnissen berühmter Aerzte jenes des Dr. U. Pantaleon: Pe- 
ter Georg Woerle atram. Sin. dcl., fol. 

Woerlin, Zacharias, s. Z. Werlin. Sein Bildniss ist von J. B. 
Dietzsch gestochon, nicht von Woerlin. 

Woernteler, Carl, Portraitmaler zu Dresden, war um 17$0 Schü- 
ler von Ch. D. Mulcr. Er hatte Rut. 

WoetS, Flavien Felix, Maler, war um J8'l8 in Paris thätig. Es 
finden sich Landschaften und architektonische Ansichten von die- 
sem Künstler. Die Studien zu diesen Bildern machte er iu der 
Provence, in der Normandie u. s. w. 

Wog oder Woge, Daniel, Maler von Berlin, war Schüler von 
A. Pesne, und wurde Hofmaler des Herzogs von Mecklenburg Stre- 
litz. Er malte Bildnisse, historische Darstellungen uud Landschaf- 
ten. Dann radirte er für Maschens Geschichte der gottetdienstli- 
chen Alterthümer derObotriten die Heligionsgebräuche dieser Sekte. 
Das Werk erschien zu Berlin i?7l , 4. Starb um 1805. 

Wogter, Abraham, s. Wuchters. 

Wohler, Michael Christoph, Bildhauer, geboren zu Magde- 
burg 1754, war der Sohn eiues gleichnamigen KüustUrs, welcher 



Digitized by LjOO^le 



I 



Wohlgemuth, Michael. 29 

in Potsdam für die k. Schlüsser Statuen und Gruppen fertigte, und 
1770 starb. Er machte seine Studien in Rom , besuchte dann Co> 
penhagen, Stockholm und St. Petersburg, und wurde zuletzt Hof- 
bildhauer in Potsdam, wo sein Bruder Johann Christoph (geb. 1748) 
ebenfalls Bildhauer war. Beide arbeiteten für die k. Schlüsser und 
für Paläste. 

Diese Künstler starben um 1806* * 

Wohlgemuth, Michael, Maler und Holzschnitzer, stammt aus 
einer alten Nürnberg'schen Familie, welche schon früh Maler, Bild- 
schnitzer und Formschneider, und von l453 an mehrere namhafte 
Mitglieder zählte, welchen man aber mit Sicherhett kein Werk zu 
schreiben kann. Der Vater unsers Künstlers konnte Anrecht Wohl- 
gemuth gewesen seyn, welcher nach Murr i4ö6 als Bürger vor- 
kommt, neben einem Maler Hans Pleydenwurf, dem muthmassli- 
chen Vater Wilhelms, mit welchem Michael Wohlgemuth in Be- 
rührung kommt. Dieser Meister wurde l4j4 geboren , und wahr* 
scheinlich im väterlichen Hause zur Kunst angewiesen, bis er in 
die Fremde ging, um nach damaligem Gebrauche bei berühmten 
Meistern geselleuweise zu arbeiten, und dadurch selbst die Meister- 
schaft zu erlangen. Auf eine längere Abwesenheit von Nürnberg 
scheint der Umstand zu deuten, dass Wohlgemuth erst l474 als 
Bürger von Nürnberg erscheint, wo er bis an seinem 1519 erfolg- 
ten Tod verblieb, und als der bedeutendste Meister der fränkischen 
Schule zu betrachten ist. Doch soll nicht behauptet werden, dass 
die Malerei in Nürnberg erst von Wohlgemuth ihren Aufschwung 
datiret; sie hatte schon vor dem Eintritt der Weise desselben eine 
hohe Stufe erreicht. Im dritten Zimmer der Gallerte auf der Burg 
ist eine Anzahl von Bildern der Nürnberger Schule aus dem 14* 
Jahrhundert vereiniget, welche für jene Periode ein höchst günsti- 
ges Zeuguiss geben. Der jetzige Hochaltar in der Frauenkirche, 
welcher aus der 1585 vollendeten Kirche der Karthäuser stammt, 
schliesst sich neben anderen in Nürnberg vorhandenen Bildern 
würdig an. Der Hauptsache nach gehören alle diese Gemälde der 
weitverbreiteten Richtung der alt -kölnischen Schule an, sie sind 
aber nach Waagen ( Kunstwerke und Künstler in Deutschland I. 
1Ö5) keineswegs als Nachahmungen jener Kölner Bilder zu neh- 
men, sondern zeigen Merkmale einer durchaus eigenthümlichen 
Ausbildung innerhalb jener allgemeineren Richtung. In den Kö- 
pfen heiliger Personen verräth steh dasselbe Bestreben nach Schön- 
heit und Ausdruck religiöser Reinheit und Milde, in den Gewän- 
dern dieselbe Schönheit der Motive, dieselbe Weichheit der einzel- 
nen Falten. Die Reinheit der Formen ist aber in den Köpfen noch 
grösser, die Formen selbst, obwohl ebenfalls weich, doch bestimm- 
ter und minder Verblasen , als bei den alt- kölnischen Bildern, die 
Modellirung aller Theile stärker,' die Farben iler Gewänder tiefer, 
so dass sie jenen in diesen Stücken noch vorzuziehen sind. Die 
Bilder auf der Burg, und des Altares der Frauenkirche , welche 
Waagen 1. c. 163 beschreibt, haben eine grosse Aehnlichkeit mit 
den Bildhauerarbeiten Schonhofer*s in der Frauenkirche, und 
diese scheinen überhaupt auf die Malerei in Nürnberg einen 
grossen Einüuss geübt zu haben, wie denn die Bildhauerei in 
den Abendländern viel früher zu einer hohen Ausbildung gelangt 
ist, als die Malerei. Jene Sculpturen wurden 15ÖI beendigt, und 
daher setzt Waagen die Gemälde mit vieler Wahrscheinlichkeit in 
die nächsten Jahrzehnten. Die genannte Richtung der altkölni- 
schen Schule dauerte aber aueh noch in der ersten Hälfte des 15. 
Jahrhunderls fort, bis endlich Wohlgemuth die fränkische Schule 

j 
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auf eine energische und ffiannichfaltige Charakteristik, und dem 
gemäss auf eine schärfe» bestimmte Formenbezeichnung hinwies. 

Ueher deh Charakter diese? Schule spricht sich Schorn in sei- 
nen IVIittheiluugen zur Geschichte der Bildschnitzerei in Deutsch- 
land, Kunstblatt 1856 Nr. l — 3« und nach ihm Kugler (Handbuch 
der Kunstgeschichte S. 795 ) erschöpfend atis. Nach Schorn steht 
Wohlgemuth zwifchen den kölnischen Meistern (Wilhelm und Ste- 
phan von Coln) und den Niederländern (J. vati Eyck, Rogier van der 
Weyden, IL Mcmling etc.) ungefähr in derselben Mitte, wie Israel 
Van Meckenen (oder der Meister der Lieversberg'schen Passion)« Er 
bat hoch den häufigen Gebrauch der goldenen Lüfte und der tel- 
lerförmigen Glorien, zeichnet seine Figuren mit schmalen Schul- 
tern j etwas verdreht um die Hüften, die Gesichter rundlich, mit 
stark ausgeladenen Wadgebknochen, feinen Nasen und Augen* und 
kleinem Munde, worin er etwas Ideales sucht* und fast bis zur 
Manier geht. Die*ss Alles ist Mortificatio!) der kölnischen Schule. 
Er hat aber eine grosse Anzahl von Motiven und Costümen, und 
besonders den Gewandwurf aus der Schule der van Eyck, welche 
et indess weder an Geschick der Composition , noch an Richtig- 
keit der Zeichnung und Kraft der Färbung erreicht. Was ihn aber 
hauptsächlich von J. van Eyck unterscheidet, ist der grelle Ueber- 
gang von wahrhaft edler, und oft zarter Schönheit zu karrikirter 
Häuslichkeit. Während in der kölnischen Schule durchgängig eine 
gewisse Idealität herrscht, bei van Eyck und seinen nächsten Schü- 
lern die Charaktere zwar bildnissartig genommen, aber edel gehal- 
ten, und die Abstuf uugen vom Mehr- und Minderschönen mit Frei- 
heit gewählt sind, sehen wir in Wohlgemuth's Werken immer ei' 
nen Gegensatz zwischen fast abstrakter Schönheit, und den wider- 
lichsten Erscheinungen der Wirklichkeit. Seine Madonnen und 
heil. Familien sind von hoher Aninuth, seine Kriegskuechte und 
Juden dagegen abschreckende Missbildungen. Fand er vielleicht 
nur das Heilige allein der Schönheit würdig, und das Sündige und 
Verworfene als von der Natur durch Hässlichkeit gezeichnet dar- 
stellen zu müssen? Wir möchten es fast glauben, und nicht, wie 
Schorn, den Grund allein in dem satyrischen Humor seiner Zeit 
suchen, obgleich auch die schwäbische Schule derartige Gegensätze 
liebt. Andere meinten, dass Wohlgemuth die ho'sslichen Gestalten 
den Gesellen überlassen habe» ohne zu bedenken, dass die künst- 
lerische Bestimmung vom Meister ausgehe. Ein grober, roher Ton 
scheint wohl in Wohlgemuth's Schule geherrscht zu haben , denn 
der junge Dürer beklagt sich bitter über die losen Gesellen des 
Meisters, welcher vielleicht selbst nicht den feinsten Humor hatte. 

Früher hatte man das Verdienst dieses Meisters viel zu niedrig 
gestellt, und es ist ihm fast nur zu Dank gewusst, dass er den 
Albrccht Dürer zum Künstler herangebildet habe. Selbst Neudör- 
fer und Sandrart gehen leicht über ihn hin , indem sie. nur die 
Bilder in der Augustiner Kirche zu Nürnberg erwähnen, welche 
letzt in der St« Morizkapelle "bewundert werden. Wohlgemuth's 
Werke wurden aber in dar neueren Zeit näher bekannt, und es ' 
zeigte sich, dass nicht so viele Bilder zu Grunde gegangen sind, 
wie Doppelmayer ( Nürnberger Künstler S. 181 ) behauptet. Die 
frühere Alissachtung erklärt sich einerseits aus dem Umstände t 
dass ihm nach und nach eine Unzahl von Bildern zugeschrie- 
ben wurde, welche nur von Schülern oder Zeitgenossen des Mei- 
sters herrühren, die seine Art zu malen mehr oder weniger ver- 
ständig nachahmten. Mehrere solcher Gemälde tragen zur Be- . 
Zeichnung den Buchstaben W. in älterer und neuerer Form, und 
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gelten im Handel und in Privatsammlungen für Wohlgemuth, inrenn 
sie nur obenhin das Gepräge der frankischen Schule haben* Lange 
schob man alles auf diesen Meister, wofür kein anderer Träger zu 
finden war, und dasselbe ist mit B. Zeitblüm der Fall« Irgendein 
besseres altes Bild musste A- Dürer in der Schule Wohlgemuth's, 
oder auch noch später im Style desselben gemalt haben * ohne zu 
bedenken, dass er nur kurze '/»elt unter Leitung des Meisters stand« 
dann in Colmar der Kunstpreise des Martin Schongauer huldigte, 
und zuletzt unabhängig Von Wohlgemuth den Gipfelpunkt der 
fränkischen Schule bezeichnete. 

Der alten fränkischen Schule gegenüber, welche Unter Wohl- 
gemuth in Nürnberg blühte, gestaltete sich in Ulm und Augsburg 
die schwäbische Schule zu höchst bedeutender Eigentümlichkeit, 
welche ebenfalls erst in der neuen Zeit genauer erkannt wurde* 
Die Kunstrichtung in Ulm ist eine mehr ideale, und findet ihre 
Ableitung von der altkölnischen, wie sie vor Wohlgemuth in Fran- 
ken Eingang gefunden hatte. In Ulm war ton 13q4 bis I5i4 eine 
Familie Schon feinheimisch, und auch der berühmte Martin Schon- 
gauer* soll hier um die Mitte des 15. Jahrhunderts gearbeitet ha- 
ben. Andere Malerfamilien waren die Acker * Schühlein, Knech- 
telmann und Herlen. B. Zeitbloia ging aus der Schule des alten 
Herlen hervor, und ist unter den Malern, deren Namen neuerlich 
aus langer Vergessenheit hervorgezogen worden * einer der bedeu- 
tendsten. Diesem, und dem Martin Schongauer, wurden desswegen 
eine Menge von Werken zugeschrieben, weil matt sie nicht an- 
ders taufen konnte und wollte. Martin Schaffner, in welchem die 
Ulmer Schule zu der feinsten Ausgestaltung gelangte, musste früher 
ebenfalls sein Verdienst dem Schongauer überlassen. Eitr Haupt- 
zweig der schwäbischen Schule blühte Unter den beiden Hans Hol- 
hein ') urtd H. Burgkmair **) in Augsburg, welcher aber beson- 
ders für Wohlgemuth ausgebeutet wurde« obgleich die schwäbi- 
sche Schule im Aligemeinen eine durchaus eigentümliche* von 
der fränkischen unabhängige, und keineswegs minder bedeutende 
ist i wie Waagen ( K. K. Fl. l ! ff. ) aus dem Vergleich zahlreicher 
Werke ersah. Der Unterschied der alten schwäbischen und frän- 
kischen Schule scheint ihm vornehmlich in Folgendem zu bestehen, 
was für die Kenntniss alter Bilder von Wichtigkeit ist. Eine der 
wesentlichsten .Eigenschaften » worin die schwäbische Schule über 
die fränkische .eine entschiedene Ueberlegenheit behauptet, ist der 
Geschmack» Obgleich auch bei ihr jene übertrieben hässlichen und 
verzerrten Gestalten der Kriegsknechte, des gemeinen Volkes u. s. w., 
welche in den Bildern der fränkischen Schule oft so störend einwir- 
ken ***), keineswegs fehlen, sind sie doch meist minder rob, oder 



*) Holbein jun. steht schon als junger Mann über dem Vater, 
vertauschte aber bald Augsburg mit Basel, und Verpflanzte 
dann seine Kunst nach England. Der Glanzpunkt der schwä- 
bischen Schule in Augsburg leuchtete daher im fernen Lande. 

**) Burgkmair wurde noch vor kürzer Zeit unter Dürer*« Schü- 
ler gezählt, er war aber bereits selbststündigcr Meister, als 
er nach Nürnberg kam, wo Dürer erst später namhaften 
Einfluss auf ihn übte» besonders bei den Zeichnungen für 
den Holzschnitt. 

• 

♦♦•) Die schwäbische Kunstweise fand auch in Bayern Eingang. 
In den Werken des Gabriel Mächselkircher in Schieissheim 
sind dieselben Erscheinungen. Auf den Bildern des Hans 
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haben wenigstens etwas Phantastisches oder Humoristisches. Bei 

den Gestalten heiliger Personen findet sich aber in der Regel ein 
feinerer Sinn für Schönheit der Form, für Anmuth der Bewegung; 
die Motive der Gewänder sind hiermit in Ucbcreinstimmung nicht 
von so vielen willkürlichen und scharfen Brüchen gestört, als in 
der fränkischen Schule, sondern reiner, gradlinigter. Mit diesen 
Eigenschaften steht eine grosse Neigung zu einem , wenn schon 
edcln Naturalismus in enger Verbindung. Demzufolge haben in 
den historischen Bildern die Köpfe meist ein mehr portraitartiges 
Ansehen, und sind eigentliche Portraite, in Form und Farbe mit 
feinerem Naturgefühl durchgeführt. Die Gesammtstimmung der Far- 
ben ist dunkler, kühler, harmonischer, als bei den fränkischen Ma- 
* lern , welche zwar darin lebhafter , warmer , aber bunter sind. In 
den Gewändern waltet vor Allem ein tiefes Braunroth und ein sat- 
tes Grün vor. Ganz besonders aber hat die vortreffliche niederlän- 
dische Technik des Friedrich Herlen in Schwaben ungleich mehr 
Hingang gefunden als in Franken. Das Iiupasto ist daher solider, 
der Vortrag weniger zeichnend, als eigentlich malend und ver- 
schmelzend, die Färbung des Fleisches klarer und weicher in den 
Schatten , feiner in den Ualbtönen. Dagegen ist die fränkische 
Schule der schwäbischen freilich in anderen sehr wesentlichen Stü- 
cken wieder überlegen, nämlich in der streng kirchlichen Auffas- 
sung, der Reinheit der religiösen Gefühlsweise, der stylgemässeren 
Composition , so wie endlich in der Corrcckthcit der Zeichnung. 

Wohlgemuth's Werke. 

In Wohlgemuth's Werken verbindet sich die Malerei mit der 
Holzsculptur , welche er in grossartigem r Maassstabe übte, da er 
mehrerer Gesellen bedurfte. Veit Stoss mag daher neben ihm spär- 
licher bedacht worden seyn, so dass sich daraus die vcrhältniss- 
mässig geringe Auzahl seiner Werke erklärt. Adam Krafft beschäf- 
tigte Lieh mehr mit Arbeiten in Stein. 

In der Marienkirche zu Zwickau ist ein berühmter, urkund- 
lich beglaubigter Altar dieses Meisters. Auf der Rückseite dessel- 
ben war eine Inschrift, welche uns Schmidt ( Chronica Cygnea 
(Zwickau) I. 53) in Copie (in moderner Form) erhalten hat.*) 
Sie lautet: rNach Christi Geburt vierhundert und im neun und sie- 
benzigsten Jahr, am Sonntag Laetare sind übereinkommen, der ge- 
strenge Merten Römer, die Zeit Hauptmann zu Zwic au, und der 
erbare Rath allhier, Paul Strudel , die Zeit Bürgermeister, Caspar 
Sangner, und Thomas Vilberer, Alter Leute, mit Meister Michel 
Wolgemut, Maler zu Nürnberg, umb dieses gegenwärtige Werk, 
das da allenthalben gestehet (kostet) vierzehen hundert Rheinische 
Gulden.* Das Innere des Altarschreines enthält neun lebensgrosse 
vergoldete und bemalte Figuren von weiblichen Heiligen zu den 
Seiten der hl. Jungfrau, welche mit dem Jesuskinde auf dem Halb- 
monde steht. Alle Figuren tragen Kronen unter reichen gothischen 
Baldachincu Die Außenseiten dieses, und die inneren eines zwei- 
ten Flügelpaares zeigen in vier Gemälden die Verkündigung, die 
Geburt Christi, die Anbetung der Könige und die Familie der drei 
Marien, alle mit goldener Luft. Die äusseren Soiten dieses zwei- 



von Olmdorf daselbst ist zwar grössere Mässigung zu be- 
merken, es kommen aber die verdrehten Hüften der Wohl- 
gemuih'schen Bilder vor. 

*) Ueber die Marienkirche in Zwickau schrieb auch Fhr. v. 
Berneniu. Annaberg 1859* 
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tön, und die innere eines dritten unbeweglichen Flugelpaares stel. 

len Christus am Oelberg, das Ecce homo mit Episoden, die Kreuz, 
tragung und die Kreuzigung dar, mit landschaftlichen Hintergrün- 
den. Dieser Bildschrein ruht auf einer Staffel, die ebenfalls einen 
Schrank mit einfachen Flügeln bildet« In Mitte derselben sitzt die 
1^- F. hohe Figur Cliristi von den Aposteln umgaben. Auf den 
inneren Seite der Flügel sind halbe Figuren von Heiligen auf 
Goldgrund gemalt, und von Aussen halten zwei Engel die Mon- 
stran/.c. Au) der Rückseite des Altars ist in Tempera das jüngste 
Gericht, darunter das SchWeissluch j die Einsammlung des Manna 
und Mekliisedcch mit ßrod und Wein dargestellt. Der obere 
Aufsatz mit vergoldetem Schnitzwerk wurde erst 1570 gelertigct. 
Das Innere des Altares macht eiuen sehr reichen und prachtvol- 
len Eindruck, und zeigt den Meister in seiner vollen Eigentüm- 
lichkeit. Die Köpfe sind zwar etwas einförmig und rundlich, aber 
doch von feinen Zügen und jungfräulichem Ausdruck, und durch 
die sehr zarte Bemalung von ganz eigenem Reiz. Die Hände sind 
meist sehr zierlich in Form und Bewegung, die Gestalten schmäch- 
tig in «usgebogenen Stellungen, und erscheinen theilweise nur 
durch das bauschige Gefult vun ansehnlicherem Umfang. Die 
Gewänder sind theils vergoldet, theils farbig, und wie bei den 
Bildern der van Eyck*schen Schule mit prächtigen Mustern ge- 
ziert. Der ßrund ist als ein in der Mitte quer überzogener Tep- 
pich bemalt, und darüber breitet sich der dunkelblaue Himmel mit 
goldenen Sternen aus» Von besonderer Schönheit sind nur die hl. 
Frauen j der Christus und die dickköpfigen Apostel plumpe Gesel- 
lenarbeit. Penuo,ch hat man früher geglaubt, in den Schnitzwer- 
ken die Hand des Adam Kraft in Nürnberg zu erkennen. Unter 
den Gemälden sind die vier auf Maria bezüglichen Bilder die bess- 
ten, doch gehören sie immer noch zu den roheren Gemälden Wohl- 
geinuth's , und halten in Freiheit und Schönheit keinen Vergleich 
mit den Figuren von einzelnen Heiligen aus» welche früher in der 
Augustiner zu Nürnberg, jetzt daselbst in der IYIorizkapelfo be- 
findlich sind. Von den vier Bildern aus der Leidensgeschichte zei- 
-gen Christus am Oelberge und die Kreuzigung in allen Theilen, 
Gefühl, Zeichnung, Färbung und Behandlung, eine so völlige 
Uebereinstimmung mit den vier vorigen, dass sie Waagen um so 
mehr von der Hand des Wohlgemuths hält, als die Kreuzigung 
auch mit dem Bilde desselben Gegenstandes in der Pinakothek zu 
München die grösste Aehnlichkeit hat. Dagegen weisen bei dem 
Ecce homo , ^der Kreuztragung und den Bildern der Predella die 
grosse Rohbeit und Faustmässigkeit des Gefühls und der Malerei, 
der schwere, lederbraune Ton entschieden auf einen Gesellen, von 
welchen auch die kindische und verworrene Compositum herrühren 
dürfte. 

Um die Erhaltung dieses herrlichen Altarcs machte sich 1852" 
der sächsische Alterthums- Verein in Dresden verdient, indem er die 
sämmtlichen Bildwerke und Gemälde reinigen und restauriren« und 
dann auch das Ganze zeichnen liess. Im Kunstblatt 1850 S. 10 be- 
spricht L. Schorn dieses Werk, und auch Waagen kommt 18^5 1. c. 
I. S. 63 ausführlich darauf zurück. Folgendes Werk enthält litho- 

fraphische Abbildungen: Die Gemälde des M. Wohlgemuth in der 
rauenkirche zn Zwickau. Im Auftrage des k. sächsischen Alter* 
thumsvereins herausgegeben von G. (^uandt. 8 Abb. u. 4 Bl. Text. 
Dresden (1859), 

Ein anderer Altar mit Schnitzwerk und Gemälden von Wohl- 
gemuth ist in der Kirche zu Hersbruck bei Nürnberg, welcher 
ebenfalls restaurirt wurde. Im Kunstblatt von Schorn 1851 Nr. 12, 

Magiers Künstler - Lex. Bd. XXII. 3 
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ist eine Beschreibung dieses Werkes, welches aber nicht datirt ist. 

Urkundlich nachweisbar ist es auch nicht, dass der von dem 
Markgrafen Friedrich IV. gestiftete Altarschrein in der Kirche zu 
.Heilsbrunn von Wohlgemuth herrühre. Er gilt daselbst auch für 
Albrecht Dürer, allein Wangen 1. c. I. 308 fand eine auffallende Ver- 
wandtschaft zu den beglaubigten Werken Wohlgemuth's, und die- 
ser Schriftsteller verdient um so mehr Glauben , da er auf seiner 
Reise die Bilder der fränkischen und schwabischen Schule zum ge- 
nauen Studium genommen hatte. Das Werk dürfte kurz vor 1500, 
mithin in der Zeit der vollen Ausbildung und der eigentümlichen 
Kunstweise des Meisters entstanden seyn. Das Innere des Schrei» 
nes stellt in bemaltem und vergoldetem Schnitzwerk in der Mitte 
die Anbetung der Könige, auf den Flügeln Heilige, und auf der 
Altarstaffel die Grablegung dar. Diese ganz in Hundwerk ausge- 
führten Figuren gehören als Schnitzarbeit , wie in der Bcmalung, 
zu dem Vorzüglichsten dieser Art. Aber auch die Gemälde der aus- 
seren Seite stehen nicht nach.l Mao sieht da auf goldenen Gründen 
dfe Verkündigung die Geburt Christi, die Darstellung im Tempel, 
die Krönung Maria, dann die Kreuzigung und die Messe des heil. 
Gregor. Unten ist der Markgraf mit seinen 9 Söhnen, und seine 
Gemahlin mit 7 Töchtern. Die Rückseite des Altares ist ebenfalls 
mit Gemälden geziert. Nach Waagen übertreffen diese Bilder Alles, 
was er von Wohlgemuth gesehen hat; denn ausser der ihm eige- 
nen klaren und schönen Färbung, und den sehr edlen Köpfen der 
Hauptpersonen sind die anderen mannigfaltiger, die Portraite aber 
lebendiger und individueller, die Formen in den Kindern völliger, 
der Geschmack der Falten reiner und einlacher, als man es sonst 
bei ihm gewohnt ist. Auch ist dieses schöne Denkmal des Hauses 



traitfiguren sind in Hocker's Heilbronn's ehern Antitjuiiätcuschatz, 
S. 10. 

In der St. Jakobskirche zu Rothenburg an der Tauber 
ist «in Altar, welcher mit unbemaltem Schnitzwerk aus Linden- 
holz geziert und i478 von Anna, der Wittwe des Kunz Mohr für 
die Capelle des heil. Bluts gestiftet ist. Die Hauptvorstellung be- 
steht in dem Abendmahl in etwa £ lebensgrossen Figuren, deren 
Gewänder höchst scharfe i^nd knittriche Bruche haben, welche im 
Allgemeinen erst zu Anfang dos lö« Jahrhunderts vorkommen. Die 
-Flügel stellen in ziemlich flachem Relief den Einzug Christi in Je- 
rusalem, und den Heiland auf dem Oelberge dar. An der Altar- 
staffel ist Christus am Kreuze von zwei Engeln umgeben, kleinen 
Rundfiguren. Dieses Altarwerk wird in Rothenburg einem (unbe- 
kannten) Bruder des Wohlgemuth zugeschrieben, Winterbaeh er- 
klärt es aber in seiner Geschichte der Stadt für eine Arbeit dessel- 
ben. Schorn (Kunstblatt 185Ö S. tl) findet aber darin wenig mehr 
von jener Autnuth der Züge und von der edlen Ruhe des Aus- 
drucks , welche diesem Meister eigen ist, und er möchte ihm nur 
den geringsten Theil zuschreiben. Waagen I. c. I. 525 findet gar 
keinen Anklang an die sicheren Arbeiten aus Wohlgemuth's Werk- 
statt. Der Typus der Köpfe von langen Ovalen und geraden spi- 
tzigen Nasen deutet auf einen Einfluss von Martin Sehongaucr, 
ohne dass sich hier die jenem Meister etgenthümliche Feinheit des 
Gefühls fände. Auch die Zeichnungen und das Gefäll erinnert nicht 
an Wohlgemuth. Winterbach 1. c. S. 534 behauptet auch, dass der 
genannte Meister j451 den Altar zu Unserer Lieben Frauen ge- 
tertigot habe. Dieser war mit bemaltem Schuitzwerk versehen und 
brannte HC)'» ab. Ob es damit so viel Richtigkeit habe, wie mit 
der Behauptung Wiuterbach's , dass die Bilder auf der Altaiwtaffel 
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des grossen Altares von Friedrich' Herlen in der Jakobshirche ihm 
angehören, lasten wir dahingestellt. Waagen erkennt in den genann- 
ten Gemälden die Hand eines oberdeutschen Malergeteilen, welcher 
nur zum Chrutus am Kreuze eine Zeichnung von Herlen benützt 
haben Könnte. Als mutmasslich« Werk von Wohlgemuth gellen 
auch die Tafeln des Hochaltares in der Reglerkirche zu Erfurt, 
auf welche Kugler (Handbuch, S. 795) aufmerksam macht. 

In der Kirche zu Schwäbisch Gmünd ist ein wohl erhal- 
tener Altar, dessen Holzsculpluren Heideloff (Kunstblatt 1838 Nr. 74) 
dem Veit Stoss zuschreibt, was wir dahingestellt seyn lassen. Die 
Gemälde schreibt Schorn 1. c. dem Wohlgemuth zu. Auf den Al- 
tarflügeln sind die vier Evangelisten, die vierzehn Heiligen und die 
Legende vom heil. Sebald dargestellt. 

Unter Wohlgemuth** beglaubigten Werken ist das späteste der 
grosse Altar in der Kirche zu Schwab ach. Der Accord, welchcu 
der Künstler schloss, nachdem aber schon Verhandlungen vorher? 
gegangen waren, ist in Mguscl's neuen Miscellaneen IV. 4?6 zu 
lesen, und *die frühere Beschreibung des Werkes gibt Falkenstein 
im Chronicon Swabacense 1756 S. 88* Der Rath ging sehr vor* 
sichtig zu Werke, und unterstellte die Arbeit einer Commission 
von Sachverständigen. Der Künstler musste sich verpflichten nach 
Umständen zu ändern und zu bessern , und wenn nicht mehr zu 
helfen wäre, die Tafeln behalten, unter Rückerstattung des Vor- 
schusses. Im Falle des Gelingens hatte er auf eine Summe von 
600 fl. Anspruch- Der Meister war damals schon 73 Jahre alt, und 
musste vieles den Gesellen oder Schülern überlassen, welche die 
meisten Arbeiten unter seiner Aufsicht und für seine Rechnung 
unternahmen. Die Namen der Gehülten kennt man nicht, Waa- 
gen (1. c. I. 2Q$) fand aber heraus, dass deren mindestens zwei 
daran Theil gehabt haben, welche aber die theilweise sehr gelun-, 
genen Composkionen des Meisters nicht immer glücklich in Far- 
ben brachten Die geistloseren Köpfe, die schwächere Zeichnung, 
der schwere Ton verralhen in der Ausführung die Hand der Schü- 
ler. Doch steht der Meister selbst nicht mehr auf seiner frühe- 
ren Stufe. Es ist nach Waagen in allen Theilen, den Charak- 
teren der Köpfe, die minder schön sind, den bauschigen und knitt- 
richen Falten, der Zusammenstellung der Farben., der zeichnen- 
den Behandlung, der Ausbildung der Landschaft sehr deutlich die 
Rückwirkung der Kunstweise A. Dürer's zu erkennen. Die Mitte 
des Inneren zeigt in sehr reich bemaltem und vergoldetem Schnitz- 
werk den thronenden Christus und Maria, über deren Haupt ein 
Engel die Krone, zwei andere einen Teppich halten. Zu den Sei-, 
ten stehen St. Johannes der Täufer und St. Martin , jede der Ge- 
stalten unter Schirmdächern im reichsten und manierirtestcu go- 
thischen Geschmacke der Zeit. Die innere Seite der Flügel ent- 
hält in erhabenem Relief die Anbetung der Hirten, die Ausgies- 
sung des heil. Geistes, die Auferstehung Christi und den Tod der 
Maria, das Innere der Altarstaffel endlich das Abendmahl. Auf 
der Aussenseitc des Altares sind Gemälde. Die äussersten der drei 
Flügelpaare stellen in etwas überlebenagrosscn Figuren den Täu- 
fer Johannes mit dem Lamme, und den heil. Martin zu Pferd dar, 
wie er den Mantel mit dem Armen theilt. Waagen glaubt nur 
diese beiden Bilder dem Wohlgemuth zn schreiben zu mü»sen. kein 
anderes Doch zeigt er entschieden eine Aendetuug der früheren 
Kunstweise. Das rothe massige Gewand des* Täufers hat scharfe 
Brüche, der Schimmel des St. Martin ist sehr steif ausgefallen, die 
Köpfe sind derber, die Formen des Nackten völliger, die Lichter 
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im Fleisch gegen den bräunlichen Lokation weisser als in den frü- 
heren Werken des Meisters. Die zweiten Flügel enthalten den 
Vcrrath an dem Heilande, Pilatus, wie er die Hantle wäscht, die 
Hreuztragung und die Kreuzigung, die Innenseite die Taufe Chri- 
sti, die l'redigt des Johannes, die Messe im Augenblick der Con- 
secration, unu die Statuts des Saturn, welche vor den Heiden durch 
den Segen eines Bischutes zusammenbricht. Auf den Außenseiten 
des innersten Flügelpaares sieht man die Enthauptung des Julian» 
nes, St. Martin, welcher den Mantel theilt, das Haupt des Johan- 
nes dem Herodes dargebracht, und St. Martin als Bischof, wie er 
drei in Leichentüchern auf Gräbern Sitzende segnet. Die inneren 
Seiten der Flügel der Altarstaffel stellen Heilige dar, und von Aussen 
sieht man die Grablegung, Alles von einem geringen Gesellen ruh 
und fabrikroässig gemalt. Im Jahre 1508 wurde der Altar abgelie- 
fert. Dass aber die Arbeit schun vor Abschliessung des Vertrages 
von 1507 in Arbeit war, beweiset die Jahrzahl 1500 auf dem Bilde 
des St. Martin zu Plerd, Man scheint damals nicht ganz zufrie- 
den gewesen zu seyn, und daher die Klauseln im Schlussvertrag. 
Im Jahre 1Ö17 hat Kotherwund den Altar restaurirt, und man 
sagte ihm nach ( Dr. Campe im Kunstblatt), dass er durch Ueber- 
malung den charakteristischen Werth der Altcrthümlichkeit ge- 
schmälert habe. Allein Dr. Waagen fand diese Anschuldigung un- 
begründet. Es sind nur einzelne lletuuchen zu bemerken. 

Ein grosser Theil der Werke dieses Meisters befindet sich 
noch in den Kirchen und Sammluugen zu Nürnberg, einige 
kann man ihm aber nur muthmasslich zuschreiben. 

In der Frauenkirche, zu Ende des linken Schiffes an der 
Wand, ist ein Altar in bemaltem Schnitzwerke, welcher nach 
Waagen I. 259 aus ^cr Werkstatt des Wohlgemuth hervorgegan- 
gen seyn könnte. In der Mitte ist Maria mit dem Kinde im golde- 
nem Gewände, an den Flügeln sind zwei Heilige, und oben ein Eccc 
homo» Die Ausführung ist eben su fleissig, als die Bemalung zatt 
Für eines der vorzüglichsten Werke des Meisters hält aber Waa- 
gen den Altar an der Waud zu Ende des rechten Schiffes. In der 
Mitte des Gemäldes liest St. Gregor in Gegenwart der Heiligen 
Catharina, Antonius, Franciscus und Dominicus die Messe, und 
die Flügel stellen die Heiligen Lorenz und Sebald dar, edle, schlanke 
Gestalten. In diesem Werke weht ein echt kirchlicher Geist. Die 
Charaktere, besonders der der Catharina, erinnern an die beglau- 
bigten Bilder iu der Murizkapelle. Die Gewandmotive sind aber 
hier zum Theil reiner, als in jenen, der Flcischtun kräftig, bräun* 
lieh mit grauen Schatten, die mageren Hände gut bewegt. 

In der St. Sebalduski rch e ist am Pfeiler in der Nähe des 
Grabmales von St. Sebald ein Epitaph mit einer Hreuztragung, 
und mit Portraiten der Familie Tucher, welche i486 das Werk stif- 
tete, und nach der Ansicht der Nürnberger Kunstfreunde den Wohl- 
gemuth betraut haben soll. Waagen I. £54 spricht sich dagegen 
aus, weil die überladene Composition in den Hauptmotiven auffal- 
lend mit dein berühmten Kupferstiche des M. Schongaucr über- 
einstimmt. Die Kopfe sind mannigfaltig und ausdrucksvoll, die 
Hände gut gezeichnet, der Flcischtun kräftig braun, der Vortrag 
ziemlich breit. 

Für Wuhlgemuth*s Werk gilt auch ci.i Altar in einer Seiten- 
kapelle der St. L o r e nz k i r eh e. Im linieren sind im bemalten 
Schnitzwerke die Heiligen Helena, Catharina und Cunrad, und die 
angeblich von Wohlgemuth bemalten Flügel stellen die Vermalt-, 
lung der heil. Catharina und die Kreuzeslinduug dar. Nach Waa- 
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gen I. c. 249 *' n ^ aDe r diese Bilder die Arbeit eines Schülers. Dann 
werden diesem Meister auch! die vier Bilder aus dem Leben des 
heil. Rochus an dessen Altar beigemessen , sie rühren aber nach 
Waagen*s Ansicht von einem gleichzeitigen, von Wohlgemuth un- 
abhängigen Meister her, welchem der genannte Schriftsteller auch 
den Altar mit den Vorgängen aus dem Leben der heil. Catharina 
auf der Burg zuichrciben möchte. 

Ein namhaftes Altarwerk ist in der kleinen gothischen Kirche . 
zum heil. Kreuz, eine Stiftung der von Haller'schen Familie. In 
der Mitte sind in Holz siebeu Figuren, .welche den Leichnam des 
Heilandes beweinen, Gestalten vou edlen Motiven.' Die bemalten 
Flügel enthalten acht Darstellungen aus dem Leben Maria' und 
dem Leiden des Heilandes. Im Inneren der Altarstaffel liegt Chri- 
stus im Grabe, und auf den Aussenseiton der Flügel ist das Ecce 
homo mit der Schmerzensmutter dargestellt. Waagen 1. c. 284 
glaubt, dass diese Malereien früher fallen, als der Altar in Zwickau. 
Die Compositionen sind überladener, zumal die Kreuztragung, die 
Ausführung ist ziemlich roh und handwerksmässig , die Färbung 
indess von grosser Kraft und Tiefe. 

Die Gemälde, welche ehedem eine Zierde des Hochaltares der 
dcmolirten Augustinerkirche waren, sind jetzt in der St. Moriz* 
kapelle (Gallerie) zu Nürnberg. Diess sind die einzigen Werk« 
von Wohlgemuth, welche Neudörfer und Sandrart erwähnen, mit 
der Bemerkung, dass sie von Sebald Peringsdürfer gestiftet wur- 
den. In der Mitte des Allares waren, wie bei allen bekannten Al- 
tären des Meisters , in Holz geschnitzte Figuren , hier die Maria 
mit zwei Heiligen- Die Ausführung des Werkes fällt um l487, da 
ein Flügel diese Jahrzahl trägt. Der Schrein wurde durch vier 
Flügel geschlossen, auf welchen Gemälde von Wohlgemuth und 
seinen behülern sind. Auf dem ersten sind auf blauem Grunde die 
lebensgrossen Gestalten der Heiligen Georg und Sebald auf gothi- 
schen Kragsteinen, welche ans einer von schwarzen wilden Män- 
nern unterstützten Base hervorwachsen. Auf der Rückseite sind 
zwei Darstellungen aus der Legende des heil. Veit, welchem die 
Kirche dedicirt war. Die Gestalten der einzelnen Heiligen sind 
schlank, die Charaktere der Köpfe, welche in einem klaren, bräun- 
lichen Ton gut impastirt sind, tüchtig und im Aufdruck fromm, 
die Obergewänder colden mit den im Hauptzuge reinen, in den 
einzelnen Brüchen aber scharfen, in Sehwarz hincinschattirten Fal- 
ten. Diese Gestalten hält V^aagcn 1. c. I. 1 82 lür Wohlgemuth'« 
Werk, die Darstellungen aus dem Leben des hl. Veit, welche von 
schwer braunem Tone sind, für Gesellenarbeit. An der Vorder- 
seite des zweiten Flügels erscheint die heil. Catharina und Bar- 
bara, auf der Rückseite ist oben St. Lukas die Madonna malend, 
und unten St. Sebastian dargestellt. Die weiblichen Heiligen sind 
schön und von zarter Jungfräulichkeit, in goldenen Mänteln mit 
brokatenen, oder sonst schönfärbigen Unterkleidern. Der Tun des 
Fleisches ist auch in den Schatten sehr licht und klar, und doch 
erscheinen dio Köpfe nicht flach. Hier scheinen nach Waagen auch 
die Rückseiten vou Wohlgemuth zu seyn, denn der Lukas kommt 
au Wirkung der vau Eyck'schen Schule nahe, das Kind ist frei 
bewegt, die Ausbildung fein. Die Henker auf dem Bilde mit St. 
Sebastian sind zwar von braunem, aber doch klarem Ton. Der 
dritte Flügel zeigt die heil. Rosalia und die heil. Martha, wovon 
die erste hesonders edel ist. Die beiden Darstellungen aus der 
Legende des heil. Veit auf der Rückseite sind ebenfalls schöner 
uud wärmer in der Farbe, als die oben genahuten Bilder, so dass 
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hier der Antheil «ine« Gesellen nur in geringerem Measse anzu- 
nehmen ist. Der letzte Flügel des St. Veitaltares zeigt vorn die 
Heiligen Johannes Baptista und Nikolaus, auf der Rückseite, den 
heil. Bernhard, wie ihn Christus vom Kreuze herab umarmt, und 
St. Christoph mit dem Jesuskinde. Auch diese Bilder sind edel, 
von innigem Ausdrucke, klar und warm im Ton. Waagen erkennt 
durchaus Wohlgemuth's Hand. Zwei andere zu diesem Altare ge- 
hörigen Flügel sind im Landauer Brüderhause, in welchem die 
Gewerbsschule und eine städtische Gallerie sich hrfindeL Sie stel- 
len zwei Scenen aus der Legende des heil. Veit dar, vroruuter die 
Teufelaustreibung von einem der bessten Gesellen des Meister« 
herrührt. Das andere Bild, welches die Jahrzahl l487 trägt » zeigt 
den Heiligen , wie er zum Götzendienst gezwungen wird. Es ist 
mit It. F. bezeichnet, welche Buchstaben wohl ohne Zweifel auf 
den Gesellen sich beziehen.*) Auch in der Gallerie auf der Burg 
zu Nürnberg ist ein Flügel von dem Altäre aus der ^Augustiner 
Kirche, aber von der Hand eines Schülers gemalt. Er stellt St. 
Veit und zwei andere Märtyrer in einem Kessel dar. Die Bilder 
in der St. Morizkapelle wurden 1829 von Fror gereiniget, so dass 
sie wieder ihre ursprüngliche Frische haben. 

In früheren Werken wird dem Wohlgemuth ein in der Raths- 
stube zu Nürnberg befindliches Bild des jüngsten Gerichtes zuge- 
schrieben, wahrscheinlich dasselbe Gemälde/ welches wir als auf 
Burg vorhanden erwähnt fanden. Wie es mit jenem figurenreichen 
Gemälde steht, welches Wohlgemuth 14CÖ für die Kapelle der l4 
Nothhelter gefertiget haben soll, ist uns unbekannt. Die Capelle 
wurde zur Wagenremise degradirL 

Ehedem waren auch in Privatsammlungen zu Nürnberg Bilder, 
welche dem Wohlgemuth mit mehr oder weniger Recht zugeschrie- 
ben wurden; allein alle namhaften Cabinete , welche v. Murr be- 
schreibt, sind gänzlich verschwunden. Dr. F. Campe besass in letz- 
terer Zeit die Marien am Grabe, und Joseph von Arimathea mit 
Nicodemus. Campe hielt diese Bilder für eigenhändige Werke Wohl- 
gemuth's, und jene, welche zum Altare in der heil. Kreuzkirche 
gehören, für Gesellenarbeit. Campe's Sammlung ist jetzt ebenfalls 
zerstreut. 

In der Sammlung des H. A. von Derschau in Nürnberg waren 
zwei Flügel eines Allares , welchen Wohlgemuth l4d4 für die Ab- 
tey Ebrach in Fraoken verfertigte. Sie stellen auf geblümtem Gold- 
grund den Zug nach Golgatha und die Kreuzigung des Heilandes 
dar. Diese Bilder sind nicht ganz vier Schuh hoch, und wurden 
f 1825 versteigert. In der Derschau'schen Sammlung waren auch die 
Bildnisse des Dr. Hartmann Schedel und des Martin Pfinzing", beide 
in Brustbild auf Holztafeln geleimt« 

In der Neumünster Kirche zu Würzburg sieht man an den 
Wänden des Chores zwei Gemälde, welche Wohlgemuth 1512 malte« 
Ehedem bildeten sie Theile des grossen Hochaltares, welcher 17t 1 
einem mittelmässigen Altarbilde von J. Zimmermann weichen musste. 
Sie stellen die Aubetung der Hirten und Weisen , und die Geburt 
Christi dar. 

In der k. Pinakothek zu München sind ebenfalls Werke von 
Wohlgemuth, welche Theile eines Altares '.ausmachen. Dieses Werk 
verdanktder Familie Landauer in Nürnberg seinen Ursprung, und war 



•) In der k. k. Gallerie zu Wien sind ebenfalls Bilder von die- 
sem R. F. 



Digitized by LjOO^le 



Wohlgemuth, Michael. 39 

früher in Schieissheim aufbewahrt. Die Tafeln stellen die Geburt 
Christi, Christus am Oelberge, die Kreuzigung Christi, die Krcu/ab» 
nehmung und die Aulerstehung dar, und haben bemalte Rückseiten 
mit Figuren von Heiligen. Im Vorgrunde der Geburt kniet der 
Stifter des Bildes ueben seinem Wappen , und die Stifterin er- 
scheint auf dem Gemälde der Auferstehung. Die vier letzten Bil- 
der sind 5 F. 4 Z. ö L. hoch, und 3 F. 4 Z. 6 L- breit. Die Ge- % 
burt Christi ist 5 F. 4 Z. hoch, und 3 F. 6 Z. breit. Diese Bil- 
, der gehören in die spätere Zeit des Meisters. In der Gallerie zu 
Schleissheim ist ein kleines Bild des heil. Hieronymus, wie er das 
Crucifix küsst, halbe Figur. 

In der Gallerie zu Augsburg ist Wohlgemuth ebenfalls wür- 
dig vertreten. Da ist ein Bild des Todes 4 er Maria auf Gold- 
grund von ergreifender Wahrheit der Affekte. Aus seiner früheren 
und schwächeren Zeit stammen drei Gemälde: Elisabeth von Thü- 
ringen, Anna mit Maria und dem Kinde, und die Auferstehung 
Christi. Ein anderes Bild des Künstlers hat mit dem vortrefflichen 
Altar in Heilsbronn Verwandschaft. Es stellt den Leichnam Chri- 
sti mit den weinenden Freunden dar, mit landschaftlichem Hinter- 
gründe. Zwei Gescllenbilder schildern Seenen aus der Legende 
der Auffindung des heil. Kreuzes. 

In der Gallerie des k. k. Belvedere zu Wien wird ihm ein 
ganzer Altar mit geschlossenen Flügeln zugeschrieben. H. 6 F., 
Br. 4 F. Die Haupttafel stellt den heil. Hieronymus dar, welcher 
in Cardinalstracht an einem prächtigen Throne steht, und die Linke 
auf den Kopf des Löwen legt. Zu den Seiten knieen die Dona- 
toren, und durch das Fenster sieht man Landschaft, in welcher 
Momente aus dem Leben des Heiligen dargestellt sind. Auf der 
inneren Seite des rechten Flügels sieht man die drei anderen Kir- 
chenväter, und links drei Apostel. Auf der äusseren Seite des rech- 
ten Flügels erscheint Kaiser Heinrich und daneben die Königin 
Elisabeth von Thüringen, welche dem Lahmen Almosen reicht. 
Gcganüber ist St. Martin und St. Elisabeth von Portugal darge- 
stellt. Oben in den Ecken jedes Flügels sind grau in Grau ge- 
malte Bannerträger, welche anscheinlich Künstlerzcichen auf den 
Fähnchen haben. Auf den beiden oberen, oder äusseren Flügeln 
sieht man auf der inneren Seite je zwei Heilige mit Beifiguren, 
uud oben in der Ecke Schildhalter mit den erwähnten Zeichen. 
Auf den äusseren Seiten ist Papst Gregor dargestellt» wie er die 
Messe liest, und über diesem Gemälde sieht man verschiedene Per- 
sonen und Gegenstände aus der Leidensgeschichte Auf der Leiste 
steht: anno dm. MCCCCCXI. Im Jahre 1 51 1 war Wohlgemuth be- 
reits 77 Jahre alt, die herrlichen Bilder sind aber nicht die Arbeit 
eines schwachen Greises. Wenn die im Cataloge der Gallerie abge- 
bildeten Zeichen einem oder zwei Künstlern angehören , könnte 
man nur auf Schüler des Meisters schliessen. Die Färbung ist sehr 
schön, und die Köpfe sind fast durchaus naiv und ansprechend. 

Die Gallerie des k. Museums in Berlin besitzt nur ein massi- 
ges Bild von Wohlgemuth, und zwar au« dessen früherer Zeit. In 
der Mitte steht Maria mit dem Kinde, und zu den Seiten sind die 
beiden Johannes. Laubgewinde sind in schwarzer Farbe aufge- 
tragen. 

Ueberdiess sind auch im Privatbesitze viele Gemälde, welch« 
dem Wohlgemuth zugeschrieben werden. 

Der Formschnitt. 

- 

Dass Wohlgemuth mit eigener Hand in Holz geschnitten habe, 
ist weder unbedingt zu behaupten, noch zu verneinen. Sicher aber 
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ist, dass die unter seiner Leitung, und wahrscheinlich mit thütiger 
Beihülfe entstandenen Blatter zuerst das Bestreben nach einer be- 
stimmten Schattenwirkung zeigen. Duch sind wohl diejenigen im 
Irrthum, welche ihm die Erfindung der Kunst, Holzschnitte in 
Helldunkel zu fertigen, vindiciren wollen, so wie es auch nicht 
gewiss ist, dass Mair von Landshut, oder Hans Ulrich Pilgrira 
die Erfinder der Helldunkel von zwei (Matten sind. Wohlgemuth'* 
Theilnahmc an der technischen Ausführung eines Formscbnittwer- 
ltcs bezeugt die Schedel'sche Chronik, über welche wir schon im 
Artikel des Wilhelm Pleydenwurf gehandelt haben. Sowohl die la- 
teinische (Liber chronicarum — . Norimb. A. Roberger i4qö), alt 
die um ein Paar Monate später herausgekommene deutsche Aus- 
gabe weiset auf Wohlgemuth und Pleydenwurf hin , indem es in 
der letzteren Ausgabe heisst, dass beido Künstler »diss Werk mit 
Figuren werklich geziert haben.*« Man kann daraus schlicsseti, 
dass die genannten Maler selbst Hand ans Werk gelegt, nicht 
allein, dass sie nur die Zeichnungen geliefert haben • ). Wohlge- 
muth fertigte allerdings den grössten Theil der Zeichnungen zur 
Chronik, wie es scheint unmittelbar auf die Holzplatten. In Cam- 
pe's Reliquien A. Dürer's S. 178 sagt ein Zeitgenosse, Wohlge- 
muth sei ein guter Ueisser auf Holz, Papier und dergleichen, und 
auch Ncudörßcc bemerkt, dasjenige, was Wohlgemuth gerissen, 
finde man in derNürnUergischen grossen Chronika. Das Wort, reis- 
sen gebrauchen dieAlten im ersten Sinne allerdings fürZeichnen auf 
Hol*, reissen kann aber auch in Hol^schneiden bedeuten, da selbst 
NeudorfTer die Holzschnitte Dürcr's dessen gerissene Kunst nennt. 
Wir können daher annehmen, dass in H. Schedel's Chronik eigen- 
händige Blätter von Wohlgemuth sind , und sicher die schönsten, 
namentlich die grossen, gut ausgeführten Schnitte zu Anfang des 
Werkes. Die meisten Blätter sind Gesellenarbeit, und zeugen von 

Geringer Uebung. Der junge Dürer kann die Handgriffe zum 
ormschneiden wohl nur in Wohlgemuth*« Schule gelernt haben, 
so wie sie dem Meister deutlich und geläufig geworden waren, B. 
v. Ruinohr (Gesch. u. Theorie etc. S. 80) glaubt ihm das grosse 
Bild fol. C.LXXXIII, und fbl, LXXV. zuschreiben zu müssen. 

Ein anderes Werk mit vielen merkwürdigen Holzschnitten nach 
Zeichnungen von Wohlgemuth und theilweise von ihm selbst, ist 
folgendes: Der Schatzbehülter oder Schrein der waren reichthnmer 
des Heils. Nürnberg, A. Kobergcr l'lOJ» gr. fol. Dieses Werk ist 
weniger gekannt und gepriesen als die Schedel'sche Chronik, es 
enthalt aber eine Fülle reicher Compositionen und geistvoller 
Schnitte, denen man es ansieht, dass sie Vorgänger von den Form- 
schnitten A. Dürcr's, Wohlgemuth's f*rosstera Schüler, sind. K. 
Weigel gibt in seinem Prachlwcrke: Holzschnitte berühmter Mei- 
ster in treuen Copien , Heft HJ. Leipzig 1851» die Olorifica- 

tion von Gottessohn in Nachbildung. 



*) Wir machen hier auf zwei streitende Parteien aufmerksam. 
Die eine vertheidiget die Eigenhändigkeit der Malertürm- 
schnitte, und verfährt mit viel gewichtigeren Gründen, als 
die andere, welche die alten Maler nur die Zeichnungen 
zum Schnitte liefern lässt. Bartsch ist Patron der letzteren, 
B. V. Humohr ein scharfer Verlheidigor der Eigenhändigkeit. 
Vgl. dessen W erk 7.ur Geschichte und Theorie der Form- 
schneidekunst Leipzig, R. Weigel 1837« An ihn schliesst 
sich Umbreit: Uebcr die Eigenhändigkeit der Malerform- 
schnitte. Leipzig, U, Weigel l84o. 
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R. Weigel (Kunstkatalog Nr. SÖ546) erklärt auch Hie beiden 
geistvollen Holzschnitte im Würzburger Missale ( Speciale missa- 
ruin — . Würzb. Georg Ilcyser l495, gr. fol.) für Woh)gemuth ? s 
Werk. Das erste Blatt crinhält das bischöfliche Wappen nebst 
Schildhallci n. Sic sind jenen Kupferstichen nachgebildet, welche 
sich in den früheren Ausgaben vorfinden, qu, fol. Da» zweite Blatt 
stellt Christus am Kreuze dar, an dessen Fusse die trauernden 
Jünger, heil. Frauen und Gläubige, fol. 

Auch die Blätter des l'assionalt Das ist der Heiligen Leben, 
Summer und Wintcrtheil. Nüberg, A. Koberger l4ß8. lol., sollen 
nach Wohlgemuth's Zeichnungen in Holz geschnitten seyn, 

I s t W o h 1 g e m u t h auch Kupferstecher? 

Die alten Schriftsteller beobachten darüber Stillschweigen, und 
die neueren haben es nicht beweisen können, -dass Jakob Walch 
der Lehrer Wohlgemutes in diesem Kunstzweige gewesen sei, Ist 
ja Walch selbst, oder vielmehr ein J. Walch getaultcr Monogram- 
mist W., noch eine etwas rälhselhafte Person, Doch wurden spä- 
ter dem Wohlgcmuth die mit einem W. bezeichneten Blätter zu« 
geschrieben, welche Bartsch P. gr. VI. 317 ff. mit vielen Gründen 
dem Wenzel von Ol mutz vindicirte. Seit dieser Zeit ist der ehr- 
würdige Michael aus der Reihe der Kupferstecher gestrichen, und 
selbst die Bemühungen des scharfsichtigen Y. Ottlcy, Inquiry etc. 
II. 679 ff. konnten die Autorit.it des gelehrten Kenners Bartsch 
nicht erschüttern, obgleich die dem Wenzel zugeschriebenen Blät- 
' ter so ungleich sind, dais man füglich zwei Stecher W, vermuthen 
Könnte. Das Besste sind die Copicn nach M. Schön und A, Dürer; 
Gerade die angeblichen mit W. bezeichneten Copicn nach Dürer 
sind es aber, an welchen Ottley Ansloss nimmt, und die er Bartsch 
entgegen als Originalblätter von Wohlgemuth erklärt, so dass Dü- 
rer dieselben copirt hätte. Ks wäre indessen nicht so unmöglich, 
dass der Schüler ein Blatt des Meisters nachgestochen hätte, wenn 
nur Ottley in anderer Hinsicht halbweg beweisen könnte, dass 
Wohlgemuth in Kupfer gestochen, und seine Blätter mit W. be- 
zeichnet habe. Auch keines der obengenannten Gemälde dieses 
Meisters trägt den Buchstaben W. Wir wollen aber hier auf einige 
Punkte aufmerksam machen, welche der genannte englische Schrift- 
steller berührt. Es fielen ihm besonders zwei mit W. bezeichnete 
Blätter im brittischen Museum auf. Das eine stollt die bekannte 
Maria mit dein Schmetterling dar, welche auch Israel van Meckc- 
nen gestochen hat. Das Exemplar im englischen Cabinct ist hand- 
schriftlich mit dem Monogramm des Martin Schongauer bezeich- 
net, nachdem zuvor das W, ausradirt war. Im Vorgrunde nach 
rechts ist eine EMechse, welche auf den Blattern von Dürer und 
Meckenon nicht vorkommt. Ersterer copirte dieses Blatt von der 
Gegenseite, Letzterer im Sinne des Originals. In diesem ist der 
Kopf der Maria mit einer kreisförmigen Linie umgeben, und oben 
fehlt Gott Vater mit dem heiligen Geiste, welcher auf dem Blatte 
von Dürer hinzugefügt ist. Der Stich im englischen Museum sieht 
rauh und unangenehm aus, wenn er nicht retouchirt ist. Ottley 
will aber dieses Blatt dem Wohlgemuth zu schreiben, und Dürer'* 
Stich für Copie nach J. van Meckeucn nehmon. Bartsch P. gr. t 
XUI* p. 570 schreibt das Original dem Meister mit der Heuschrecke 
(Maitre ä la sauterelle) zu, und fand kein Exemplar mjt einem W. 
Er spricht nur von einer alten Copie mit dem Monogramm J]VL, 
welche vielleicht Ottley als mit W, bezeichnet nimmt Das zweite 
Blatt, welches dieser Schriftsteller für Wohlgemuth beansprucht, 
stellt einen Herrn und eine Dame in der Landschaft dar, wie sie 
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dpr Tod belauscht (Bartsch Nr. 50.) Das W. ist unter dem Fusso 
der. Dame, wo Dürer sein Zeichen anbrachte. Letzterer hat die 
Darstellung mehr vollendet, uud in einigen Theiien verbessert, wie 
Ottley bemerkt, während er das Blatt mit dem, W. als Wohlge- 
muth'* Originalstich erklärt, welchen zuerst Dürer und i|ann Me- 
ekenen eopirt haben sollen. In dem sogenannten Original findet 
Ottley mehr Ausdruck, Und bei dt-r geringeren Vollendung in allen 
Theiien Geist und Verstand. Allein Ottley brachte die Sache noch 
nicht zur Evidenz Eben so ist es mit einem dritten Blatte von Dü- 
rer, welches unter dem Namen der vier nackten Frauen, oder He- 
xen mit dem Teufel bekannt ist, B. 74. Der genannte Engländer 
stützt sich zunächst auf die Angabc von Huber und anderer frü- 
herer Schriftsteller, welche das Blatt dem Wohlgemuth zu schrei- 
ben, und behaupten, es stehe an der Kugel oben O. H. G. l4(j4» 
während Bartsch u. A. 14<J7 lesen. Diese Jahrzahl steht auch auf 
der Copie von Wenzel von Olmütz, und dem Mr. Ottley bleibt 
daher nur der Wunsch, dass sich ein Exemplar mit l49i und 
dem W. Huden möge, um dieses als Original von Wohlgemuth er- 
klären zu können, l^arauf, dass der Copist weit von Nürnberg 
lebte, ist kein grosses Gewicht zu legen, denn er kann ja auch 
noch später als i4tJ7 diese Jahrzahl auf das Blatt gesetzt haben, 
und musste es thun, da sein Vorbild damit bezeichnet ist. Der 
Buchstabe W. steht unten, und Dürcr*s Zeichen fehlt. 

Aus diesen Argumenten ist zu ersehen, dass Bartsch mit sei- 
nem W. von Olmütz noch immer das Feld behaupten und, ob- 
gleich nicht alle Blätter von ihm herrühren, welche ihm zugesihr e- 
ben werden. Schliesslich machen wir noch auf eine Notiz im Ca- 
talog Derschau S. 9. aufmerksam, nach welcher drei Platten mit 
dem Zeichen W., und angeblich Copien nach Dürer, nämlich der 
Traum (B. 76). der Raub der Araymone (B 7l) und das vom Tode 
überraschte faar (B. 94) vor Jahrhunderten von den Erben Wohl- 
gemuth's erkauft, und in den Knorr'schen Verlagsbüchern einge- 
tragen warder. ^ > 

Michael Wohlgemuth starb zu Nürnberg 1519* Seine Zugs 
sii>d uns in einem Gemälde von A. Dürer 111 oer Pinakothek /.u 
München erhalten (Nr. I09). Aus der Iusihr ft geht hervor, das; 
Dürer das Bild 1516 geraalt, sie aber später auf das Gemälde gesetzt, 
habe, da auch noch bemerkt wird, dass Wohlgemuth am St. Andreas- 
tag 1519 gestorben sei. Auf dem Gemälde in der Morizkapelle zu 
Nürnberg, welches St. Lukas vorstellt, wie er die Madonna malt, 
trägt der Evangelist ebenfalls seine Züge. Im Jahre 1508 fertigte 
A. Dürer auch einen einseitigen Medaillon mit seinem Bildnisse 
ohne Namen. Dopptlmayer, und Will (Münzbelustigungen (V. 159) 
haben denselben in Abbildung gegeben. Dieser Medaillon ist 
wahrscheinlich auch zu jenem Blatte benützt, auf welchem Wohl- 
gemuth und Dürer in Medaillon gegenüber vorkommen, mit An- 
gabe ihrer Lebensgränzen. Unten rechts in der Ecke steht G. C- 
li. (G. C. Kilian). Auch Sandrart fügte ihn seiner deutschen Akade- 
mie I. tab. A. bei. G. W. Kuorr stach Wohlgemuth's Bildnis» mit 
jenem von M. Schön und Marc Anton auf einem Blatlc, 4. Eiue 
ältere Radirung ist von V. S. (V. Soli»), 4. In FrauU's Uüusllcr- 
bildnissen kommt es lithographirt vor. 

Stiche und Lithographien nach Werken von 

Wohlgemuth. 

Der berühmte Altar in Zwickau, in 8 Hth. Blättern. Im Auf- 
trage des sächsischen Aiterthumsveroincs herausgegeben vonOuandt. 
Dresden (IÖ$9) 



lym. 
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Die Verlobung des heil. Veit, nach dem Bilde in der St. Mo- 
rizhapclle zu Nürnberg, £ W t. von C. Mayer, fol. 
( Die Heiligen Calhanna, Barbara, Rosalia und Margaretha, 

^rossartige Figuren. Nach dem Bilde in der obigen Capelle Ton 
C. Mayer gest. , fol. ' 

Prospekt der Stadt Nürnberg im XV. Saeculo, angeblich nach 
einem Onginalgeinälde von Wohlgemuth in der St. Lorenzkirche. 
M. % Wohlgemuth pinx. J. F. Volckart sc. (1789>, qu. fol. 

Der Prospekt 111 der Schedel'schen Chronik ist nicht damit 
zu verwechseln. In anderen Stichen wurde dieser benutzt. 

Wohlhaupter, Franz, Maler von Znaim in Mähren, war um i66T 
Bürger in Brunn, uud arbeitete für die Kirchen des Landes. Er 
lebte noch 1698. 

Wohlhaupter, Franz Anton, Maler von Brünn in Mähren, war 
um 1603 thalig. Er malte Bildnisse und religiöse Darstellungen. 

Wohlhaupter, Emanuel Carl, Maler von Salzburg, stand bei 
vielen deutschen Meistern in Condition, und scheint auch in Ita- 
lien gewesen zu seyn , da er in Piazetta's Weise arbeitete. Später 
wurde er Hofmaler des Fürstbischofs von Fulda, wo man in Kir- 
chen Werke in Oel und Fresco von ihm findet. Auch in Privat- 
häusern waren ehedem viele Bilder von ihm, gewöhnlich histori- 
schen und religiösen Inhalts. Man nannte ihn geradeweg Ema- 
nuel. Starb zu Fulda 1758, ungefähr 70 Jahre alt. 

Wohlrab, wolrab. 

Wolard , Maler in Lyon , gehört zu den geschickten jetzt lebenden 
französischen Künstlern. Er malt Genrebilder. 

Wolawka, Paul, Maler, war um 1570 — 1600 in Prag thätig. Er 
malte Bildnisse und historische Darstellungen, welche aber selten 
geworden sind. 



Wolches, Mathias, Maler, arbeitete in der ersten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts in Deutschland. Es finden sich Zeichnungen von ihm, 
religiöse Allegorien , Plafondstücka u. s. w. 

Wolcott, John, Maler und Dichter, und als solcher unter dem 
Namen Peter Pindar bekannt, wurde zu Dodbrock in Devonsshiro 
geboren. Im Jahre 17Ö8 ging er als Wundarzt nach Jamaica, wo 
er zugleich auch die Stelle des Pfarrers versah, in welcher ihn aber 
der Bischof von London nicht bestätigte. Später Hess er sich zu 
Truno in England als Arzt nieder, bis er endlich durch eine Erb- 
schaft in den Stand gesetzt wurde, in London ein unabhängiges 
Leben zu führen. Jetzt gab er mehrere satyrische Schrillen her- 
aus, in welchen selbst verdiente Männer die Zielscheibe seines Wi- 
tzes sind. Ueberdiess zeichnete er Karrikaturen und Landschaften 
in Kraide, welche bedeutendes Talant verrathen. 
Peter Pindar starb 1816. 

Woldemar, Graf von Schleswig -Holstein, & Waldemar. 

Wolf, Mnltr aus Dessau, machte seine Studien zu Dresden unter 
Professor Matthäi , und verblieb daselbst als ausübender Künstler. 
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Er malt« Anfang* historische Bilder, worunter 1830 eine Dar- 
stellung von Adam und Eva im Paradiese erwähnt wurde. Die- 
ses Bild ist bis zum Baumblattchen und Grashälmchen ängstlich 
vollendet. Wolf suchte alle botanischen Werke zur Ausschmü- 
ckung seines Paradieses zusammen. 

Er ist wahrscheinlich jener Portraitmaler Wolf, welcher in 
Dresden unter dem Namen Communalwolf bekannt ist. 

In Verwandschaft steht wahrscheinlich der Lithograph Wolf 
in Dresden. Von diesem Künstler haben wir eine kleine Ausgabe 
des D resdner Galleriewerkes , welches sich aber über die Mittel» 
massigkeit nicht erhebt, kl. 4. 

Wolf, Aaron , 

Edelsteinschneider aus Brandenburg, war in Dessau 
Schüler von M. Vais, lebte um 1728 iu Dresden, und kam später 
nach Italien. Er war um 1750 in Siena thätig, wo Giulianclli (Me- 
rooric degli intagliatori etc. Livorno 1755) von ihm Kunde erhielt. 
Dieser Schriftsteller rühmt eine Leda mit dem Schwan in Sardonix, 
und das Wappcu des Königs beider Sicilien in Saphyr. Wolf 
schnitt viele VVappen und Siegel in Metall und Edelsteine. Auch 
Medaillen sollen sich von ihm finden. Der Name Wolf oder Wolff 
steht auf den englischen Schaumünzen von 1745 und 17 »6, Viel- 
leicht sind sie von ihm gefertiget. 

Wolf (Wolff), A., Zeichner und Maler zu Dresden, ist uns seit 
1836 bekannt. Er malt Landschatten mit Staffage von Figuren und 
Thieren, und bringt Beides in den schönsten Einklang. Einen be 
deutenden Theil seiner Werke bilden die Aquarellen , welche ,zu 
den lieblichsten Erzeugnissen dieser Art gehören. Sic sind nioU 
stens zart vollendet auf Papier Pallee. 

Ein Alois Wolf aus IVleran war um 1829 Schüler der Akade« 
mie in München. Ansichten aus Tirol und Mcran lieferte auch 
unser A. Wolf, wir wissen ober nicht, ob er aus Meran gebür- 
tig sei, 

Wolf, Adam, Formschneider, war in der ersten Hälfte des i6« Jahr- 
hunderts in Nürnberg thätig. Seine ihn überlebende Frau starb 1569. 

Wolf (Wolff), Albrecht, Maler und Kupferstecher zu Berlin, 
war Anfangs Schüler seines Vaters Ludwig, und besuchte dann zur 
weiteren Ausbildung die k. Akademie der Künste. Er malte von 
1830 an Landschaften mit verschiedener Staffage, Sceucn aus dem 
Volksleben und militärische Darstellungen. 

Unter seinen Stichen neunen wir die Bildnisse des Zeichners 
Ludwig Wolf, und des Direktors Schadow in Berlin, letzteres 
nach Krüger. 

Wolf (Wölfl), Albrccht, Bildhauer von Neu-Strelitz , stand um 
] 854 unter Leitung des berühmten Rauch in Berlin, und arbeitete 
lungere Zeit im Atelier desselben. Später besuchte er Italien, liess 
•ich aber dann in Berlin nieder, wo er durch verschiedene Werke 
seine Tüchtigkeit erprobte. Im Jahre 18^9 wurde er Mitglied der 
k. Akademie, muss aber von dem Kunstgicsscr Wolff unterschieden 
werden, welcher in «lenisclben Jahre das Patent eines akademischen 
Künstlers erhielt. Von diesem Künstler sind schone Bronzebildcr 
vorhanden. 

Wolf, Andreas, Maler, stand um 17^12 in Diensten- des Herzogs 
von Gotha , und war varmulhlich ücr Sohn des Johauii Heinrich. 
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Wolf, Andreas, Maler in München, 8. Johann Andreas Wolf. 

Wolf (Wölfl), B., Landschaftsmaler zu Düsseldorf, gehört tu den 
vorzüglichsten Künstlern seines Faches. Sein Streben geht auf 
Schönheit der Form, er sucht aber einen' bestimmten geistigen 
Ausdruck zu gestalten. Hicriu ist ihm der berühmte A. Weber Vor- 
bild , -welcher aber die Seeleusprache der Natur in höherem Grade 
versteht (1851). 

Wolf (Wolff), Benjamirt, Maler, geboren zu Dessau 1758» sollte 
sich in seiner Jugend der ArzneiUunst widmen, fand aber grosser« 
Lust zur Malerei. Er machte in Berlin, zu Dresden, Wien und 
in Rom eitrige Studien, und malte auf seinen Reisen zur Siehe, 
rung des Unterhaltes viele Portraite und Familienstücke in Minia* - . N 
tur. Später Hess sich der Künstler in Amsterdam nieder , wo er 
nach einigen Jahren Inspektor des Museums wurde. Er malte aber 
fortan Bildnisse in Miniatur und Öel, so wie kleine historische Dar- 
stellungen. Zeichnungen nach berühmten Malwerken gingen in 
die Sammlungen holländischer Kunstfreunde über. Darunter ist 
eine meisterhafte Zeichnung nach van der Helst's Schützenmahl' 
zeit. Der Rathspensioniir Schimmelpennink erwarb mehrere Werke 
von seiner Hand. Besonders schön ist eine Copie der wassersüch- 
tigen Frau von G. Dow, und das Familienbild des Rothspensio- 
närs. Der König der Niederlande erwarb eine treffliche Copie nach 
Mireveld, das ßildniss des Prinzen Willem I. Eine Copie des 
Bildnisses de« Admiral da Ruyter von F. Bol führte er im Auftrage 
der Regierung aus. t 
Wolff starb zu Amsterdam 1825» 

Wolf, Casp ar, Landschaftsmaler, wurde 1735 zu Muri im Caoton 
Aarau geboren, und wenn Talent und FJeiss einem Künstler Glück 
bereiten soll, so hätte dieser Mann den gerechtesten Anspruch 
darauf machen können. Allein er musMe immer mit Noth und 
Sorgen kämpfen, Haus und Familie verlassen, Um ein spärliches 
Auskommen zu suchen. Anfangs Schüler von Lenzer in Constonz 
suchte er in Augsburg, München und Passau Condition , und be* 
reits Familienvater trug er seinen Wanderstab nach Paris, wo er 
in Loutherburg einen Lehrer und Gönner fand. Nach einigen 
Jahren kehrte Wolf wieder nach Muri zurück , fand aber keinen 
Sinnen für seine Kunst. Er malte mit kühnen Zügen Ansichten 
von Gletschern, wilden Schluchten, Stürme, als wenn die Welt zu 
Grunde gehen, und nur Ruinen hinterlassen wollte, fand aber 
keine Käufer. Endlich verband sich der Rünstler mit Wagner in 
Bern zur Herausgabe von Schweizerprospekten in colorirten Blät- 
tern. Er malte die Ansichten nach der Natur in Aquarell und Oel, 
wofür ihn Wagner bezahlte. Dieser Kunstfreund besass 150 Bil- 
der von Wolf, und bestimmte 56 iür den Stich und zur Culori- 
rung, welche mit Text von Professor Wittenbach im In- und Aus- 
lande den Sinn für die Naturschönheiten der Schweiz aufschlies- 
sen sollten. Es erschien aber nur Eine Lieferung ( 12 Blätter?), 
da der Absatz zu gering war. Den Stich besorgten M. Pfenninger, 
« J. Störcklin, C. Wys, Demeuse u. A., gr. fol. Hierauf griff Henzy 
von Bern das Unternehmen wieder auf, und liess die Blätter zu 
Paris unter Leitung des berühmten Joseph Vemet von Descourtis 
und Janinct in Atjuatiuta stechen und in Farbendruck ausführen. 
Im Vergleich mit den Wagtier'schen Blättern erscheinen diese fa- 
brikmäßig, und Hcnzy uiusstc nach ein paar Liderungen das Uu- 




Digitized by Google 



46 



Wolf, Claus. 



nehmen ebenfalls aufgeben. Der Winklerscho Catalog reneeichnet 

10 Blätter der älteren Lieferung, und 24 Blätter aus Henzy's Ver- 
lag. Letztere erschienen unter einem Titel, welcher die Minerva 
mit drei Genien darstellt, wie ihr zwei Helvetier die Zeichnungen 
darreichen, gr. qu. fol. Wolf vcrliess zuletzt die Schweiz und starb ✓ 
zu Mannheim als armer Mann 1798« M. Stumpf hat sein Bildniss 
gestochen. Folgendes Blatt ist von Wolf radirt und in Aquatinta 
behandelt. 

Landschah mit einem am Felsen sitzenden Einsiedler, rechts 
am See eine Stadt. Ohne Namen. U. 3 Z. 1 L. , Br. Ö Z. 10 L. 

Wolf, Claus t Maler, wurde erst in neuer Zeit in die Kunstge- 
schichte eingeführt, zunächst durch Herrn Conservator Eigner zu 
Augsburg, Kunstblatt i84o, S. 4i 9> und 1847 S. 51. Eigner fand in 
Urkunden eine« Class Wolf Strigell erwähnt, welcher aber nach alt- 
schwäbischer Weise nur mit seinen Vornamen genannt wurde. Er 
war Schüler des alten Hans Holbein in Augsburg, und blieb des- 
sen Richtuug getreu. Eigner besass von ihm ein Altärchen von 
1518* auf welchem der. Name des Meisters steht. Dann deutet er 
auch die Buchstabeu C. W., welche mit der Jahrzahl I5l6 auf dem 
Altarwerke stehen , welches aus der Kirche in Nürtingen vor etli- 
chen Jahren in die Gemäldesammlung der Kunstschule in Stuttgart 
kam. Dieser Altar wird im Kunstblatt 181O, S. 4l9 und 1847 S. 50 
beschrieben. Er besteht aus einem lVlittelbilde und zwei Flügeln, 
welche vor der Reinigung durch Eigner zersägt wurden , da sie 
auf beiden Seiten bemalt sind. Das Hauptbild stellt die heil. Fa- 
milie mit Engeln dar, und auf den Flügeln sind Begcbuisse aus 
dem Leben der Maria und der Jugend des Heilaudes, bis zu ihrer 
Krönung durch denselben. Die iuneren Bilder sind auf Goldgrund 
gemalt, und die Heiligenscheine als feine vom Kopf ausgehende 
Strahlen behandelt Die Anordnung ist symmelrifch, und zeigt, 
dass der Meister noch streng ander alten, kirchlich religiösen Kunst 
hielt. Die Formen sind ideal, doch nicht ohne Studium der Na- 
tur entworfen, was sich besonders in den älteren Männerköplen 
zeigt. Die weiblichen Gestalten sind sehr schön, vornehmlich die 
Maria von mädchenhafter Anmuth. Man sieht in Allem, dass der 
Meister von der religiösen Feierlichkeit der Darstellung innerlich 
durchdrungen war. Doch ist alles geistvoll belebt und natürlich, 
als wenn wirkliche Vorgänge geschildert werden. Es zeigt sich, 
dass die schwäbisch-Augsburgische Richtung zum Idealen die Natur 
nicht unberücksichtiget gelassen habe. Die Verhältnisse der Figuren 
sind schlank , theils mit langen und weiten Gewandmassen , de- 
ren Falten nur in einigen Gewändern eckig und kuitterich sind. 
Die Engel, welche in der Form am wenigsten gelungen sind, ha- 
ben erhobene Flügel mit Pfauenfedern, aber keine Heligenscheine, 
was gegen die Gewohnheit der alten Meister ist. Die irärbung ist 
durchaus gasättiget , von ernstem Ton , lebenswarm in der Carna- 
tion. Vorherrschende Farben sind rothbraun , und bräunlichroth, 
auch blaugrüu mit Goldstoff, alle sehr tief und kräftig, aber klar 
und ohne kalte Mitteltöne. Bei den in schönen Massen geordne- 
ten, und leicht gezeichneten Haaren sind die Lichter sehr fein 
aufgesetzt. Wie hei vicleu Werken der alten Schule, so sind auch 
hier die Aussenseilen etwas leichter behandelt, als die inneren Bil- 
der. Die äusseren Darstellungen sind ohne Goldgrund, nur die 
scheibenförmigen Heiligenscheine vergoldet. 

Mit diesem Claus Wolf ist jetzt die Kunstgeschichte um den 
Namen eines ausgezeichneten Meisters reicher, und da seine Vor- 
trefflichkcit auf eine grosse Thätigkcit schliessen lässt, so dürfen 
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wir auch noch weiteren Werken entgegen sehen, welch« vornehm- 
lich in der Richtung von Augsburg nach Memmingen und nach 
dem wurtembergischen Oberland« anzutreffen seyn dürften. 

Wolf, C P., Bildhauer aus Waldech, übte um 1800 — 1810 seine 
Kunst in Berlin. Er fertigte Büsten, Statuen, Copien nach antiken 
Werken u. s. w. 

Wolf, ÜilldS, Goldschmid und Edelsteinschncider zu Dresden stand 
in letzterer Eigenschaft l68l in Diensten des Hofes. Starb '1697. 

Wolf (Wolff), Emil, Bildhauer, geboren zu Berlin um ! 7o 6 > 
war daselbst Schüler von Schadow, und entwickelte in kurzer Zeit 
ein eminentes Talent. Zu seinen frühesten Werken, womit er sich 
1821 unter seinen jüngeren Kunstgenossen vorteilhaft bekannt 
machte, gehört, ein Relief, welches David vorstellt, wie er vor Saul 
die Harfe spielt. Die Akademie erkannte ihm den Preis zu und 
somit ward er bald in die angenehme Lage versetzt, in Horn* seine 
Studien fortsetzen zu können. Thorwaldsen nahm ihn in sein Ate- 
lier auf. Wolff strebte aber mit unermüdetem Eifer nach Selbst- 
ständigkeit, da er sich nicht zum Gehülfen bestimmt sah. Er stu- 
dirte die Werke der antiken Kunst , und erlangte auch eine ge- 
naue Kenntniss der Natur. In allen seinen Werken spricht sich 
Ueberlcgung und ein feiner Sinn für Schönheit der Form aus 
und sie gehören daher zu den vorzüglichsten Leistungen, welche 
die neuere Kunst in der antiken Richtung hervorgebracht hat. Wolff 
lebt noch gegenwärtig in Rom, und hat da eine der am reichsten 
ausgestatteten Werkstätten der Stadt. 

Wolf kam noch zu Lebzeiten des jungen R. Schadow nach 
Rom, als dieser an seiner colossalen Gruppe von Achilles und Pen- 
tisilea arbeitete. Der Tod desselben unterbrach die Ausführung 
und Wolf erhielt von der preussischen Regierung den Auftrag das 
Werk zu vollenden. Er copirte im höheren Auftrage auch den 
Christuskopf aus der Kirche St. Agnese, welcher für ein Werk des 
Michel Angelo gehalten wird. Dieses Marmorwerk kam nach Ber- 
lin, und es gehört zu den wenigen Sculpturen, welche Wolff in 
der kirchlichen Richtung gefertiget hat. Noch grösseres Aufsehen 
erregte 1825 ein Basrelief, welches Midas als Richter vorstellt, und 
denKünsller bereits auf einer hohen Stufe der Meisterschaft 'zeigt. 
Diess ist namentlich auch mit seinem Marmor-Relief der Charitas 
(1850), und mit dem Krieger, welcher sich die Beinschienen anlegt 
der Fall. Das letztere Bild kaufte 1835 ein englischer Runstfreund.' 
Ausser diesen gehört zu seinen berühmteren Werken auch der si- 
tzende Fischer, welchen Wolff 183t im Modell aufstellte. Diese 
jügendliche Gestalt ist von grösster Schönheit der Form des nack- 
ten Körpers. In Marmor ausgerührt, ging dieses Werk nach 
Deutschland, wohin der Kunstler noch mehrere andere verkaufte 
wie die schöne gleichzeitige Gruppe, welche nach dem Vorbilde 
eines herkulanischen Gemaides Tclephus als Kind von der Hirsch- 
kuh gesaugt vorstellt. An dieses Werk reiht sich der Genius mit 
den Attributen des Herkulos, die Gruppe von Hebe und Ganv 
med ( 1834), und jene der Thetis, >vie sie dem Achilf die von 
Vulkan geschmiedeten Waffen überbringt. Die Gruppe des Tele- 
phus sah man $852 auf der Ausstellung in Berlin bereits in Mar- 
mor ausgeführt, Achill und Thetis aber nur im Gypsinodell, wel- 
ches später bei der Ausführung in Marmor eine bedeutende Ver- 
anderung erlitt. Die Thetis sitzt auf einem Delphin, und über- 
bringt dem Helden die vulkanischen Waffen, um mit denselben 
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den Tod des Patroklus zu rächen. Beide Werke in Marmor blie- 
ben in Deutschland , und sie gehören zu den berühmtesten des 
Künstlers. Diess ist auch mit Amor der Fall, welcher mit der 'Lö- 
wenhaut und der Keule des Herkules erscheint. Diese halhlcbens- 
grosse Figur in Marmor wurde 1856 für die Apc Italiana in Ku- 
pt'er gestochen t und erhielt grosse Lobsprüche. Als Werk von ei- 
geuthümlicher Schönheit wurde auch Wolff'« Jagdnymphe geprie- 
sen, welche er 1 855 für- den Hussen Dawidoff in Marmor austülirte. 
Verschieden davon ist die Statue der Diana, welche nach beendigter 
Jagd auf den Bogen gestützt der Ruhe pflegt. Dieses Werk war 
1858 auf der Ausstellung in Berlin zu sehen. Im Jahre i830 be- 
stellte der russische Thronfolger WolfPs Statue der Psyche in Mar- 
mor, indem das Modell allgemein bewundert wurde* Die in Schon* 
beit strahlende Gestalt hält die Büchse der Pandora , unschlüssig, 
ob sie dieselbe öffnen soll oder nicht. Eine ebenso ausgezeichnete 
Statue der Unschuld war damals bereits in Marmor vollendet, und 
in Arbeit die liegende Nereide mit dem Dreizack, welche seit l84o 
der Graf von Hedem in Marmor besitzt. Ein ausgezeichnet schö- 
nes Werk im heroischen Geiste, welche« der Künstler IH57 in Gypi 
vollendete, Ist seine grosse Amazonengruppc in Marmor. Die eine 
dieser fabelhaften Krie^crinnen erliegt der tödlichen Wunde, und 
die Gefährtin ist mitleidsvoll herbeigeeilt, um sie lu stützen. Im 
Kunstblatt 1841 ist dieses Werk genau beschrieben, und in einem 
Umriss veranschaulichet. In dem bezeichneten Jahre modellirte 
Wolff die Statue des Prometheus mit dem himmlischen Feuer im 
Rohre, und 1&44 war sie in Marmor ausgeführt im Besitze des Kö- 
nigs von Preussen, welcher von jeher des Künstlers in Gnaden ge- 
dachte. Er übertrug ihm auch die Ausführung eiuer Statue der Pan- 
dora, und die Ergänzung der antiken Statue des Meleager, welche 
184» aus der Sammlung der Herzogin von Sermoneta in das k. 
preussische Cabinet überging. Auch eine jetzt in Berlin befindliche * 
Bacchusgruppe wur^e vou Wulff restaurirt. Hierauf übernahm er im 
Auftrage des Königs eine colossale Gruppe in Marmor zum Schinu- 
cke der Zeughausbrücke in Berlin. Sic stellt die Viktoria dar, wie 
sie eineu Jüngling auf die Thaten heldeniuüthigcr V*terlandsvcr- 
thetdiger aufmerksam macht, deren Namen auf ihrem Schilde ein- 
gegraben sind. Dieses Werk wurde 1846 vollendet, in der Zwischen- 
zeit begann Wulf aber noch mehrere andere Arbeiten. Im Jahre 
1845 modellirte er eine lebensgrosse Gruppe, welche Jephta und 
seine Tochter vorstellt. Eine liebliche Gruppe in Marmor zeigt den 
schlafenden Amor, wie ihn ein Hündchen bewacht. Von beson- 
derer Schönheit sind einige jugendliche Gestalten, wie die Nereide 
auf dem Delphin, die kleine Spinnerin, die Tamburinspielerin m t 
der Ziege, das Bild einer jungen Römerin Grazia etc. Die Spin- 
nerin kaufte ein Engländer, und ein zweites Exemplar sah man 1850 
auf der Ausstellung zu Berlin. 

Wolff führte auch mehrere Büsten und Portraitslatucn aus, 
welche ebenfalls zu den vorzüglichsten Werken dieser Art gehö- 
ren, öeffentliche Erwähnung landen die Büsten von Thorwalseu 
(1825)» Wiuckelmann (1837), Niebuhr, Prolcssor Gerhard (1857), 
Angelo Mai (1845). des Fürsten Ghika <i8i5l. des Musikers Pale- 
•tri'tta (l8iÖ), und des Bildhauers Dr. Schadow. Die Büste Palc- 
striiia's bestimmte der König von Preussen für das Capitol, und 
jene des Direktors Schadow schenkte Wolff l8j8- der k. Akademie 
in Berlin, deren Mitglied er seit 1830 ist. 

Im englischen Königspallaste sind ebenfalls Portraite von sei- 
ner Hand. Er modellirte l8il in London die Büste der Königin 
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nach dem Lehen, so wie jene der damaligen Kronprinzessin. Die 
Büste des Prinzen Albert hatte Wolff schon früher nach dem Le- 
ben modellirt, welche der Königin so wohl gefiel, dass sie der 
Künstler 1 84 1 zweimal in Marmor ausführen mtisste. Dann stellte 
er den Prin/.en auch in einer lebcnsgrosscn Statue dar, und fer- 
tigte als Gegenstück jene der Königin. Der erstere tragt das grie- 
chische Costüm. Diese lebensvollen Standbilder führte Wolff i 0 46 
in Marmor aus. 

Wolf, F., Lithograph, vielleicht der Sohn des Franz Wolf, übte in 
Wien seine Kunst. Es finden sich mehrere Blatter von ihm, un- 
ter welchen wir folgende hervorheben. 

1) Andreas llofer, Statue nach Höchte, fol. 

2) Regatta, nach demselben, fol. i 

3) Die Zusammenkunft des Kaisers Franz I. mit dem Kaiser 
von Russland den tO« Sept. l83i» qu. fol. 

4) Die Aufwartung der ungarischen Stande bei dem Kaiser, 
qu. fol. 

5) Der Besuch des Kaisers bei den Arbeitern des neuen Canal- 
baues in Wien , qu. fol. 

6) Die trauernden ünterthanen am Sterbebette des Kaisers 
Franz I., qu. fol. 

?) Hauptmomente aus dem Leben des Kaisers Franz I., fol. 

8) Das Lager bei Turas nächst ßiünu, nach A. Hübner, qu. fol. 

9 ) Ein Moment vor der Krönung des Kaisers Ferdinand V. in 
Pressburg, ful. 

Wolf, F. » Maler, war um 1850 in London thätiff. Er malte Land- 
schaften mit Thieren. Dann finden sich auch Zeichnungen in 
Aquarell von ihm. 

Wolf, Franz Carl, Zeichner und Kupferstecher, wurde um 1765 
zu Prag geboren, wo sein Vater Rathsherr war, und selbst Land- 
schaften mit Architektur zeichnete. J. Berka stach 1787 die Ansicht 
des Schlosses Carlstein, 4. Er unterrichtete auch den Sohn, welcher 
zu den bessten böhmischen Künstlern seines Faches gehört. F. C. 
Wolf zeichnete Landschaften und architektonische Ansichten, deren 
er radirte und in Aquatinta vollendete. Auch colorirte Exemplare 
kommen vor. Sie bilden ein ganzes Werk in zwei Theileu unter fol- 
gendem Titel: Abbildungen sämmtlichen alten und neuen Schlösser 
in Böhmen. Herausgegeben von Franz Carl Wolf in Prag 1803 ff., 
qu. 4* Professor Meissner lieferte den Text zu diesem Werke. 
Wolf war Professor und Direktor der Hauptschule am Thein zu 
Prag, und starb 1835* 

Ausser den obigen Ansichten böhmischer Schlösser erwähnen 
wir noch folgender Blätter: 

Die Felsenwohnung zu Perutz in Böhmen, schöne heroische 
Landschaften. Ant. Pucherna fec. 1803 t s. gr. roy. qu. fol. 

Die Johannesbrücke zu Perutz, schönes Blatt von Pucherna 
1803» beide radirt und in Aquatinta, s. gr. roy. qu. fol. 

Der Fürst Auerspergische Garten zu Wlassim in Böhmen. 12 
Blätter von Wolf radirt und in Aquatinta, roy. fol. 

Wolf (Wolff), Friedrich, Maler von Berlin, war um 18U Schüler 
von Professor Honsel daselbst. Er malt Genrebilder, gewöhnlich 
Scenen aus dem modernen Volksleben, und zuweilen in landschaft* 
lieber Umgebung. Seine Werke finden verdienten Beifall. 

NagUrfK Ünstldr-Lex. Bd. XXII. 4 
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Wolf, Friedrich Anton, Thiermaler, wurde I8t4 zu Dresden ge* 
boren, und an der Akademie daselbst herangebildet. Hierauf brachte 
er einige Zeit in München zu, hat aber seit einigen Jahren in 
Dresden seinen Ruf gegründet, und ist unter dein Namen des 
Hundenolfes bekannt. Er malt Landschaften mit Thieren, beson- 
ders Hunde. Diese Bilder gehören zu den vorzüglichsten Leistun- 
gen der neueren Schule, da sie meisterhaft gezeichnet, und von 
grosser Naturtreue sind. 

Wolf hat auch mehrere Blatter radirt, welche ihn als geschick- 
ten Zeichner beurkunden. 

Wolf (Wölfl), Friedrich Johann, Kupferstecher, arbeitete in 
der zweiten Hälfte des ]8* Jahrhunderts in Paris. Es finden sich 
wenigstens mehrere Blätter mit franzosischen Titeln, theils mytho- 
logischen Inhalts, theils Genrebilder nach französischen Meislern. 
Sie sind punktirt, und in Aquatinta übergegangen. 

Wolf, G. C, Zeich ner, war um 1815 in Nürnberg thätig. Er 
zeichnete Ansichten von Kirchen und anderen interessanten he- 
genden der Stadt, und führte diese sehr sorgfältig in Tusch aus. 

* 

Wolf, Hans, Maler zu Bamberg, wurde erst in neuester Zeit durch 
J. Heller (Kuustblatt 1847 S. 5Q ) bekannt. Der genannte Schrift- 
steller fand seiner in den bischöflich bambergischen Kammerrech- 
nungen im k. Archive erwähnt, und zwar als Nachfolger eines an* 
dern Wolf, oder Wollgang, welcher den Geschlechtsnamen Ratz- 
heimer führte. Hans Wolf trat 1508 als bischöflicher Hofmaler an 
dessen Stelle. In der städtischen Gallerie zu Bamberg sind Ge- 
mälde von * ihm. Auf dem Diplom des Bömberger Kunstvereins 
kommt das Bildniss dieses Meisters vor, es steht aber in den er- 
sten Abdrücken irrig Hans Katzheimer. S. über diesen Meister 
»Wolfgang. * 

Füssly fand in einem alten Stammbuch den Namen einet Ma- 
lers ( ? ) Hans Wolf von Overnitz eingeschrieben. Dieser lebte 
um 1590. 

Wolf, H. s Kupferstecher, ist nach seinen Lebensverhältnissen un- 
bekannt. Er soll das Bildniss eines Johann Schoop gestochen ha« 
ben, 12* 

Wolf, Jakob de, Maler von Groningen, wird zu den guten Ge- 
schichtsmalern seiner Zeit gezählt, welcher aber nicht nach Ver- 
dienst bekannt wurde. Er liebte die Einsamkeit, und gab sich 1Ö85 
den Tod. Der Dichter L. Sauds fertigte Beischriften zu seinen 
Gemälden. 

Wolf (Wolff), Jerem löS , Kupferstecher und Kunsthändler zu 
Augsburg, hatte einen grossen Verlag, und auf vielen Blättern steht 
nur seine Adresse, ohne Angabe des Stechers. Es ist aber schwer 
zu bestimmen, welche von ihm selbst herrühren. Starb zu Augs- 
burg 1724 im 51* Jahre. Nach anderen lebte er noch 1750. 

1) Die Maria mit der Nelke, nach Rafael. Jer. Wolff exe, 
gr. fol. 

2) Das Abendmahl des Herrn, nach Rubens. Jer. Wolff ezc. 
Wahrscheinlich Copie nach Suruque, fol. 

5) Das Ralhhaus in Augsburg, 16 Blätter. Jer. Wolff. exe, fol. 
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4) Prospekt» von Schlössern» Ktrehen und Klöstern von Augs- 
burg bis Wien an der Donau. 62 Blätter. Jer. Wulff exe, 
kl. Toi. 

5) Das Rhinoceros, Copie nach Dürer. J. L. R. fe. Jer. Wulff 
exc. Aug. Vind., 4U. iol. 

Wolf (Wölfl), Johann, Maler von Königsberg, machte seine 
Studien an der Akademie in Berlin» und begab sich 18O8 nach 
Paris, wo er unter David und Gros seine weitere Ausbildung er- 
langte. Nach zehn Jahren liess er sich in Berlin nieder, und grün- - 
dete da den Auf eines geschickten Künstlers. Zu seinen früheren 
Gemälden gehört der Einzug des Königs von Preussen durch das 
Braunauerlhur. D^nn malte er auch an den DecUeubildern des 
neuen k. Schauspielhauses, wu das Gemälde mit Apollu, und die' 
Quadriga von ihm ausgeführt ist. Im Jahre 1828 löste er eine Preis* 
Aufgabe des Kunstvereines in Berlin. Die Darstellung war der 
Legende von Hero und Leander entlehnt, und letzterer musste als 
Leiche dargestellt werden, wie sie die Meeresnymphen Huden und 
beweinen. Wolf malte auch treffliche Portraite, welche den grös- 
seren Theil seiner Werke ausmachen. Jenes des Astronomen Hessel 
in Königsberg erwarb 18 ti der König von Preussen. Ein grosses 
Gemälde von 1837 stellt Homer mit seinem Führer dar. Den elas- 
tischen Dichtern des Alterthums entnahm er zuweilen Stoff zu Ge- 
mälden. Wir nennen darunter noch das schüne Bild aus Ana. 
kreon's Lied des Trinhers von t84o. Dann finden sich auch an- 
dere Genrebilder von seiner Hand. 

Woli (Wolff), Johann Andreas, Maler, wurde 1Ö52 zu Mün- 
chen geboren, wo sein Vater Jonas ebenfalls Maler war. Dieser 
ertheilte ihm den ersten Unterricht, und der Bildhauer B. Ableitner 
weihte ihn mit sulchem Glück in die Anatomie ein , dass Wulf 
schon als Knabe von fünfzehn Jahren Ungewöhnliches leistete. 
Damals nahm er Schönfeld und Ulrich Loth zum Vorbilde, spater 
aber fand er gute Gypsabgüsse und Zeichnungen, und Stiche nach 
Raphael vor, wodurch sein angebornes Taleut jene Richtung er- 
hielt, in weicherer, abgesehen von den Mangeln seiner Zeit, wirk- 
lich Gutes leistete. Wolf ist originell und erfindungsreich, und 
ging bei jeder Composition mit grosser Ueberleguog zu Werk. Er 
machte genaue Studien nach der Natur, und suchte nie durch Ueber- 
treibung ,zu imponiren. Stellung und Ausdruck seiner Figuren 
stehen immer in Gleichgewicht, und sind auf das gehörige Maass 
zurückgeführt. Es finden sich von ihm noch viele Altarblätter, und 
auch in der Pinakothek zu München hat er einen Ehrenplatz. Da 
sieht man die Vermählung der heil. Jungfrau in lebensgrossen Fi» 
guren. In Schleisseim sind ebenfalls zwei grosse Bilder: die Com* 
munion der heil. Jungfrau, und dieselbe auf der Weltkugel. In der 
Metropolitankirche zu München ist das Altarbild des heil. Rupert, 
in der Josephs .Spitalkirche der Tod des heil. Joseph, in der Kir» 
che des Herzog Spitals die heil. Elisabeth, und in der heil. Geist* 
kirche die unbefleckte Empfängniss von ihm gemalt. Auch in der 
St. Martinskirche zu Landshut, bei St. Judock daselbst, in den 
ehemaligen Jesuitenkirchen zu Straubing und Augsburg, Innsbruok, 
Freiburg im Breisgau, in den Domen zu Passau, Regensburg und 
Freising, in deu Klosterkirchen zu Waldsassen, Andechs, Diessen, 
Fürstenfeldbruck, Benediktbeuern, Schäftlarn, Buxheim, Kempten, • 
Schussenried u. s. w. sind Altargemälde von ihm, welche Lipowsky 
näher bezeichnet. Eines der schönsten Gemälde des Meisters ist 
jenes mit St. Andreas im Dome zu Freising, und die Himmelfahrt 

4* 
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Maria in der Kirche zu Götweich von l6o4. Ein würdiges Gegen» 
stück xu letzterem Bilde Ut die Himmelfahrt Christi in der Kirche 
zu Kremsmünster von 1715* 

In der letzteren Zeit seines Lebens befasste er sich auch mit 
der Architektur. Nach seinen Pliincn wurde das Kloster und die 
Kirche in Schaeftlarn erbaut. Im Jahre 171Ö starb der Künstler. In 
der Pinakothek zu München ist sein eigenhändiges Bildnits. B. 
Weiss hat es radirt. Der Letztere besass viele Zeichnungen von 
Wolf, und benützte sie häufig bei seinen Radirungen, ohne Au 
gäbe des Erfinders. Ausserdem erwähnen wir folgender Blätter. 

Bildnisse bayerischer Fürston , gest. von B. Kilian , 8. 

Brustbild eines bayerischen Prinzen von Mars und Pallas ge- 
krönt, gest. von C. G. ab Amling, 4. 

Maria mit dem Jesuskinde: Marianische Liebsvcrsammlung un- 
ter dem Titel Maria Hülf etc. i684. J. A. Wolff dal. C. G. ab Am- 
ling sc, s. gr. fol. 

St. Andreas Apollonius, Beschützer der Kranken. J. A. Wolff 
pinx. 1712. F. J. Spaet sc. , s. gr. fol. 

Verschiedeue allegorische Darstellungen, und Heilige, gesto- 
chen von J. G. Wolfgang, Kilian, C. G. ab Amling, E. Hainzel- 
xnann, E. C. Heiss, fol. und 8» 

XWolf, Johann Conrad, Bildh auer, geboren zu Cassel 1768 » war 
in Dresden Schüler von Casanova, und stand dann zu Rom unter 
Trippel's Leitung. Im Jahre 170 ernannte ihn der Churfürst von 
Hessen zum Hoistuccatorer, als welcher er mehrere Zimmer der 
churfürstlichen Schlösser decorirte. Wir haben von ihm auch eine 
Bronze-Büste des Professors Büsching, uud an dessen Denkmal in 
Hamburg ist ein Basrelief von Wolf. Unter dem Namen der Choc- 
phoren wird es in der allgemeinen Litcraturzeitung i8o5 beschrie- 
ben. Wolf war ein tüchtiger Künstler, Hühl halle ihn aber in 
Schatten gestellt. Sein Todesjahr ist uns unbekannt. 

Wolf (Wolff), Johann Eduard, Maler zu Berlin , wurde um 
1708 geboren, und an der Akademie der genannten Stadt heran- 
gebildet, welche ihn 1830 bereits zu ihren Milgliedern zählte. Es 
finden sich Bildnisse von ihm, welche in Auffassung und Behand- 
lung einen tüchtigen Meister verrathen. Auch historische Darstel- 
lungen und Genrebilder malte er. 

Wolf (Wolff), Johann Georg, Zeichner und Kupferstecher zu 
Nürnberg, wurde um 1802 geboren, und an der Kunstschule der 
genannten Stadt herangebildet. Er stand unter Leitung des In- 
spektors von Haller, durch welchen seine Vorliebe tür Kunstdenk- 
male einer früheren Zeit genährt wurde. Er zeichnete eine bedeu- 
tende Anzahl von interessanten Ansichten der Stadt und der Um- 
gebung , und viele andere merkwürdige Gegenstände, welche aus 
der Zeit der alten künstlerischen Reichsstadt stammen. Diese Zeich- 



nungen sind sehr sorgfältig in Tusch, oder in Aquarell ausgeführt 
Von l ö45 an gab er ein Gedenkbuch Nürnbergs heraus, eine voll 




mit leicht uud geistreich radirten Blättern vor, welche zwei Bände 
lullen , und eine sehr reichhaltige Sammlung von Prospekten , von 
malerisch aufgefassten Aussen- und Innenansichten merkwürdiger 
üebiude, architektonischen Einielheiten , plastischen Denkmälern, 
decorativen Werken etc. bilden. Dann ist dieses Gedenkbuch Nürn- 
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bergt auch eine reichhaltige Fundgrube für die malerische Gestal- 
tung der Umgebungen, und äusseren Formen des städtischen Lebens 
in den Zeiten vom 15. — 17. Jahrhunderte. 

Wolf (Wolff), Johann Heinrich, Medailleur von Copenhagen, 
machte seine Studien in Paris, und ging dann zur weiteren Aus- ' 
bildung nach Rom. Von ihm findet sich eine Sterbmedaille des 
Königs Friedrich V. von Dünemark 1766» und zwei frühere Denk* 
münzen auf historische Ereignisse in England 1745 und 46* Er 
-war Mitglied der Akademie in Copenhagen, und Medailleur der k. 
Münze in 'Altona. Starb um 1775* 

Wolf (Wolff), J. J., Kupferstecher, wurde 1770, oder 80 zu Rot- 
terdam geboren, und gewann 1808 den Preis von 2000 fl., welchen 
König Ludwig von Holland für den bessten Stich ausgesetzt hatte. 
Dieses Blatt enthält eine Allegorie auf den Gottesdienst. Später be- 
gab sich der Künstler ins Ausland, und kehrte erst 1820 wieder 
nach Rotterdam zurück , wo er noch einige grosse Blätter aus- 
führte. Ausser dem obigen Preisblatte haben wir von ihm. 

1) Allegorische Darstellung auf das Concordat von 1802» nach 
J. Franoois mit Kilse gestochen , fol. 

2) Allegorie auf die Geburt des Prinzen von Oranien, nach J. 
Franoois, fol. 

3) Die Schlacht von Eylau, nach G. Vernet, qu. fol. 

4) Die Schlacht von Jena, nach demselben, qu. fol. 

Diese beiden Blätter sind radirt und mit dem Stichel voll- 
endet. 

Wolf (Wolff), Jonas, Maler, erhielt seine Ausbildung in Wien, 
und begab sich iö4l mit seiner Familie nach München, wo ihm 
von Seite der Zunftmeister grosse Hindernisse in den Weg gelegt 
wurden. Die Maler brachten die Klage vor einen ehrsamen Rath, 
dass Wolff um einen Spottpreis »contrafeie und andere Arbeiten 
abspanne.» Zuletzt wurden ihm, so wie dem Wilhelm Beich, die 
Bilder weggenommen. Erst l644 erhielt er das Meisterrecht, lu 
der Klosterkirche zu Tegernsee ist ein Altarblatt von ihm, welches 
den heil. Veit darstellt. Ausserdem sind wohl nur wenig Bilder von 
ihm vorhanden. Sie stehen jenen seines Sohnes Johann Andreas 
nach. Starb zu München lößo. 

Sein Vater Matthäus starb l66ö als Baumeister des Herzog« 
Albert von Bayern. 

Wolf, Joseph, Maler war um 1795 — 1800 in Wien thatig. Er 
malte Bildnisse in Oel und Pastell. Auch Zeichnungen finden sich 
von ihm. Sie sind mit rother oder schwarzer Kreide ausgeführt, 
und weiss gehöht, Pfeiffer stach nach ihm das Bildniss des Schau- 
spielers Joseph Lange in der Rolle, welche er im Trauerspiel Ag- 
nes Bernauer hatte. Punktirt, fol. 

Von diesem Künstler ist ein anderer Wolf zu unterscheiden, 
welcher von Füger unterrichtet wurde. Bartsch beschreibt im Ca- 
binet des Priuzen de Ligne zwei getuschte und weiss gehöhte Zeich* 
nungen von ihm, Venus aus dem Bade steigend, und drei Kin- 
der an der Fontaine im Garten. Dieser Künstler starb 1792 im 
25« Jahre. 

Wolf, Joseph, »oll nach Michael Angelo, N. Poussin und Rubens 
gestochen haben. Wir fanden kein Blatt von ihm. 

Wolf, Leo, Kupferstecher, geboren zu Altstrclitz 1781, war Schü- 
ler von W. Schwarz in Nürnberg, und arbeitete daselbst einige 
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Zeil für die Kunsthandlung von Frauenholz, bis er sich endlich 
in Altona qiederliess. Er stach Bildnisse, Blätter für Almauache, 
Prospekte u, s. w. Starb um 1820. 

Wolf, I jOUlse, Malerin, wurde 1798 zu München geboren, und 
an der Akademie daselbst unter P. Langer zur Künstlerin heran- 
gebildet. Sie malt historische Darstellungen. Genrebilder und Land- 
schaften, und beurkundet in allen ihren Werken ein entschiede- 
nes Talent. Poetische Auffassung, und ein tiefes Gefühl spricht aus 
ihren Bildern , und dabei sind sie auf das sorgfältigste vollendet. 
Bei Gelegenheit der Kunstausstellungen iu München sah man meh» 
rcre Werke von ihrer Handt 

Wolf, Ludwigs •. Ulrich Ludwig Wolf, 

Wolf, Martin 9 Maler, geboren zu Dessau 1790, machte seine Stu- 
dien in München , und kehrte daun in die Heimath zurück. Er 
malte Bildnisse und historische Darstellungen, 

Wolf, Nicolaus, Maler, geboren zu Copenhagen !?6?, war daselbst 
Schüler von Mandelberg, und begab sich 17Q5 zur weiterer Aus- 
bildung nach Dresden , wo er als ausübender Künstler verblieb. 
Die dänische Regierung hatte ihm auch eine Pension zur Heise 
nach Italien verliehen, Wulf machte aber einen schlechten Ge- 
brauch davon. Er war ejti Künstler von Talent, welches durch 
ein ungeregeltes Leben zuletzt verkümmerte. Man findet Bild- 
nisse und historische Darstellungen von seiner !Kand. Andere See- 
nen entlehnte er aus Wieland's Oberon, aus dessen Agathon u. s. w. 

Im Jahre J813 machte er seinem {jeben durch die Kugel ein Ende. 

Wolf, Peter, Goldschmid und Medailleur, trat 1583 xu Berlin 
in Dienste des Churfürsten Yun Brandenburg, vermuthlich an die 
Stelle des Spaniers Diego Martin. Er hat wahrscheinlich die Münz- 
stempel aus jener 'i^eit geschnitten , und war zugleich auch War- 
dein. Füssly erhielt eipe archivalische Notiz, in welcher es heisst, 
dass Wolf für den churfürstlichen MetaJIisten Leonhart Thurnci- 
ser auch Goldschmelz und Giessungssachen zu liefern habe. 

Dieser Künstler starb 1595. Jakob G ladehals wa.r »ein Nachfolger. 

Wolf, Sebastian, Maler, war um 1586 — 89 ifl Frankfurt thätig. 
Er malte Bildnisse und historische Darstellungen, gewöhnlich in 
landschaftlicher Umgebung. A"*' »einen Bildern stehen die Buch- 
staben S t W. 

Wolf (Wolff), Ulrich Ludwig Friedrich, Zeichner und Ku- 
pferstecher, wurde 1772 zu Berlin geboren, und sollte nach dem 
Willen feines gleichnamigen Vaters Bildhauer werden. Er trat da- 
her bei Tassaert in die Lehre, welchen er bald durch den Tod 
verlor, so dass Wolf genöthiget war, auf eigenem Wege seine Aus- 
bildung zu verfolgen« Seine Vorbilder waren gute Modelle, wel- 
che er nachbildete, bald aber nahm die historische Cumposition 
seine Thä^igkeit in Anspruch, da er sich zum Maler geboren glaubte. 
Er besuchte jetzt die Akademie der Künste, welche damals unter 
Leitung des berühmten W. Meil stand. Auch mit Carstens kam 
Wolt in Berührung, und dieser Mann war es, welcher in ihm das 
Gefühl für des Schöne, und die Poesie der Kunst entwickelte. Er 
wies ihn auf die Antike hin, welche Wolf aber nur nach Gyps- 
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abgössen kennen lernen konnte. Wolf zeichnete alle Werke dieser 
Art, wie er sie in Berlin vorfand, und die weite Lücke füllte er 
- durch das Studium der Natur aus. Durch diese strenge Uebung 
gewann er' bald grosse Vollkommenheit im Zeichnen , worin ihm 
seine Kenntniss im Modelliren nicht wenig zu Hülfe kam. Er 
malte auch Bildnisse in Oel , konote aber in der Technik der 
Maleret nicht zum Ziele kommen, da er schon früh als Zeichner 
Anerkennung gefunden hatte, und von vielen Seiten beschäfti- 
get wurde. Eine bedeutende Anzahl von Zeichnungen wurde für 
belletristische und andere Werke gestochen, und viele andere hi- 
storische Compositioncn führte er in grossem, theilweise sehr gros- 
sem Formate mit farbigen Stiften aus. Diese Zeichnungen sind 
als farbige Cartons zu betrachten. Mehrere derselben sind durch' 
den Stich bekannt, besonders merkwürdige Ereignisse aus der Ge- 
schichte seiner Zeit. Auch eine Folge von Pferdestücken ist von 
ihm bekannt. Er zeichnete im Auttrage der k. Thierarzneischule 
die schönsten Hengste und Stuten auf dem Friedrich- Wilhelms- 
Gestüt bei Neustadt an der Dosse. welche für Naumann's und 
Helmbrecht's Charakteristik der vorzüglichsten Hengste und Stuten 
in diesem Gestüte von M. Haas u. A. gestochen wurden , gr. fol. 

Wolf behauptete als Zeichner grossen Ruf. Die historischen 
und romantischen Darstellungen machen den grössten Thcil seiner 
Arbeiten au» , und an diese reihen sich verschiedene Genrestücke« 
Er zeichnete in schwarzer und farbiger Kreide , Tusch und Sepia, 
und auch mehrere Aquarellbilder sind von ihm vorhanden. Dann 
ist er auch einer der ersten Künstler, welche zu Berlin in der Li- 
thographie sich versucht haben. Diese Blatter sind für ihre Zeit 
höchst schätzbar, da sich's hierin um die Zeichnung handelt, we- 
niger um die feine lithographische Technik. Sie wurden daher 
mit allgemeinem Beifalle aufgenommen. 

Wolf wurde 1811 Mitglied der k. Akademie in Berlin, und 
1832 starb er. Albrecht Wolf hat sein Bildniss gestochen. In der 
Zeitung für die elegante Welt .852 S. 250 ist sein Necrolog zu 
lesen. 

♦ 

Stiche nach Zeichnungen. 

Friedrich der Grosse von Preussen , ganze Figur, gestochen 
von F. Jugel , fol. 

Friedrich II. auf seinem Leibpferde Condö mit Gefolge im 
Garten zu SansSoucy. Gestochen von M. Haas 1Ö08» gr. £ol. 

Man hielt dieses Bildniss für das ähnlichste des Königs. 

Graf F. A. Kalkreuth , gestochen vou G. Lehmann , fol. 

Friedrich der zweite in der Schlacht bei Kunersdorf, gestochen 
von Daniel Berger, qu. fol. 

Friedrich II. mit Gefolge im Dome zu Berlin vor der Leiche 
des grossen Churfürsten, Gestochen von F. Bolt, gr. fol. 

König Friedrich Wilhelm besucht das Lazareth in Bautzen, 
gestochen von F. Jugel , fol, 

* Kaiser Alexander I, von Russland, und Friedrich Wilhelm III. 
von Preussen am Sarge Friedrichs des Grossen. Gestochen von F. 
Bolt, gr. fol. 

Das erste Jahrhundert der russischen Monarchie, mit den Bild- 
nissen der Monarchen. In Aquatinta von D. Berger, s. gr. fol. 

Die Königin Louise von Preussen und der Major Schill, ge- 
stochen von F. Bollinger 1809, fol. 

Der Einzug Napoleons in Berlin, gestochen von f. Jugel, gr. 
qu. fol. 
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Der Einzug der AJliirten in l?arii I8l4, gestochen von F. Ju- 
gel, gr. qu. fol. 

Der Abschied des Freiwilligen von seinem Vater, gestochen 
von F. Jucel , fol. 

Gedenhhlatt auf den Tod der Königin Louise von Prcussen, 
gestochen von Krethlow, gr, fol. 

Eigenhändige Stiche und Lithographien. 

1 ) Georg Washington, Copie nach A. Girardel's Stich, fol. 
2) Dr. F. A. Wolf, berühmter Philolog. L. Wolf del. ad vi- 

vum et lilh. Berolini IÜ05, gr. lol. 
5) Maria mit dem schlafenden Jesuskinde, nach S. Gaetauo li- 

thographirt, gr. lol. 
4) Johannes der Täufer, lithographirt 18^4 , f»L 
5 ) Die vier Jahreszeiten, nach Carlotto lilhographirt 1824. gr. fol. 
Ö) Ein verwundeter römischer Krieger, lilhographirt, fol. 

7) Albrecht Achilles von Brandenburg erobert ciue Fahne der 
Nürnberger, nach einem drei Fuss breiten colorirten Car- 
ton radirt und gestochen , fol. 

8) Zwei Bacchantinnen, radirt und gestochen, fol. 

Q) Einige nach der Natur gezeichnete Akte, radirt und gesto- 
chen , fol. 

10) Türkisches Pferderennen in Constantinopcl, nach einer Skizze 
radirt und gestochen, qu. fol. 

11) Das Leibplerd Friedrichs IL, Condc genannt, für die oben 
erwähnte Sammlung von Pierdestücken der Thjerarzneischule 
radirt und gestochen, gr. fol, * 

12) Eine Gruppe von Hunden am Eichenstammt, radirt und ge- 
stochen, gr. qu. fol. 

13) Mehrere radirte Blätter zur Reise des Grafen Raczynski 1828. 

14) Mehrere Vignetten und Titelkupfer, daruuter solche mit Por- 
traiten. 

Wolf, Thomas, Maler von München , war der Sohn eines Stuc- 
catorers Mathes Wolf, und trat 1029 bei Wilhelm Bachmaier in 
die Lehre. Er malte Bildnisse und religiöse Darstellungen. 

Sein jüngster Bruder, Naniiiis Philipp, war um 1Ö52 Schüler 
von Jonas Wolf. 

V Wolf (Wülff), Wilhelm , Bildhauer und Gicsser in Berlin, ge- 
hört zu den vorzüglichsten Künstlern seines Faches, Er lertigte 
Büsten und Portraitstaluctlen , und darunter sind viele in Bronze 
gegossen. Ausgezeichnet schön sind aber seine Thiersculpturen. 
Hunde, Panther, Löwen, Büffel, Eber, Hirsche, Schlangen etc. 
weiss er bei vollkommener Organisation des thierischen Lebens in 
jeder leidenschaftlichen Erregung darzustellen. Er fertigte einzelne 
Thierhilrier und Gruppen von solchen. Eine bedeutende Anzahl 
dieser Werke ist in Bronze gegossen, deren bei Gelegenheit der 
Verloosungen iles Kunstvereines in den Privatbesitz übergingen» 
Eine meisterhafte Gruppe fiel U',4l dem Präsidenten von Rohr zu. 
Sie stellt einen Büffel im Kample mit Hunden vor. Huudegrup- 
pen scheint der Künstler bisher mit Vorliebe bearbeitet zu haben. 
Viele sind in Bronze gegossen. 

Wolf (Wolff), Wilhelm Ferdinand, Maler zu Berlin, wurde 
uns 1834 bekannt. Er malte Genrebilder, welche damals mit Bei- 
fall autgenommen wurden. Mit dem tolgeuden ist er kaum Ein« 
Person. 



§ 
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Wolf (Wolff), Wilhelm Friedrich , Maler zu Berlin, war um 

1855 Schüler von Professur Herbig. Er malte Genrebilder und 
Archilekturstüke , welche einen Künstler von Talent verrathon. 

WolfaertS oder Wolfart, ArtUS, Maler, geboren zu Antwer- 
pen 1Ö25, gehört zu den geschicktesten Künstlern seiner Zeit. Er 
malte historische Darstellungen, besonders aus der Apostelgeschichte, 
und aus anderen Theilen der heil. Schritt. Die Composilioncn sind 
geistreich zu nennen , und mit reicher Phantasie entworfen. Er 
strebte dabei nach Erhabenheit des Styls , was ihm nicht selten 
glücklich gelang. Doch nahm er gerne die Allegorie zu Hülfe, 
vielleicht um desto gelehrter zu erscheinen. In den Hintergründen 
brachte er öfters Architektur und landschaftliche Parthien an. In 
den öffentlichen Gallerien kommt selten ein Bild von Wolfaerts 
vor. Aus dam Cabinet Stier van Aertselaer zu Antwerpen wurde 
?822 eine Copie nach Hubens verkauft,, welche das LJrtheil des 
Paris vorstellt. Auf diesem Bilde nennt »ich der Hünstier Wolfert. 
Graf Hobiano in Brüssel hesass (1857) e * nc Landschaft mit Thieren 
von einem Wolfaert. Dieses Bild ist im Style Pynacker's gemalt. 



und könnte vielleicht von einem anderen Meister dieses Namens 
herrühren. Man weiss von Wolfaerts nur, dass er in Nebenstun- 
den Bauerngesellschaften in der Weise von Teniers gemalt habe. 

A. Wolfaerts starb zu Antwerpen 1Ö87. A. van Dyck hat Wol- 
fart's Bildniss geraalt, und C. Galle sen, dasselbe gestochen. Er heisst 
in der Unterschrift Pictor huraanaruin figurarum Antverpiensis , 
aber nur im spateren Drucke kommt diese Angabe vor. Dieses 



in der Ausgabe des Gilles Hcndrix die JahrzahT 1645 trägt. Da- 
mals war Wolfaerts noch ein Kunstjünger, von welchem jener 
Artus Wolfart, dessen Bildniss C. Galle sen. gestochen hat, wahr- 
scheinlich zu unterscheiden i*t. Der Name Wolfaerts bedeutet da- 
her Wolfarts- Sohn. Die hollandischen Schriftsteller wissen indes- 
sen nur von einem Wolfaerts. Man muss aber von dem Historiker 
Wolfart einen Genre- und Landschaftsmaler A. Wolfaerts unter- 
scheiden. Er ist der Monogrammist AW. bei Brulliot II. 767* 

Wolfahr t, Hupferstecher, geboren zu Stockholm 1802, ist durch 
Mczzoüntoblättcr bekannt. 

Wplfarth, Anton, Maler und Kupferstecher, war in Wien Schü- 
ler von Ch. Brand, und machte sich durch landschaftliche Dar- 
stellungen bekannt. Starb um 1820. 

1) Ansichten von und bei Mädling nächst Wien, 6 Blätter nach 

C. Ponheiner, gut radirt, cju. toi. 
Z) Zwei Ansichten aus derselben Gegend, nach Janscha, Gut 

radirt, fol. 

Wolfarth, Tobias, Kupferstecher, war um t6SZ in Hof thätig. In 
M. Jacobi Ellrodii Calendarium etc. Hof 1Ö5Q sind Blatter von 
ihm. Ein anderes Blatt stellt einen Herrn Wolf Christoph vuu 
Reitzenstcin auf dem Paradebette dar, kl. iju. fol, 

Wolfart, ArtUS, s. A. Wolfaertf. 

Wolfbauer, Joseph, Maler, trat um 1846 zu München als aus- 
übender Künstler auf. Er malt Portraite und Genrebilder. 
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58 WoJfengberger , Johann Jakob — Wolfgang, 

Wolfens berger, Johann Jakob, Landschaftsmaler, auch Wol- 
fenperger, Wolfinsperger und Wolfsberger genannt, wurde 1797 
zu Rumilikon im Canton Zürich gehören , und nachdem er in sei- 
nem Dorfe die Müllersäcke mit Zeichen und Zahleu angestrichen, 
hatte, kam er ah Colorist in die Kunsthandlung von H. Füssly. 
Als Jüngling von 18 Jahren begab er sich nach Neapel, um da- 
selbst durch seine Fertigkeit im Coloriren grösseren Erwerb zu 
machen; allein der talentvolle hünstier war dieses Handwerkes bald 
müde, und fing au, seine eigenen Hräfte zu versuchen. Er zeich- 
nete und malte nun in Aquarell nach der Natur, fand 182 1 Gele- 
genheit, Sicilien zu bereisen« und erwarb sich mit seinen Arbeiten 
solchen Beifall, dass ihm selbst der König von Neapel bedeutende 
Aufträge ertheilte. Die Revolution vereitelte aber seine Hoffnung, 
welche ihm indessen in Rom wieder blühte, da sich sein Ruf im- 
mer mehr verbreitete« Im Jahre 1850 unternahm er endlich eine 
Reise nach Griechenland und Kleinasien , und brachte in einer 
Zeit von acht Jahren eine Sammlung orientalischer Bilder zusam- 
men, die ihres Gleichen sucht. Diese Aquarellblatter stellen Athen 
von 100 Standpunkten aus dar, und überdiess zeichnete er alle 
Allerthiimer, welche sich in der Stadt und in ihrer Umgebung fin- 
den. Er durchsuchte zu diesem Zwecke auch ganz Altika, und 
somit versetzen uns diese meisterhaften Zeichnungen nicht allein 
nach Athen, sondern auch nach Olympia und Delphi, nach dem 
Isthmos, nach Mykenä, Sunium , AkroKorinth, Ithaka, und nach 
anderen Orten, welche hellenische Kunst und Alterthum verewi- 
gen. Im Jahre 1838 begab sich der Künstler wieder nach Neapel, 
und endlich nach Zürich, von wo aus er nach kurzem Aulenthalte 
eine weitere Reise nach Wien, Paris und London unternahm. In 
diesen Städten veranstaltete er eine Ausstellung seiner reichen Samm- 
lung von Aquarellen, welchen überall die vollste Bewunderung zu 
Thetl wurde. Wolfensberger war ein Mann von Phantasie uud 
praktischem Blick. Er fasste jeden Gegenstand mit warmer Em- 
pfindung auf, und gab ihn in. poetisch plastischer Form wieder. 
In technischer Hinsicht verfuhr er mit grösster Freiheit, da er alles 
Gekünstelte hasste. In London bot ihm ein Engländer für seine 
Zeichnungen 100,000 Fr., was nicht angenommen wurde, da der 
Künstler neine Copie machen durfte. Im Drawiug - roora - scrap- 
book, welches Miss Norton 1847 herausgegeben hat, sind zwei 
Zeichnungen von seiner Hand gestochen, die Ansi hten des Klo- 
sters in Subiaco und eines Hauses in Pompeji. Damals befand sich 
der Künstler wieder in Neapel, und hatte seine griechischen An- 
sichten durch eine Reihe von herrlichen Bildern aus Italien ver- 
mehrt. Im Jahre 1850 starb der geniale Meister. 

Wolff, $, Wolf. Wir haben beide Schreibarten verbunden. 

Wolgast | C. 9 Bildhauer zu Berlin, besuchte die Akademie daselbst, 
und begab sich dann zur weiteren Ausbildung nach Italien. Im 
Jahre lh44 sah man auf der Ausstellung zu Berlin eine Reiterstatue 
des regierenden Königs von Preussen in Bronze, dann die Gyps- 
inodelle eines lauschenden Amors und einer italienischen Spinnerin 
Auch Reliefs finden sich von ihm, so wie Copicn nach bekannten 
Meisterwerken. 

Wolf gang, nennt sich ein Formschneider, welcher gegen Ende des 
15. Jahrhunderts thätig war. Heller (Gesch. d. II. S. 70) hält ihn 
für Eine Person mit Wollgang Hammer, auf desscu Blättern aber 



uigiiizeu d 



by Google 



» Völfgang Aurifabe» — Wolfgang, Meister. 59 

immer der Name Wolfgangk Hammer in deutschen Lettern steht, 
während Wolfgang der lateinischen Buchstaben sich bediente , 
wjc sie im 15« Jahrhuuderie gebräuchlich waren. Dieser Wolfgang 
lebte wahrscheinlich in Nürnberg. Es findet sich ein Blatt von 
ihm, welches das Wappen der Stadt enthält. W. Hammer war in« 
dessen ebenfalls in Nürnberg thütig. 

Wolfgang Aurifaber ( Goldschmid ) , ist durch Abdrücke von 

einer Platte in Kupfer bekannt, welche aber ursprünglich nicht 
zum Abdrucke bestimmt war, da sie vergoldet wurde, und wahr* 
scheinlich als Gedenktafel eines Abtes Ludwig von St. Lucien in 
Graubündten diente. Man fand sie nämlich in der Sakristei einer an 
das Främonstratenser Stift stossenden Kirche an der Wand befesti- 
get. Später wurde d(e Platte, weggenommen, und kam g*gen Ende 
des vorigen Jahrhunderts in den Besitz des Kunsthändlers Her- 
tel in Augsburg. Dieser liess das Gold der Oberfläche abschleifen, 
um Abdrücke machen zu können. Er nahm auf g4 Blätter Sub- 
scription an , und verlangte sechs Dukaten für das Exemplar. Es 
scheinen aber auch noch später Abdrücke gemacht worden su seyn, 
welche wegen des modernen Ansehens von Heller u, A. als Co- 
pien erklärt werden, was nicht der Fall ist. Die Platte ist gegen- 
wärtig in dem Besitze des Verfassers dieses Lexicons, zugleich mit 
dem ganz geringen Reste der neueren Abdrücke. Diess sind wahr- 
scheinlich die angeblichen Copien. Uebrigens finden wir im Cata- 
)oge der Sammlung des Antistes Veith einen Abdruck angegeben, 
auf welchem die Schrift nicht verkehrt ist. Jene von der Original - 
platte müssen verkehrte Schrift haben» weil sie auf dieser von der* 
Linken zur Hechten erscheint. Bartsch P. gr. X. p. l6» Nr. 13. 
macht auf die Abdrücke von dieser Platte aufmerksam , weil der 
Goldschmied aus zwei berühmten Blattern des Meisters E. S. von 
i46ö die Darstellung entlehnte, und nur die Figur des Abtes hin- 
zufügte. 

Den Hintergrund bildet eine Capelle, und links auf der Platte 
steht die Madonna mit dem Kinde. Vor ihr kniet der Abt, von 
dessen Kopf aus ein Spruchsettel geht: Jesu. Uerbum. Summi. Pa- 
tris. Serva. Servos. Tue. Matris. Oben im Rande: Ludwicus Abbas 
Anno Domini 1477, unten; Wolfgangus Aurifaber. H. 11 Z. ^ L. , 
Br, 7 Z. 5 L. 

Wolfgang, Meister, Maler zu Bamberg, stammt aus der Familie 
der Hatzheimer, kommt aber in Urkunden des k. Archivs zu Bam- 
berg nur einmal mit seinem Geschlechtsnamen vor. Zuerst macht 
Hagen (Archiv für Geschichte des Obermainkreises l83l. S. 95) auf 
ihn aufmerksam, und dann führte Heller (Kunstblatt 1847, S. 58) 
den längstvergessenen Meister mit gehührendem Lobe in die Kunst- 
geschichte ein. Meiner Wolfgang hat den gegründetsten Anspruch 
auf das schöne Bamberger Fenster in der St. Scbalduskirche zu 
Nürnberg, welches seit Neudörffer dem Veit Hirschvogel sen. zu- 
gesehrieben wird, welcher aber erst nach Wolfgang's Tod in den 
Rechnungen vorkommt. Das Bamberger Fenster stellt die Figuren 
des Kaisers Heinrich des Heiligen, der Kaiserin Kunigunde u, s. w. 
dar, und wurde t493 von dem Fürstbischof Georg Gross von Tro- 
ckau gewidmet. Die darauf sich beziehenden Documenta gibt Heller. 
Es geht daraus hervor , dass Meister Wolfgang der Hatzheimer 
die zwölf Ahtheilungeu des Fensters gemalt, und selbes in der Kir- 
che selbst eingesetzt habe, lin Jahre 1501 bestellte der Fürstbischof 
Veit Truchses von Pommersfelden bei Meister Wolfgang einen 
Hochaltar für die Wallfahrtskapelle Gügel, welcher aber erst 150» 
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aufgestellt wurde. Heller gibt einen Auszug aus der betreffenden 
Rechnung, von dem Altare ist aber keiue Spur mehr zu linden. 
Der fürstbischollich-saUburgische Hofmaler Wolfgang Fukhcr malte 
um 1u4o das jetzige Hochaltarbild, welches die Himmelfahrt Maria 
vorstellt, Ueberdiess laod Heller noch eine Rechnung, aus welcher 
hervorgeht, das* Wolfgang die Zeichnung zum Monumente des 
Fürstbischofs Georg II. im Dome zu Hamberg gefertigt habe. Pe- 
ter Vischer in Nürnberg goss es in Erz. Zum letztenmal© erscheint 
Wolfgang iu einer Rechnung von 15C8. Hans Wolf trat an seine 
Stelle. 

Wolfgang, Andreas, s . Georg Andreas WoKgong sen. 

Wolfgang, Andreas Matthäus, Kupferstecher, wurde 1660 xu 
Augsburg geboren, und von seinem Vater Georg Andreas sen. un- 
terrichtet. Später sandte ihn der Vater mit seinem Bruder Johann 
Georg zur weiteren Ausbildung nach England, auf der Rück- 
reise wurden aber beide von einem algierischen Seeräuber gefan- 
gen genommen, und l6ß4 als Sklaven verkauft. Sein Bruder kam 
zum Oey von Algier, er selbst aber fand an einem Renegaten ei- 
nen grausamen Herrn. Indessen gelang et dem Joh. Georg, auch 
ihn zum Dey zu bringen, von welchem sie durch Hülfe des Kü- 
chenmeisters endlich die Erlaubnis erhielten, an den Vater um das 
Lösegeld zu schreiben. Nach der Rückkehr aus Algier liess sich 
Andreas Matthäus in Augsburg nieder, und starb daselbst 1756* 
Einer der Söhne dieser beiden Künstler gab 17Ö7 eine Beschreibung 
der Reisen und Schicksale der beiden Brüder Wolfgang heraus. 

Es finden sich von diesem Künstler viele Bildnisse, aber mei- 
stens von dunklen Männern. Folgende gehören zu seinen Haupt- 
werken. 

1) A. M. Wolfgang, des Künstlers eigenes Bildniss, kl. fol. 

2) Johann Georg Wolfgang, des Künstlers Bruder, hl. fol. 

5) Georg Andreas Wolfgang, Kupferstecher, der Vater des Künst- 
lers. J. M. Roos pinx. A. M. Wolfgang fil. sc. 1Ö90, fol. 
Es findet sich auch eine Copie von diesem Blatte, 

4) Gustav Andreas Wolfgang, der Sohn unsers Künstlers, kl. fol. 

5) Franciscus Eugenius prineeps Savaudiae, 4. 

0) Carolus VI. Rom. Imperator etc. In schwarzer Manier, gr. fol. 

7) Erzbischof Johann Hugo von Trier. Brustbild iu ovaler 
Bordüre, fol. 

8) Carolus Casparius D. G. Archiepiscopus Treviricnsis etc., 
gr. fol. 

9) Johann Friedrich, Graf von Hohenlohe 1705» gr. fol, 

10) Johann Ernst, Graf von Hohenlohe 1705» gr. fol. 

11) Friedrich Wilhelm, Herzog von Würtemberg 170Ö» gr. fol. 
12 J Eberhardus Barbatus Dux Wirtembergiae, Kniestück, gr. fol. 
15) Carl Wilhelm, Markgraf von Ansbach, nach A, Pesne, fol. 

14) Gottfried Amman, Patrizier von Augsburg, halbe Figur in 
Oval. Isaac Fisches pinx 1701 , gr. fol, 

15) Carl Sigmund Grundherr ab Altentann et Weyerhaus, fol. 

10) Balthasar a Schnurbein, Rathsherr in Augsburg. J. Fisches 
pinx. , fol. 

17) Magdalena Barbara Avemann , nach Feuerlein, fol. 

18) Adrian Steger, Bürgermeister in Leipzig. David Höver pinx., 
gr. fol, 

IQ) Christoph Rad, Juwelier. J. Fisches pinx, fol. 
2u) Job. Gcorgius Büttner, Eccl. Francot. Pastor, fol. 
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21 ) Johannes Koch. Natus ]6l4* Denat. 1693. J. Beyschlag pinx. 
A. M. Wolffgang fec. Aug. Vind. Medaillon in schwarzer 
Manier, und sehr gut behandelt, kl. iol. 

22) Der heil. Johann von Nepouiuk, 12. 
23hEine betende Heilige, 12. 

2'0 Eine im Zimmer sitzende Frau beim Nähen. Diligentia — 
obscura. A. M. W, sc., 12. 

25) Eine Frau von Küchenceräthen umgeben schält Birnen, an- 
scheinlich nach D. Temers radirt, 12. 

26) Schlachten unter Prinz Eugen: bei Turin, Hochstedt etc 
4 Blatter. A. M. Wolfgang del. et sc, fol. 

•27) Der algierische Hotstaat, dabei die beiden Brüder WoIfcan ff 
im Sclavendienst. ö 5 

Wolfgang, Christian, Maler und Kupferstecher, der Sohn de« 
obigen I\unstlers, wurde 1719 zu Augsburg geboren. Johann Har- 
per unterrichtete ihn in der Miniaturmalerei, noch mehr aber vor* 
dankte er dem Gustav Andreas Wolfgang, weicher in Berlin thü- 
tig war. Christian malte in dieser Madt Bildnisse in Miniatur, 
darunter auch jenes Friedriche des Grossen , welches J. A. Pfeffcl 
in schwarzer Manier gestochen hat, gr. fol. Im Jahre 1750 starb 
der Kunstler. G, C. Kilian stach das von Glume gemalte ßildniss 
desselben. 

Die Revue der k. preussischen Gensdarmen, mit zahlreichen 
kleinen Figuren, zart radirt und Üeissig vollendet, qu, lol'. 

Wolfgang, E., Bildhauer, war um 1847 in München thätig. In 
diesem Jahre kam eine Statuette der Psyche in Bronze zur Ver» 
loosuntr. des Kunstyereins. Auch Büsten und schone Bildwerke in 
Gyps sind von ihm bekannt. 

Wolfgang, Georg Andreas, Kupferstecher, wurde 1631 xu Chem- 
nitz geboren, wo sein Vater Andreas Maler war. Er kam zu Augs- 
burg bei einem Goldschmid in die Lehre, fand aber an dieser Ar- 
beit kein Behagen , sondern gravirte lieber In Silber und Stahl. 
Endlich nahm ihn der Hupferstecher M. Kiisell in die Lehre, un- 
ter dessen Leitung Wolfgang alle jene Kenutnisse erlangte, wel- 
che damals einem Stecher von Huf nothwendig waren. Doch fand 
er nur im Portraitfache Beschäftigung, und überdiess stach er ver- 
schiedene Thesen. Auch war er der erste Künstler, welcher in 
Augsburg sich mit der Technik in Mezzotinto befasste. Üeber die 
Schicksale seiner beiden Söhne Andreas Matthäus und Johann Geor? 
haben wir im Artikel des Erstereu benachrichtiget. Die seltene 
Piccer/Eleisen und wunderbare Schicksale der Brüder Wolfgang, s. 
1.17Ö7, 8., ist die Hauptquelle über die Familie Wolf gang, welche 
den erwähnten Andreas von Chemnitz zum Stammvater hat. G. A. 
Wolfgang starb zu Augsburg t7l6- A. M. Wollgang hat sein Bald! 
niss gestochen. 

Die Blätter dieses Meisters verdienen Beifall, wir wählen aber 
nur folgende aus. Kleine biblische Darstellungen finden sich in 
M. Scheitz's Bibel, auf welche wir im Artikel des M. Scheitz auf- 
merksam gemacht haben. 

Blätter in schwarzer Manier. 

Diese Blätter gehören in die Zeit der Erfindung der Schwarz- 
kunst, und sind grösstenteils selten. 

1 ) Louis XIV. Koy de France — . Büste. Wolfgang sc, gr. fol. 



Wolfgang, Georg Andreas. 

2) Portrait ein« Fürsten, wie er die Hand auf den Kopf des 
Hundes legt. Kniestück. B. Block pinx. , toi. 

3) Brustbild eines Cardinais mit Ordenskreuz. Oval mit Wap- 
pen. J. H. Schönfeld P. , 4« 

4) Ein junger Krieger in Rüstung, mit wallendem Haar. J. H. 
Schönfeld P. — G. A. Wolfgang f. Schönes Blatt. H. 5 Z. 
4 L. , Br. 4 Z» , 5 L. 

5) Christus am Oelberge. Oval, Von einem gestochenen Blu- 
menkran* umgeben. G. A. Wolfgang f., gr. fol. 

6) Zwei Apostel, niederblickend, nach J. H. Schönfeld, ge- 
nannt die kleinen Apostel, 4* 

7) S. Johannes Et S. Paulus, zwei männliche Brustbilder, ge- 
nannt die grossen Apostel» Sarburch Pin. G. A« Wolfgang 
fec. Aug. 1Ö70* Seltenes Hauptblatt, kl. fol. 

8) Die Büste eines jungen Mannes mit gelocktem Haar-, und 
jene eines bärtigen Greises. J. H. S. (Schönfeld) p. — 
G. A. Wolfgang f. Sehr schönes Blatt. H, 5 Z. 3 L, Br. 
4 Z. 2 L. 

9) Susanna, oder eine badende Nymphe. Sie trocknet den lin- 
ken Fuss ab. Holbein pinx. G. A. Wolfgang f. Seltenes 
und schönes Blatt* H. 7 Z. 9 L. , Br. 5 Z. 8 L. 

10) Eino Frau mit dem Lichte in der Hand, und hinter ihr ein 
Mann, dessen Mütze mit einer Feder geziert ist. G. A. 
Wolfgang f. Schönes und seltenes Blatt, 4« 

11) Ein alter Mann am Tische im Sessel, hinter ihm eine Frau. 
Quam se torquet anus etc. etc. G. A. Wolfgang f. Aus der 
früheren Zeit des Meisters, H. 3 Z. 7 L., Br. 2 Z. 3 L, 

Gestochene Blätter. 

12) Bildnlss eines Fürstbischofs, ganze Figur mit architektoni- 
scher Umgebung. Nach J. G. Knappich, 8* 

13) Erzbischof Johann Friedrich Carl von Mainz, Brustbild in 
Oval mit reicher Umgebung, nach H. C. von Brandt, fol. 

14) Peter Müller, Jurisconsultus, 4» 

15) Georg Friedrich, Markgraf von Brandenburg. C. Zierl pinx., 
gr. fol. 

16) Eine Folge von 4 kleinen Portraiten: Markgraf von Ans- 
bach und seine Gemahlin, der Prinz und die Prinzessin von 
Preussen» 

17) Fridericus Geislerus Renfsend , fol. 

18) P* Dominicus Ottomanus — Ord. Praedicat. Brustbild in 
ovaler Einfassung. Joh. Hermans pinx., fol. 

19) Adam Wagner, Prediger in Augsburg, fol. 

20) Hadrianus van der Spelt, celebris apud Goudanos Dorum 
Pictor, fol. 

2t) Andreas Janus, Thelr gus Au{?. Vind. f6Q7, fol. 

22) Ignaz Langenmantel , Rathsmitglied in Augsburg, fol. 

23) Joh. Alb. Steininger, Rathsherr in Augsburg, fol. 



24) König Saul in der Höhle der Hexe von Endor, welche Sa* 
muel's Schatten beschwört. Nach Jos. Werner. Hauptblatt, 
gr. fol. 

25) £>ie Rundschafter mit der Traube aus Canaan. G. A. Wolf- 



gang aqua forti , qu. fol. 

26) Johannes liebkoset das Lamm, nach J. H. Schönfeld, gr. fol. 

27 ) Der gegeisselte Christus an der Säule liegend, nach H. Schön- 
feld, gr. qu. fol. 
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■ * 

28 ) Christus am Kreuze ruhend , nach ran Achcn , gr. fol. 

29 ) Die Himmelfahrt Christi , nach demselben , gr. toi. 

50 ) Mehrere Blätter mit Darstellungen aus dem alten und neuen 

Testamente, theils in Landschatten. Nach J. Umbach, kl* 4. ' 

51 ) Der heil. Sebastian, nach H. Schönfeld, gr. fol. 

52) Die Geschichte der Brüder und Schwestern aus dem Cister- 
zienscr Orden, 4o Blätter nach M. Willmann mit B. Kilian 
gestochen , 8» 

35) Philosophische Thesis mit Maria und dem Kinde in reicher 
Einfassung, verteidiget unter Wilh. Slawata. Nach der 
Zeichnung von J. Umbach, s. gr. roy. qu. fol. 

34) Allegorie auf die Siege des Kaisers Leopold I. Er ist ste- 
hend in Lebensgrösse von allegorischen Figuren und Tro- 
phäen umgeben. Mit lateinischen Unterschriften , welche 
die Dedication und Erklärung enthalten: Universa Philoso- 
phia, quam sub August. — - Leopoldo I. etc. Ant Schonjans 
pinx. G. A. Wolfgang sc. et exc. Aug. Yind. 1695. Aus 8 
Blättern in gr. imp. toi. Höhe des Ganzen 86 Z. Breite 60 Z. 

35) Die den Olymp stürmenden Riesen, oben Leopold I. als Ju- 
piter. Nach M. Oddi, fol. 

36) Die Marketenderin mit ihren Kindern» nach J. H. Schön- 
feld» fol. 

37) Zug eines jungen Homers auf die Jagd. Er spricht mit ei- 
nem neben Ruinen sitzenden Greise. G. A. W. aqua forti» 
qu. fol» 1 

58) Der Triumph der Malerei auf dem Parnass. F. Testa d. G. 
A. Wollgang aqua forti. Gegenseitige Copie nach Testa 
Nr. 55, gr. qu. fol. 

59) Bacchus kehrt nach Indien zurück» oder der Herbst. Copie 
nach Testa Nr. 58.« gr. qu. fol. 

40) Die Gerechtigkeit und die Wahrheit vernichten den Betrug 
durch einen wüthenden Löwen. Non bene conveniunt — » 
Amazon. Nach J. van Athen. Grosses allegorisches Haupt- 
blatt, s. gr, roy. fol. 

41 ) Das Opfer an Diana, reiche Composition von H. Schönfeld» 
G. A. Wolfgang sc. l66l * gr* fol. 

kl) Ein reiches rastorale» nach demselben 1ÖÖ2» gr. fol. 

43 ) Das Göttermahl , nach Schönfeld » kl. qu. fol. 

44) Vier Blätter mit Bacchanalen, nach demselben, kl. qu. fol. 

45) Verschiedene Embleme und Fabeln aus Ovid. Wolfgang inv. 
et fec. Rund, 4» 

46) Varie Capricci. Folge von 7 Blättern nach Schönfeld.. G. 
A. Wolfgang sc. 1661 ♦ fol. 

47) Die 24 Buchstaben des Alphabets in verzierten Cartouchen, 
unten acht lateinische Verse. G. A. Wolfgang sc.» qu. fol. 

Wolfgang, Georg Andreas, Maler, der Sohn des Joh. Georg 
Wolfgang* wurde 1705 zu Augsburg geboren. Er hielt sich einige 
Jahre in Italien auf, und durchreiste dann Deutschland, Frank» 
reich, Holland und England. In Augsburg verlebte er nur einige , 
Jahre. Man findet Portraite, Familienstücke, und historische Dar« 
Stellungen von seiner Hand. Er wurde Hofmaler in Gotha, und 
starb daselbst. 

J. G. Wolfgang stach nach ihm das Bildnis» des berühmten 
Componisten Händel» 

Wolfgang, Gottlieb, Kupferstecher, war um 1700 thätig. Er ar- 
beitete für Buchhändler. 
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C4 Wolfgang, Gust. Andr. — Wolfgaug, Joh. Georg. 

Wolfgang, Gustav Andreas, Maler und Kupferstecher, geboren 
zu Augsburg 1692, war der ältere Sohn des Andreas Matthäus, und 
wurde von J. G. Wolfgang in Berlin unterrichtet. Er malte Bild- 
nisse in Miniatur, und seine gestochenen Portraite sind sehr zart 
in Punkten vollendet. Mehrere Blatter gingen unter dem Namen 
seines OnUcIs Joh. Georg. Später kehrte er nach Augsburg zu- 
rück, und starb daselbst 1775- 

1 ) Johann Friedrich Carl, Churfurst von Mainz, kl. fol. 
2 ) Carl Freiherr von Stein , Ul. fol. 

5) Fraucois Revier, Admiral pour l'armcc navale angloisc en 
Afrique, 8* 

4) C. von Münch, nach J. J. Haid. Seltenes Blatt, 4* 

5) Wolf gang Jacobus Sulzer, Reipublicae Augustanae Decem- 
vir. G. Eichler pinx. 1742» 8» 

6) Jacobus Bruckerus Aug. Vind. Consistorii Assessor. J. J. 
Haid pinx. 1740, 4. 

7) Johannes Augustus Arlsperger, Diaconus. Ant. GraiF. pinx. 
I76l, 12. 

8) Georg Wilhelm zu Stubenberg, Knabe, 8. 

g) lmbof, Stadtpfleger in Augsburg, nach Eichler, 4. 

10) Die Bildnisse der Fugger in der neuen Ausgabe der Pinaco- 
theca Fuggerorum etc. Ulniae apud J. F. Gaurn MDCCLIV. 
kl. fol. 

11) Der Triumphbogen und die Illumination zu Ehren der Kai- 
serin Maria Theresia und Joseph's II. , 1?60 von der Kauf- 
mannschaft in Bötzen veranstaltet. Wolfgang sc. 2 Blätter, 
s. gr. roy. fol: 

Wolfgang, J. G., Kupferstecher, war um 1688 in Coln thätig, ist 
aber wenig bekannt. 

St. Thomas von Aquin vor dam Cruciflxe, wo aus dem Munde 
des Heilandes der Spruch hervorgeht} Bcne scripsisti de me Thoma. 
J, G. Wolffgang sc. Col. Gehört zu einer 1688 bei Arnold Jvletter- 
nich gedruckten Gelegenheitsschrift. Im spateren Drucke kommt 
dieses Blatt in Th. Jordan's Dominical - Predigten vor. 

Wolfgang, Johann Georg, Kupferstecher, geboren zu Augsburg 
l6ö4> war der Sohn des Georg Andreas sen. Von seinen Schick- 
salen in Algier haben wir im Artikel des Andreas Matthäus Wolf- 
gang erzählt, und daher ist hier nur zu bemerken, dass der Künst- 
ler I70i Hofkupferstecher in Berlin wurde. Es finden sich schöne 
Blätter von seiner Hand , so wie er denn überhaupt unter den 
Künstlern dieses Namens grosse Achtung verdient. Starb zu Ber- 
lin 1744, oder 1748. 

1 ) Die Reiterstatue des grossen Churfürsten Friedrich Wilhelm, 
nach Schlüters Erzwerk auf der langen Brücke in Berlin, 

fr. imp. fol. 
ridricus Wilhelmus Rex Borussiae , Kniestück. A. Pesne 
piux. , fol. 

o) Sophia Dorothea, Königin von Preussen. Das Gegenstück, fol. 

4) Wilhelm Friedrich Markgraf von Brandenburg, Brustbild 
in Medaillon mit zwei Genien. Nach J. C. Zitrl, 8* 

5) Augustus Wilhelmus, Duc Brunswicensium et Lüneburg. 
Frank, pinx. 1719, iol. 

6) Fürst Joh. Nie. Alex. Maurocordato von Scarlati. Brustbild 
in reichem Costüm. Oval 1721 , 4. 

■ 
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? ) Kaiser Joseph I. von der Austria gehalten. Stampart pinx», foj. 
6 ) Alex. Herrn. Comes a Wartensleben, Buruss. supr. Belli Duz 

etc. Brustbild mit Bemerken. A. Pesne pinx. , fol. 
9) Bogislaus Henning Ton Koller, Hofmarschal. Brustbild in 

Harnisch, in ovaler Bordüre. Nach J. Harper 173?* fol. 

10) Sophie Hedwig, Freyin von Mardofelt, liniestück im Lehn- 
stuhle. A. Petne pinx. , fol. 

11) Elisabeth Emesta Antonia, Abbatissa Gandersheim. Pinxit ad 
vivum J. P. Haborg 1730» fol. 

12) Johann Melchior Dinglingcr, berühmter Goldschmid, si- 
tzend im Lehnstuhle, mit einer Prachtvase in der Hand. 
Nach A. Pesne 1722, Hauptblatt, gr. fol. 

13) Margaretha Sophia von Platen, geb. von Schulenburg. Brust» 
bild in Oval mit Bemerken 1720, fol, 

14) S. Pufendorf, berühmter Gelehrter. Büste von allegorischen 
Figuren umgeben. Nach A. M. Wernerin 1726, 8« 

15) BÜste einer Dame, mit allegorischen Figuren. Nach dersel- 
ben Künstlerin 1726» 8« 

16) Dr. Phil Jacob. Spener. J. H. Schwarz pinx., fol. 

17) Johann Gustav Reinbeck, k. preussischer Consistoriel Rath 
1720 , 4. 

18) G. F. Handel, berühmter Cempontst. Halbe Figur in Oval 
mit Bordüre. Nach G. A. Wolfgang jun., fol. 

1. Mit dem Namen: Georg Frideric Hendel. 
IL Mit dem Namen t George Frederick Handel. 

19) M. Gottfried Lomer, Diener Christi in der evangelischen 
Kirche zu Augsburg. J» Fisches jun. pinx. , fol. 

20) Jakob Deellng, Kaufmann in Dresden 1727, fol. 

21) B. Hi Brockes , Dichter und Senator in Hamburg. Brust» 
bild in Medaillon mit Beiwerken, nach B. Danner, 4* 

22) Aug. Hermannus Frankius, S. Theol. Prbf» in Academia Hal- 
lensi 172Q» 4» 

23) Daniel Buirette ab Oehlfeld. Savoye pinx., fol. 

24) Christus am Kreuze mit Engeln, nach Edelink's berühm- 
tem Blatte nach C. le Brun für eine These gestochen» wel- 
che 1704 am Lyceum in Augsburg vertheidiget wurde, fol. 

25) Das Begräbniss Christi, nach S. Vouet. Schönes Blatt, 8. 

26) Die heil» Magdalena, wie sie den Schmuck der Eitelkeit von 
sich legt« Gegenseitige Copie nach dem berühmten Blatt« 
von Ed e link» gr» fol. 

2?) Der heil. Beno , These nach W. Kilian» s. gr. roy. fol. 

28) Merkur und Argus. Gerike ad viv. del. d. 28* Oct. 1705« 
J» G. Wolfgang sc. aqua forti. Gutes Blatt, fol, 

29) Eine Folge von 20 Darstellungen aus Ovid'a Verwandlung 

Sen, nach le Pautro» 4« 1 
>as Caroussel bei einer Feier in Dresden. 30 Blätter nach 
Zeichnungen der A. M. Wernerin, fol. 

31) Da* Leichenbegängnis* Friedrich I. von Preussen, in meh- 
reren Blättern , qu. fol. 

32) Reich verzierte Gondeln beim Einzüge des k. k. Gesandten 
zu Venedig den 28. Juli 1700. 4 Blätter, Joh. Georg Wolf- 
gang sc, s. gr. qu. fol. 

Wolf gang, Samuel, Maler zu Augsburg, war um 1Ö70 thätig. Er 
malte Bildnisse in Email und in Wasserfarben. 

> 

Wolffgang, $. Wolfgang. 

mgler'r KünstUr - Lex, XXII. Bd. & , 
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66 Wolfram. — Wolkoff oder Wolkow, Feodor: 

Wolfram, Architekt von Königsberg in Franken , wurde i4a4 nach 
Würzburg berufen, um den schon 1551 angefangenen Kreuzgang 
des Domes zu vollenden. 

Wolfram, Ludwig Friedrich, Architekt, machte seine Studien 
unter C. Fischer, und wurde 1818 zum k. Kreis- und Landbau- 
meister in Würzburg befördert. Später erhielt er die Stelle eines 
k. Ingenieurs zu Baireuth , wo er zugleich Vorstand der Bezirks- 
Bauinspektion ist. Wir haben von ihm ein vollständiges Lehrbuch 
der gesammten Baukunst. Stuttgart 1835 — 42, 4. Als praktischer 
Baumeister wurde er bei Staatszwecken verwendet. 

Wolfram, Malor von Neustadt, machte seine Studien an der Aka- 
demie in Düsseldorf, und erregte daselbst um i84o schon als jun- 
. ger Künstler Aufsehen. Er malt Bildnisse, welche grosses Talent 
verrathen. 

WolfsbcrgCr, *. Wolfensberger. 

Wolfschaten, M. V., solj nach Schütten in Kupfer radirt haben, 
wie Brulliot angibt. 

Wolfsheimer, Isaak, Maler von Fürth , war in der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts in München thätig. Er malte Bildnisse und 
andere Darstellungen in Miniatur. Im Jahre 1821 erfand er eine 
Gravirmaschine , welche er dem polytechnischen Vereine vorlegte. 
Ein Joseph Wolfsheimer malte auf Porzellain. 

Wolfsheimer, Moriz , Maler, geboren zu Bamberg 1Ö07, war in 
Nürnberg Schüler von iL Guttenberg, Hess sich aber später in 
München nieder, wo er um 1840 starb. Er malte Bildnisse iu Oel 
und Miniatur. 

Wolker, Johann Georg, Mal er von Burgau , war Schüler von 
J. G. Bergmüller in Augsburg. In den Kirchen dieser Stadt , so 
wie in jenen von Amberg und Bamberg sind Altarbilder von ihm. 
J. G. Rugendas stach oine Madonna mit Heiligen in schwarzer 
Manier. Auch C. Kilian brachte eine Darstellung mit Heiligen in 
Kupfer. Starb 1766. ' 

Wolker, Johann Michael, Maler von Schelklingen in Oesterreich, 
Hess sich um 1759 > n Würzburg uieder. Er malte Altarbilder. 

Wollloff oder Wolkow, Feodor, Architekt, besuchte die Aka- 
demie in Su Petersburg, und erhielt dann eine Pension zur weite- 
ren Ausbildung in Paris , wo er unter Duval's Leitung stand. Er 
fertigte eine Menge von Plänen, welche grosse Abwechslung zei- 
gen, da der Künstler eine lebendige Einbildungskraf t besass Auch 
der dekorative Theil ist reich bedacht, da er selbst Dekorations- 
maler war. Nach seiner Rückkehr aus Frankreich trat er auch als 
Schauspieler auf, endlich aber kam er durch Empfehlung des Gra- 
fen Potemkin bei der Kaiserin Elisabeth in Gnaden, und wurde 
hei mehreren Bauten berücksichtiget, besonders beim taurischeu 
Palast. Potemkin legte der Kaiserin viele Entwürfe vor, sie wur- 
den aber thcils zu phantastisch, theils zu kostspielig befunden. 

Dieser Künstler starb zu St. Petersburg 1805. E. Tchemesow 
stach sein ßildniss. > 

Es findet sich auch ein radirtes Bildniss eines jungen Man- 
ne« mit der Schrift: De Wolkow sc. Janow del, Dieser Wolkow 
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■ * 

scheint Dilettant g«wes«o zu seyn (um i78o). Auch eine radirte 
Landschaft soll sich von ihm finden. 

Wollaib, Johann, Maler, geboren zu Hervelsingen (Schwaben) 
1684, hinterher iu vielen Städten Deutschlands Bildnisse« Starb 
zu Ulm 1726- 

S/t * m * • ' ' " l 

Wolleb, Fridlin, Glasmaler von Basel, erscheint daselbst 1576 als 
Mitglied der Zunft /um Himmel. Ueber seine Werke verlautet 
nichts. 

Wollenweber, Carl, geboren zu Cusel In der Pfalz i? 9 8, besuchte 
die Akademie in München, und widmete sich dann vornehmlich 
der Schmelzmalerei. Er copirte berühmte Malwerke auf Porzellan, 
- malte aber nebenbei auch Bildnisse in Miniatur. Diese Bilder ge- 
hören zu den schönsten ihrer Art, doch zog Wollenwcber in der 
Folge die Oelmalerei vor, in deren Technik ihn J. Bernhard ein- 
weihte. Es finden sich von ihm schöne Bildnisse in Oel. Im Jahre 
I84l wurde der Künstler Gallerie-Inspektor des Grafen von Schön- 
born in Pommersfelden , wo ihm die Mittel zu ausgedehnteren 
Kunststudien geboten sind. 

Wollenweber, Ludwig, der Verwandte des Obigen, verdient ab 
Silberarbeiter und Elfenbeinachneidcr den Namen eines Künstlers. 
Seine Schnitzarbeiten sind <von grosser Schönheit und Reinheit der 
Form. Er ist im Adress- Handbuch von München 1850 als Priva- 
tier eingetragen. 

Wollet, s. Woollett. 

Wollhöfer, Georg, Maler, war in der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts in Augsburg thätig. Er malte Wappen und Ornamente» 

gewöhnlich auf Pergament und mit Anwendung des Goldes. 

* 

Wollmann, Christian Traugott, Maler, wurde 1778 zu Ober- 

kunnersdorf bei Herrnhuth geboren , und auf der Akademie in 
Dresden herangebildet. Er war Figurenmaler bei der Porzellan- 
Manufaktur in Meissen, und zugleich Zeichnungslehrer an der 
Landschule daselbst. Seine Schmelzmalereien fanden- grossen Bei- 
fall. Dann malte er auch in Pastell und Miniatur, meistens nach 
berühmten Malwerken. Starb 1845* Folgendes Blatt ist von ihm» 
Venus und Amor, nach Guido Reni in Aquatinta, qu. fol. 

Wollust, Beiname von J. C. Eichler. 

■ 

WolmanS, Maler, lebte wahrscheinlich in der ersten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts. Spintingen radixte nach ihm 5 Blätter mit Pferde- 
köpfen. 

Wolmuet, Bonifaz, Architekt von Frankfurt am Main, wurde 1547 
Dombaumeister in Wien. 

Wolny, G«, Maler, war um 17Ö0 zu Brünn in Mahren thätig. Er 
malte Altarbilder. 

» 

Wblowska, Henriette, Malerin, übte um 1857 in Paris ihre Kunst* 
iie malte Blumen uud Früchte. 

r 



f>« Wölpe vding, Friedr. Ernst. — Wolten, Henr. 
Wolperding, Friedrich Ernst, Landschaftsmaler Ton Kiel in 

Holstein, wurde um i8t6 geboren, und en der Akademie in Co- 
penhagea herangebildet. Später verlebte er einige Jehre in Mün- 
chen, wo man von i84l — 44 oft Gelegenheit hatte, Bilder von 
ihm zu sehen. Es schien , als bediene, sich der Künstler des Fin- 
gers statt des Pinsels. Die schwedische und norwegische Natur 
erscheint in seinen Gemälden in unfreundlichem Liebte. 

Wolrab, Hans Jakob, Goldschmid und Medailleur, geboren zu 
Recensburg 1Ö55» war Schüler von Christoph Ritter in Nürnberg. 
Er lieferte Figuren und getriebene Arbeiten in Silber, und wurde 
später Münzmeister des Markgrafen Johann Friedrich von Ans- 
bach. Seine Stempel fanden grossen Beifall« da er die schon in 
England und Frankreich gebräuchlichen Handschriften der Münzen 
einführte. Zuletzt wurde er Münzeisenschneider des fränkischen 
Kreises. Auf seinen Geprägen stehen die Buchstaben H. I. W. t 
oder H.W. Dieser Künstler starb zu Nürnberg 1ÖQ0. Georg Hautsch 
und Martin Brunner waren seine geschicktesten Schüler. 
Man legt ihm sechs gestochene Blätter mit Vögeln bei. 

Wolstenholme, D., Maler, wurde um 1800 geboren, und machte 

seine Studien in London. Er malt Landschaften mit Thieren. 

• 

Folgendes Schwarzkunstblatt ist nach ihm gestochen'. 
Portraits of three Dogs. Drei Hunde im Hofe. D. Wolsten- 
holme p. J. Bromley sc. , qu. roy. loh 

Wolter, Heinrich Christian, iMaler von Güstrow, machte seine 
. Studien in Berlin, und verblieb daselbst als ausübender Künstler. 
Er malte Bildnisse], historische Darstellungen und Landschaften. 
Starb 1812 im 4l« Jahre. 

Wolterbcek, 1\, Kunstliebhaber, wurde 1790 in Holland geboren. 
Er malte schone Landschaften in Aquarell. Zwei solcher Bilder 
sind in Weigel's Aebrenlese beschrieben. Starb iö45« 

Wolters, Hermann, Maler, wurde i682 in Zwoll geboren, und 
Anfangs von Roelof Koets unierrichtet, bis er in Amsterdam bei 
Theodor van Pee Zutritt fand, welcher ihm seine Tochter Hen- 
riette zur Ehe gab. Er malte Portraite, und verschiedene Darstel- 
lungen grau in Grau, wie van Gool benachrichtet. Starb um 1750. 

Wolters* Henriette« Malerin, wurde 1Ö82 zu Amsterdam geboren, 
und von ihrem Vater Theodor van Pee in den Anfangsgründen 
unterrichtet. Er wollte sie indessen nicht zur Künstlerin heran- 
bilden, gab aber zuleut dem Rathe von Freunden nach, welche 
in den Zeichnungen des Mädchens grosses Talent erkannten. Eine 
Copie nach A. van de Velde wurde allgemein bewundert, Henriette 
excellirte aber als Miniaturmalerin. Sie copirte unter Anleitung 
des Malers Ch. Lebion mehrere Portraite von A. van Dyck, und 
anderen grossen Meistern. Ganz kleine Bildnisse wurden in Arm- 
bänder eingesetzt, und mit 60 — 400 fl- bezahlt. Peter der Grosse 
von Russland, und der Konig Friedrich Wilhelm von Preussen woll- 
ten sie zur Hofmalcrin haben, sie schlug aber selbst die Besoldung 
von 6ü0ü fl. aus, welche ihr der Czar aussetzen wollte. Sie fand im 
Vaterlaude hinlängliche Aufträge, nur musste die Person zwanzigmal, 
und immer drei Stunden sitzen. Die Portraite sind äusserst zart voll- 
endet, und auch mit schonen Beiwerken versehen, wozu ihr die Ma- 
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lereien des H. Wolters dienten. Mit diesem trat sie 1719 m € * n 
eheliches Verhältniss, und starb 174l. Das von Tb» van Pee ge- 
malte Bildniss der Künstlerin hat J. Houbracken gestochen, 4. 

Woltersdorf, Johann, Maler zu Leipzig, blühte um 1650 — 70. 
J. Dürr, B. Kilian, J. B. Pararicinus, C. Römstedt etc. haben Bild- 
nisse nach ihm gestochen. 

Woltreck, Franz, Bildhauer, geboren zu Zerbst 1800. machte seine 
Studien in Dessau, und begab* sich als reifer Künstler 185t nach 
München, wo er im Verlaute einiger Jahre den Ruf eines der ge- 
schicktesten Meister seines Faches gründete. Im Jahre 1859 begab 
er sich nach kurzem Aufenthalte in Dresden nach Rom» und lieferte 
daselbst eine Reihe von schönen Werken , worunter die Portrait- 
xnedaillons berühmter Männer die Mehrzahl bilden. Woltreck haue 
schon in München viele Reliefbildnisse von Künstlern und ande- 
ren Notabilitäten gefertiget, und einige derselben hat Stieglmayer 
in Bronze gegossen. Sie sind sehr ähnlich, und geistreich behan- 
delt. Auch in Rom führte der Künstler viele Portraitmedaillons 
von Dichtern, Künstlern und anderen berühmten Männern aus. 
Eine ganze Reihe besitzt der Herzog Leopold Friedrich von An- 
halt -Dessau in seinem Bronzekabinet zu Worlitz. Dann haben 
wir von Woltreck auch treffliche Büsten in Marmor und Bronze. 
Im Jahre 1836 bestellte König Ludwig von Bayern die Büste des 
Dichters Grafen von Platen für die Walhalla in Marmor. Die 
Büsten des Malers Hans Hemling (Memling), und des Philosophen 
Franz Baader führte er 1859 * m Auttrage des Königs aus, letztere 
für die bayerische Ruhmeshalle. Hierauf modellirte er die Slatue 
Hahnemann's, als Apotheose des berühmten Arztes gedacht. Er 
sitzt in den Mantel gehüllt an einem Felsen, in sprechender 
Aehnlichkcit der Züge. Woltreck wollte dieses Werk i84o zu 
Rom in Marmor ausführen. Zu seinen früheren Arbeiten in jenes 
Stadt gehört ein grosses Hochrelief, welches die Vereinigung der 
protestantischen und reformirten Kirche zum Gegenstande hat. Drei 
lebensgrosse Figuren sind vereiniget, und eben so trefflich ge- 
dacht als gearbeitet. Später fertigte er eine anmuthige Gruppe von 
Amor und Psyche, welche 1843 zur Ausführung in Marmor be- 
stimmt war. Sehr schön ist auch sein Amor als Fischer, und die 
Spinnerin, beide in Marmor ausgeführt. Das Motiv zu dem letz« 
teren Bilde entnahm er dem Leben. Der Herzog von Dessau be- 
stellte 1846 einen Engel mit dem Taufbecken, und der König von 
Preussen liess 1347 f' ; r einen Brunnen in Charlwttenburg eine Quell- 
Nymphe mit Wasserbecken, in Marmor ausführen. Diese Danaide 
ist graziös und von reinster Form, und lässt es tief bedauern, dass 
der Künstler nach der Vollendung durch eine Paralyse für weitere 
artistische Leistungen unfähig gemacht wurde. 

Sein von Lehmann 1837 gezeichnetes Bildniss ist in der be- 
rühmten Portraitsammlung des k. sächsischen Hofmalers Vogel von 
Vogelstein. 

Wolrelin (Wölfelin), Rildhaner von R urFach, war Bürger in 
Strassburg, und in der Mitte des i4. Jahrhunderts thätig. Sein 
Werk ist das Denkmal der beiden unterelsässischen Landgrafen 
Philipp und Ulrich in der Kirche zu St. Wilhelm in Siressburg. 
Auf der oberen Platte steht: Wolvelin von Rufach ein Burger zu 
Strasburg, der het dis Werk gemacht. 

Wondcr, Pieter Christoph, Maler, geboren zu Utrecht 1780 
erhielt als Knabe jeue Bildung, welche für einen Bürger als wis , 



Wontler, Pieter Christoph. — Wood, John. 

r 

tentchaftliche Batit dienen tollte, und im Zeichnen «rar er auf 
•ich selbst angewiesen. Als er später den Wunsch laut werden 
liest, ein Maler r.u werden, gestattete man ihm auch, nach der 
Natur und nach guten Modellen zu zeichnen. Im Jahre 1802 fand 
er aber Gelegenheit, in der Galleric zu Düsseldorf Studien zu 
machen , und da nun copirte er ohne weitere Anweisung Bilder 
Ton Rubens und van Dyck, so wie solche von anderen holländi* 
sehen Meistern. Sein Talent lies« ihn alle Schwierigkeiten über- 
winden, und als YVonder i8o4 nach Amsterdam zurückgekehrt 
war, machte er sich »lureh Bildnisse und Familienstücke in kurzer 
Zeit einen rühmlichen Namen. Die letzteren führten ihn auch 
zur Genremalerei, in der Art, dass er Studien nach dem Leben 
machte, und Figuren im engeren Ii reise handelnd einführte. Diese 
Gesellschaftsstücke fanden grossen Beifall, da sie in der Weise der 
älteren holländischen Meister bebandelt sind. Besondert schön 
sind die Stoffe gemalt, wenn er in den Kreis der höheren Stände 
führt. Manchmal ist Kerzenbeleuchtung angebracht, und in den 
Bildern aus dem niederen Volksleben reicht das Lampenlicht, oder 
das Feuer im Camin und auf dem Heerde der Küche aus. Mehrere 
Bilder erinnern an G. Metzu, und an andere Meister derselben 
Richtung. Im Jahre i8l? erhielt er mit einem Gemälde, weichet 
eine musicirende Gesellschaft vorstellt, die goldene Medaille der 
Gesellschaft Feliz Merilis, In der Sammlung holländischer Kunst* 
freunde tind viele Gemälde von ihm, charaktervolle und geistreich 
geordnete Bilder. Auch in England findet man Werke von ihm, 
da der Künstler von 1823 — 31 in London lebte. 

Wonder bildete auch mehret e Schüler, worunter C. Kramm 
und U. A. Winter besonders zu nennen sind. Die Akademie in 
Amsterdam zählte ihn unter ihre Mitglieder. Starb 1050. 

Eigenhändige Radirungen. 

Diese Blätter sind sehr geistreich behandelt, und nicht häufig 
EU finden. 

1) Das Bildnist det Künstlers I8l4, 4* 

2) Ein alter Mann im Pelzrocke im Sessel sitzend, halbe Figur. 
J. C. W., kl. 4. 

3) Die Alte mit dem Schlüssel in der Rechten v halbe Figur. 
J. C. W. f. l8t4, kl. 4. 

Voody John. Kupferstecher, wurde um 1720 zu London geboren. 
Er widmete sich mit Vorliebe dem Landschaftsläche, wozu ihn 
Boydell ermunterte, welcher 1747 eine Folge von 4? heroischen 
Landschaften herausgab. Seine Blätter sind von Bedeutung, stehen 
aber, wie alle grosse Stiche, jetzt nicht mehr in dem Preise, wie 
früher. Die Aeizdrücka gehören zu den Seltenheiten , weil nach 
einigen Abdrücken die Platten mit dem Stichel vollendet wurden. 
Um 1780 »tarb dieser Künstler. Man darf ihn nicht mit Isaak 
Whood verwechseln. 

1 )£Die Kopie von Homer tfnd Julius Cäsar, zwei grosse Me- 
daillons, angeblich von J.Wood gezeichnet und gestochen. 
Vielleicht sind diese Blätter von Isaak Whood. 

2) The Gipsies. Landschaft mit Zigeunern, nach Th. Gains» 
borough , gr. fol. 

Dieses Blatt ist von Gaintborough geätzt, und von Wood 
mit dem Stichel vollendet. 

5) Romantic Scene. Wilde Landschaft mit einem Einsiedler, 
nach S. Rosa, <ju. fol. 
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4) AFirelight. Landschaft mit Hirtenfamilie, welche cur Nachts- 
zeit um das Feuer gelagert ist Nach Reinbrandt 1774 (1752?), 
gr. qu. fol. 

5) The Lake of Nemi, or Speculum Diana«, nach R. Wilson, 
er. fol. / 

6) Seconde vue d'Utrecht. Hauser am Canal, rechts in der Ferne 
eine Kirche. Nach A. van der Neer, gr. qu. fol. 

7) The View One-Tree Hill in Greenwich Park. Ansicht von 
London, mit Staffage. Nach P. Tillemans 1774. Schönes 
und effektvolles Blatt, s. gr. roy. qu. fol. 

8) Ansicht aus der Carapagna di Roma. Bergige Landschaft, 
links Ruinen und Gebäude, nebst drei Figuren von Hirten. 
Nach Cl. Lorrain's Bild aus der Coli. Humlrey Edwin 1746» 
qu. fol. 

9) Sechs Landschaften mit Monumenten, Gebäuden, Figuren 
und Thieren. Nach* Gemälden von Casp. Poussin in den 
Sammlungen Blackwood, Cholmocdeley , Hadley, Jacabsen 
und Price, l74l — 44, qu. fol. 

10 ) A Moonlight Sccne of a forest where. Iman is sacrificing. 
Nach Colhn's Bild .für eine Folge von 6 Blättern mit Dar* 
Stellungen aus Tasso's befreitem Jerusalem, gr. fol. 

Wood , John , Architekt zu Bath , war in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts thäti?. Er baute in der genannten Stadt Häuser 
und Paläste. Dann gab er auch folgendes Werk heraus: A Series 
of plans for cottages or habitatiuns for the Laboureur etc. 50 Blät- 
ter, 4« Von diesem Werke erschien um 1824 eine neue Auflage. 

Wood, John, Maler zu London, machte seine Studien an der Aka- 
demie daselbst, und erhielt 1821 die silberne Medaille für die bessta 
Zeichnungen nach der Antike. Im Jahre 1825 vollendete er ein 
Gemälde in Oel, welches den Erzengel Michael vorstellt, wie er 
mit dem Satan um die Leiche des Moses kämpft. Dieses Bild fand 
grossen Beifall, da es zu den schönsten Hoffnungen berechtigte, 
welche auch erfüllt wurden. Wood gehört zu den vorzüglichsten 
englischen Malern. Es finden sich historische- Darstellungen und 
Genrebilder, welche meisterhaft behandelt sind. In den ersteren 
ist er zwar etwas manierirt, seine Volksscenen sind aber voll Le- 
ben, und trefflich in der Färbung. Phillips stach nach ihm das Bild 
einet Landmädchens: unter dem Titel: The Lily of the Valley, fol. 

Wood, L. J. 9 Zeichner und Maler zu London, ist seit 1850 durch 
•chöne Aquarellbilder bekannt. Er malte Landschaften und archi- 
tektonische Darstellungen. Eine Folge von 51 lithographirten Blät- 
tern erschien unter -folgendem Titel: Sketches in Normandy, fol. 

Wood, I/L, Maler zu London, ist durch Bildnisse bekannt. Er ge- 
hört der neuesten Zeit an. 

Wood, Robert, Zeichner und Architekt, unternahm eine Reise 
nach Griechenland, Kleinasien und Syrien, bei welcher Gelegen- 
heit der Künstler eine grosse Anzahl von antiken Baudenkmälern 
zeichnete. Besonderen Huhm erwarb er sich aber durch sein Werk 
über Baibeck oder Heliopolw, wo er die uralten Bauwerke zeich- 
nete, da sie Jahrhunderte unbekannt waren. Sein Werk über die 
Ruinen in Baibeck enthält 46 Abbildungen und erschien zu Lon- 
don 1757, fol. 



7% Wood, Thomas. — Woodford, Samuel. 

Wood, Thomas, Architekt, war um 1Ö70 in Oxford thätig. Er 
baute Paläste und Privatgebäude. Zu. seinen Hauptwerken gehört 
das Museum Ashmoleauum , welches M. Burghers gestochen hat t 
gr. fol. 

Wood, T. P, , Architekt xn London, gehört xu den namhaften 
Künstlern seines Faches. Er studirte mit Vorliebe die mittelalter- 
liche Bauweise, und gehört somit der Richtung der Romantiker an, 
welchen die Classiker gegenüber stehen. Diese beiden Parteien be- 
kämpfen sich seit einigen Jahren. 

Wood malt auch schöne architektonische Darstellungen in 
Aquarell. 

Sein Zeitgenosse ist Sancton Wood, Mitglied der k. Gesell- 
schaft der Architekten in London. 

* 

Wood, William, Maler xu London, wurde um 17Ö0 geboren. 
Er malte Bildnisse in Oel und Miniatur. 

Wo odeook, Robert, Maler, hatte Anfangs xu London eine Stelle 
bei der Regierung, widmete sich aber xuletxt ausschliesslich der 
Kunst, Er malte Seestücke in Van de Velde's Weise. Auch eine 
Anxahl von Bildern dieses Meisters hatte er copirt. Starb 1728 in» 
37. Jahre, 

Woodfield, Charles, Maler, war Schüler von J, Füller in Ox- 
ford. Er malte Landschaften und architektonische Darstellungen. 
Starb 1724 im 75. Jahre. 

• Woodford, Sa muel | Maler, geboren xu Castle Gary in der Graf- 
schaft Somerset 1754* stammte aus einer achtbaren Familie, und 
betrieb Anfangs die Kunst nur aus Liebhaberei, bis ihn endlich 
Bampfylde und W. Hoare bewogen, an der Akademie »n Loodon 
gründliche Studien xu machen. Er xeichnete jetzt nach der Antike 
und dem lebenden Modell, machte sich mit der Anatomie bekannt, 
und hatte bereits die nöthige Vorbildung zum Historienmaler* als 
er 1785 mit Unterstützung der beiden Hoare die Reise nach Italien 
antrat. In Rom copirte er für Richard Coly Hoare RafaePs Par- 
nass und die Schule Ton Athen, und diese letztere Darstellung 
liess dann Hoare für das Fenster seines Bibliothekziramers in Stour- 
bead von Eginton auf Glas malen. Dann copirte Woodford auch 
Paul Veronese's Gemälde im Palast Pisani, welches die Familie dee 
Darius vor Alexander vorstellt, konnte aber das Colorit der vene- 
tianischen Schule nicht erreichen, so dass dieses Bild nur in Zeich- 
nung und Ausdruck Verdienst hat, in der Färbung aber matt er- 
scheint. Im Jahre 1791 kehrte der Künstler mit R. C. Hoare nach 
England zurück, wo er der Historienmalerei grösseren Eingang 
verschaffen wollte. Allein Woodford machte auf diesem Felde noch 
weniger Glück, als Reynolds, Opie und Romney, welche "zwar 
als Portraitmaler viele Aufträge fanden , aber nur selten ein histo- 
risches Bild an Mann brachten. B. West verdankte seiner könig- 
lichen Besoldung den Ruf als Historienmaler, die anderen Mei- 
ster konnten nur im Genre auf Erlolg rechnen. Und somit fin- 
den sich auch von Woodford nur wenige geschichtliche Darstel- 
lungen, sondern meistens Scenen aus Dichtern, allegorische Bil- 
der, Landschaften mit Staffage, und Portraite. Seine Werke ver- 
dienen immerhin Beachtung, indem er jedenfalls über dem nicht 
selten steifen und geistlosen B. West »teht, wenn auch dieser mehr 
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gefeiert ist, Dai Urtheü feiner Zeit geht dahin, da»» Woodford 
ais Künstler von Talent und Phantasie seine Ideen mit Gefühl aus* 
prägte, und auf geistreiche Weise seine Scenen belebte. Auch 
Corrclitheit der Zeichnung wird ihm bestätiget, nur der Färbung 
soll es an Schmelz, wenn auch nicht an Wahrheit fehlen. Einen 
grossen Theil seiner Bilder erwarben die beiden Hoare in Stourhead, 
die anderen Gemälde sind in alle englische Winde zerstreut. Zu 
seinen Hauptwerken gehören wohl die im Stiche bekannten. Ueber- 
diess bewunderte man das Bild der Calypso nach der Abreise des 
Ulysses, Diana mit ihren Nymphen, eine Scene aus W. Scott's 
Minstrel, den spanischen Hirten mit dem Hunde, das Bildnis» des 
Barl of Winchelsea etc. 

Im Jahre 1800 wurde Woodford in die k. Akademie aufge- 
nommen, aber erst 1807 wirkliches Mitglied. Damals überreichte er 
das Bild der Dorinde, wie sie von Sylvio verwundet wird. Eines 
seiner letzten Werke auf englischem Boden stellt den Abschied 
Carl I. von seiner Familie dar. Im Jahre i$i6 begab er sich nach 
Italien, um den Rest seiner Jahre zu verleben. Er wollte italieni- 
sche Volksscenen und Costümstücke malen» starb aber bald nach 
seiner Ankunft in Bologna. 

Titus Andronicus, nach Shakespeare's Act II, J. Gest, von A. 
Smith für BoydelPs Shakespeare-Gallery , fol. , 

The Interview of Charles I. with his ohildern, eines der schön* 
sten Blätter von W. Sharp , gr. qu. fol. . 

Shepherdess. Halbe Figur einer Schäferin, von J. R. Smith 
punktirt. Oval, 4* 

Die Waldnymphe, von demselben punktirt, 4* 

Woodington» William F., Bildh auer zu London, wurde um 

1818 geboren, und mit grossem Talente begabt, machte er sich bald 
vortheilhaft bekannt. Zu seinen früheren Werken gehören meh- 
rere Reliefentwürfe, welche einen feinen Sinn für wahre Schön* 
heit verrathen. Im Jahre 1844 trat er als Bewerber zur Ausschmü- 
ckung der neuen Parlamentshä'user auf, und sandte zwei Werke 
ein, welche zu den schönsten Concursstücken gehörten. Das eine 
stellt Milton dar, wie er seinen Töchtern die Verse des Para- 
dise lost diktirt. Diese Gruppe ist von hoher Würde und klar 
ausgesprochener Handlung. Das zweite Werk soll als Episode aus 
der Sündfluth zu nehmen seyn, und stellt eine Mutter mit dem 
todten Kinde dar» Die Gruppe ist von besonderer Schönheit, die 
Aufgabe kann aber keine glückliehe genannt werden« Im Jahre 
1846 erhielt Woodington den Auftrag, für die Basis des Nelson- 
Monuments in Trafalgar- Square ein Schlachtbasreliefs auszufüh- 
ren. Er wählte die schöne Scene am Nil, wo der Schiffsarzt ei- 
nen kranken Matrosen verlässt, um seine Hülfe dem verwunde- 
ten Admiral zuzuwenden, dieser ihn aber mit den Worten zurück- 
weist: »Nein, ich will mit meinem braven Gefährten in der Reihe 
bleiben.* Dieses meisterhafte Basrelief wurde in Erz gegossen, 
und 1850 an der Basis eingelassen* Bei der Ausstellung im Cry- 
atallpalaste 1851 sah man von ihm die Statue eines jungen Mäd- 
chens, als liebliche Erscheinung des Frühlings gedacht. 

» % * si 

WoOCiStreet, B. und Godfrejr, ZW ei englische Goldschmide, wel- 
che unter der Regierung Richard II* (1577 — 99) lebten. Sie fer- 
tigten die Statuen dieses Rönigs und seiner Gemahlin Anna, und 
erhielten dafür 400 Pf. St. Abgebildet bei Gough tab. 6l und 6*# 
und in Londinum redivivum by J. F. Malcolm 1802 lab, 1. 
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Woodman, John, Kupferstecher zu London» ist durch Landschaf- 
ten und architektonische Darstellungen bekannt. In The oriental 
annual, or Scenery in India, by W. Daniell. London 1855 ff. sind 
Blätter von ihm. 

Woodman, Richard, 

Kupferstecher zu London, war in der zwei- 
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, und bis um 1810 thätig. Es 
finden sich schon punktirle Blätter von ihm. 

1 ) The Choise of Penelope. Charles Reuben Ryley (Riley) pinx. 
Rund, toi. 

2) Children at Play. Poussin pinx. , fol. 

Woodman, R. II., Zeichner und Maler zu London, ein jetzt le- 
bender Künstler. Er malt Landschalten mit Thieren. 

Woodman, Thomas, Kupferstecher zu London, beschäftigte sich 
viel mit dem Farbendruck. Im Jahre 18V7 erfand er eine neue Art 
von Malerei. Gestochene Platten wurden an einigen Stellen mit 
Firniss aberzogen, an anderen mit starken Farben bedeckt. Beim 
Abdruck bringen sie eine den Oelgeiuälden ähnliche Wirkung 
hervor. 

Woods, J ohn, Kupferstecher zu London, ist durch illustrirte Werke 
bekannt. In folgenden sind Blätter von ihm: 

London, Westminster and its Environs. by W. G. Fearnside. 
London 1850 ff.» 8. Die Zeichnungen sind von dem Architekten 
R. Garland. 

Landscape, historical landscape and architectural illustrations 
to the works of Shakespeare. Nach Zeichnungen von Sergent mit 
anderen gestochen. London 184 t ff. 

Woodson, Johann, Maler zu London, wurde um 1700 geboren. 
Er malt Bildnisse. Starb 1756. 

Woodville, ByTC, Maler zu New-York in Amerika, gehört zu 
den geschicktesten Künstlern des Landes. Er malt Genrebilder, 
meistens Scenen aus dem Volksleben. Charles Butt stach 1850 eines 
seiner Gemälde, welches Kartcnspieler vorstellt, qu. fol. Woodville 
scheint sich den D. Wilkie zum Vorbilde genommen zu haben. 

Woodward, George M. , Zei chner und Maler zu London, wurde 
um 1760 geboren. Er machte sich als Carrikaturzoiehner bekannt, 
und erregte, wie Gillray und T. Rowlandson, das Zwerchfell der 
Engländer. Die Anzahl seiner colorirten Zeichnungen ist sebr gross, 
und viele derselben sind durch Radirungen bekannt, welche eben- 
falls colorirt ausgegeben wurden. Zu den früheren gehören zwei 
Blätter von R.Newton von 1792. Das eine stellt einen Bauer dar, 
welcher nach einem Zwerggesponste sebicsst, das andere einen Tod- 
tengrä'ber vor einem Hiesengespenste mit grosser Mütze, fol. Von 
einzelnen Blättern ging Woodward zu ganzen Folgen von charak- 
teristisch - salyrischen Darstellungen über. Th. Rowlandson radirte 
eine Reihe von Liebesabenteuern, unter dem Titel : Cunid's magic 
latern. London 179?, 4. Zu dieser Zeit machte der Künstler eine 
Reise durch England und Süd- Wales, um Stoff zu neuen Charak- 
terbildern zu sammeln. Dieses launige Werk enthält 100 Blatter 
unter dem Titel: Excontric excursions, or literary and picturesque 
Sketches of cuuutcnancc Charakter and Country in different pari* 
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of England and South -Wale». By G. M. Woodward. London 
S798« 4» Hierauf nahm er die berühmte Sängerin Mrs. Billington 
zum Gegenstande seines Witzes, wobei aber eigentlich die Musik- 
Enthusiasten alt) schlimmsten wegkommen. Die Zeichnungen wur- 
den radirt und mit burlesken Versen begleitet, unter dem Titel: 
The musical mania for 180?, delineated in »ix characteriftical plates, 
with melrical elucidations and a bravura, dedicated to Mrs. Bil- 
lington by G. M. Woodward, 4. Die LUbeshändcl des Admirals 
Nelson mit der bekannten Lady Hamilton, und ihre Tänze boten 
ebenfalls Stoff zu heissenden Bildern, wobei der Seeheld nicht im 
erbaulichsten Lichte erscheint. Der Künstler gab diese Geschiebe 
in fliegenden Blättern heraus. Im Jahre 180? gründete er ein «Ca- 
ricaturc Magazine, or Hudibrastiq mirror, being a collection of ori- 
ginal Caricatures from drawings by G. M. Woodward Esq. 4. Ge- 
gen 1810 scheint der Künstler gestorben zu seyn, da in diesem 
Jahre Th. Rowlandson ein New Caricaturo - Magazine , or Mirror 
of Mirth herausgab. * 

Woodward, Thomas, Maler zu London, wurde um 1700 gebo- 
ren, und mit entschiedenem Talente begabt, berechtigte er in kur- 
zer Z.eit zu den schönsten Hoffnungen. Schon seine ersten Werke 
erregten Aulsehen , und seit 1820 geniesst er den Ruf eines der 
vorzüglichsten englischen Meister. Er malt Genrebilder, besonders 
Scenen aus dem Volksleben, und Landschatten mit Figuren und 
Thieren, worin Woodward ebenfalls Ausgezeichnetes leistet. Seine 
Scenen sind sehr lebendig und naiv, und mit- glücklichem Humor 
entworfen. Auch in der Färbung sind diese Bilder meisterhaft. 
Einige seiner Werke sind gestochen, 

The tempting Fresent. Ein Fächterknabe zu Fferd mit einem 
Weinhörbchen , von dessen Früchten er nascht. W. R. Smith et 
J. E. Robinson sc. 1 824 • qu. fol. 

Le petit commiisionaire. In Mezzotinto von J. Jazet, qu. fol. 
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WoolastOIl, John, Maler zu London^, wurde um 1660 geboren. 
... Er malte Bildnisse. In der Sammlung des brittischen Museums ist 
jenes des Musikers Thomas Britton (Aet. Öl. 1705). vrelchei J. 
Simon gestochen hat, gr. fol. C, Grignon stach es in kl, 4« 

Ein jüngerer Künstler dieses Namens machte sich ebenfalls 
durch Bildnisse beirannt. J. Faber stach» 1742 jenes des Theologen 
George Whitefield, und G, Vertue die Portraite von Spieker und 
H. Grove. 

CJ 'j^; * \ I 'S 

Woollett, Willi Om , Kupferstecher, geboren zu Maidstone (Kent) 
1735. w-ar Schüler von John Tynney und Vivares, betrat aber einen 
eigenen Weg, auf welchem er als Schöpfer einer neuen Manier 
zu betrachten ist. Man erklärte ihn als Vorbild der Kuost in sei- 
nem Fache, nicht nur allein in der Landschaft, sondern auch im 
Figurenstich , und eine Menge von Nachahmern nahmen diese 
Norm als giltig an, ohne Rücksicht auf den Charakter des zu über- 
tragenden Bildes. Ueber die Verdienste Woollett's^ spricht sich 
Bartsch (Anleitung zur Kupferstichkunde I. 229) rühmlich aus, 
und er repräsentirt die hohe Meinung, welche man zu seiner 
Zeit von dem Künstler hatte. Damals standen auch die Blat- 
ter in einem viel höheren Werthc, als jetzt, obgleich man 
auch jetzt noch schöne alte Abdrücke, besonder» solche vor der 
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Schrift theuer bezahlt. Von den Druckvarietaten hangen jetzt über« 
haupt die Preise ab, so dass der Unterschied ausserordentlich gross 
ist. Wir haben aber es hier zunächst mit der Charakteristik der 
Werke zu thun, und lasten als lang bewährte Autorität den A. Bartsch 
sprechen. Dieser macht zuerst auf die eigentümliche Freiheit der 
Nadel aufmerksam, womit Woollctt in Darstellung des Blätter* 
werks, der Baumstämme, des grasichten Bodens und der Felsen 
eine eben so geniale Abwechslung, als den jedem dieser Gegen- 
stände zukömmliehen wahren Charakter hervorbrachte. Der ge- 
nannte Künstler und Schriftsteller bewundert den spielenden Gang 
der Nadel, und sagt, dass man von ihrem Zauber hingerissen werde, 
und daher die in einigen Blättern vorkommenden Ausschweifun- 
gen und Uebertreibungen gerne nachsehe. Woollett radirte in den 
Vorgründen mit ungewöhnlich breiten Strichen, überschnitt sie 
dann mit dem Grabstichel, füllte die leeren Zwischenräume sorg» 
fältig aus , vermalte dadurch seine Stricharbeit mit allerlei verstän- 
dig angebrachten Punkten, machte das Wasser und die Luft mit 
reinem Grabstichel, und erzeugte dadurch Kupferstiche, die eine 
Kraft, Wärme und Harmonie darbieten, wie sie vor ihm im Land« 
schaftsfache kein Künstler hervorgebracht hat. 

Bartsch betrachtet also den Künstler vornehmlich von land« 
schaftlicher Seite, Woollett beschränkte sich aber darauf nicht al- 
lein. Er verband mit der Landschaft auch historische Scenen und 
Schlachten, und trug seine dicken und rauhen Striche, welche den 
geistreichen, pikanten Pinselzug des Landschafters mit bewunde- 
rungswürdiger Leichtigkeit nachahmen , theilweise auch auf die 
menschliche Figur über. In seiner Vorliebe für Abwechslung Hess 
er sich zuweilen sonderbare Dinge zu Schulden kommen , indem 
ihm die Freiheit und Verschiedenheit des Striches ersetzen sollte, 
was andere durch einsichtsvolle Mässigung erreichen. In Blättern 
dieser Art fallt die Übertreibung gewisser Partien besonders auf. 
So scheint im Bilde des Todes des Generals Wolfe die Haut des 
hingekauerten Canadiers wie ein ins Grobe gehauener Sandstein 
zu seyn, und die Mütze zu den Füssen eines Grenadiers so roh 

geätzt, dass man sie für ein Stück rohen Granites halten möchte. 
>er Erdboden gleicht in den geschlängelten Linien und dicken 
Punkten eher einer Kieslage, als unbebautem Lande, lässt aber den 
Pulverdampf Um so leichter und dunstiger aufsteigen. Kein ande- 
rer Künstler hätte in dem Bilde der Schlacht von La Hogue die 
Wände der Schiffe und Hahne so hart und holperich schraßirt, 
dass sie seit der Sündfluth der Witterung ausgesetzt zu seyn schei- 
nen, allein sie machen die Wellen nur um so flüssiger und durch- 
sichtiger. Uebertreibungen solcher Art gelingen nur einem Ta- 
lente Woollett's, und viele andere Künstler scheiterten, weil sie 
ohne weise Berücksichtigung des Charakters des Urbildes die excen- 
trische Freiheit des Meisters für Schönheit hielten. Dieser machte 
aber mit den beiden genannten Blättern Epoche; denn vom Tode 
des Generals Wolfe bis zur Schlacht von La Hogue datirt die Auf- 
nahme der englischen Stecherkunst, wenn gleich die historischen 
Arbeiten neben der Masse von Landscharten und Bilderbüchern 
noch längere Zeit geringen Lohn erlangten. Mit dem Tode Wolfe'» 
gründete aber Woollett sein Glück, denn er trug ihm 7000 Pf. St. 
ein. Das Blatt gehört auch zu den berühmtesten des Meisters; 
die Schlacht von La Hogue, das Gegenstück > wurde aber nicht 
geringer gehalten. Es gab indessen eine Zeit, wo fast alle Blätter 
des Meisters mit Pfunden bezahlt wurden. 

Woollett starb zu London 1785. Wenn Blätter ein späteres 
Datum tragen, wurden sie erst nach dem Tode des Künstlers von 
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dessen Wittwe herausgegeben. C. Watson hat 1?QS nach G. Stuart 
sein Bildnis» sehr schön punktirt, kl. toi. J. K. Sherwin hat es 
in neuerer Zeit gestochen , fol. 

Elise Ellis radirte nach seiner Zeichnung die Ansicht eines 
Dorfes. Seltenes Blatt, gr. qu. fol. Auch ein Gegenstück lieferte sie. 

Verzeichnis der Blätter dieses Meisters. 

« 

Ein genauer Catalog war bisher nicht vorhanden, und die Ali* 
fertigung ist auch nicht ohne Schwierigkeit, da verschiedene Ab- 
drücke vorkommen, deren Güte für die Sammler maasgebend sind. 
In dem folgenden Verzeichnisse wurde ein Versuch zur Bestim- 
mung der Abdrucksgattungen gemacht. 

Die beigesetzten Auktionspreise geben einen Anhaltspunkt 
über die Werthschätzung der Blatter in verschiedenen Zeiträumen. 
Sie gelten aber nur als höchste Preise bei grosser Concurrenz, in- 
zwischen gingen wieder Blatter viel geringer weg. Die späteren Ab- 
drücke sind nicht taxirt. Sie erreichten oft nur einen Preis von 
2 — 4 Thl. Manchmal möchte die Preisangabe auf die Abdrucksgat- 
tung nicht passen , da die Angaben oft unbestimmt sind. 

1) George the Third, King of Great - Britein» nach A. Ratnsay. 
Halbe Figur in Profil, fol. 

Schwarzenberg 7| Thl*, Einsiedel 8& Thl., Weigel 3 Thl. 

2) P» P. Rubens, aus dem Fenster blickend, nach A* van Dyck« 
Pub!, by R. Sayer et J. Bennet 1774 , kl. fol» 

I. Vor der Schrift. Selten. 
II. Mit obiger Schrift. Gilt 1 — 2 Thl. 

W. Ellis hat als Gegenstück: Rubens' Frau (Helena For- 
man) gestochen. 

3) The Death of General Wolfe. Der Tod des General Wolfe 
auf dem Schlachtfelde, nach B. West*s Bild in der Galleric 
des Lord Grosvenor. B. West Painter to His Majesty etc. 
pinx. W. Woollett Engraver to Uis Majesty — sculp. 1776. 
H. 17 Z. 6 L., Br. 22 Z. 8 L. 

Dieses berühmte Blatt l.ommt in verschiedenen Abdrü- 
cken vor. 

I. Reine Aetzdrücke, ohne Schrift und Wappen. Sehr seltene 
Probedrücke. 

II. Der Titel und die Künstlernamen mit der Nadel gerissen« 
und ohne Dedication. Bei den Füssen des Generals wird 
man eine kleine lichte Stelle gewahr, daher die (eigentlich 
ersten) Abdrücke jene mit den weissen Füssen genannt wer- 
den. Rigal 496 Fr. Logctte 850 Fr. Brandes 100 Thl. 

HL Mit der angelegten Schrift , wie oben , fcber ohne den Zu- 
satz: Painter und Engraver to His Majesty etc. Die ge- 
nannte weisse Stelle an den Spitzen der Schuhe des Gene- 
rals ist überarbeitet, und das Ganze mehr in Harmonie ge- 
setzt« Schwarzenberg 4q£ Thl. 

IV. Der Titel (The Death etc.) und die Künstlernamen mit dem 
Stichel vollendet. Beide Künstler fügten ihre Titel hinzu 
(Painter und Engraver to Uis Majesty etc.) Dann ist im 
Rande die Dedication an den König von England, in der 
vierten Zeile steht aber nicht »TheRight honourable.« Schnei- 
der 4» Thl. Einsiedel 56 Thl. Spekter 7 Tbl. 
V. Mit dem obigen Beisatz in der vierten Zeile der Dedication, 
und retouchirt. Der Flintenkolben ist mit Kreuzstrichen 
überarbeitet, der Pulverdampf verstärkt etc. Frauenholz 50«, 
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und woniger. Winzler 4.1 Thl. Weigcl *4 Thl. Einsiedel 
4| Thl. Becker 3| Thl. 

Heller sagt, dass es auch betrügliche Abdrücke mit ange- 
legter Schritt und vor der Dedication gebe. 

Mit diesem Stiche wurde auch ein Erklarungsblatt ausge- 
geben, welches oft fehlt. 

Th. Falkeisen hat dieses Blatt In der Originalgrösse mei- 
sterhaft copirt, so dass der weniger geübte Kunstfreund im 
Abdrück mit angelegter Schrift getäuscht werden könnte. 
Weigel 9 Thl. 

Auch Voysard hat Woollett*s Blatt copirt, aber weniger 
genau. 

4) The Battie at la Hogue. Eine Seeschlacht, nach B. West*» 
Bild in der Grosvenor Gallerie» und Gegenstück zu obigem 
Blatte. H. 17 Z. ll L., Br. 22 Z. 10 L. 

I. Reine Aetzdrücke vor der Schrift , eigentlich als Probedrü- 
cke xu betrachten, welche sehr selten vorkommen. 

II. Mit dem Stichel vollendet, aber vor der Schrift und dein 
Wappen im Rande. Logette 600 Fr. 

III. Mit dem Wappen, Titel (Tha Battie at la Hogue) und den 
Künstlernamen. B. West, W. Woollett et Hall exci Rigal 
26l Fr., Alibert 425 Fr., Frauenholz 100 fl., Mappes 38 Thl., 
Schneider 21 Thl. 12 gr., Schwarzenberg 23 Tbl., Becker 
20| Thl., Einsiedel 25 Thl., Weigel 52 Thl. 

IV» Mit dem Wappen Und mit voller Schrift. * 

S. J. Glaub er hat die Schlacht von La Hogue sehr schön 
copirt. Weigel 4 Thl. 

Ein neuer Stahlstich ist von G. DÖbler, beide Blätter in 
der Grösse das Originals. Vor allor Schrift 20 TW. 

5) Charles II. Landing at Dover. Die Dandung des Königs 
Carl II. in Dover. Painted by B. West — . Engr. by W. 
Sharp at J. Hall 178p. gr. qu. fol. 

In den sehr seltenen Aetzdrücken hat Woollett den An- 
spruch, da er die Platte radirt hat. Die genannten Stecher 
haben die Platte vollendet. 

6) Jacob and Laban. Landschaft mit einer grossen Brücke 
im Mittelgrunde rechts, und daher unter dem Namen der 
vg rossen Brücke,« 11 ponte, bekannt. Hauptblatt 'nach, 
CT. Lorrain, 1783- H. 20 Z. 6 L., Br. 28 Z. 10 L. 

I. Aetzdrücke vor aller Schrift, als seltene Probedrücke au be- 
trachten. 

II. Vor der Schrift, nur die Künstlernamen und die Adresse 
mit der Nadel gerissen. Durand 200 Fr., Rigal 80 Fr. , 
Einsiedel 17£ Thl.. Hillig 24g- Thl., Arndt 2tJ Thl., Schwar- 
zenberg 5* Thl., Becker 22 Thl., Weigel 22 Thl. 

Den Preis macht die Klarheit der Abdrücke. Es kommen 
selbst vor der Schrift gewöhnlich russige Drucke vor. 
III. Mit voller Schrift und Adresse. 

7) St. Agnes. Sir Josh. Reynolds pinx. Ohne Namen des Ste- 
chers, aber dem Woollett beigelegt, gr. fol. 

8) Johannes und Magdalena, auch Juda und Tha mar genannt. 
Schöne Landschaft mit einer hölzernen Brücke, rechts die 
genannten Figuren. Nach An. Carracci. H. li Z. 11 L., 
Br. 21 Z. 5 L. 

* I. Aetzdrücke vor aller Schrift, zur Probe gefertiget. 
II. Vor der Schrift, nur die Künstlernamen mit der Nadel ge- 
rissen. Desbois 135 Fr., Rigal 98 Fr., Einsiedel g} Thl. 
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III. Mit roller Schrift, und dt* Adresse: Green Street Leicester- 
fields. Weigel 5 Thl. 

Q) Tobit and the Angel. Landschaft nach Glauber und Lai- 
resse. W. Woollett et J. Emes sculp. 1785, qu. fol. 

I. Der Titel und die Künstlernamen mit der Nadel gerissen. 

II. Mit roller Schrift, Wappen und Dedication, und der Adresse: 
Nord-Street Charlotte Street Rathbone Place. 

10 ) Niobe. Landschaft mit Sturm, im Vorgrunde Niobe*s Hin* 
der mit Pfeilen getodtet. Nach R. Wilson 1761. Gegenstück 
zu Phaeton. H. 17 Z. 8 L„ Br. 22 Z. 2 L 

I. Aetzdrücke ohne Schrift. Sehr selten. 

II. Mit dem Stichel vollendet, aber vor der Schrift. Die Künst- 
lernamen mit der Nadel gerissen. 

III. Mit vollendeter Schrift, und J. Boydell** Adresse: In Cheapside. 

Auf neueren Auktionen ging dieses Blatt zu 5 — 4 Thl* 
weg. Ahe und ausgezeichnete Abdrücke stehen höher. 
S. Luison hat dieses Blatt copirt, qu, roy. fol. 

11) Diana and Acteon. Diana mit ihren Nymphen im Bade 
überrascht. Nach F. Lauri 1764 1 gr. qu. iol. 

I. Vor der Schrift. Nur die Namen der Künstler und des Ver- 
legers mit der Nadel gerissen. Einsiedel 164 Thl., Arndt 
8 Thl., Weigel 30 Thl. 

II. Mit vollendeter Schrift, und der Adresse von J. Boydell. 
Weigel 4£ Thl. 

12) Ceyx and Alcyone. Marine mit Sturm, aus Ovid's Verwand- 
lungen. Gegenstück zu Celadon. Nach B. Wilson 1769. H. 
l4 Z. 5 L, Br. 19 Z. 6 L. 

I. Mit dem einfachen Titel, und den Künstlernamen, mit der 
Nadel gerissen. Sehr selten. 

II. Mit vier lateinischen und sechs englischen Versen im Rande, 
und der Adresse: By W. Woollett in Green -Street, et Ry- 
land et Bryer at the Kings Arms — . Mappes 17 fl. Acker- 
mann 4 T ? Thl. Weigel 0 Thl. 

III. Mit der Adresse: Charlotte Str. Rathbone Place — . Einsiedel 
4* Thl. 

A* Ragona hat dieses Blatt copirt, qu. roy. fol. 

13) Phaeton. Heroische Landschaft mit untergehender Sonne. In 
der Mitte vorn der bittende Phaeton vor Apollo. Eines der 
Hauptblätter nach R. Wilson 1703* und Gegenstück zur 
Niobe. Sehr selten im kräftigen und klaren Druck. II. 
17 Z. 10 L. , Br. 22 Z. 7 L. 

I. Vor aller Schrift, sehr seltene Probedrücke. 
II. Mit angelegter Schrift. Logette i7ÖFr. Dcsbois 90 Fr. Sehr 
selten. 

III. Mit der vollen Schrift und der Adresse: Published aecording 
to Act of Parliament by J. Boydell Engraver, in Cheapside — . 
Mappes 28 ü. , Becker 4 Thl. , 'Schwarzenberg 5 Thl. , Ein- 
siedel tof Thl., Weigel 10 Thl. 

IV. Mit dem Wappen des Herzogs von Bridgewater, des Be- 
sitzer des Bildes* 

14) The Tempi e of Apollo. Heroische Landschaft mit dem Tem- 
pel und einem antiken Stieropfer. Nach Cl. Lorrain's Bild 
aus dem Paläste Altteri zu Rom, jetzt in der Gallcrie des 
Hrn. Miles zu L^ight-Court in England, 1760 gestochen. IL 
1U Z., Br. 235 2. 



5d by Google 



Woollett, William. 

• vor aner ocnriii, ienr genrne rrouetirucnc. 
IL Vor dem Titel und dem Wappen, nur die Namen der Künst- 
ler und des Verlegers (Boydell) mit der Nadel gerissen. Lo- 
gette und Alibert 300 Fr., Einsiedel 33i Thl. (späterer Druck 
11 Thl.) 

III. Mit der Schrift, dem Wapoen und der Dedicatiott an den 
Principe Altieri. Mappes Soll., Stengel 20 fl., Becker 4J Thl., 
Schwarzenberg 4i Thl., Arndt 4| Thl., Weigel 5£ Thl. 

15) Roman Edifices in Ruins. Sonnenuntergang mit tntiken Rui- 
nen und Wasserleitung. Allegorie auf den Untergang des 

, römischen Weltreiches. Nach C. Lorrain's Gemälde in der 
Gallerie des Grafen Radnor zu London , Hauptblatt von 
1772. H. 20 2. 6 L., ßr. 28 Z. 10 L. 

I. Vor der Schrift, nur die Namen der Künstler mit der Nadel 
gerissen. Sehr selten. Logette und Alibert 300 Fr., Ein* 
siedel 534 Tn l« 

II. Mit Tollendeter Schrift, und der Adresse: John Boydell pu- 
blished 1772. , Brandes 10 Thl., Sternberg o| Thl., Acher- 
mann 8f Thl. , v* Rumohr 4$ Thl* 

16) Apollo and the Seasons. Landschaft mit dem Tempel der 
Sibylla, nach R. Wilson und J. Mortimer. W. Woollett et 
B. Pouncy sculp. 1777, roy. qu. fol. 

Das Gegenstück zu Meleager. 

I. Vor der Schrift ; nur die Namen der Künstler und des Ver- 
legers mit der Nedel gerissen. Sehr selten. 
II. Mit der Adresse: By R. Sayer et J. Benett. 

17) Cicero at his Villa. Cicero geht mit seinem Bruder Quintus 
and mit Atticus bei seinem Landhause spazieren. Das Ge- 
genstück zu folgendem Blatte. Hauptblatt naeh R. Wilson 
1778* H. 16 Z. 4L>, Br. 20 Z. 6 L. 

I. Voll der geätzten Platte, als Probedrücke Zu betrachten. 
II. Mit angelegter Schrift. Jene des Titels ist unausgefüllt, die 
Künstlernamen sind mit der Nadel gerissen. Rigal mit dem 
folgenden Blatte 24o Fr», Debots 34o Fr., Schwarzenberg 
5£ Thl., Becker 8 Thl. 

III. Mit voller Schrift, und mit der Adresse des Stechers: Green- 
Street Leicester Fieids* Weigel 6 Thl. 

IV, Neben der Adresse des Stechers: Charlotte ♦ Street. 

18) Solitüde. Einsame Waldgegend, nach R. Wilson mit W. 
Ellis gestochen 1778« Das Gegenstück zu Cicero at his Villa. 
H. 16 Z. 4 L., Br. 20 Z. 6 L. 

I. Mit angelegter Schrift, der Titel unausgefüllt, die Namen 
mit der Nadel gerissen. 

II. Mit voller Schritt. Pulish. byW. Woollett, Green Street Lei- 
cester Fields. Einsiedel 9 Thl., Arndt 5 Thl., Weigel 6 Thl. 

III. Mit der Adresse des Stechers und: Charlotte -Street, Rath- 
bone Place. Brandes 27 J Thl., Winkler 13 Thl., Weigel 
21 Thl. 

C. Outtenhofer hat dieses Blatt in gleicher Grosse copirt. 

IQ) Dido and Aeneas. Heroische Landschaft mit Sturm, nach 
Mortimer und Jones 178?. Die Figuren sind von Bartolozzi 
gestoehen , gr. roy. qu. fol. 

I, Mit angelegter Schrift. Der Titel unausgefüllt, die Künst- 
lernamen mit der Nadel gerissen. 
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II. Mit Toller Schrift, Wappen und Dedicatton • dann der 
Adresse der Elizabeth Woollett, Nord-Street. 

A. Ragona hat dieses Blatt copirt, qu. roy. fol. 

20) Mcleager aod Atalante. Heroische Landschaft mit der Jagd 
des colydonischen Ebers, nach R. Wilson und J. Mortimer 
mit Pouncy gestochen, als Gegenstück zu Apollo mit den 
Hören , roy. qu. fol. , 

I. Mit Titel und Künstlernamen, und der Adresse von Sayer 
und Bennett, Fleet - Street. 
II. Mit der Adresse von Leurie et Whittle. 

21 ) Calypso's Reception of Telcmachus and Mentor after their 
Shipwrek, nach B.West. Von Woollett geätzt, und von 
Middjinan und Robinson vollendet, gr. roy. qu. fol. 

Dieses BlaU erschien nach dem Tode des Meisters» 

22) Macbeth. Landschaft mit Gewitter, im Vorgrunde Macbeth 
bei den Hexen, Nach Zuccarelli 1770. H. lö Z. 6 L., Br. 
20 Z. 3 L. 

I. Mit angelegter Schrill, der Titel mit der Nadel gerissen. 
Ri; al 45 Fr. Desbois 75 Fr. 
II. Mit vollendeter Schrift, und der Adresse Woollett's. Green - 

Street. -Brandes 1 1 Thl. 
III. Mit der Adresse: Charlotte-Strcet. Einsiedel 0 Thl., Schnei- 
der 7| Thl. 

25) Celadon and Amclia. Landschaft mit stürmischer See, aus 
Thomson's Sommer. Nach R. Wilson 1766. Gegenstück zu 
Ceyx, roy. qu. fol. 
I. Mit der Adresse: By W. Woollett, Green » Street, et Ryland 
— • — Kings Arms — . 

Diese Abdrücke sind öfters grau. 
II. Mit der Adresse: Charlotte-Street. Einsiedel 2? Thl. 
S. Luison hat dieses Blatt copirt, qu. roy. fol. 

24) Scene aus dem Vicar of Wackefield I. 57* Die Dame wird 
bei der Mühle aus dem Wasser gerettet. Nach Th. Hearne. 
W. Woollett et W. Ellis sculp. publ. 1788. Vorzügliches 
und seltenes Blatt. Oval gr. qu. fol. 

25) Scene aus demselben Werke II. Gap. 5. Die Familie unter 
der Laube am Theetische. Nach demselben von Woollett 

und Ellis gestochen. Mit der obigen Adresse. Oval gr. qu. fol. v 

26) Das Titelblatt zu dem architektonischen Werke von Brook 
Taylor in neuer Ausgabe von 176 1. Nach W. Hogarth. W. 
Woollett sculp. July 17Ö0. Sehr selten. 

Die späteren Abdrücke sind jene der Ausgabe von 177Ö. 

27 ) La Chasse au Sanglier. Die Schweinsjagd, reiche Landschaft 
nach Pillement 1700. H. 17 Z. 9 L. , Br. 21 Z. 9 L. 

I. Von «der geätzten Platte, und ohne Schrift. Einsiedel 4t 1 ; Thl. 
II. Mit der Schrift und der Adresse von Leviez. Brandes 7 Thl. 
9 gr. , Einsiedel 5 Thl. 

Das Gegenstück zu diesem Blatte — Le Resour de la 
Peche — ist von W. Elliot. 

28) The enchanted Castle. Schöne Landschaft mit einem Schlosse, 
nach Cl. Lorrain, mit Vivares gestochen 1782* Hauptblatt 
in schönem Drucke, gr. roy. qu. fol. 

Bei Weigel 5 l^hl. 12 gr. 

29) The Fishery. Seestück mit Fischern, berühmtes Blatt nach 
R. Wright 1764. H. 16 Z. 4 L. , Br. 20 Z. 5 L. 

Na gier s Künstln - Lex. Bd. XXIL 6 • 
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I. Vor der Schrift, nur die Künstlernamen mit der Nadel ge* 
rissen. Der hintere Theil des Wagens weiss. DeboisfioOrr. 
Rigal 200 Fr., Logette 400 Fr. 

II. Mit der Adresse: By W. Wooilett in Green -Street — T. 
Bradford in Fleet- Street. Auch mit der Dedication. Der 
Wagen erscheint im hintern Theile noch weiss. 

Mappcs 46 fl- 48 kr., Brandes 9$ Thl., Becker 15 ThI., 
Schneider 9 Thl., Schwarzenberg 15| Thl., Einsiedel 16 Thl. 
Ackermann 9 Thl. 1 gr. 
III. Mit der Adresse: Charlotte - Street. 

Von diesem Blatte gibt es zwei Copien , wovon die eine 
sehr täuschend ist. Sie hat den Originaltitel : The Fishery. 
Rieh. Wright pinxt. Wm. Wooilett sculpt. Wappen und De- 
dication an Hort Bart. Im ersten Drucke mit Woollett's 
Adresse, Green-Street, im zweiten mit Charlotte-Street. Das 
Kreuz ist im Wappen etwas schief, im Original ganz gerade. 

50) The jocund Peasants. Fröhliche Bauern vor der Schenke, 
nach C. du Sart von J. Browne geätzt und von Wooilett ge- 
stochen 176?. H. 18 Z. 7 L. , Br. l4 Z. iL. 

I. Reine Aetzdrücke, welche als Arbeit von J. Browne zu be- 
trachten sind, da dieser die Platte allein ätzte. Schwarzen- 
berg 5^ Thl. 

II. Vor der Schritt und vor dem Wappen, nur die Hünstier- 
Namen mit der Nadel gerissen. Einsiedel 24 Thl. 
III. Mit der Schrift und der Adresse: Long» -Court, Leicester- 
Fields, T. Bradford in Fleet -Street and J. Boydell Cheap- 
side. Als erste vollendete Drucke zu betrachten. Einsiedel 
5i Thl., Ackermann 5$ Thl. Bei Weigel mit dem folgendem 
Blatte l4 Thl. 
IV* Mit der Adresse: Green-Street, Leicester- Fields. 
V. Mit der Adresse: Charlotte-Street, Rathbone Place. 

31 ) The Cottagers. Vlämische Bauern vor ihren Hütten, nach C, 
du Sart. Von J. Browne geätzt, und von Wooilett gestochen, 
als Gegenstück zu obigem Blatte 1765. 

L Wie oben Nr. 50. 

II. Wie oben. Desbois 320 Fr., Rigal 192 Fr., Einsiedel 26 Thl. 

III. Wie oben. Einsiedel 5 Thl. Schwarzenberg rj££ Thl. , Hillig 
13 Thl. 

32) The Storm. Marine mit Sturm, nach J. Vernet. Von Wooi- 
lett geätzt, und von Fittier vollendet, gr. qu. fol. 

Dieses Blatt erschien nach dem Tode des Meisters. 

33) Morning. Landschaft mit aufgehender Sonne, nach Swane- 
velt mit Pouncy gestochen, oder vielmehr von diesem vol- 
lendet, da das Blatt mit dem folgendem nach dem Tode des 
Meisters von der Wittwe 17Ö7 herausgegeben wurde, gr. 
qu. fol. 

I. Mit angelegter Schrift, der Titel mit der Nadel gerissen, 
die Namen gestochen. Die Abdrücke vor aller Schrift sind 
als Probedrücke zu betrachten. Ging auf Auktionen zu 20, 
15 und 7 Thl. weg. 

II. Mit der Schrift und der Adresse: Nord -Street. 

54 ) Evening. Landschaft mit untergehender Sonne, nach Swane- 
velt, und Gegenstück zu obigem Blatte, ven S. Smith vol- 
lendet 1787. 

In den Abdrücken wie oben. 

Weigel werthet beide Blätter auf l4 Thl. 
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35) Der Wald (la foret), Landschaft mit Oehöls und Watser- 
fall* Links am See ist eine Nymphe, und vorn sieht man 
zwei Mlinner niit dem Hunde. In der Ferne gehen drei Män- 
ner unter Baumen. Nach G. Poussin, von J. Browne radirt, 
und von Woollett gestochen , gr. qu. fol. 

I. Reine Aetzdrücke , als Browne's Arbeit zu betrachten. 
II. Mit der Adresse von Parrs. 

III. Mit der Adresse: Longs- Court. St. Martin'* «Street , Lei« 
cester Fields. 

IV. Mit der Adresse: Charlotte -Street, Rathbone Place. Weigel 
4 Thl. 12 gr. 

36) Boys at Play. Landschaft mit spielenden Knaben, nach Mu« 
rillo. W. Woollett direxit 1785 . qu. fol. 

An diesem Blatte hat Woollett vielleicht nur geringen 
Antheil. 

37 ) The first Scene of the Maid of the Mill. Landschaft mit der 
Mühle am Wasser» genannt. Le petit moulin. Nach J. Ri- 
chards 1708} gr. qu. fol. 

I» Vor der Schrift, nur die Namen der Künstler mit der Nadel 
gerissen* Einsiedel 6 Thl. 
II* Mit der vollen Schrift und der Adresse Woollett's* Green* 

Street, Leicetter Fields. Bei Weigel 5£ Thl. 
III. Mit der Adresse: Charlotte- Street , Rathbone Place. 

58) Reiche Landschaft, links am Feuer die Hirtenfamilie. Im 
Vorgrunde am Wasserfall sieht man drei Männer in ver- 
schiedener Stellung, angeblich die Brüder Smith of Chiche- 
ster, der eine zeichnend. Nach dem Gemälde von George 
Smith, welches 17Ö0 den ersten Preis erhielt, und daher 
Woollett's erste Preislandschaft genannt, welche er 17Ö2 ge- 
stochen hat. H. 17 Z. 10 L., Br. 22 Z. 6 L. (Im Artikel des 
Georg Smith ist diese Darstellung zweimal aufgeführt, und 
das dritte Blatt ist das folgende nach John Smith, was hier 
berichtiget wird.) Brandes 7 Thl. 2 gr., Winkler 6tz Thl., 
Schneider 5$ Thl., Weigel 5 Thl. 

I. Mit der Adresse: J. Boydell in Cheapside exc 17Ö2» 
IL Mit der Adresse, aber retouchirt. 

Dieses Blatt kommt mit dem folgenden zwar oft vor, aber 
sehr selten in schwarzen, klaren Abdrücken. W. Elliot hat 
ein Gegenstück gestochen. 

39) Reiche englische Landschaft mit Schlossruine und Fern- 
sicht aufs Meer , nach John Smith of Chichester. Dieses 
Bild erhielt 1760 den zweiten Preis, und daher nennt man 
das Blatt Woollett's zweite Preislandschaft, welcher sie als 
Gegenstück zu obigem Blatte 1703 gestochen hat. 

I. Mit der Adresse: W. Woollett sculp. publ. by J. Boydell 
in Cheapside 17Ö5> 

II. Wie oben das Gegenstück. Nicht mehr so klar und deut- 
lich in der Ferne, die Farbe graulicher. , 

4a) The rural Cott (Thomson's Winter). Winterlandschaft mit 
Bauern und Vieh bei der Hütte, nach G. Smith 1769. H. |6 Z» 
6 L., Br. 20 Z. 9 L. 

I. Vor der Schrift, nur die Namen der Künstler mit der Nadel 

gerissen. Rigal 6l Fr. 
lit der Schrift und der Adresse: T. Bradford, Fleet-Street. 
Spekter 4$ Thl., Schwarzenberg 3i Thl., Weigel 4 Thl.. 

6* 
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41) Theapple Gatheres (Thomson'» Herbst). Landschaft mit Land- 
leuten , welche Obst einsammeln* Nach G. Smith 1768» in 
der Grösse des obigen Blattes. 

I. Mit der Adresse von T. Bradford, Fleet- Street. 
II. Mit der Adresse von Picot. 

42 ) The Hay Mähers (Thomson's Sommer). Landschaft mit Was« 
serfall, und Schnittern auf dem Felde bei der Felsenhöhle, 
nach G. Smith 1774» >• gr. qu. fol. 

I. Mit der Adresse von Sayer und Bennett, Fleet • Street. 

II. Mit der Adresse: Laurie and Wittle 1794. 

45) Landschaft mit einem Bauer, welcher Schaafe über eine stei- 
nerne Brücke von zwei Bögen treibt. Nach G. Smith. Sel- 
tenes Blatt, kl. qu. fol. 

44) The Merry Villagers, oder Thomson's Frühling. Land- 
schaft mit ländlichem Tanx, nach Th. Jones 177Ö, s. gr. 
qu. fol. 

I. Mit der Adresse von Sayer und Bennett, Fleet-Street 1776. 
II. Mit der Adresse von Laurie and Whittle. 

45) Les agrements de l'Ete. Thallandschaft mit Lustfahrt auf 
dem Flusse, nach Pillement 17Ö0- Seltenes Blatt, gr. qu. fol. 

I. Aetzdrücke vor aller Schrift. Sehr selten. 

II. Vollendete Abdrücke vor aller Schrift. Wcigel 2 Tbl. 12 gr. 

III. Mit der einfachen Adresse von C. Leviez. 

IV. Mit der Schrift: De la Collection de Leviez. Esnants et Ra- 
pily ä Paris exc. 

V. Mit der Adresse Jean a Parts. 

46) The spanish Pointer. Landschaft mit einem grossen Hüh- 
nerhund auf dem Felde, Hauptblatt nach G. Stubbs 17Ö8. 
H. 16 Z. 6 L. , Br. 20 Z. 9 L. 

I. Vor der Schrift, nur die Namen der Künstler und Brad- 
ford* s Adresse mit der Nadel gerissen. Dcsbois 501 Fr., Snek- 
ter 6 ThI., Weigel 12 Thl. 

II. Mit voller Schrift und obiger Adresse: Publ. by T. Brad- 
ford, Fleet-Street. Hillig 9^ Thl. 

III. Zur obigen Adresse eine zweite gefugt: Charlotte-Street. 

IV. Mit der Adresse von Boydell, Laurie und Whittle. 

47 — 50 ) Shooting. Die niedere Jagd in 4 Blättern nach G. 
Stubbs \~6$ — 71. H. t6 Z. 5 L- , Br. 20 Z. 5 L. 

47) I« Shooting. Landschaft mit einer Mühle und zwei Jägern 
mit Hunden , wie sie die Flinten ordnen. 

48) II. Shooting. Landschaft mit einer grossen Hütte, und den 
beiden Jägern, welche mit gespannten Flinten den Hunden 
folgen. 

49) III- Shooting. Landschaft mit zwei Jägern, welche ein Reb- 
huhn schiessen, während ein Dritter den Hund zum Apport 
anreitzt. 

50) IV. Shooting. Landschaft mit einem sitzenden Jäger, wel- 
cher auf seinen Cameraden mit dem Haasen wartet. 

I. Vor der Schrift. Desbois 150 Fr. 

II. Mit der Schrift und der Adresse von Bradford: Fleet-StreeU 
Brandes 20 £ Thl., Winklcr 10 Thl., Arndt 6 Thl., Einsie- 
del 20 Tbl. 

51 ) Skiddaw. Grosse Ansicht nach Loutherhurg, nach dem Tode 
des Meisters von Morris und Thomas gestochen, gr. qu, fol. 
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. 52) Ansicht des Landsitzes des Lord Byng auf der Insel Angle- 
sea, mit Aussiebt auf das Meer, gr. qu. fol. 

Dieses Blatt ist sehr selten, da es nicht in den Handel 
kam. Die Platte blieb Eigenthum des Lord. 
I. Vor der Schrift. 

II. Mit der Schrift und der Anzeige des Besitzers. 

53) View of the Royal Dock yard at Deptford. Grosse Ansicht 
mit dem Invalidenhause von Green wich, nach Paton und 
Mortimer, roy. qu. fol. 

Dieses Blatt erschien erst 1795» da Woollett die Platte 
unvollendet hinterlassen hatte. 1 

54) View of Snowden Hill in North Wales. Schöne Landschaft, 
zu einer Folge von 6 Blättern nach R. Wilson gehörig, und 
aus Boydells Verlag. Die übrigen Blatter sind von Byrne, 
Mason und Elliot. H. lö Z., Br. 21 Z. 

I. Vor der Adresse, nur mit den Künstlernamen* 

II. Mit der Adresse von Boydell. 

* 

55) Ansicht des Pallaites zu Kew, vom Rasenplatze aus aufge- 
nommen, nach J. Kirby. Für dessen Plans — et perspec- 
tive views of Kew. London 1763, gr. qu. fol. 

56 — 6o) Fünf Blätter für die Prachtausgabe von Cook's und 
Forsters Reisen, nach Zeichnungen von W. Hodges. , 

56) View in the Island of Tanna. Südliche Küstenlandschaft 
mit grossen Bäumen, im Vorgrunde Wilde. Nach W. Hod- 
ges. Seltenes Hauptblatt, gr. qu. fol. 

57) The Fleet of Otaheite assembled at Oparee. Die Otaheiti- 
sche Flotte mit ihrer Bemannung, nach W. Hodges, gr. 
qu. fol. 

58) Grabmal in Otaheite, und Erscheinung des Geistes, nach 
W. Wodges, gr. qu. fol. 

59) Monuments in Easter Island. Colossales Grabmal, im Vor- 
grunde ein Menschengerippe, nach W. Hodges, gr. qu. fol. 

60 ) A Toupawow with a corpse cn it. Hütte mit dem Leich- 
nam eines Südsec-rnsulaners , nach W. Hodges, qu. fol. 

I. Vor der Schrift , nur mit den Namen der Künstler. Sehr 
selten. 

II. Mit der Adresse: W. Woollett sculp. publ. 177Ö. 77. Die 
Abdrücke dieser Art sind ebenfalls sehr schön und selten. 

6l — 65 ) Eine Folge von 5 Schweizerlandschaften , nach W. 
E. Pars. H. 15£ Z- , Br. 20| Z. 

61) .l. The Valley of Luterbrun in the Canton Berne. 

62 ) 2. The Devtl's Bridge in the Canton of Uri. 

03) 0. The Valley of Glacieres of Grindelwald in the Canton of 
Berne. 

64) 4. The Great Frozen Valley near Chamouny in Savoy. 

65 ) 5» The lower part of the Valley and Glacieres of Chamouny. 

Dazu gehört ein sechstes Blatt (Nr. 1) von Rooker, un- 
ter dem Titel: A Roman Monument at Igel in the Duchy 
of Luxemburg. Diese Folge kostete in Boydell's Verlag 
1 Pf. 11 Sch. 

I. Mit der Adresse: W. Pars publ. 1773. Percy Street. 

II. Mit der Adresse: Green- Street. 

III. Mit der Adresse von J. Boydell 1783. 

06 — 71 ) Eine Folge von 6 Ansichten englischer Landsitze, 
aus Boydell's Verlag. W. Woollett del. et sculp. H, l4£ Z., 
Br. Zi Z. 
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66) 1. A View of the Seat of Hamilton at Painshil), Surrev. 

67) 2. Coombank near Seren Oaks in Kent, the Seat of Gene* 
ral Campbell, 

68) 3. Foot»s Cray Place in Kent, the Seat of Bouchier Cleavc. 

69) 4. A View of the Garden at Carlton House, Pall-Mall. 

70 ) 5. A View of the great Room at Hall Barn , B uckin ghama* 
hire t the Seat of Edmund Müller. 

Tl ) 6* A View of Part of the Garden at Hall Barn. 

72. 77) Eine Folge von 6 Blättern mit Ansichten vom Land- 
fitze des Sir F.Dashwood xu West Wyconib, und des Hau» 
ses und Gartens des Herzogs von Argyle zu Whitton. Nack 
Zeichnungen von Woollett und W. Haonan (von letzterem 
deren vier). W. Woollett sculp. H. Z., Br. 21 Z. 

72) I. View of the House and Park of the Garden of F. Dash~ 
wood. 

73) 2. View of tue lake — from the Center Walk in the Gar- 
den of F. Dashwood. 

74 ) 3* View of the Canal and the Gothik Tower in the Garden 
of the Duke of Areyle at Whitton. 
/ 75) 4. View of the Walton Bridge, Venus** Temple etc. in the 
Garden of F. Dashwood. 
76) 5* View of the House and Park of the Garden of the Duke 

of Argyle at Whitton. 
7? ) 6. View of the Cascade — in the Garden of F. Dashwood. 
I. Mit der Adresse von R. Sayer, Boydell, Parker und Bowles. 
II. Mit den Adressen von R. Wilkinson und Carington. 

Woolmer, A. T., s . den folgeuden Artikel. 

"Woolner, A. Thomas, Maler von London, machte seine Studien 
an der Akademie daselbst, und begab sich dann zur weiteren Aus* 
bildung nach Paris. Hier sah man auf der Ausstellung 1837 das 
Bild eines lesenden Mädchens von ihm. Später kehrte der Künst- 
ler wieder nach London zurück, wo er durch seine Genrebilder 
Beifall erregte. Auch Landschaften in S. Rosa's Manier Bnden 
sich von ihm , es trifft ihn aber der Vorwurf der Effekthascherei. 
Beim Concurse zur Ausschmückung der neuen Parlamentshäuser 
1844 brachte er ein Gemälde ein, welches den Tod der Königin 
Boadicea zum Gegenstande hat, aber keinen Preis gewann. 

Wir finden auch eine« A. T, Woolmer erwähnt, welcher mit 
unserm Woolner Eine Person seyn dürfte. Auch diesem Woolmer 
wird das Streben nach Effekt zum Vorwurfe gemacht. 

Woolnoth, Thomas, Maler und Kupferstecher zu London, wurde 
um 1790 geboren, und von Ch. Heath unterrichtet. Er malte Bild- 
nisse, historische Darstellungen und Genrebilder, gründete aber 
vornehmlich als Stecher seinen Ruf. Seine meisten Blätter sind 
punktirt, doch auch in dar neuen englischen Mezzotiiitomanier 
leistete der Künstler Vorzügliches. Auch Stahlstiche finden sich 
von ihm. Wir halten ihn mit jenem T. A. Woolnoth, von welchem 
man ^851 bei Gelegenheit der grossen Aufstellung ein Bild der 
Königin von Saba bei Salomon sah, für Eine Person, da auch in 
Heath's Gallery of British Eugravings 1830 ein Maler und Stecher 
T. A. Woolnoth heisst. 

Stiche von diesem Meister. 

1) Victoria, Königin von England, nach einem Miniaturbilde 
von Collen 1Ö57, fol. 
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2) Dieselbe Königin , nach Lane, fol. 

3) Georg IV., König von England, nach Wivall, fol. 

4) Der Herzog von Kent, nach Collen, fol. 

5) Miss Fanny Kembla in the Charakter of Portia, nach G. F. 
Taylor , fol. 

6) Miss Love, an Vespina, nach Wagemann, fol. 

7) Eccc homo, nach Guido Reni, fol, 

8) The prayer. T. A. Woolnoth p. et sc. 183Ö, fol. 

9) Leonore. T. A. Woolnoth del. T. Woolnoth sc. Für Hcalh's 
Gallery of British Engravings , gr. 8* 

10 ) Spanish Boy and Gir), nach Murillo, fol. 

11 ) The story of my life. Ein Offizier liest zweien Damen im 
Zimmer vor, nach Liverseege 1823, gr. fol, 

12) Flowers of Infancy, by T, Woolnoth 1840, fol. 

13) Interior of Westminster Abbey , llepresenting the funeral 
Procession of Henry V. G. Cattermole pinx. , gr. qu. fol. 

14) View of Antwerp Cathedral, drawn by Lee l8l8t gr. fol. 

Wootnoth, William, Kupferstecher zu London, wurde um 1770 
geboren. Er arbeitete im architektonischen Fache. Blatter von sei- 
ner Hand findet man in Murphy*s Prachtwerk: Arabian Antiqui» 
ties of Spain. London I8l6, gr. fol. Dann stach er für die Views 
of the most interesting Remains of the ancient Castles in England 
and Wales, London 1823. 48 Blätter mit Text von Brayley. Auch 
für Robson's Picturcsque Views of the english cities, und für die 
Views of picturesque and romantic scenery in Madeira, nach 
Zeichnungen von W. Westall lieferte er schöne Blätter. 

WoOtOD, John , Maler von London , war Schüler von J. Wyck, 
und gründete als Jagd- und Pieriemaler seinen Ruf. Seine Aka- 
demie waren die Rennen in New -merket, und es gab kein engli- 
sches Lieblingspferd, welches er nicht gemalt hatte. Dann richtete 
er auch sein Augenmerk auf die Hunde, welche seine Reiter be- 
gleiten, und wie die Pferde mit grosser Naturtreue dargestellt sind. 
Ausser den Pferdestücken malle er auch Jagden, wo er seine Lieb- 
lingsthiere anbringen konnte. Später fasste er Vorliebe für die 
Landschaftsmalerei, worin er Poussin und Cl. Lorrain zum Vor- 
bilde nahm. Seine Werke wuiden von den englischen Kunstlieb- 
habern theüer bezahlt. Die schönsten Bilder besass Edward Wal- 
pole. Starb zu London 17Ö5. 

Die Anzahl der nach ihm gestochenen Blätter ist sehr bedeutend. 

William Duke of Cumberland, im Grunde die Schlacht von 
Culloden* B. Baron sc«, gr. qu. fol. 

Das Pferderennen zu New-Market, reiche Composition. Symp- 
son sc, gr. qu. fol. 

Eine Folge von 25 Blättern mit Wettrennern, von R. Parr nach 
Wooton und Tillemans gestochen, gr, fol. 

Die Fuchsjagd, Folge von 7 Blättern, von P.C. Caaot gestochen. 

l) The going out. 2) The Hunters. 3) The Whipper in thrown 
out. 4) The Harting of the Fox. 5) Coming at the Death. 6) The 
Death of the Fox. ?) Retourning from the chase, gr. qu. fol. 

Grossartige Landschaft im Charakter des G. Poussin, mit einem 
ruhenden Weibe im Vorgrunde, F. Vivarcs sc. 1751, gr. qu. fol. 

Zwei schöne Landschaften, als Gegenstücke. Lerpiniere sc, 
gr. qu. 4. 

The Death of the hare. Der Tod des Hasen, grosse(Jagdsccnc 
mit Landschaft. B. Baron sc, s. gr. irup. fol. 
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The Hounds at fault. Die Hunde auf der Spur, grosse Jagd« 
scenc mit landschaftlicher Umgebung. B. Baron sc. Das Gegenstück« 

Diese l$lätter sind sehr charakteristisch, und von grosser Wirkung. 

Hounds and Magpye. Landschaft mit lautenden Hunden. VV. 
Byrne sc., hl. qu. fol. 

Fortraits of favourite Dogs. R. Earlom sc, hl. qu. fol. 

Eine Gruppe von verschiedenen Hunden. Lcrpiniere sc, gr. 
qu. fol. 

Worlidge, Th omos j Maler und Radirer, wurde 1700 zu Peterbo- 
rough in Norlhamptonshire geboren, und von Grimaldi unterrich- 
tet. Dieser Meister lebte damals in London , so wie der zweite 
Lehrer des Künstlers, der Maler und Kupierstecher L. P. Boitard. 
Unter Leitung des Letzteren zeichnete er nach dem lebenden 
Modelle, und versuchte sich auch in der historischen Composition. 
Viele Zeichnungen in Kreide und Tusch stammen aus jener Zeit. 
Zu den frühesten Bildern fn Oel gehört sein eigenes Bildniss, wo- 
bei er sich viererlei Ocker bediente. Hierauf begleitete er seinen 
Meister Boitard auf einer Reise nach Holland und Flandern , wo 
er Gelegenheit fand, Werke der alteren Schule zu studiren. Sein 
Vorbild blieb aber Rembrandt, welchen er öfters täuschend nach- 
ahmte, so dass man einmal bei der Aufstellung ein Bild der heil. 
Cacilia zurückwies, weil es für Copie nach Rembrandt gehalten 
wurde. Die sogenannten englischen Renner erklärten indessen 
nicht selten ein Gemälde von Worlidge tür Rembrandt, bis durch 
die Radirung des Meisters sie zur besseren Einsicht gelangten. Mr. 
Price, der Freund des Malers, besass mehrere Bilder von dem 
englischen Rembrandt, und Mr. John Astley hatte eine noch grös- 
sere Anzahl. In der Behandlung sind indessen seine Werke nicht 
gleich. In der früheren Zeit malte er sehr breit und pastos, so 
dass er von vielen der Rohheit beschuldiget wurde. Im Besitze 
einer grossen technischen Fertigkeit kannte er genau die Wirkung 
der Farben. Die Tinten sind häufig nur angelegt, und wenig ver- 
trieben, so dass man die Bilder skizzenhaft und roh befand. In 
der späteren Zeit lieferte er aber auch mehrere Bilder, welche Reis- 
sig vollendet sind , sowohl historische Darstellungen als Genrestü- 
cke. Dann malte Worlidge auch viele Bildnisse, worunter jenes 
seiner Frau, des Mr. Astley, der Mary Squires, Kitty Fisher, Eili- 
zabeth Canning u. s. w. genannt werden. Das Bildniss des Königs 
Georg II. hat Houston nach ihm geschabt, so wie jenes des Schau- 
spielers Mr. Berry. Mac Ardell stach das Portrait der Mary Santa, 
und G. Walker einen Engel in Mezzotinto. 

Worlidge lebte viele Jahre in Bath, und starb i?66 zu Ham- 
mersmyth in der Nähe der genannten Stadt. Walpole gibt Nach- 
richt über diesen Meister. Auch im Monthley Magazine I. 170» 
ist eine Biographie desselben. 

Eigenhändige Radirungen. 

Worlidge radirte l4o Blätter in Retnbrandt's Manier, die mei- 
sten nach eigenen Zeichnungen und Gemälden, einige auch nach 
Rembrandt. Mit der Schneidnadel wusstc er aber nicht so sicher 
umzugehen, als der genannte Meister, so dass seine Blätter in 
dieser Hinsicht etwas kalt erscheinen. Indessen sind sie immerhin 
geistreich behandelt, und Beweise des Lobes, welches man diesem 
Künstler zollt. Seine Blätter sind auch eben so sehr gesucht, als 
die Tuschzeichnungen. Er bezeichnet sie mit dem Namen, oder 
mit den Initialen T. W. Die Blätter haben geätzte, oder gesto- 
chene Nummern. 
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Auch die Gattin dieses Künstlers soll mehrere Blatter radirt 
heben, wir fanden aber keines ausgeschieden. Sie gehen wahr- 
scheinlich unter dem Namen des Gatten. 

1 ) Bildniss des Künstlers. Er sitzt mit der Reisfeder in dar 
Hand am Tische, und hinter ihm steht ein Bild auf der 
Staffelei, 1754, 4. 

2) Nicolaus Poussin, Maler, 1757, 8» 

5) P- P- Rubens, in ovaler Einlassung, 1777, 12. 

4) John Evelyn, für dessen Sculptura etc. The 2 d. Edit. Lon- 
don t755- 69, 8. 

5 ) Rembrandt van Ryn, halbe Figur mit Mütze und im Man- 
tel. Gegenseitige Copie nach Rembrandt, B. Nr. 21, gr. 4» , 

6) Oliver Cromwcll. Brustbild mit kleinem Stutzbarte und blos- 
sem Kopte. Seltenes Blatt. H. 2 Z. 11 L., Br. 2 Z. 5 L 

7) Garrik als Tancred, 8- 

8) M. Tullius Cicero, after an ancient Statue in white marble 
presentet to the Üniversity of Oxford by the Countess of 
Pomfret, gr. fol. 

9) Die Künstlerbildnisse in The Werks of Jonathan Richard, 
son etc. London 1792 , 4. 

10) Halbe Figur eines Geistlichen mit krausen Haaren, nach links. 
Oben T. W. , 8- 

11) Männliches Brustbild mit vier Federn auf dem Hut» und 
einer Schärpe um dem Leib, 1751, 8* 

12) Brustbild eines Mannes im Pelzmantel, mit Stutzbart und 
einer Feder auf dem Hut, 8. 

13) Büste eines Alten mit Mütze und Bart, nach rechts, |7S4> 4« 

14) Büste eines bärtigen Greises, herabblickend, neben ihm ein 
Kopf im Proßl nach rechts, 1754, 4* 

15) Büste eines bärtigen Greises mit Pelzkragen, nach links. Oben 
rechts T. W., 10. 

16) Büste einer jungen Frau mit Schleier um den Kopf. Rechts 
unten T W. 1751 , 8. 

17) Büste eines bärtigen Mannes mit Hut, 17Ö1 , l6. 

18) Ein junger Mann vor dem Tische, auf welchem Bücher lie- 
gen, nach Rembrandt, 4. 

19) Büste eines Jünglings mit fliegenden Haaren, 16. 

20) Christus heilt die Lahmen, Copie nach Rembrandt, das so- 
genannte Hundert-Gulden Blatt. Seltene Radirung, qu. toi. 

21) Susanna und die beiden Alten, 4* 

22) The Instalment of the Earl of Westraoland at Ozford. Die 
Installation des Grafen von Westmorland, als Kanzler der 
Universität Oxford. Figurenreiche Comoosition mit Archi- 
tektur. Seltenes Hauptblatt, qu. roy. fol. 

Bei Weigel 4 Thl. 

25) Die Zeichenakademie, 4. 

24) Ein Bettler mit zwei Krücken gehend, 8« 

25) Ein geflügelter Genius, 8. 
261 Der Perser, 1725, gr. 8. 

27) Hamet, der Gefährte Muhamed's. Seltenes Blatt, 4. 

28) Eine Folge von 180 antiken Gemmen, nach Originalen in 
verschiedenen englischen Cabinetten gezeichnet und' radirt. 

Meistens mit T W. bezeichnet. 

-* . • * 

Worin, N, van der, Kupferstecher, war in der zweiten Hälfte des 
18* Jahrhunderts thätig. Er radirte ländliche Scenen in der Weise 
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des A, ran Ostado, die Vorbilder gehören aber der Christine Cha- 
lon an, welche 1808 in Leyden starb. Aaf diesen Blättern stehen 
4ie Buchstaben N. v. D. W. R. Weigel macht auf 20 Blatter die- 
ses last unbekannten Künstlers aufmerksam. Sie bestehen in Genre* 
bildern und Figurenstudien. 

Worms, AntOtl YOn, Maler, Kupferstecher (?) und Formschnei- 
der, gehört zu den tüchtigsten deutschen Meistern, welche in der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts arbeiteten. Seine Lebensverhält- 
nisse sind aber noch immer unbekannt, so wie es auch nicht streng 
erwiesen ist, dass der Künstler in Worms geboren wurde, da er 
von 1525 an in Cöln vorkommt. Auf dem Holzschnitte mit Sam- 
son und Dalila steht zwar: Colonia per Anthonium de Vormacia 
pictorem , allein es reicht wohl nicht ganz hin, um den Künstler 
zu einen Wormser zu stempeln. Wenn ihn aber Papillon I. 192 
Antonius de Woriqacia Puterens nennt, ist es offenbar, dass er 
das Wort »Puterens« aus »Pictorem fabricirte. Papillon ist indessen 
der erste, welcher auf den Künstler aufmerksam machte, noch 
mehr aber würdigte Bartsch, P. G. VII. 488 — Ol, die sowohl in 
Composition und Zeichnung, als in technischer Ausführung treff 
liehen Blätter dieses Meisters. Hinsichtlich des Monogramms ist 
aber zu bemerken , dass ein mittelmässiger sächsischer Künstler, 
welcher für die Verlagswerke des Georg Rhaw in Wittenberg Form- 
schnitte lieferte, eines ähnlichen Zeichens sich bediente, welches 
öfters unserm Künstler zugeschrieben wird. Darauf macht Sotzmann 
(Kunstblatt 1838 Nr. 55) aufmerksam, und Merlo (Kunst und Künst- 
ler in Cöln 1850), welcher über den A- von W orms die umfassendsten 
Nachrichten beibringt, stimmt ihm vollkommen bei. Er verzeichnet 
eine grosse Anzahl von Blättern, und fand bei der Vergleichung des 
Zeichens, dass der Wormser das A nie ohne Querstrich Hess» wäh- 
rend bei Brulliot I. 766* Monogrammen ohne diesen vorkommen. 
Man muss daher auf dieses A sehen, und da auf den beiden Ku- 
pferstichen der Querstrich fehlt, so könnte wohl ein dritter Mo- 
nogrammist A W. darunter zu verstehen seyn. 

Von Gemälden des A. von Worms hatte Bartsch keine Kunde; 
es finden sich aber solche, und zwar mit dem Monogramme, wie 
auf den Holzschnitten. In der St. Severinskirche zu Cöln ist ein 
Bild der heil. Jungfrau mit dem Kinde in einer Landschaft, und 
dabei der Donator. Die Aufschrift bezeichnet den Johannes Tutt, 
welcher als Canonicus der Kirche 1530 das Gemälde weihte. Auch 
in den Sammlungen des Dr. Dormagen, des Kaufmanns Zanoli, 
und des genannten Schriftstellers Merlo in Cöln sind Bilder von 
ihm, grö&stentheils historischen Inhalts. In der k. Gallerie zu Ber- 
lin wird eine Darstellung des jüngsten Gerichtes dem H. Aldegre- i 
ver zugeschrieben, Sotzmann möchte es aber dem A. von Worms 
zuschreiben. Auch Bildnisse finden sich von ihm. Hr. L. W. Ren- 
ner in Mannheim besitzt das schöne Portrait eines Cölner Patri- 
ziers (?), und ein zweites Bildniss überliess Renner dem Hrn. Wei- 
gel sen. in Leipzig. Das erstere ist wohl das Bild eines Mannes 
im Pelzrocke, welches nach Merlo 1826 auf einer Auktion in Frank- 
furt vorkam. 

Das Todesjahr dieses Künstlers ist unbekannt. Sotzmann will 
mit dem Jahre 1551 die Grenze ziehen, Merlo fand aber noch 
Blätter von 1558. Seine zahlreichen Formschnitte kommen gröss- 
tentheils in Druckwerken des Peter Quentel in Cöln vor. Andere 
Blatter liefert« er für die Buchhändler Johann Soter , Hero Alo- 
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pecius, Johann Gymnicus, Johann Dorst, Jaspar Gennep, Melchior 
JNovesianus, Eucharius Cervicornus , Johann Prael, Frank und Ar- 
nold Brinkmann. Druckwercke aus ihren Offizinen geben daher 
eine Ausbeute iür A. von Worms. 

Gleichseitig , und vielleicht aus seiner Familie stammend, sind 
zwei Formschneider A W. und TW., welche fast in derselben 
Weise arbeiteten, aber fleissiger vollendeten. Es fehlt ihnen 
aber jenes künstlerische Gefühl, welches sich in Anton's Blättern 
zeigt, und bei der mechanischen Arbeit ging viel an Richtigkeit 
der Zeichnung verloren. Sot/mann glaubt auch, dass der Amster- 
damer Maler Cornelis Teutnissen ein Sohn des A. Ton Worms ge- 
wesen sei , womit Merlo nicht übereinstimmt« 

Bartsch beschreibt nur u Holzschnitte von diesem Meister, 
Merlo hat aber 64 Nummern. 

Wir geben hier eine Auswahl der schönsten Blätter des Meisters. 

K u pferstiche. 

1) St. Andreas, das Marterkreuz mit dem linken Arme hal- 
tend, und das Buch in der rechten Hand. Rechts kniet 
ein junger Mann, welcher einen Papierstreifen mit folgender 
verkehrter Schrift hält: Ora pro me Sancte Andrea. Zu den 
Füssen des Heiligen das Zeichen A W. Durchmesser l Z. 9L. 

2) Ein nackter Mann mit dam Todtenkopf in einer Felsenhöhle 
auf dem Steine sitzend. Hinler ihm sieht man ein Gerippe 
mit der Sanduhr, und auf dem Boden liegen musikalische 
Instrumente. Unten rechte das Zeichen A. W. 1526* H. 5 Z. 
1 L., Br. 3 Z. 10 L. 

Die Zeichen auf diesen Blättern stimmen mit jenen auf 
den Holzschnitten nicht überein, indem der Querstrich im 
A. fehlt. 

Holzschnitte« 

5) (M. t3t) Das Paradies. Links haucht Gott Vater dem Adam 
die Seele ein, rechts schafft er dem Adam das Weib, Im 
Hintergrunde der Sündenfall und die Vertreibung. Unten 
links das Zeichen, und in der Mitte 1525* H. 4 Z. 7 L., 
Br. 2 Z. 10 L. 

Diese Darstellung ist auf dem Titel zu Biblia integra 
veteris et novi testamenti. Colonia (Quentel) 152(), fol« 

Der Titel enthält noch eine zweite Darstellung, den 
Schöpfer vor der Weltkugel stehend. Ueber dieser steht das 
Monogramm. 

4) ( B. 1). Adam und Eva heim Baume der Erkenntniss. Un- 
ten rechts das Zeichen 1529« H. 6 Z, 2 L, Br. 4 Z. 9 L. 

6) (B. 2)* Dalila den Samson der Haare beraubend. Unten 
rechts das Zeichen, und im Rande: Coloniae per Anthonium 
de Vormacia piclorem. H. 6 Z. , Br# 4 Z. 6 L. 

Im alten Drucke fehlt die Schritt. 

6) (B. 3)* David enthauptet den Goliath« Links unten das Zei- 
chen 152p. H. 6 Z. , Br. 4 Z. 6 L. 

7) David mit dem Haupte de6 Goliath. Bei einem Zolte Krieger. 
Mit einem Zeichen und der Jahrzahl 1520* H. 6 Z., Br. 
4 Z. 6 L. 

8) (M. 20'» Maria mit dem Kinde als Himmelskönigin auf der 
Mondsichel von Strahlen umgeben« Ohne Zeichen. In Dio- 
nysii Carthusiani operum minorum tomus secundus. Colo- 
niae, Job. Soter 1532. H. 4£ Z t} Br. 3rn Z. 
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9) (IVf. 19V Die Verkündung des Engels an Maria, welche 
links am Pulte kniet. Mit dem Zeichen 1529* H. 6 Z. l L., 
Br. 4 Z. 8 L. 

10) Herodes auf dem Throne mit einem Briefe in der Hand, 
links im fernen Stalle das Jesuskind in vier Krippe. Unten 
in der Mitte das Monogramm. H. 4£ Z.» Br. 5 Z. 2 L. 

11) Die Geburt Christi. Maria und zwei Engel beten das Kind 
an , und Joseph hält ein Licht. Mit dem Zeichen. H. 6 Z.» 
Br. 4 Z. 6 L. 

12) (B. 4). Die Anbetung der Könige. Rechts unten das Zei- 
chen 1529. H. 6 Z., Br. 4 Z. 6 L. 

15) (B. 5). Die Rahe der heil. Familie in Aegypten» Unten links 
das Zeichen 1529* H. 6 Z., Br. 4 Z. 6 L. 

14 ) (M. 18 )• Die heil. Familie. Maria und Anna auf einem 
Sessel, wie letztere dem Kinde einen Apfel reicht. Zu den 
Seiten Joseph und Joachim» oben Gott Vater. Links in der 
Ecke das Zeichen, rechts 1550. Dieses schöne Blatt findet 
man in Dionysii Carthusiani operum minorum tomus primus. 
Coloniae, Jon., Soter 1552. H. 7$ Z., Br. 5? Z. 

15) (B. 6). Der Heiland lässt die Kleinen zu sich kommen. Un- 
ten in der Mitte das Zeichen. H. 4 Z. 2 L. , Br. 5 Z. 2 L. 

Bartsch nennt dieses Blatt sehr mittel massig, und es ist da- 
her wahrscheinlich von dem sächsischen Monogrammisten AW. 

16) (M. 55). Christus am Kreuze. Auf der Tafel: Jesus Naza- 
renus Rex Judaeorum. In Randleisten mit vier lateinischen 
Sprüchen. Mit dem Monogramm. H. 7$ Z., Br 5 Z.. 

In den Canones concilii provincialis Coloniensis — . Imp. 
Col. XXXVIII. — Ex aedibus quentilianis 1538, fol. 

17) {B. tt). Christus am Kreuze« links das Opfer Abrahams, 
rechts die Predigt des Johannes. Unten links das Zeichen. • 
H. 5 Z. 8 L., Br. 2 Z. 5 Z. 

Dieses Blatt ist wahrscheinlich von dem sächsischen Form- 
schneider AW. t und findet sich neben anderen im Hortulus 
Animae — • Wittemberg (G. Rhaw) 1549» kl. 8- 

18) IM. 17). Christus am Kreuze, mit Maria, Johannes und 
Magdalena. Amor meus — Crucifixus est. Am Fusse des 
Kreuzes das Monogramm. Hauptblatt, in kein Buch gehö- 
rig. H. 94 Z„ Br. ö$ Z. 

19) (B. 7). Das Leiden Christi, veränderte Copien nach der 
KupferstichpassionnVon A. Dürer in 16 Blättern. Jedes Blatt 
hat das Monogramm des Copisten. Die Verspottung Christi 
trägt die Jahrzahl 1550. Auf den Rückseiten ist niederdeut- 
scher Text in gothischen Missalbuchstaben, da die Platten 
zu einem Andachtsbuche von den »XVI Dachreysen ( Lei- 
densstationen )* verwendet wurden. Vollständig sind diese 
Blätter sehr selten zu finden. Bartsch kannte nur 7, Hel- 
ler 6» und Sotzmann 0 Blätter. Man glaubt aber, dass de- 
ren 16 vorhanden sind. H. 4 Z. 9 L. , Br. 5 Z. j L. 

20) (M. i4). Das Leben und Leiden Christi, 55 Blätter ohne 
Monogramm, zu dem Gebetbüchlein: Das Paradys der tief- 
schauenden sielen vol inniger oiffingen des geistz etc. Anno 
dni. MDXXXU. Gedruckt zu Colin im iair 1552» kl. 8. 
Die Holzschnitte sind in den Text der 25 Bogen eingedruckt. 

Vierzehn dieser Platten kommen auch in folgendem Werke 
vor: Parase | ve Saerosanctam Syntaxin, j seu 
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praepa ratio ad augustissimi Bucharistiae sacramenti percep- 
tionem — per Alardum Aemstelredanum. | Piae Praeca- 
tione» in Passionem Jesu Christi per Cornelium 
Crocum — Coloniae apud P. Quentell. MDXXXIL 

Gute originalseitige Conien, mit anderen Blättern von A. 
von Worms, findet man in Vita Servatoris Nostri 
Jesu Christi — - Autore Johanne Justo. Aeditio 
Prima. Coloniae ex offtcina Jasp. Gennepeai MDXXXVI. 
kl. 8. 

21) (M. 15* l6)> Darstellungen aus dem Leben Jesu, 18 Blat- 
ter in den beiden ersten Bänden des Werkes: Homiliarum 
sive Sermonum doctissimi viri Joh. Eckii. Anno 1554, 37« 
(Der ungenannte Drucker ist P. Quentel in Cöln ) , 8* 

Auch ein dritter Band kommt vor, mit Holzschnitten von 
A. v. Worms. . 

Diese kleinen Blätter sind theils mit, theils ohne Mo- 
nogramm. Mehrere andere sind von dem Monogrammi- 
sten TW. 

Zum Theil findet man diese Blätter auch in: Homtliae, 
hoc est sermones sive conciliones ad populum, prhnum ab 
Acuino Leuita jussu Caroli Magni — redactae. Coloniae, £. 
Cervicornus 1539» foL 

22) Biblische Darstellungen in : Biblia sacra. Coloniae, P. Quentel 
1527* fol. Merlo spricht von einer lateinischen Bibel, wel- 
che Delius 1527 für Quentel besorgte. Diese Ausgabe muss 
die frühesten Blätter von Worms enthalten. Auf eine spä- 
tere deutsche Ausgäbe machen wir unten bei den Aposteln 
aufmerksam. Beide sind selten. 

23) ( M. 21). Die vier Evangelisten mit Attributen, jeder ritzend 
und schreibend dargestellt. Ohne Monogramm. Iti dem 
Werke: Das gantz New Testament — durch U. Emser ver- 
teutscht. Anno 1520. (Peter Quentel). II. 5£ Z. , Br. ä£ Z. 

2i) Die 12 Apostel, je zwei auf einem Blatte, mit Stellen aus 
dem Credo. Schöne und seltene Folge von 6 Blättern, jedes 
mit dem Monogramm bezeichnet Auf dem ersten hängt am 
Baume ein Tiüelchen mit dem Wappen von Cöln, und das 
letzte hat die Unterschrift: Coloniae Anno MDXXUC. per 
Antonium de Vormacia. Bartsch (Nr. 8. Q>) kennt nur zwei 
Blätter, Sotzmann besitzt aber die ganze Folge. IL 6 Z. , 
Br. 4 Z. 6 I* 

Die Evangelisten und Apostel kommen wahrscheinlich in 
P. Quentel'* seltener Bibelausgabe vor: Biblia beyder Alt 
vnd Newen Testamentes Teutsch. Cöln P. Quentel, s. a. 
( 1530?), kl. fol. Wir kennen nur den Titel dieser Bibel, 
welche vielleicht mehrere der erwähnten Blätter enthält. 

25) (M. 22)* St. Magdalena als Büsserin in der Felsen^rotte, 
und in der Höhe rechts dieselbe von Engeln zum Himmel 
getragen. Oben steht: Dionysii a Rickel ( Carthusiani) de 
reformatione claustralium i^iber unus — . In Dionysii Car- 
thusiani operum minorum tomus secundus. Coloniae, J. So- 
tcr 1532, fol. H. 6£ Z., Br. 4| Z. 

26) (M. 23). Der heil. Hieronymus in der Grotte schreibend. 
Hauptblatt ohne Monogramm, in Biblia juxta divi Hieronymi 
Stridonensis translationcm. Colouiae, Euch. Cervicornus — 
J550, fol. H, Z., Br. 4} Z. 
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27) ( M. 2?)* Der Carthäuser Dionysius neben St. Barbara, wie 
er dem Kinde auf dem Schoosse der thronenden Maria »ein 
Buch uberreicht. Am Baldachin die Inschrift: Bonorum 
operum gloriosus est fructus. Zu den Füssen des 
Carthausen: D. Dionysius Carthusien. Mit dem Monogramm. 
H. 6| Z., Br.*4f Z. 

Dieses Blatt findet man auf der Kehrseite des Titels der 
Werke des Dionysius Carthusianus 1533 t und noch 1558. 

28) (M. 28)* Der Carthäuser Dionysius in ganzer Figur von 
einer Glorie umgeben, zu seinen Fussen der Teufel. D. 
Dionysius Carthusien. Doctor extaticus. Mit dem 
Monogramm. H. 6£ Z., Br. 4t Z. Schlussblatt der Werke 
des Garthausers 1532» 33* 

Eine verkleinerte Nachbildung ohne Monogramm ist in 
Dionysii Carth. de quatuor hominis novissimis tractatus. Co- 
loniae (J. Soter ) 1532* H. 3i Z., Br. 2] Z. Dieses Blatt 
erwähnt Heller in den Zusätzen zu Bartsch. Bamberg 1844. 
Nach der Bemerkung desselben gibt es Abdrücke, wo auf 
der Rückseite ein Epigramm auf den Carthäuser von Alar- 
dus Aems'elredamus steht. Davon weiss Merlo nichts. 

2q) (M. 34)* Der Erzbischof Rabanus Maurus von Mainz am 
Tische schreibend. H. 2} Z., Br. 2 Z. 

In Rabani Mauri — de Clericorum institutione — libri III. 
Coloniae , J. Prael, 1552* 

50) (M. 35). Derselbe Erzbischof auf dem Throne, von den vier 
weltlichen Würdenträgern umgeben etc. H. toiZ. , Br. 6 j Z. 

In Canones coneifii provincialis Coloniensis -— — . Inip. 
Col. anno XXXVIII. Ex aedibus Quentelianis 1538* fol. 
Auch in der deutschen Ausgabe kommt dieses Blatt vor. 
31) (M. 36). Gamaliel und Paulus stehend, oben der Heiland 
mit dem Kreuze schwebend, unten Moses mit den Tafeln. 
Titel zu Altercatio synagogae et ecclesiae — - • Colon. Mel- 
chior Novesianus 1537. U. 5 Z., Br. 4£ Z. 

52) (M. 42). Kaiser Carl V. auf dem Throne, mit breitem Hut 
und im Mantel. Unten : Carolus der fünfft. Röm. Keyser etc. 
Ohne Monogramm. Titelblatt der Predigten von Fried. Nau- 
sea. Mainz 1535. und der Concilia omnia. Coloniae, Quentel 
1538« Die Abdrücke aus dem letzteren Werke haben latei- 
nische Unterschrift H. 5\ Z. 9 Br. 4* Z. 

53) (M. 30). Kaiser Ceti V. dem Sultan gegenüber, welcher 
seine Eroberungen bis an den Rhein ausdehnen will: Cöln 
und das a^ripische Land, will ich gewinnen mit meiner Hand. 
Zwischen ihnea steht der Papst, der Priester Johann, der 
Sophi von Persien, König Ferdinand, und in einer zweiten 
Reihe mehrere andere Könige und Fürsten in Portraitähn- 
lichkeit. Dieses seltene satyrische Flugblatt ist betitelt: »Das 
new Bockspiel nach gestalt der Welt. Anno MDXXXI. Sotz- 
mann beschreibt und rühmt dieses Blatt, Kunstblatt 1838» 
Nr. 55. Das Monogramm steht nicht darauf. 

5^) Die Büsten Kaiser Carl V. und des Königs Ferdinand 1531. 
Titel zu den Sermones adventuales. Coloniae 1536* H. 5 Z. 
10 L., Br. 6 Z. 8 L. 

Wahrscheinlich der unten bei Beschreibung des Prospek- 
tes von Cöln erwähnte Stock. 

55) (M. 37). Eine Folge von 46 kleinen Figuren und anderen 
Darstellungen in folgendem seltenen Werket Die Weissa- 
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gungen Johannis Lichtenbergers deutsch zugericht mit vleisi« 
Gedruck zu Cöln durch P. Quentel MDXXVIU. Gleichzeitig 
erschien die lateinische Ausgabe: Pronosticatio Joh. Liech- 
tenbergers jam denuo sublaiis mendis — . Anno MDXXVIU. 
hl. 8* Diese Blattchen sind von grosser Schönheit. 

36) (M. 58). Folge von 26 Blättern zu Frederici Nauseae Blan- 
cicampiani — — Liber Mirabiiium Septem. Col. P. Quentel 
MDXXXU. 4. 

Die Holztafeln sind nur lf Z. hoch» und 4 Z, breit 

37) Vier Blatter mit Friesen, welche die Thaten des Herkules 
vorstellen. Das erste Blatt hat oben in der Mitte das Zei- 
chen. Schmal cju., und hoch 8* 

Wahrscheinlich Randleisten zu einer Titelverzierung. 

38) Verschiedene schöne Titelverzierungen» Wappen auf Titel* 
blätter eingedruckt, Buchdrucker- und Verlagszeichen, AI* 
phabete mit Kindern, in P. Ouentel's Foliodruckwerken etc. 
Viele Blätter dieser Art beschreibt Merlo , wir können sie 
aber nicht aufzählen , da wir auf Ersparnis^ der Zeilen an- 
gewiesen sind. 

39) (B. 10). Zwei Soldaten beim Kartenspiele, welchen ein Drit- 
ter zusieht. Bin Weib schenkt Wein in ein Glas. Ohne Zei- 
chen, nur mit der Jahrzahl 1520. H. 4 Z. 7 L.? Br-3 Z.? 

40) (M. 12). Prospekt der Stadt Cöln von der Rheinseite*), 9 
Blätter mit lateinischen Aufschriften in Tafeln , und mit ei- 
nem unten besonders beigedruckten lateinischen Anhang, 
welcher unter dem ganzen Prospekt hinlauft» Er enthält die 
Dedication an Kaiser Carl V. und König Ferdinand I., und 
eine Erklärung an den Leser, dann eine kurze Notiz über 
alle Stifter, Kirchen, Klöster und Capellen. Jedes der nenn 
Blätter ist 1 F. 11 Z. hoch, und 4 Z. gehen auf den ange* 
druckten Anhang. Die Breite der Blätter beträgt etwas über 
19 Z. , so dass das Ganz« eine Ausdehnung von 10 F. 9 Z, 
11 L. hau Der obere Theil des ganzen Bildes enthält meh- 
rere Figuren in Wolken, und *u beiden Enden erscheinen 
Agrippa und Marsilius in römischer Rüstung. 

Die erste Ausgabe dieses meisterhaften Werkes ist von 
1531« wie aus der Schlussschrift hinter dem lateinischen Lob* 
gedieht des Buschius zu ersehen ist: Haec effigies inelytae 

urbis Aprippinae per honestum virum Petrum Quentell 

Anno Domini MDXXXI. Unter der Dedication ist ein schö- 
ner Holzschnitt mit den Brustbildern der genannten Für- 
sten und ihren Wappen» welcher später zu Büchern ver* 
wendet, und nicht wieder aufgedruckt wurde. In dieser 
Ausgabe fehlen aber die beiden steinernen Krahnen am 
Ufer, welche damals noch nicht vorhanden waren. Beim 
zweiten Drucke 1557 wurden Stücke mit denselben in die 
Platte eingesetzt. In der alten Ausgabe ist der Anhang schmä- 
ler, und die Dedication: Serenissimis invictissimisque Prin- 
eipibus ac Regibus — — — schliesst mit »coronatus est.« 



*) Ueber dieses äusserst seltene Werk erschien folgende Schrift: 
Ueber des Antonius von Worms Abbildung der Stadt Kölln 
aus dem Jahre 1551* von J. D. Sotzmann. Mit drei Vor- 
stellungen in Steindruck. Kölln 1819, 8* Im Kunstblatt 
1658 Nr. 55 kommt Sotzmann darauf zurück* Am ausführ- 
lichsten berichtet Mcrlo 1* c. S. 522. 
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Spater wurde angefügt: Recusam nunc denoo impensis Hae- 
redum Johannis Quentel, dedicatumque Reverendiss. in Chri- 
sto Patri ac Domino Archiepiscopo Colonienst H. a Wcda 
Johannis Quentel vidua Anuo 1557* 

Von der ersten Ausgabe ist in Cöln nur ein mangelhaf- 
tes Exemplar, dagegen sind in Berlin zwei treffliche Abdrü- 
cke; der eine im k. Museum aus der v. Nagler'schen Samm- 
lung. Oer k, preussische Revisionsrath Liel besitzt eio Exem- 
plar von vollkommenster Erhaltung im primitiven Zustande. 
Auf dem ersten Blatte ist hier die Oedication zwischen den 
in Holz geschnittenen ganzen Figuren des Kaisers und des 
Königs, und sie enthalt die später weggelassenen Worte 
»itemque et R. dommo nostro D. Uermanno a Weda, ar- 
chiep. Colon.« 

Ueber den Formschneider lässt die Dedicatton unbefrie- 
diget. Auf dem sechsten Blatte sieht man aber über dem 
gedruckten Anhang die Buchstaben A W. im Täfelchen. 

Die Abbildung von Cöln in Münster's Cosmographey soll 
1548 nach dem genannten Werke umgearbeitet worden seyn, 
wie Sotzmann behauptet. In der Ausgabe von 1557 steht 
aber, dass sich Münster eines Gemäldes bedient habe, wel- . 
ches ihm der Arzt Simon Richwinus zur Benützung gab» 

Worms, H.j Zeichner und Stahlstecher, ist durch architektonische 
und landschaftliche Darstellungen bekannt. Folgende Blätter wur- 
den 1850 angezeigt. 

1) Der Strassburger Münster. H. l6 Z., Br. 12 Z. 

2) Der Münster in Freiburg. H. l6 Z., Br. 12 Z. 

3) Ansicht von Heidelberg mit dem Schlosse. Ii. i4 Z., Br. 26 Z. 

Worms -Jacobber, Mme., Malerin, war um 1857 in Paris thä- 
tig. Sie malte Blumen und Früchte. 

Worowjeff, Zeichner und Maler in St. Petersburg, machte seine 
Studien an der k. Akademie daselbst , und begab sich dann aU 
Pensionär nach dem Orient, um geschichtlich merkwürdige Ge- 
genden, Orte und Denkmäler zu zeichnen. Diese Zeichnungen 
fanden in Petersburg allgemeine Bewunderung, und der Künstler 
sah sich von 1822 an veranlasst, mehrere derselben in Oelgemäl- 
den auszuführen. Einige erwarb der Kaiser, andere gingen in den 
Besitz der russischen Grossen über. Im Jahre 1858 sah man auf 
der Ausstellung in Berlin eine Totalansicht von Jerusalem, welche 
der König von Preussen' kaufte. Auch Ansichten von Italien fin- 
den sich von ihm. Im Jahre 1842 fanden wir eine solche aus dem 
Sabinergebirge gerühmt. 

Worowjoff wurde 1825 Professor der Perspektive an der k. 
Akademie in St. Petersburg. 

Woronichin, Iwan, Architekt, war Leibeigener des Grafen Stra- 
gonow, welcher das Talent des Jünglings erkannte, und für dessen 
Ausbildung an der k. Akademie in St. Petersburg sorgte. Er baute 
unter Kaiser Paul die Metropol itaokirchc der Mutter Gottes von 
Kasan daselbst, zu welcher 1Ö01 der Grundstein gelegt wurde. Im 
Inneren dieses Prachtbaues , zu welchem die St. Peterskirche in 
Rom und die Colonnade vor derselben das Vorbild geliefert haben, 
erheben sich vierzig Säulen. Sie halten bei einer Höhe von 55 F. 
im unteren Durchmesser 4 Fuss, und darüber wölbt sich die gross- 
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artige Kuppel. Der Fussboden besteht aus musivtscher Gussarbeit, 

und die ehernen Pforten sind jenen Ghiberti's atn Battisterio in 
Florenz nachgebildet. Die äussere Architektur ist die des St. Pe- 
ters dorn es in Horn. Im Jahre 1830 wurde die Kirche restaurirt. 

Woronichin hatte den Rang eines k. Staatsrathes , und starb 
I8l4 , etwa 44 Jahre alt. 

Worp, Willem ran der, Maler, geboren zuZutphen 1803, war 
in Antwerpen Schüler vou G. J. Hereijns und M. J. van Brce. Er 
malt historische Darstellungen, Portraite und Scenen aus dem 
häuslichen Leben. V. d. Wurp ist seit Jahren in Zutphen thätig. 

Worsdale, James, Maler zu London, malte Bjldnisse in Kneller's 
Weise. Einige wurden gestochen. Starb 1707. * , 

Ein John Worsdale war um 1806 Kupferstecher. 

» 

Worsley, E., Maler, ist in London thätig. Er malt Landschaften 
und Genrebilder. 

Worst, Jan, Zeichner und Maler, war in der zweiten Hälfte des 
17* Jahrhunderts thätig» Er besuchte mit J. Lingelbach Italien, 
und fertigte da eine grosse Anzahl schöner Zeichnungen in Bister 
und schwarzer Kreide. Sie stellen architektonische Denkmale und 
Ruinen in Landschaften dar. Seine Gemälde sind selten, und auch 
die Zeichnungen nicht mehr häufig zu finden. 

Worthingdn, William Henry, Kupferstecher zu London, wurde 

um 17y5 geboren. Seine früheren Blätter findet man in der De- 
scription of ancient British Museum. London I8t0, und in der 
Description of ancient Marbles, London 18)2* Ueberdiess erwäh- 
nen wir folgende Blätter: 

1 ) Antonio Canova, halbe Figur. Fabre pinx. Schönes Blatt, fol. 

2) Hannah Moore, nach Pickersgill , fol» 

3) Physiognomical Portraits. Ejne Portraitfolge dieser Art wurde 
1821 veranstaltet. London by John Major etc. , etc. 

4) Portraits of the 8overeigns of England, von Wilhelm dem 
Eroberer bis auf Georg IV* 1822 ff., roy« 8* 

5) Fair Religion with her Lovely train, nach Ang. Kaufmann, fol. 
I. Mit unsiusgefüllter Schritt. 

IL Mit voller Schrift. 

6) The Cotter's Sa turday night. Der Landmann am Sonnabend» 
nach T. Stothard, Hauptblatt, gr. fol. 

I. Mit angelegter 8chrift. Die seltenen Exemplare auf Seiden* 
papier. * 
II. Mit voller Schrift. 

?) Children brought to Christ» nach demselben, fol* 
8) Die Blätter in the works of W. Hogarth in a series of En- 
gravings, by J. Truslcr. London by Joues and Co. 1833, 4« 

Wortmann, Christian Albert, Kupferstecher, wurde um 1680 

in Pommern geboren« und von J. G. Wolfgau^ zu Berlin unter- 
richtet. Bald darauf erhielt er einen Ruf als hupferstecher nach 
Cassel, und"i727 ging er auf Einladung des Czar Peter L nach 
St. Petersburg, wo er. als Hofkupferstecher einen Gehalt von 1 000 
Rubel bezog. Wortmann kehrte aber nach einigen Jahren wieder - 
nach Cassel zurück, und starb um 1745* 

ISaßler's Künstler - Lex. Bd. XXIL r ' : ' 
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Es finden sich meistens Bildnisse von seiner Hand, welche ober 
keinen besonderen Kunstwerth haben. Doch werden einige von 
den Sammlern gesucht. 

1) Peter der Grosse, Czar von Russland, nach Jannauer, gr. fol. 

2) Petrus II. Imperator totius Russiae , ganze Figur. ' Süddei 
(J. D. Quitter?) pinx. 1729» s. gr. loh 

3) Anna Russorum Iuiperatrix. L. Caravacjue pinx. 1731, gr. fol. 

4) Anna Joannowna, Kaiserin von Russland, in Oval, für das 
Krünungswerk, welches 1751 zu St. Petersburg erschien, fol. 

Aeusserst selten, weil beim Brande der Stadt die vorräthi- 
gen Exemplare dieses Werkes mit den Platten zu Gründe 
gingen. Es enthält auch 20 Vignitten von Wortmann, 

5) Alexis Pclrowitsch, Sohn Peter's l. J. Landden pinx., fol. 

6) Friedrich*, König von Schweden, nach H. Quittcr, fol. 

7) Friedrich August, König von Polen, nach Silvestrc, gr. fol. 

8) Carolus Hassiae Landgravius, nach H. Quitter 1718, fol. 

Rost nennt auch ein Bildniss des Landgrafen Ernest Lud* 
wig von Hessen- Darmstadt. 

9) Hermann Joachim Hahn, Prediger in Dresden, den 21. Mai 
1726 von einem Gardisten ermordet, fol. 

10) Joachim Justus Breithaupt, Abbas Bergcnsis, nach J. A. 
Rüdiger fol* 

11) Johann Samuel Drobisch, Rathsherr in Dresden, fol. 

12) Benigna Gottlieb, wahrscheinlich die Geliebte des Duc de 
Biron (I74l). Vgl. Fiorillo's kleine Schriften II. 101. Es 
existiren nur wenige Probcdräcke. 

15) Allegorie auf die Gelehrsamkeit. Lünenschloss pinx., fol. 
l4) Ein junges Mädchen an der Seite eines Mannes sitzend, kl. 4. 

Wortmann, F. G4 Maler, war um 1705 in Moskau thatig. G. P. 
Busch stach nach ihm das Bilduiss des Cosaken - General Daniel 
Apostol, 4* 

Wost, Tobias, Medailleur, gehört zu den ausgezeichnetsten deut- 
schen Meistern des 16» Jahrhunderts. Er stand in Diensten des 
chur-sächsischen Hofes, arbeitete aber auch für auswärtige Fürsten. 
Auf einigen seiner Gepräge steht das Monogramm T. W. , die mei- 
sten aber sind unhezeichuet, so dass der Künstler auf historischem 
Wege erkannt werden niuss. Seine Bildnisse sind mit grosser Zart- 
heit behandelt, und mit dem Ganzen wahre Meisterwerke damali- 
Zeit« Um mit seiner ei^cnthümlichen Darstellungsweise vertraut 
zu machen, gab Bobenthal (Skizzen zur Kunstgeschichte, S. 172) 
den Avers eines Medaillons von 1574 in Abbildung. Er stellt die 
Churlürsten August von Sachsen und Johann Georg von Branden- 
burg in brüderlicher Umarmung dar, beide in Brustbildern. Auf 
der Rückseite steht der Churfürst von Sachsen geharnischt auf ei- 
nem Felsen in der Landschaft mit Schwert und Waage, in deren 
einen Schale das Jesuskind, in der anderen der Teufet sitzt. Die- 
ser Medaillon ist sehr seiton, und darf nicht mit den Abgüssen 
eines späteren von 1581 verwechselt werden. Dieses Werk ist nach 
abweichender Zeichnung gearbeitet, und hat keine Vorstellung auf 
der Rückseite. Es hat auch eine andere Umschrift. Auf dem alten 
Stücke steht: »Conserva Apud Nos Verbum Tuuni Domine« 

Wost fertigte auch die Bildnisse der Herzogin Dorothea Su- 
sansia von Weimar und ihrer Kinder, jene des Markgrafen Georg 
Friedrich von Ansbach und seiner Gemahlin Sophia. Diese Me- 



Digitized by Google 



- 



Wothuc. — Wouters, Franz. 99 

daille iit in den Brandenburgischen MünzbcluslIgUngen von J. J. 
Spies II. S» 105 abgebildet, ober ohne Monogramm. Daun fer- 
tigte er auch Schaumünzen mit Bildnissen von Staatsmännern, Ge- 
lehrten, Künstlern u. s, w. , so wie sein eigenes Bildniss (Aet. 29), 
welches höchst selten vorkommt» 

Wothuc , Kupferstecher, soll folgendes Blatt gestochen haben. 

Jean Baron de Churchill, Duc et Comte de Maborough etc. 
Wothuc sc. A Paris chez Baset etc., s. gr. hoch fol. 

Wott, D., heisst nach einer Notiz im Neuen deutschen Merkur l7o4, 
S. 301 ein unbekannter, aber trefflicher Maler, von welchem der 
Fürst von Rudolstadt ein kleines Bild auf Holz bcsns9. Es zeigt 
einen alten Mann vor einem geöffneten Buche, einen Juden mit 
Kästchen und einen Knaben, welcher mit der Mausfallc zur Thür« 
hereintritt- 

Wotton , » 4 Woöton. ■ 

Woud, s» den folgenden Meister. 

Woudanus, Jan Cornelia, Maler und Zeichner, war in der zwei- 
ten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Xeyden thätig, und noch um 
1610» Br malte Bildnisse, und zeichnete solche zum Stiche. J* C. 
(verschlungen) Wou oder Woud pinx. sieht auf Bildnissen von 
Fürsten, welche Carl van Sichern für dJfe beiden im Artikel dessel- 
ben erwähnten Geschichtswerke gestochen hat. Dann zeichnete er 
auch die Bildnisse zu C. van Sichernd Iconica descriptio praeci- 
puorum haeresiarcharum. Arnheim löOQt fol. Das Bildniss von 
Bernhard Iinipperdolling und des David Jorisz trägt den abge- 
kürzten Namen unsers Malers, welcher aber die Zeichnungen nach 
älteren Vorbildern geliefert hat Füssly behauptet auch, dass W. 
Swanburg 1610 für die Athenae Batavae von Mcursius vier archi- 
tektonische Blatter gestochen habe, nämlich die Bibliothek, das 
anatomische Theater, den Fechtsaal und den botanischen Garten 
in Leyden , gr. fol. 

Woudanus soll lö07 f dos Bildniss des Jos. Justus Scaliger ra- 
dirt haben* 

Woude, EllgelbOrt ran der, Prior eines Klosteis in Brügge, malte 
schön in Oel und Miniatur. Er besass auch eine Sammlung von 
Gemälden. Starb naclr 1718* 

Woultrequln, heisst ein Maler, welcher 1 468 in Brügge arbeitete. 
Damals wurda er vom Käthe der Stadt beschäftiget. 

Woumans, ß . Waumans* 

Wouter Crabeth, 6 . Crabeth. x 

Woutermaertens , E., Maler zu Courtrai , war um ia42 Schüler 
von M. Robbe. Er malt schöne Landschaften mit Thiereu. 

WouterS, Franz, Maler, geboren zu Lierre l6l4, war Schüler 
von Rubens, und gelangte als Künstler zu grossem Ansehen. Kai- 
ser Ferdinand IL ernannte ihn zum Hofmaler, als welcher er in 
I'rag und Wien beschöniget war. Aus dieser Zeit stammen wahr- 
scheinlich die beiden Bilder in der h. k. Gallcrie zn Wien. Das 

7* 
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eine stellt den heil. Joseph mit der Lilie, das andere St. Joachim 

im Buche lesend dar M beide in lebensgrossein Brustbild. Später 
Terliess der Künstler mit Bewilligung den kaiserlichen Hof, und 
begab sich nach England» da ihn der Prinz von Wales, der nach- 
herige König Carl 11. zum Hofmaler ernannt hatte. Im Auftrage 
Carl I. malte er eiu Deckenstück mit der Apotheose des Herkules, 
und Carl II. besass ausser drei Landschatten auch ein Bild des 
heil. Sebastian. Wouters hatte aber namentlich als Landschafter 
seinen Huf gegründet. Besonders schon fand man die Waldland- 
schaften mit Durchsichten auf weite Ferne.- In diesen Bildern of- 
fenbart der Künstler eine genaue' Kenntniss der Perspektive. Nach 
dem unglücklichen Ende des Königs verliess er England, und 
übernahm 1Ö4Q die Leitung der Akademie in Antwerpen. Seine 
Werke scheinen überallhin zerstreut zu seyn. Ein grosses Ge- 
' mälde mit dem Tode des Seneca (1Ö52) besass t752 der Graf von 
Vence in Paris. Bei der Versteigerung der Gallerie des Grafen Ro- 
biano in Brüssel 1857 kam eine Madonna mit dem Kinde vor. 

Im Jahre 1Ö59 wurde der Künstler durch einen Schuss getöd- 
tet, angeblich von einem ehemaligen Freunde des Meisters. 

P. de Jode stach sein Bildnis* , 8. Auch J. ßannermann hat 
es gestochen. Ein Ungenannter stach für F. v. d. Wyngaerde's 
Verlag eine Madonna mit dem schlafenden Kinde im Schoosse, ein 
seltenes Blatt, fol. 

In der Sammlung des Grafen Fries in Wien waren 4 B/ätter 
mit Landschaften, welche Wouters selbst radirt hat. 

Wouters , Gomar , Maler von Antwerpen , geoannt Ridder (Cava, 
liere) , arbeitete in der zweiten Hälfte des 17* Jahrhunderts viele 
Jahre in Horn, wo er in der Schilderbent sejnen erwähnten Bei- 
namen erhielt. Er malte historische Darstellungen , ist aber mehr 
durch seine radirten Blätter bekannt, welche in der Weise Callut's 
ausgeführt sind. Blätter von seiner Hand findet man in C. Meyer's 
l'Arte di restituire a Roma la traslasciata Navigazione del suo Te- 
vere. Roma 1Ö83, fol.; dann in dessen Nuovi Kitrotamenti. Roma 
1096t fol. Ferners erwähnen wir: 

1) Prospetto dell* palazzo Quirinale detto Monte Cavallo, con 
la compnrsa dal Sig. Principe A. F. de Lichtenstein. Auf- 
fahrt des kaiserlichen Gesandten in Rom. G. Wouters Caval. 
del. et fec. Seltenes und gut radirtes Blatt mit vielen Figu- 
ren, s. gr. qu. fol« 

2) Piazza Navona, antico circo agonalc dell' Imperatore Scvero 
Alessandro edificata etc. Platzansicht mit vielen Figuren. G. 
Wouters Cavaliere del. et sc. IÖ93, qu. roy. fol. 

3) La Piazza del Popolo con gli nuovi edefici — della cittä di 
Roma. Ansicht mit vielen f iguren. G. Wouters Cavalier del. 
et sc 1695, s. gr. qu. toi« 

Die drei genannten Blätter erschienen im Verlage des 
Dom. de Rossi. 

4) Die Abschwörung des Geistlichen Michcle Molinos in der 
Kirche St. Maria della Minerva zu Rom 1Ö87. Rossi exc f 
gr. qu. fol. 

Dieses Blatt soll Wouters radirt haben. 

5) Der feierliche Einzug des Cardinais de Medici in Rom 1Ö87« 
G. Wouters Cavaliere del. et sc. A. van Westcrhout exc, 
Fries, s. gr. qu. fol. 

()) Frospeotus primariorum aedißeiorum urbis Roma«, Auf die- 
ses Werk macht Houbracken aufmerksam. 

* • 

I 

t 



Digitized by Google 



4 



Wouters, Michelina. — Wouwerman, Pieter. lOt 

Woilters oder WoutieTS, Michelina, ! Malerin , machte sich in 
der ersten Hälfte des 17* Jahrhunderts durch Bildnisse bekannt: 

Andreas Cantelmus, Regts Scotiae Generalis etc. Halbe Figur 
in Rüstung, in der Ferne Schlachtgetümmel. Mich. Wouters pinz. 
F. Pontius sc. et exc. 1Ö43, gr. iol. 

Wouters, Ch. A., ». Wouters. 

Woutier, Carl, Maler, ist durch Bildnisse bekannt, welche Cor 
nel Meyssens gestochen hat. Auch P. de Jode hat nach ihm ge- 
stochen. 

YVouverraanS , werden auch die-folgenden Künstler genannt. 

Wouwerman, Jan, Landschaftsmaler, Philipps jüngster Bruder, 
ist durch wenige Gemälde bekannt, da er 1066 in jungen Jahren 
starb. Oescamps sah 1753 in der Sammlung; des H. van der Vinne 
zu Hartem ein schon colorirtes Bild von seiner Hand. In der Gal* 
lerie Lichtenstein zu Wien sind ebenfalls zwei Landschaften von 
ihm, und eine andere bewahrte bis 1845 die Sammluug des Con- 
ferenzrathes Bugge in Copeuhagen. Diese Landschaft beleben Rei- 
ter, die Pferde sind aber im Vergleiche mit Philipp*» Werken un- 
tergeordnet 

Wouwerman, Paul, g. Philipp Wouwerman. 

Wouwerman, Pieter, Maler, geboren zu Harlem 1Ö24, war Schü« 
ler von R. Rogman , arbeitete aber in der Weise seines Bruders 
Philipp, welchem er in seinen bessten, zart behandelten Bil- 
dern auch sehr nahe kommt. Gewöhnlich ist aber der Ton dun- 
kel und schwer. Oiess ist mit dem Bilde im Museum v zu Paris 
der Fall, welches eine Ansicht von Paris mit reicher Staffage dar- 
stellt. Auch in der Gallerie zu Conenha^en ist eine Ansicht aus 
Paris, wu auf dem Pont-neuf Masken sich herumtreiben. Diese 
Scene ist sehr lebendig, das Ganze aber nicht so klar, wie in den 
Gemälden des Philipp Wouwerman. In der Galleric des Cardinal 
Fesch in Rom war bis )844 ein Gemälde, welches nach Philipp 
Wouwerman copirt zu seyn scheint, da dieselbe Composition auch 
von diesem gemalt ist. Ehedem sah man Philippus Bild im Musce 
Napoleon, unter dem Titel: Le Marechal -ferrant. Die Schmiede 
ist an der Strasse, und der holländische Offizier steigt vom Pferde, 
um es beschlagen zu lassen. Dieses Bild ist sehr zart behandelt, 
und kommt auch in der, Färbung den Arbeiten des Bruders gleich. 
Ein zweites Gemälde des Cardinais zeigt eine Landschaft mit Berg- 
spitze. Drei Bauern und ein Fuhrmann beleben die Gegend. Die- 
ses Bild ist von stärkerem Impasto, und von lebendiger Färbung. 
Im k. Museum zu Berlin ist ein Gemälde, welches in das Lager 
vor einer holländischen Stadt führt, wo es zum Angriffe kommt. 
Mit P. W. bezeichnet. Ebenso bezeichnet ist eine Falkenjagd aus 
der Sammlung des Con ferenzrathes Bugge in Copenhagen. In der 
Gallerie zu Pommersfelden wurden ihm ebenfalls vier Jagden zu- 
geschrieben, später mussten sich aber Ph. Wouwerman und Lin- 
gelbach in die Bilder theilcn. Man legt wohl mehrere Bilder dem 
berühmten Philipp Wouwerman bei. 

Das Todesjahr dieses Künstlers wird verschieden angegeben. 
Nach der gewöhnlichen Annahme starb er 1Ö68, in demselben 
Jahre, wie Philipp. 
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W. von Kobell stach nach ihm eine Landschaft mit Reisen» 
den und anderen Figuren: Le petit Popt, 1819. In Tuschmanicr, 
«ju. fol, 

Ucber radirte Blätter, welche man dem Peter Wouwerman zu« 
schreiben könnte, s t unten am Schlüsse des Artikels von Philipp 
Wouwerman, 

Wouwerman, Philipp, Maler, geboren zuHarlem |620, war der 
Sohn eines Historienmalers, Namens Paul , welcher aber nicht auf 
jener Stul'e stand, um mit Erfolg dessen Unterricht leiten zu kön- 
nen. Philipp kam daher nach einiger Zeit bei Jan Wynants in 
die Lehre, welcher das grosse Talent des Jünglings in kurzer Zeit 
entwickelte. Doch nahm Wouwerman diesen berühmten Meister 
nicht zum Vorbilde. Er betrachtete die Landschaftsmalerei über* 
haupt nur als Nebensache, da sie nur den Platz bildet, auf wel- 
chem seine Scenen sich bewegen, ohne von der örtlichen Lage 
beeinträchtiget zu werden. Er liebte vor allen Jagden, wo die Jäger 
zu Pferd herankommen, selbst in Gesellschalt von Damen, wel 
che die Strapazen und die Mahlzeit mit ihnen theilen. Sie erschei- 
nen in zierlicher, oft reicher Jagdkleidung, so wie auch die Man. 
ner in dem malerischen Costüm seiner Zeit auftreten. Seine Bilder 
sind als Novellen aus dem Leben der vornehmen Stände zu be- 
trachten, und führen meistens ins Freie. Er hinterliess einen rei- 
chen Cyclus aus dem holländischen Junkerlcben. Der Cavalier er* 
scheint auf der Raisefahrt, auf der Jagd, in der Reitschule, iu der 
Schlacht, wo es nie gefährlich hergeht, in lustiger Soldatengesell- 
schaft, vor dem Wirthshause, in Marställen, auf dem Pferdemarkte, 
vor der Schmiede; dann wieder im Kreise von Damen, wobei es 
nicht an Galanterie und Eroberung fehlt, während er auf seinen 
Zügen auch mit Zigeunerinnen. \Väschermädchen, Wirthstöchtcrn, 
Marketenderinnen u. s* w, verkehrt. Es fehlt in seinen Bildern 
nie an Pferden, welche meisterhaft gezeichnet sind, sei es in Pa- 
rade, oder in der Kühnheit der Bewegungen. Man muss aber eben 
mit der holländischen Haoe zufrieden seyn , keine stolzen Araber 
in seinen Bildern suchen* Wouwerman malte nicht zunächst für 
l'fcrdekenner , sondern für Kunstkenner, und diese sind mit dem 
romantischen Novelleniualer vollkon.men zufrieden. Der Schimmel 
nimmt häufig den Mittelpunkt seiner Gemälde ein, und er dient 
für Wouwerman gleichsam als Wahrzeichen. Nur selten findet 
man ein Bild ohne diesen, und fast keines ohne Pferd, Die Qert- 
lichheit, wo seine Scene spielt, ist stets interessant und malerisch. 
Die heiteren Lüfte sind glänzend, bei etwas kühler Stimmung des 
Ganzen, und nicht wenig geeignet, einen poetischen Hauch über 
das Bild zu verbreiten. Dabei sind seine Gemälcle bei massi- 
ger Ausdehnung immer zierlich behandelt, ja von elegantem und 
reizendem Vortrag, Zu jedem seiner Bilder könnte ein Roman- 
tiker eine Geschichte schreiben, obgleich Wouwerman in Pfer- 
den und Menschen etwas einförmig ist. Man wollte früher glau- 
ben machen, er habe vieles aus den Skizzen des Bamboccia ent- 
lehnt, welcher aber in einer ganz anderen Weise arbeitete, als 
unser Meister, Einige wollten auch wissen, der Hünstier habe vor 
seinem Tod alle seine Zeichnungen vernichtet, damit Niemand er- 
fahre, wie viel er dem P. de Laer verdanke. Seine Zeichnungen 
sind allerdings nicht ?ehr häufig, gewiss ist aber nur, dass Wou- 
werman an liamboccio lange einen gefährlichen Concurreptcp hatte. 
Er musste um geringen Preis arbeiten, während de Laer gut be- 
zahlt wurde. Endlich wurde aber Wouwerman weit vorgewogen. 
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Et ist daher nicht anzunehmen, das« der Künstler bei allem Fleissa 

mit genauer Noth seine Familie erhalten konnte, wie behauptet 
wird. Seine Tochter erhielt nach Houbracken ein Vermögen ron 
20o00 fl. Ein Sohn war Carthäuser, welcher nichts dazu sagen 
durfte. 

Die Gemälde dieses Meisters sind zahlreich, obgleich er nur 
48 Jahre alt wurde. Das Format ist meistens klein, dagegen aber 
herrscht im Vortrag eine seltene Eleganz u»nd Präcision. Die Bilder 
aus seiner früheren Zeit machen sich durch einen braunen Ton kennt- 
lich, und sie sind meistens treiflich impastirt. Sie zeugen auch von 
einem fleissigen Naturstudiura. In der mittleren Periode waltet bei 
hartem Schmelz der Farbe meist ein goldener, an Kraft immer zu- 
nehmender Ton vor, und in Composition, Haltung, Klarheit und 
Zartheit sind diese Bilder von grbsster Schönheit. Besonders be- 
liebt sind aber die Gemälde der dritten Epoche. Es herrschen darin 
grauliche und silberne Tone, besonders in Lüften und Fernen. Er- 
stere sind glänzend und von merkwürdiger Transparenz , und die 
weichen Schatten der Vorgründe von grosser Klarheit 

Im Preise stehen Wouwerman's Bilder sehr hoch. Auf den Auk- 
tionen der Sammlungen Müller, Verbrugge, van der Pot etc. gin- 
gen Gemälde mittleren Ranges, nicht unter 5000 fl. weg. Die Jagd* 
Gesellschaft , welche einen Hirsch im Wasser verfolgt, jetzt im 
Museum des Louvre, wurde 1 78 1 aus VaudrcuiPs Sammlung mit 
9000 Fr. bezahlt. Dieses miniaturartig ausgeführte Bild gehört der 
dritten Periode an. Aus der Gallerte Orleans ersteigerte 1792 John 
Davenport in London den Aufbruch zur Jagd um 200 Pf- St. Ein 
Pferdestall wurde ebenfalls auf 200 Pf. geschätzt. Die Falkenjagd 
und die Rückkehr von der Jagd in derselben Sammlung wurden 
zu i4o und 130 Pf. St. angeboten. Bei der 170,4 in Paris erfolg, 
ten Versteigerung des Cabiuets des Duc de Praslin galt ein Bild 
57000 Fr., und ein geringeres 12000 Fr. Das Bild mit ruhenden 
Jagern aus der Gallerie ran Göll kostete 600O fl., und ein anderes 
Hauptbild 10000 fl. Die Rückkehr von der Jagd , welche Lord 
Gwyder besass, wurde 1829 ' n London mit 7l4 Pf. St. bezahlt. 
Ein kleines Gemälde mit Pferden an der Tränke ging zu 525 Pf. 
St. weg. Im Jahre 1857 kam bei der Versteigerung der Gallerie des 
Herzogs von Barry eines der Bilder von Wouwerman für55,6ooFr. 
an Mann, und Iö4t wurde zu Paris für ein Gemälde, welches die 
Verhaftung eines Spions zum Gegenstand hat, die Summe von 
4000o Fr. erzielt. Die Heimkehr von der Jagd aus der Gallerie 
Saceghem in Gent ging 1851 zu 17Ö0O Fr* weg. 

Auch die Zeichnungen des Meisters stehen in hohem Werthe. 
Auf der Auktion der Sammlung des H. van Eijl Sluiter wurde eine 
Pergamentzeichnung in Tusch mit 600 fl. bezahlt. Sie stellt eine 
Landschaft mit Figuren und einem Pferde dar. Die Tuschzeich- 
nung mit einer Reitschule galt 825 fl* Eine andere getuschte Land- 
schaft mit Staffage ging in der Auktion des Cabinet de Vos zu 
1220 fl. weg. 

Man findet keine Gallerie von Bedeutung, wo nicht Bilder 
von Phillipp Wouwerman anzutreffen sind. Selbst in Privatsamm- 
lungen kommen kostbare Werke vor, wenn auch uicht zu läugnen 
seyu dürfte, dass hie und da Copien und Gemälde von Peter Wou- 
werman mit unterlaufen. In der k. Eremitage zu St. Petersburg 
werden ihm 50 Gemälde zugeschrieben. In der k. Gallerie zu 
Dresden sind ebenfalls 55 Bilder von Wouwerman, worunter 
der Pferdemarkt, das Ueitergefecht bei den Windmühlen, das Mar- 
ketender- Zelt , der Pferdestall, das Feldlager, die Schmiede, der 
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•riahlende alte Landsknecht, mehrere Jagdstücke und Kriegsscenen 

xu den Hauptwerken des Meisters gehören. Auch die k. Pinako- 
thek in München zahlt Perlen seiner Kunst, nie die Damen auf 
der Hirsch jagd, die Pferdeschwemme, die Rückkehr von der Fal- 
kenjagd, der Fuhrmann mit den Pierden an der Trau ke, der Pferde- 
Stall, der Führer mit dem Pferde, die Fischerhütte am See, der 
Junker bei der Ziegenme) Kenn , ein Scharmützel am Hügel, die 
Zigeunerbande, die Schlitts chuhlauler , die Schwedensciilacht, die 
Plünderung des Dorfes etc. Im Ganzen sind 1? Gemälde in der 
Pinakothek, In der k. k. Galleric zu Wien findet man 6 Ge- 
mälde von diesem Künstler, wuvuu fünf mit dem Monogramme 
versehen sind , und die Reitschule zu den vorzüglichsten Wecken 
des Meisters gehört. Eines der Hauptwerke des Meisters ist auch 
in der Gallerte Lichtenstein zu Wien, einen Räuberanfall vorstel- 
lend. Die Gallerte des Museums in Berlin besitzt vier Gemälde 
von ihm; eine heimkehrende Jagdgesellschaft, die Belagerung einer 
Stadt in reicher Compositum, Ansicht einer alten Stadtmauer mit 
Volk und einem Offizier auf dem Schimmel, und der beladcne 
Heuwagen mit einer Bauernfamilie, vielleicht das Hauptbild von 
allen. In der Gallerte des Louvre zu Parts findet man 11 Bilder, 
welche alle in die zweite und dritte Periode des Meisters gehören. 
Die Jagdgesellschaft zu Pferd (Depart pour la chasse), der Angriff 
polnischer Reiterei, die Hirschjagd, die Reitübung am Flusse (Ma- 
nege), der Zug der gezierten Ochsen um die Stadt gehören zu den 
deficatesten Bildern des Meisters. DieGcmälde, welche ehedem in der 
Gallerie Orleans, in der Sammlung des Herzogs von Berry, im 
Cabinet Tailcyrand etc. waren, sind jetzt fast alle in England xu 
suchen. Auch im k. Museum zu Madrid werden 10 Gemälde 
von diesem Meister aufbewahrt, worunter die Jagdgesellschaft vor 
dem Wirthshausc, und einige andere Jagden zu den Hauptwerken 
des Künstlers gehören, Jn England sind jetzt viele Bilder, wel- 
che früher Zierden anderer icslla'ndischeu Sammlungen waren , 
und von Waagen in seinem Werke über Kunstwerke und Künstler 
in England erwähnt werden. In der Gallerie des verstorbenen Ro- 
bert Peel sind 7 Gemälde , darunter solche von ausserordentlicher 
Schönheit, Pie Landschaft mit dem ausschlagenden Esel auf dem 
Hügel stammt aus dem Cabinet Chuiseul, und ist durch den Stick 
bekannt. Ein zweites Bild, La belle laiticre genannt, führt vor 
ein Marketenderzelt, wo der vom Pferde gestiegene Offizier ein 
Mädchen liebkoset. Dieses aus der zweiten Periode stammende 
Jiild ist von ausserordentlicher Wirkung. P* le Bas hat dieses Bild 
unter dem Titel »Halte d*Officicrs« gestochen. Ein drittes Gemälde 
der Collection Peel ist in der Composition einem Bilde in Dresden 
ahnlich, nur reicher. Es enthält einen Pferdestall, und gehört zu 
den schönsten Werken des Meisters, Die Heuernte gehört in die 
dritte Periode des Künstlers, so wie ein anderes Bild, welches ei- 
nen Schimmel in heller Beleuchtug, und einen Mann mit Reis- 
bündel und seiner Familie zeigt, von höchster Delicatesse, im fein- 
sten Silberton ist. Ein kleines Wunderwerk von Präeision und 
Eleganz ist nach Waagen K. K, I. 295 eine Landschaft mit san- 
digen Hügeln und reicher Staffage, im Geschmackc Wynants' com- 
ponirt, und ebenfalls im Silberton. Dann besitzt Peel angeblich 
auch das letzte Bild des Meisters, einen Seestrand, welcher sehr 
gerühmt wird. In der Bridge wa ter-Gall er ie sind zwei Ge- 
mälde von Wouwcrman : Landschaft mit badenden Knaben, in sil- 
bent-r Harmonie, und die Picrdetränke an der Brücke, das Gegen- 
stück, aber minder klar. Lord Ashburton in London besitzt 
jetzt das unter dem Namen »La ferme au Colombier« bekannte 
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Bild aus dem Schlüsse der zweiten Periode. An dem felsigen Ufer 
einer Rheingegend escortirt Artillerie Packwagen , und im Vor- 
grunde sind Artilleristen, Soldatenweiber und Kinder. Früher be- 
lassen D'Argenville und Tallcyrand dieses Hauptbild. Ein zweites 
Bild aus dem Cabinet Tallcyrand stellt einen Mann mit dem Pack- 
pferde und eine Wäscherin dar, und das dritte Gemälde, welches 
Ashburton besitzt, ist eine zarte Miniatur in Oel von (cinstem, 
> klarstem Silberton. Es ist diess eine Landschaft mit Staffage und 
einfallenden Sonuenlichlern. Eines der gewähltesten Werke ist das 
Bild der Hückkehr von der Jagd in der Galleric des Herzogs von 
Wellington in Apsleyhouse, welches nach dem feinen harmo- 
nischeu Silberton in die dritte Periode gehört. Auch eine Halte 
vor dem. Marketenderzelte ist in jenem Hause. In der Gros ve- 
no r-Gallerie zu London ist ein reiches, höchst delicates Bild 
eines Pferdemarktcs. Auch H. T. Hope in London besitzt zwei 
meisterhafte Bilder in dem bekannten Goldton , eine Jagdgesell- 
schaft mit vielem Volke vor der Schenke, und Falkenjager vor 
dem Wirthshause. In Dulwichcollege findet man sechs Ge- 
mälde von Wouwerman, worunter zwei schon länger bekannt sind. 
Das eine »Le colombier du Marcchal« stellt zwei Reisende vor 
der Schmiede dar, und ist von grosser Sättigung und Tiefe der 
Farbe, Das andere, »La petite chasse ä l*oiseau,u zeigt eine kleine 
Gesellschaft von Falkenjägern , welche sich zur Erfrischung gela- 
gert hat. Dieses Gemälde ist von grosser Feinheit und Eleganz 
der Ausführung. Dann bewahrt die genannte Sammlung zwei Land- 
schaften mit Heitern im Geschmacke Wynants', und ein treffliches 
Bild mit Fischern an der Küste von evenineen aus der ersten 
Epoche, worin er sich in Impasto und Wärme dem 1s. van Ostade 
nähert. Ein Hauptbild ist auch die Landschaft mit einem Schimmel 
am Karren, von seltener Wärme und Klarheit der Farbe. In der 
Sammlung zu Alton Tower sind zwei Gegenstücke, welche das 
Werthvollste der ganzen Gallerie sind: eine Hirschjagd, und eine 
Falkenjagd, durch Grösse der Composition, Klarheit und Wärme 
der Farben ausgezeichnet. Sie gehören der zweiten Periode an. 
Von gleichem Werthe sind auch die beiden Bilder im Fitz Wil- 
liam- Museum. Das eine, ein Pferdestall, ist ein reiches Bild 
der zweiten Epoche, das andere, Landschaft mit Bäumen und Was- 
ser, wo der Heiter das Pferd tränkt, im kühlen Silberton gehal- 
ten. Ein Gemälde erster Qualität besitzt auch Marquis dt Bute 
in Lutonhouse, Es stellt eine ansehnliche Jagdgesellschaft von 
Herren und Damen bei einem Wirthshause dar. In der National- 
Gallerie zu London findet man kein Bild von Wouwerman, dage- 
gen aber bewahrt die Privatgallerie des Königs Georgs IV. deren 
neun. Von seltener Vortrefflichkeit ist die Gesellschaft von Fal- 
kenjägern vor dem Wirthshause, die Heuernte, die lünf Cavalleri- 
sten vor den Zelten, »le Coup de PistoleU genannt, der Pferde- 
markt, und das Zelt, in welchem ein Pferd beschlagen wird. Dann 
sieht man in dieser Sammlung einen von Räubern Überfallenen 
Bauernwagen, ein Feldlager und eine wüthende Reiterschlacht, 
welche aber Waagen dem D. Stoop zuschreibt. 

Bei der grossen Anzahl der bereits genannten Bilder dieses Meisters 
sollte man glauben, es seien fast alle Werke aus den Niederlanden 
verschwunden; allein man sieht auch noch viele auf dem vaterländi- 
schen Boden des Künstlers. Die Museen im Haag und in Amster* 
dam sind nichts weniger als arm an Wouwermans. Im Haag ist eine 
grosse Feldschlacht, das Hauptwerk dieser Art. An dieses Gemälde 
schliessen sich acht andere: eine Lagerscene, eine Landschaft mit 
Figuren und Pferden, eine Jagdpartic, eine Landschaft mit Bauern 
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zu Fuss und Pferd, etn Pferdestall mit Pendant, eine Reitschule, 
und eine Heuernte. Im Museum zu Amsterdam sieht man eine 
bergige Landschaft, ein Pferderennen, eine Heigerjagd, eine Hirsch* 
jagd, eine Reitschule, eine Bauernschlägerei, eine Lagerscene, und 
den Ueberfall eines Dorfes, welcher das Hauptbild von allen ist. 
Das meisterhafte Bild aus der Sammlung van der Hopp in Amster- 
dam» unter dem Namen l'Abbreuvoir bekannt, brachte 1836 J. 
Nicuwenhuys in London zur Auktion. Die Sammlungen des Gra- 
fen Robiano in Brüssel (1837), Schamp d'Aveschoot (l84o), M. 
van Saceghem in Gent ( 1851 ) etc. sind ebenfalls zerstreut. Letz- 
terer besass vier Hauptbilder von Wouwerman, eine Landschaft 
mit Schlossruine und heimkehrenden Jägern, eine weite Landschaft 
mit der Verkündung des Engels an die Hirten, das unter dem Na- 
men La laiticre hollandaise bekannte Bild, auf welchem sich ein 
Junker neben dem Pferde mit einer jungen Bäuerin unterhält, und 
eine Strandansicht mit Fischern. 

Ph. Wouwerman starb zu Harlem 1668* 

Das Bildniss des Künstlers. C. v. Vtsscher del^ N. Dupuis sc, 

gr. fol. 

Dessen Bildniss in den Werken von d'Argenvillc , Descamps, 
Immerzeel, in der Serie de* ritratti etc. 

Stiche nach Werken dieses Meisters. 

Die Anzahl der nach Wouwerman gestochenen Blätter ist sehr 
ßross, und dazu kommen noch viele Lithographien, welche sich 
in den Galleriewcrken finden, und auch in einzelnen Exemplaren 
in Umlauf sind. 

J. Moyreau hat 89 Blätter nach Wouwerman gestochen, unter 
dem Titel: Oeuvres de Ph. Wouwermans Hollandois, gravees d'aprös 
les meillcurs tableaux etc. Paris 1737, gr, qu. fol. 

Die Kunsthandlung von Treulei und Würtz veranstaltete eine 
neue Ausgabe der Platten von Moyreau in 100 Blättern, gr. fol. 

Ausser den Blättern von Moyreau gibt folgendes Verzeich- 
niss eine Auswahl der schönsten Blatter nach diesem Künstler. 

Moelman's Bildniss zu Pferd in einer Landschaft, von Wou- 
werman und Netscher gemalt. Gest. von A. Blootcling, gr. fol. 

Die unter dem Namen der Marketenderzelte bekannte Capital- 
folge nach J. van Visscher, 4 Blätter, gr. qu. fol. 

The Death ( of the Stag, Falkenjagd. Lawrence f. aquaforti. 
Th. Major sc. , gr. qu. fol. 

Les Dames allant a la chassc. Pelletier sc, gr. qu. fol. 

Les Sangliers forecs. Ph. le Bas sc, qu. roy. fol 

Grande chasse au cerf. R. Daudet sc. 1778, qu. fol. 

Le Chasseur aux renards. W. v. Ii ob eil sc. , 4» 

Die Jäger bei der Schmiede. A. Tischler sc. , gr. qu« fol. 

La Chasse -marde allemande. Patas sc, gr. qu. fol. 

Cabareticr des chasseurs. C. F. Boetius sc , qu, fol. 

Retard de chasse. A. Tischler sc. , gr. qu. fol. 

Poursuite du cerf dans la rivicre. Id. sc. , gr. qu. fol. 

Landschaft mit Reitern. C. Aoostool fco. Radirt, qu. fol. 

Der Reiter. J. Bylacrt sc Für das Werk vou Ploos van Am- 
slcl Nr. 9?, qu. fol. 

Das pissende Pferd. N. Vcrkolje fec. In Bister, qu. 4. 

Das Bauernpferd uud das liegende Weib beim Baume. D. lioe- 
dyck fec 1750, qu. 4. 

Der Reiter bei der Wäscherin, für das Werli des Ploos van 
Amstel Nr* 20, qu« 4- 
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Der Reiter mit dem Pferde und der Knabe mit dem llundo. 
B. Schreuder fec. , qu. 4. 

Die Reitbahn. W, v. Robcll sc. Aquatinta, gr. qu. fol. 

Die Reitbahn. J. Visscher sc. F. de WH exc , qu. fol. 

Die Reitbahn: Le Manege. D. DanUerts exe, gr. qu. fol. 

Le Manege, gestochen von Th. Major, gr. qu. fol. 

Der Halen, wo der linabc den Hund im Wasser zieht. D. 
DanUerts esc , gr. fol. „■ 

Das Einladen der Waaren am Hafen. J. DanUerts fec, gr. fol. 
Seeufer mit Wanrcntransport. J. DanUerts sc, gr. qu. fol. 
Le Passage d'un Corps de Troupe pres d'un villnge. W. Von 
Kobcll sc. 179a. In Tuschmanier, gr. qu. fol. 

Les Occupations du Soir au camp. Id. sc, 1794 » das Gegen- 
stücU, gr. qu. fol. 

La Bohcmicnne disant la Lonne aventurc. W. v. Kobell sc. 
1805. Aquatinta, gr. fol. 

Des Bohemicns qui demandent l'aumöne. Id. sc 1802. Dai 
GegenstücU. 

Lc FoiH« J. Duprcol sc. Musce Napoleon , gr. qu. fol. 
Tende do Vivandier. G. Bouttats aqua forti , qu. fol. 

Battlc field, nach dem Bilde in der Privatsaromlung Georg IV. 
von England gestochen von J. B. Allen. The royal Gallery of Pic- 
tures etc. London 1859» roy. 4« 

Coup de Pistolet, das Bild in der obigen Sammlung, gestochen 
von W. Greatbach. London i84l . roy. 4. 

La Bataille, das Bild im Louvre. Dupreel sc, qu. fol. 

Die Schlacht, nach dem Bilde in der Gallerie zu Dresden, von 
J. D. Schubert radirt, gr. qu. fol. 

La Battaglia, gestochen von Sonne, für R. d'Azeglio*» Galle- 
ria di Turino 1 842 , gr. qu. fol. 

Halte de Caralerie. Ph. le Bas sc, gr. qu. fol. 
Halte d'Officiers, Id. sc, gr. qu, fol. 

Die Reiter mit dem Trompeter am Zelte, J. Visscher fec, 
gr. fol, 

Folge von Blättern mit Reitern und Soldaten, von J. Visscher 
radirt. G. ValU cxc, Ul. qu. fol. 

Halte d'üfficiers. Ein Offizier vor dem MarUetendorzclt lieb- 
koset ein Mädchou. Das Gemälde in der Gallerio des Robert Peel. 
P. le Bas sc , gr, qu. fol. 

Halte espagnole. J. Aliamct sc, gr. qu. fol. 

Garde pvancce des Houlans. ld, sc, gr. qu. fol. 

Die Schmiede. J. Visscher sc , qu, fol. 

Le Voyageur allemand. Raquoy sc, gr. qu. fol. 

Die Reisenden bei der Bauernhütte. J. Visscher sc, qu. fol. 

Coline de Baque Flamand, P. F. Bcaumnnt sc, gr. qu. fol. 

Le Marqchal en exercice. Id. sc, gr. qu. toi. 

Diese Blatter sind nach Zeichnungen aus dem Cabinct Sil- 
vestre gestochen. 

Lc Repos; la Peche. J. Bcaumont sc, qu. fol. 

Les Voitnriers. P. Filleuil sc, gr. qu. toi. 

La Moisson. A Laurent sc, gr. qu. fol« 

La Ruine, M. Pelletier sc, gr. fol. 

Le Retour du Marehc, W. Sharp sc, qu. fol. 

Chcmin dans Teau. < v >, P. Chcdcl sc. , qu. rov. fol. 

Lc Repos des Voyagcurs. P. E. Moitle sc. Üallciie Brühl, s. 
gr. qu. fol. 
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Le Matinee du Printemps. P. lt Bas sc, qu. fol. 
Enlevement d*un Convoy. F. Ravenet sc, gr. qu» fol. 
L'Abreuvoir. J. Strütt sc. Aquatiata, fol. 

Landschan mit einem Flusse. F. Aliamet sc., J. Boydell exe» 
qu. fol. 

Die Zigeunerbande und die Wahrsagerin , lith. von J. Wölfl« 
für das Münchner Galleriewerk ♦ gr. qu. fol. 

Das Reitergef'echt, oder die brennende Windmühle, nach dem 
Bilde in Dresden von F. Hohe lithographirt , gr. qu. fol. 

Die Schmiede, nach dem Bilde in Dresden von Hohe litho- 
graphirt. Uauptblatt, gr. qu. fol. 

Der Pferdemarkt, nach dem Bilde in Dresden von Hohe Ii* 
thographirt, gr. qu. fol. 

Das Feldlager, nach dem Bilde in Dresden von demselben li- 
thographirt, gr. qu. fol. 

Diese schönen Blätter gehören in Hanfstängel's Werk der Gal- 
lerie in Dresden, und geben Hauptbilder des Meistecs. 

Die Plünderung, nach dem Bilde in München, für Piloty'a 
Galleriewerk lithographirt , gr. qu. fol. 

Die Jagdgesellschaft vor dem Wirthshause, das berühmte Bild 
im Museum zu Madrid, in J. Madrazo's lith. Galleriewerke , gr, 
qu. fol. 

Eigenhändige Radirungen. 

Die Blatter dieses Meisters sind äusserst selten. Nr. 1 galt 
(1800) in der Auktion der Sammlung des Ploos van Amstel 60 fl. 
Auf der Auktion des Grafen v. Fries in Wien wurde es mit 505 fl. (V) 
bezahlt. Bartsch P. gr. 1. 399 kennt nur das erste Blatt. 

1 ) Ein Iiarrcngaul an den Baumstamm gebunden, nach rechts. 
Links oben rückwärts gelesen F. W. fe. l643* H. 5 Z. 4 L. v 
Br. 6 Z. 6 L. 

A. Bartsch hat dieses Blatt copirt, aber seinen Namen 
auf die Plaue gesetzt. Nur in einigen seltenen Abdrücken 
fehlt der Name. Man kennt diese an den verätxten Stellen. 

Eine neuere Copie scheint in Paris gefertiget worden zu 
eeyn. Man suchte dieses Blatt als Original anzubringen, es 
ist aber nicht so geistreich, und von schüchterner Hand ge- 
macht. In den Schrafiirungen verfuhr Bartsch mit mehr 
Wärme , während der französische Copist Steifheit hinein- 
brachte. Das Original sieht sehr zerkrazt aus. H. 4 Z. 6 L*» 
Br. 6 Z. 9 L« 

2) Ein Pferd ohne Satte), in Profil nach links, wo zwei grosse 
Bäume fast an den oberen Plattenrand reichen. Am Fuss« 
derselben ruhen zwei Männer, und auf dem Hü^el rechts 
steht eine Ruine. Links unten ist das Monogramm N F. 
(Brulliot I. 2024). U. 5 Z 6 L. , Br. 7 Z. I L. 

Dieses sehr seltene Blatt wird in Holland dem Ph. Wou- 
werman zugeschrieben, englische Kenner glauben aber nicht 
an dessen Aechtheit. Vermuthlich ist ihnen das Monogramm 
hinderlich, welches sich allerdings nicht auf Ph. Wouwer- 
man beziehen kann. Brulliot glaubt daher, dass das ur-^ 
sprüngliche W. später in das Monogramm N F. verändert* 
wurde. Man niüsste daher erste Abdrücke mit W. finden, 
wovon uns aber nichts bekannt wurde. Dass das Mono- 
gramm erst spater aufgesetzt wurde, unterließt wohl keinem 
Zweifel; denn es tritt schärfer hervor, als die übrigen Strich- 
lagen des Blattes. Es ist aber keine Folge, dass das Blatt 

/ 
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ursprünglich mit W oder W. F. bezeichnet wir. Dcrje- 

.nige, welcher die Platte erhielt, kann über den Urheber im 
Zweifel gewesen seyn, und dürfte daher das Blatt einem 
unbekannten N F. unterschoben haben. Ein Exemplar be- 
findet sich im Museum zu Amsterdam, ein anderes ging 
aus der Arentin sehen Sammlung in das Kupferstich - Cabi- 
net zu München über. 

5) Eine Landschaft mit einem gesattelten Pferde in der Mitte, 
sehr sorgfältig mit der Nadel ausgeführt und von reizender 
Wirkung, kl. hoch fol. 

Dieses Blatt wird von Basan wie oben beschrieben, dann 
auch von Rost und Strutt dem Ph. Wouwerman beigelegt, 
während die genannten Schriftsteller die Nr. 1 und 2 nicht 
kennen. Auch englische Kenner sprechen sich nur für die- 
ses Blatt aus, und legen die beiden anderen dem Künstler 
nicht bei. Es herrscht auch im Machwerk ein bedeutender 
Unterschied, und somit möchte R. Weigel (Supplements au 
Pcintre - graveur I. Leipzig to4o P* 69) nicht in Abrede stel- 
len , dass nur das gesattelte Pferd von Ph. Wouwerman 
herrühre, und die beiden anderen Blatter von Peter Wou- 
werman radirt seyen. Das gesattelte Pferd ist ebenfalls aus» 
serst selten. Weigel sah nur ein vollständiges Exemplar, und 
das Fragment eines solchen. 

4) Bergige Landschaft mit Räubern, welche einen Wagen an* 
halten, geistreich geätzt, und selten, 8. 

Ein solches Blatt fand Füssly in einem Auktionskatalog 
dem Ph. Wouwerman beigelegt, und wir machen nur im 
, Vorbeigehen darauf aufmerksam, weil wir über dieAechtheit 
ausserdem nichts sagen können. 

Woyd, Landschaftsmaler, war üm 1815 in Rom thätig. Wir finden 
ihn als Künstler von Ruf bezeichnet, er scheint uns aber mit Voogd 
Eine Person zu seyn. 

WrabeCZ* Franz 9 Maler von Prag, war daselbst Schüler von Neu* 
reuter, und gründete in Ungarn den Ruf eines geschickten Künst- 
lers. In den Kirchen zu Pressburg findet man Bilder in Oel und 
Fresko von seiner Hand. Auch in der Kapuziner Kirche zu Böh- 
niisch-Brod sind Altargemälde von ihm. 

Wrabecz war überdies« k. k. Geometer, und starb zu Prag 1799* 
Näheres s. Dlabacz. 

Wrailgel, Nikolaus VOn, Maler, geboren zu Reval 1801, erhielt 
als k. russischer Garde-Rittmeister seinen Abschied, und stand dann 
in Dresden unter Leitung des Professors Matthai, wo er ein glück* 
liches Talent für die historische Composition entwickelte. Spater 
verlebte er einige Zeit in München, und 1850 begab er sich zur 
weiteren Ausbildung nach Rom. Es finden sich historische Zeich- 
nungen und Gemälde von seiner Hand. 

Wrankmore , W. £. f Kupferstecher , ist durch mehrere schöne 
Blätter bekannt. 

1) Felix Mendelson-Bartholdy, berühmter Tondichter, für die 
englische Kunstanstalt in Leip/ig l84l gestochen, kl. fol. 

2) Johannes der Täufer an der Quelle, nach Cigoli| in Stahl 
gestochen, fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 
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3) Christus das Kreut tragend, nach Overbeck in Stahl gesto- 
chen, gr. 8* 

4) Die Kreuzschleppung, Rafael's berühmtes Bild in Spanien» 
für Silbert's Leben Jesu. Leipzig 1842» 4* 

WratislaW, Franz Adam, GrafvonMitrow.cz» malle Landschaft 
ten , Fortraite und historische Darstellungen. DIabacz rühmt die* 
scn Dilettanten, und erzählt von seinen Reisen und seiner Stellung 
als k. k. Militär. Starb zu Dirna in Böhmen 1815 im 55. Jahre* 

Wraske , Maler, machte seine Studien an der Akademie in Düssel- 
dorf, und entwickelte ein glückliches Talent. Er widmete sich dem 
Genrefache, und trat 185t zuerst mit einem grösseren Bilde her* 
vor, welches ruhende Kinder in lebensgroSsem liniestück vorstellt* 
Dieses Gemälde fand gerechte Anerkennung. 

Wredow, August, Bildhauer von Brandenburg, machte seine Stu* 
dien an der Akademie in Berlin, und stand unter Leitung des -be- 
rühmten Rauch. Er entwickelte früh seinen Sinn für Schönheit 
der Form, wie die Modelle beweisen, welche er um 1826 im Ate- 
lier des Meisters ausführte. Im Jahre 1827 begab er sich nach Ita- 
lien, um in Rom seine Studien zu vollenden. Zu seinen früheren 
daselbst vollendeten Werken gehört sein Ganymcd als Hirtenknabe, 
eine anmuthige Gestalt, welche Wredow 1829 in Marmor ausführte. 
Eben so schön ist sein bittender Knabe, welcher 1852 im Modell 
auf der Kunstausstellung in Berlin zu sehen war. Dieses 3 F. 2 Z. 
hohe Bildwerk führte der Künstler ebenfalls in Marmor aus. Bei 
der Verloosung des Kunstvereines in Berlin 1843 kam ein zweites 
Exemplar vor. Auch die Büste des Knaben ist in Marmor vor- 
handen. Eines der schönsten Werke der neueren Zeit ist aber 
Wredow's lebensgrosse Statue des Paris, wie er nach Hins VI. 32t 
— 322 den Bogen glättet. Das Gypsmodell vollendete der Künst- 
ler 1831 in Rom, und führte dann die Büste des Paris in Marmor 
ans. Im Jahre 1835 verlies« der Künstler Italien , um in Berlin 
seine Kunst zu üben, und da fand die erwähnte Statue solchen Bet- 
fall, dass sie der König in Marmor ausführen Hess. Wredow be- 
£&b sich zu diesem Zwecke nach Carrara > und i04ö stand das 
Werk vollendet dar. Es herrscht darin ein ungewöhnliches Na- 
turverstandniss, tind eine Weichheit der Behandlung, welche über- 
haupt in Wrcdow's Sculpturen zu bewundern ist. Von ausgezeich- 
neter Schönheit ist auch sein Merkur als Rind, wie er mit dem 
Stabe Schlangen berührt, 1844 in Marmor ausgeführt. In diesem 
Jahre fertigte er auch das Modell zu einem Standbilde des ver* 
•turbenen Königs von Preussen. Damals iand ein Concurs zu ei- 
nem Denkmal des Königs in Stettin statt* Im Jahre 1847 lieferten 
Wredow und Schievelbein Modelle zu den colossalen Apostelsta- 
tuen, welche für die Kirche zu Helsingfors in Finnland von De- 
varanne zu Berlin in Zink gegossen wurden. 

Wredow ist seit 1843 Mitglied der Akademie in Berlin. 

Wren. Christopher, Architekt, geboren zu East-Knoyle in Will« 
shire 1Ö32» war der Sohn eines Geistlichen, welcher als Dekan in 
Windsor starb. Er wurde als adelicher Pensionnär im Wadham- 
College zu Oxford erzogen, und studirte da mit solcher Vorliebe 
die mathematischen Wissenschaften, dass er bereits als Knabe von 
dreizehn Jahren die Verbesserung verschiedener astronomischen In- 
strumente sich zur Aufgabe machte, und selbst einen Sccnographen 
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erfand, welcher durch die Abbildung in seinen gesammelten Wer- 
ken bekannt ist. Im Jahre 1Ö55 wählte ihn das All-soulls- College 
in Oxford tum Mitgliede, und als junger Mann von 25 Jahren 
wurde er Professor der Astronomie in Greöhani, wo er bis 1660 
lehrte. Von 166t — 65 bekleidete er dieselbe Stelle am Oxford- 
College, und wurde sogar Doctor Juris, endlich aber entschied er 
für die Architektur, und unternahm eine Reise nach Frankreich» 
um architektonische Studien zu machen. Der damalige französi- 
sche Styl hatte aber keinen entschiedenen Einfluss auf seine Rich- 
tung, indem er als Mann von originellem Geiste nur dasjenige 
aufnahm, was ihm classisch schien. Die französische Ueberladung 
war ihm vethasst, und daher suchte er seine Vorbilder in Italien, 
oder vielmehr in den Werken des Vilruvius, und der sogenannten 
klassischen Schule des JÖ. Jahrhunderts. Allein der Sinn für wahre 
architektonische Schönheit war zu seiner Zeit noch nicht aufge- 
schlossen, und daher tragen auch seine im antikisirenden Style er- 
richteten Gebäude das Gepräge des Verfalles der römischen Architek- 
tur. Es wurden ihm aber auch die Gesetze des sogenannten gotht- 
schen Styls nicht ganz klar, bei dessen Anwendung er sich diesel- 
ben Willkührlichkeiten erlaubte, wie bei seinen Bauten in der rö- 
mischen Bauweise, welche indessen die allergrösste Anzahl seiner 
Werke bilden. Er war der erste, welcher die alte germanische Ar- 
chitektur die saracenische nannte, da er ihren Ursprung im Mor- 
gcnlandc nach dem Verfall des griechischen Kaiserthums suchte. 
Mehrere haben ihm hierin nachgebetet, ohne zu bedenken, dass 
dieser Zeitraum viel zu spät ist. Auch war Wren einer derjenigen 
Künstler, welche die gothischc Bauweise als auschliessliches Eigen - 
thum des Freimaurers Ordens besrachteten, welchem er eine Reihe 
von Jahren angehörte, und zuletzt als Grossmeister vorstand. Die 
Mitwelt erkannte ihm den Ruhm des ersten Architekten Englands 
zu, in den neueren englischen Parteikämpfen kam er aber schlech- 
ter weg. Nur die Vertreter des klassischen Styls , wie Cuckerell 
ja. A. lassen ihm in Hinsicht auf die St. Paulskirche noch den al- 
ten Ruhm, da diese, abgesehen von dem Mangel au höherer Würde 
des kirchlichen Charakters, durch die grandiosen inneren Verhält- 
nisse, und die edel gehaltene äussere Dekoration der Kuppel eines 
der schönsten Werke damaliger Zeit, und als würdiges Gegenstück 
zur St. Peterskirche in Rom gedacht ist. Die englischen Schutz- 
herren des gothischen Styls, oder die Romantiker, suchen nur mehr 
die Fehler des Künstlers auf, wie W. Pugin, welcher in The tree prin- 
ciples of pointed or Christian Architecturc, London t '. » : . den Uaun- 
strahl auf die Classiker, und somit beziehungsweise auch auf Ch. 
Wren schleudert. Pugin ist ein bigotter Verehrer des gothisoheu 
Styls, und nimmt da» grösste Aergerniss an den Werken der grie- 
chischen und römischen Architektur. Bei seiner Verhöhnung der 
heidnischen Formen ist ihm Wren's St. Paulskirche ein Gräuel, 
und er würde an den Ruinen derselben die Augen weiden. Die 
von Wren erbauten berühmten Thürmc der Bowkirche sind ihm 
in einem barbarischen Geschmacke ausgeführt, und er wartet sehn- 
lich auf den Blitzstrahl, welcher sie zu Boden schleudert. Zur 
Vernichtung der grossen Säule würde er sich wohl einen zweiten 
Brand von iöüö gefallen lassen. Man muss daher hei einer Beur- 
tbeilung der Werke Wren's auf die Partei Rücksicht nehmen, von 
welcher sie ausgeht. Bezüglich des architektonischen Styls herr- 
schen in England einseitige , pedantische und unduldsame Ansich- 
ten. Gothen und Classiker liegen im Streite, und jede Partei sucht 
Enthusiasmus zu erregen. Sicher ist, dass der gothischc Kirchen- 
styl , nach Pugin der katholische , für ein protestantisches Land 
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weniger passt, ah der klassische, weil dieser den Einrichtungen 

des protestantischen Cultus mehr entspricht. Wenigstens^stehen 
die karrikirten Proben des gothischen Styls von Pugiu weit unter 
den grossartigen Entwürfen eines Ch. Wrcu , welcher eine origi- 
nellere Erfindungsgabe besass, als viele seiner gepriesenen Nach- 
folger. 

Nach dem grossen Brande von 1666 fand ' unser Künstler ein 
weites Feld der Thätigkeit. Er entwarf einen Plan zur Umbildung 
der Stadt, und legte ihn dem Könige Carl 11. vor. Dieser Fürst 
nahm ihn in seine Dienste» ernannte ihn aber erst 1668 nach Den- 
hani's Tod zum Ober-Architekten. Der Plan zum neuen Stadttheile 
war weise berechnet, wurde aber nicht befolgt. Die Strassen muss- 
ten indessen in gerader Richtung geführt, und alle hölzernen Ge- 
bäude entfernt werden. Das Projekt war in seiner Ausdehnung 
grossartig, und obwohl nicht vollkommen durchgeführt doch von 
grossem Eiufluss auf die Grösse, Regelmässigkeit nnd Eleganz des 
neuen Stadttheils. Offenbar verdankt daher London seine schnelle 
Vergrösserung dem Brand vom 15. September 1666. 

Wren's Hauptwerk der Architektur, aber nicht das erste der 
Reihe nach, ist die St. Paul's Cathedra!. Der erste Stein wurde 
den 21. Juni 1Ö75 gelegt, und nach 55 Jahren (1710) stand das 
Werk aus Portland-Steinen vollendet da. Die Kosten beliefen sich 
über eine Million Pf. St. Wrcn's ursprünglicher Plan war sehr 
reich , und um die Schönheiten des Baues hervorzuheben, liess er 
ein kostbares Modell fertigen, welches unberücksichtiget blieb und 
zuletzt in einem Winkel der Kirche dem Verderben preisgegeben 
wurde. Der Bischof von London und seine Clersei verwarten allen 
innern Schmuck, und gestatteten nicht einmal diie Aufstellung von 
§tatucn, für welche Wren würdige Räume bestimmt hatte. Der 
treffliche Künstler, dessen Bescheidenheit fast an Furchtsamkeit 
kränzte, war von der Ignoranz der damaligen Machthaber tief ver- 
letzt, und reichte eine für ihn heftige Protestation ein» welche erst 
17Q8 unter den Familienpapieren Wren's aufgefunden wurde. Im 
Gentlemcns Magazine tum. LXVI11. p. 5^4 ist es abgedruckt un- 
ter dem Titel: Memorial of Sir Ch. Wren relating to the adorning 
St. PauPs Cathedral, Octob. t8. 1717. Seiue Vorstellung blieb in- 
dessen fruchtlos, obgleich sich gewichtige Stimme für ihn erhoben. 
Die sonst prachtliebenden Episcopalen wollten in der Kirche nur 
ungezierte Massen haben. Die Grundform bildet ein Kreuz, und 
zwei mächtige Säulenreihen scheiden das Schiff in drei Theile. Ma- 
jestätisch wölbt sich die Cuppel auf corinthischen Säulen, und über- 
ragt die beiden Thürme der Cathedralc. Das Hauptportal auf der 
Westseite bestellt in einem Porticus von zwölf corinthischen Säu- 
len, und auch die übrigen Fronten entsprechen der Pracht des 
Ganzen. Von Aussen hatte die Kirche von jeher ein pompöses An* 
sehen, die reichere Ausschmückung im Innern datirt aber erst von 
179^> Bis dahin sträubten sich die Prälaten gegen eine angeblich 
papistische innere Decoration der Kirche, endlich aber wurde der 
Tempel mit Gemälden , Statuen und Denkmälern geziert. Joshua 
Reynolds , B. West und A. erboten sich früher vergebens, auf ei- 
gene Kosten Gemälde zu schaffen; ihr guter Wille wurde *a me- 
morable Absurdity« gescholten. Dem James Thornhill ward es 
endlich vorbehalten, die Kuppel mit Gemälden zu zieren. Das 
erste Monument in der Kirche wurde 170Ö dem Philanthropisten 
John Howard gesetzt, und nach und nach fanden viele berühmte 
Männer ihre Denkmäler in der Cathedralc. 

Chrisloj her Wren soll von 1668 — 1718 fünfzig Kirchen gebaut 
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i- haben, woron die meisten in London zu finden sind. Die merk- 
würdigste nach der Paulskirche ist unstreitig St. Stephan Wall- 
brook in London. Sie ist von massiger Grösse, im corinthischen 
Style erbaut, und zeichnet sich durch sehr harmonische Verhält- 
nisse, und durch eine für Wren's Art der antikisirenden Baukunst 

--■'Wehte Bogenstellung aus. Auch die runde Kuppel macht einen 
gefalligen Eindruck. Diese Kirche erweckt überhaupt eine gün- 
stigere Vorstellung von dem Talente des Künstlers, als die grosse 
St. Paul's Cathedrale, welche in den wesentlichen Theilen doch 
immer der Peterskirche in* Rom nachgeahmt ist. Einige erklären 
daher gerade die St. Stephanskirche für das Meisterwerk des Künst- 
lers. Ferners erbaute Ch. Wren die Kirchen St. James (Westmin- 
ster, Piccadilly), St. Clement Danes (1Ö80), St. Mary-le-Bow (!Ö75), 
St. Bride, eine der schönsten Kirche von 168O, Christ- Church in 
Newgate Street (1Ö87), St Dunstan- in -the- East (1678), St. Law- 
rence (1686), St. Sepulchre's Church (1Ö70), St. Andrew (1Ö87). 
Allhallows Church ( 1Ö84 ) • St. Peter's Church in Cornhill (168O. 
St. Michael in Cornhrll (1723), St. Mary Aldernianbury (iÖTÖ), St, 
Margareth Lothbury ( 1690) , St. Olave Jewry (;ö73), St. Andrew ' 
, War drohe (1Ö70), St. Michael Paternoster Royal (l6ö4)» St. Magnus 
the Martyr (1Ö76) , St. Georg, Botolph-lane (t674), St. Vedast, 
, Foster.lane (1698)* Alle diese Kirchen sind in London, und an 
sie schliessen sich noch mehrere andere berühmte Bauwerke im 
Heidenstyl, wie Pugin und Consortcn sagen. Wren baute auch 
Temple-Bar (1Ö70), das prächtige Greenwich-Hospital (King Wil- 
liems Building l6Q4), Chelsea Hospital (169O), Queen's Theatre*), 
Drury-Lane- Theatre ( 1Ö72 **)► und ein anderes colossales Werk 
ist die 202 F. hohe Penksäule in dorischer Ordnung auf den gros- 
sen Brand in London. Der untere Durchmesser hält 15 F., und 
durch das 4o F. hohe Piedestal gelangt man zu einer Wendeltreppe, 
welche in die Höhe führt. Es wurden 28,126 Kubikfuss Portland- 
steine verwendet. Wren errichtete diese Ricsensäule von 1Ö71 — 77. 
Er wollte auf das Capital eine Statue Carl 11. setzen , man. zog 
aber eine Vase mit Flammen vor. 

Auch ausser London findet man Bauwerke dieses berühmten 
Künstlers. Sein Werk ist die östliche Facade des Palastes in Hamp- 
toncourt, welche unter König Wilhelm III. von 160O — o4 gebaut 
wurde. Sie ist ebenfalls in Wren's bekanntem, der italienischen 
Bauweise entlehntem Style aufgeführt, und zeigt verschiedenartiges 
Gemisch. Dann baute er auch das dritte, grosse Viereck des Foun- 
tain-court, und die sogenannte Cartoon • Gallery , in welcher Ila- 
fael's Cartons aufbewahrt werden. Dieser Saal ist lang uud hoch, 
und mit braun gebeitztem Eichenholz getäfelt. Das Theater in 
Oxford gehört zu den Hauptwerken des Künstlers, da er die Form 
des antiken Theaters glücklich nachgeahmt hat. Ferners baute er 
den grossen Glockenthurm der Christ-Church dasulbst, das Biblio- 
thek-Gebäude von Trinity • College zu* Cambridge, die Capelle zu 
Pembrockc - hall , die Marienkirche zu Warwick, u. s. w. 

Christopher Wren war ein eben so gelehrter Künstler, als 
ein Mann von dem edelsten Charakter. Der König erlheille ihm 

*) Dieses Gebäude wird von anderen dem John Vanbrugh zu- 
geschrieben. Letzterer stand unter dem Einflüsse Wrcu's, 
und half ihm auch beim Bau des Greenwich -Hospitals. Das 
jetzige Theater ist 1818 von Nash gebaut worden. 

**) Das alte Theater existirt nicht mehr. Das jetzige baute 
1811 der Architekt B. Wyatt. x 

JSasler* 9 K ünstlcr-Lcx. Bd. XXII. * f 
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die Ritterwürde, er starb aber in tiefer Armuth, da er keine Bau- 
steine für sieb gesammelt hatte. Er bekleidete nur die Stelle 
eines Architekten und Commissärs des Spitals von Chelsea, und 
dann jene eines Contrulleurs des Windsor - Schlosses. Die Stelle 
eines General - Direktors der k. Bauten, welche ihm vom Könige 
Carl II. zugesichert wurde, hatte er 17 18 verloren. Die k. Societät 
der Künstler beliess ihm wenigstens die Ehre eines Präsidenten, iu 
welchen sie ihn 1Ö80 ernannt hatte. Als Baumeister der St. Pauls- 
Kirche hatte er eine jährliche Besoldung von 200 Pf. St., und er 
musste zuletzt den Vorwurf hören , dass er nur dieser geringen 
Gratification wegen den Bau 55 Jahre hinausgezogen habe. Unter 
solchen Verhältnissen konnte der Ritter freilich kein Vermögen sam- 
meln, da sein ehrlicher und stoischer Charakter jedem Erwerb ab- 
hold war, welchen seine Bestallung nicht erlaubte. Sein gleich- 
namiger Sohn, welcher die Werke des Vaters herausgab, und selbst 
Architekt war, konnte daher nicht vom Fette desselben zehren, 
wie es später gewöhnlich vorkam. Seinem bescheidenen Privatle- 
ben entspricht auch das unansehnliche Grabmal des Künstlers in 
der St. Paul's Cathcdralc. Auf einer Platte steht: 

Iii ; <■ lieth Christopherus Wren Kn't, who dyed, 
in the ycar of our Lord 1725 and of his AgeXCI. 

Weiter folgt eine lateinische Aufschrift: Subtus conditur hujus 
Ecclesiao et Urbis conditor Christuphorus Wren, <jui vixit annus 
ultra nonaginta, non sibi sed bono puhlicn. Lector, si monumen- 
tum requins, circumspice. Obiit 25- Fein-, anno 1725. aet. Ql. In 
der Art union 181O, ist eine Abbildung des Monumentes und der 
Räumlichkeit. Auch eine- Lobrede wird dem Künstler gehalten. G. 
Kneller hat sein Bildnif« gemalt, und J. Smith dasselbe in Mezzo- 
tinto gestochen , gr. fol. in Lavater's Physiognomik ist das Bild> 
niss copirt. J. Thornhill hat sein Bildniss für das Thealer in Ox- 
ford gemalt. 

Ch. Wren hat nie etwas herausgegeben. Erst naoh seinem Tode 
wurden die Zeichnungen und Papiere gesammelt. James Eimes 
belasstc sich mehrere Jahre mit den Werken dieses Künstlers, und 
1807 bereitete er eine Prachtausgabe über die St. Paulskirchc vor. 
Im Jahre 1825 erschien folgendes Work: Memoirs of the lifo and 
works of Sir Ch. Wren, by James Eimes. Auf andere Abbildungen 
der Werke Wren's weist das folgende Verzeichniss hin. 

Die grosse Säule zur Erinnerung an den Brand von London 
1666. Gest. v. W. Lowry 1791 , gr. imp. fol. 

Der Plan zum Aufbau der Stadt London nach dem grossen 
Brande. Gest. von Hulsherg 1724, s. gr. roy. fol. 

Synopsis aedificiorum publicorum Dom. Ch. Wren. London 
1749- In diesem sehr seltenen Werke sind neun verschiedene 
riäne der St. Paulskirche, fol. 

In Storcr's British Cathedrals. 4 Bände in 8., handelt die 28. 
Abiheilung über die St. Paulskirche. 

Das alte Modell zur St. Paul's Cathedral, Abbildung und 
Gmndriss, gest. im Gcntleinen Magazine 1785, tom. LXXX. 725. 

A Plan of Sir C. Wren's first Designs of St. Pauls Cathedral 
in London. A large modcll of which is deposited at the present 
Church, over the .North- ChapeJ. Gest. von B. Cole, Imp. fol. 

Orthography of the Cathedral Church of St. Paul, to the South, 
aecordmg to the first Intention of the arthitect. Gest. von iluls- 
berg, imp. toi. 



• 
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Section of thu Cathedra! Church of St. Paul, according to the 
first design of the Architect. Gest. von Hulsberg, imp. fol. 

Die perspektivische Ansicht der Kirche, and das SJtiff der* 
selben, ges^. von Bewies, er. qü. fol. 
• Die Ansicht der St. Paulskirche, radirt von J. Simon, gr. qu. fol, 

Aeussere und innere Ansichten der St. Paulskirchc ; gest. von 
R. Trevitt, Platt und Fourdrinier, t'ol. und gr. fol. 

Diese Blatter sind für ein von G. Vertue projektives Werk 
über die St. Paulskirche gestochen, welches aber nicht zu Stande kam. 

Ansichten der Hauptseiten der St. Paulskirche. Gest. von Ter- 
.raston, W. Emmett und Stopendael, 5 Blätter, gr. roy. qu. fol. 

The West- Front of the Cathedra. Church of St. Paul. W. 
Emett del. In zwei seltenen Blättern, s. gr. imp. fol. 

View of the Cathedral Church of St. Paul, according. to the 
first design of the Architect. Gest. von J. Schynvoct, imp. fol. 

Die nuppel der. St. Paulskirche mit den zwei Seitenthürmen. 
; Ohne Namen des Stechers , s. gr. qu. ibl. 

The In«ide of St. Stephen Walbrook , drawn by Th. Boydell, 
engr. by Aid. Boydell, fol. 

Auch G. Mars hall soll die innere Ansicht dieser Kirche ge- 
stochen haben. ■« * i. 

One of the Wings of Greeowich Hospital. Nach der Zeich- 
nung vqn Th. Lawranson von W. H. Toms gestochen, imp. fol, 

The other Wing. Id sc, imp. fol. 

Perspective View of the Colonnades of Greenwich Hospital. 
Gest. von W. H. Toms, gr. imp. fol. 

Ansicht des Schlosses in Windsor, nach Wrea's Zeichnung 
Ton W, Hollar radirt, qu. fol. 

Mehrere Tafeln zu Dr. Willis* Anatom y of the brain. Lon- 
don 1064, fol. 

Diese Tafeln soll Wren gezeichnet haben. , 

Ch, Wren bat auch ein Blatt in schwarzer Manier «liefert, 
welches beinahe als Unicüm betrachtet, wird. Es stellt die Büste 
eines Mohren im blossen Kopfe mit Halsring dar, en face etwas 
nach links (vom Beschauer). Die Arbeit ist sehr fein, und das Bild 
mit Gefühl dargestellt. Ohne Namen. H. 6 Z. l L. , Br. 4 Z. 6£ L. 

R. Weigel besass in letzter Zeit das bisher einzig bekannte 
Exemplar von dieser Platte, welche der zarten Arbeit wegen über* 
haupt nur wenig Abdrücke liefern konnte. Graf Leo de Laborde 
liess den Mobren durch A. F. Girard täuschend copireu, und fügte 
die Abdrücke seiner Histoire de la Gravüre en maniöre noire, Pa- 
ris 1839» gr. 8. bei. Es exisüren nur 25 Exemplare vor der Schrift, 
und auf grosses Papier. , , 

. * ' 

Wrenlt, Franz, Kupferstecher, geboren zu Strabain in Mähren 
1766» 'war Schuf er von J. Jacobe, und trat 179 1 in Wien als aus- 
übender Künstler auf. Er hinterliess eine bedeutende Anzahl vou 
Blattern in schwarzer Manier, wovon mehrere zu den schönsten 
Leistungen dieser Art gehören. Wrcnk starb zu Wien 1830* (Nach 
Tschischka 1823). 

1) Franciscus II. Rom. Imperator, halbe Figur in Oval, nach 
J. Zitterer, fol. 

I. Vor Artaria's Adresse. II. Mit derselben. 

2 ) Carl Erzherzog von Oesterreich, nach J. B. Seele^ gr. roy. fol. 
I. Mit unvolledefer Schrift. 4 

II. Mit vollendeter Schrift. *« 

8* 
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3) Ferdinand, Erzherzog von Oesterreich» nachmaliger Kaiser, 
ganse Figur, F. Wrenk sc, gr. fol. 

Bs gibt auch Abdrücke in Farben. 

4) Ludwig, Prinz ven Lichtenstein, foL 

Im ersten Drucke Tor der Schrift. 

5) J. Gab. Füger Senior Minister» Heilbronnensts. Sitzend mit 
dem Buche in den Händen. H. F. Füger filiüs ad vivum px. 

1799» g»- fo1 « 
I. Vor der Schrift. 

II. Mit derselben. 

6 > Graf von Ciernitschew, mit russischer Unterschrift. Aug. 
Kaufmann pinx. 1798» fol. 

7) Gräfin Wielhorska, nach J. Grassy, fol. 

8) Johann Hunczovsky, Professor der Chirurgie, nach H. F. 
Füger, gr. fol. 

g) Rcmbrandt Tan Ryn. Se ipse jrinx., 8. 

to) Reinbrandt van Kyn, Büste mit Halskragen. Nach F. Bol. 
F. Wrenk sc. H. J8j Z. t Br. I2£ Z. 
I. Vor der Schrift. 
II. Mit derselben. 

11) F. Weinbrenner, Architekt. F. Wrenk se., gr. fol. 

12) Dr. F. J. Gall v berühmter Phrenolog, nach C. von Esche- 
rich, er. fol. 

15) J. N. Hummel, k. k. Capellmcister. Nach C. von Escherich» 
Fr. Wrenk sc. fol« 
I. Vor der Schrift. 
II. Mit derselben. 

|4 ) Brustbild eines alten Philosophen , nach Rubens , fol. 

IS) Hagar mit Ismael in der Wüste, nach Rembrandt, roy. fol. 

I. Vor der Schrift. Ladenpreis 12 Tbl. 10 gr. 
II. Mit derselben. 

t6) Der junge Tobias im Schrecken über den Anblick des mon- 
strösen Fisches, nach Rembrandt, s. gr. qu. fol. 
I. Vor der Schrift. 
II. Mit derselben. 

17) Die Ruhe der heil. Familie; Maria säugt das Kind. Nach 
O. Gentileschi. H. 2t Z. 10 L., Br. 26 Z. 3 L. 

I. Vor aller Schrift. R. Weigel 4 Thl. 
II. Mit der Schrift. Schwarzenberg \\ Thl. 

18) Der Leichnam Christi auf dem Schoosse der in Ohnmacht 
gesunkenen Mutter, nach A. Carracci, qu. roy. fol. 

I. Vor der Schrift. Einsiedel 2$ Thl. 
II. Mit derselben. 

ig) Der Leichnam des Herrn vor dem Grabe von den heiligen 
Frauen und von drei Engeln beweint, nach A. van Dyck** 
Bild aus der StöckPschen Sammlung, s. gr. roy. qu. fol. 
I. Vor der Schrift. Sternberg 2£ Thl. 
II. Mit der Schrift. Einsiedel l^ Thl. 

20 ) Die heil. Magdalena in der Wüste, nach O. Gentileschi 
H. 23 Z. 6 L., Br. 27 Z. 6 L. 

I. Vor aller Schrift. Ladenpreis 27 ß. 
H. Mit der Schrift. 

21 ) Die Zärtlichkeit der Mutter, oder Charitas, nach Frances- 
chini. H. 18 Z.. Br. $> Z. 

L Vor aller Schrift. Ladenpreis 6 Thl. 
II. Mit der Schrift. 
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22) Amor in einer Landschaft, nach B. Schimone, mit der Un- 
terschrift: Ich wage. Das Gegenstück zu Geiger's Amor nach 
demselben. H. 23 Z., 18 Z. 
I. Mit unvollendeter Schrift. Ladenpreis 16 fl. 30 kr. 
II. Mit voller Schrift. 
25) Amor und Psyche, wie sie den ersteren von der Flucht ab« 
hält. Nach Ii. Maurer, gr. qu. fol. 
I. Vor aller Schrift. 



II. Mit der Schrift. Schwarzenberg || Thl. 
l4) Jupiter und Merkur bei Philemon l 



HOC 



24) Jupiter und Merkur bei Philemon und Baucis, nach J. van 
Hoeck , gr. qu. roy. fol. 

I. Vor aller Schrift. Schwarzenberg 2$ Thl. 
II. Mit der Schrift. 

25) Orpheus in der Unterwelt bittet den Pluto um die Befreiung 
der Euridice, nach H. F. Füger, gr. qu. fol. 

I. Vor der Schrift. 
II. Mit derselben. 

26) Gorgo überredet den Cleomcnes zum Kriege gegen Arista- 
goras, halbe Figuren. Nach F. Caucig, gr. qu. fol. 

I. Vor aller Schrift. 
II. Mit der Schrift. 

27 ) La Mort de Portia. Halbe Figur nach Caucig , fol. 
I. Vor aller Schrift. 

TT T\ i • i ia 

II. Mit derselben. 

28) Der Löwe und der Tiger, nach Stubbs, gr. qa. fol. 
T. Vor alltr Schrift. 

II* Mit derselben. 



2Q) Eine Felsengrotte, nach Dubois, ^gr. qu. fol. 



Eine andere Grotte bildet das Gegenstück 

30 ) La Caverne. Grosse Felsenhöhle an der neapolitanischen 
Küste, rechts im Vorgrunde Schiffer beim Feuer. Nach J. 
Vernet's Bild in der k. k. Akademie zu Wien 1 Tg I • Das 
Gegenstück zu: La Cascade, von N. Rhein« und auch in 
farbigen Abdrücken , s. gr. roy. qu. fol. 
Sternberg l| Thl. 

Wright, A., Kupferstecher zu London, arbeitete um 1830 für den 
Kunst- und Buchhandel. In den Works of W. Hogarth in a se- 
ries of Engravings, by J. Trusler. London 1833, 4>, ist ein schö- 
nes Blatt von ihm: The Politician. 

Wright, Andrew, war Hofmaler des Königs Heinrich VIII., wie 
Fiorillo angegeben fand. Seine Arbeiten sollen von keiner Bedeu- 
tung gewesen seyn. 

Wright, InigO, Hupferstechef, wurde um 1740 in London geboren. 
Er lieferte Blatter in schwarzer Manier, weicht sehr schön befun- 
den wurden. 

1) Die Familie des Malers J. van Goyen, nach F. Hals 1771» 
Hauptblatt, gr. fol. 

2) S. John preaching in the Wilderness. Johannes in der Wü- 
ste predigend, nach F. Lauri 1770» Sehr seltenes Blatt, £r. 
qu. fol. b 

3) L'Innocence. Nacktes Madchen mit einer Traube und einer 
Schlange, nach J. Mcrinice radirt und farbig gedruckt, 4« 

4) Eine Eolge von 8 Blättern mit ländlichen Scencn, nach G. 
Morland, qu. fol. 
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Wright, John, Maler eu Lohdon , Wirde um ITÖO geboren. Er 
malte Bildnisse und Genrebilder. Freeman stach 1809 nach ihm 
das Portrait des Malers Robert Her Porter. 

Wright, Joh n 9 Formschneider, zu London , gründete neben Bran- 
ston seinen Ruf. Es (Inden sich viele treffliche Blätter von seiner 
Hand, sie kommen aber gewöhnlich in illustrirten Prachtwerken 
vor. In folgenden Werken findet man eine reiche Auswahl. 

Geschiente der neueren deutschen Kunst von A. Grafen von 
itaezynski. Berlin 1836 ff. 3 Bände mit Vignetten, 4., und Hu- 
pfern, gr. qu. fol. . 

In dem ersten Bande -sind Schnitte nach Malwcrken der Düs- 
seldorfer Schule, wie die Rauber nach Lessing, die gefangenen 
Juden nach Bendcmann, die Lautenspielerih nach Sohn, Diana 
nach demselben, der Krieger und sein Sühuchen nach Hildebrandt, 
die kranke Frau nach Fielgraf, Hans Sachs nach v. Oer, die Heim- 
kehr nach Nerenz, drei Landschaften nach Scheuren, Watelet 
und Lasinsky, Villa d'Este nach Schirmer, die Pontinischen Süm- 
pfe nach Elsasser, Amalfi nach Ahlborn, Susanna und die Alten. 

Einige dieser Blätter führte er mit Folkard aas. Das Zeichen 
W. et F. sc. bezieht sich auf beide Künstler. 

The Beggars DaughtCi* of Bcndall Green, by Dr. Percy. Illust. 
by Engravings on Wood, execut. by Braoston and Wright from 
designs by W. Harvey. London 1852, 8. 

• ! Gray*s Elegy written in a country Church yard by J. Martin« 

London 1835, 8. 

The Children in the Wood. Nach Zeichnungen von W. Har- 
vey. London 1831, 8. 

The thousand and onc Nichts. London, C. Knight l84l, gr. 8. 

Mehrere dieser schonen Blätter führte er mit Folkard aus. 

Paul et Virgmie, par B. de Saint- Pierre. Paris, Curmer 1858*8« 

Eine Folge von. 54 Blättern mit Thieren aus der k. Mena- 
gerie, in London, nach Zeichnungen von W. Harvey mit Brau- 
ston geschnitten. B. et W.. sc, gr. 8. 

Wright, J. M , Maler zu London, wurde um 18OO geboren. Er 
1 widmete sich Anfangs der Oeloialerei, malte aber in der Folge 
meisten* in Aquarell, und gründete in diesem Fache seinen Ruf. 
E« finden sich historische Darstellungen , Genrebilder und Land- 
schaften von seiner Hand, besonders schön sind seine Idealfiguren 
und Costümstücke. 

Wright ist seit Jahren Mitglied der Gesellschaft der Maler in 
Wasserfarben. . . 

Wright, John William, Maler zu London, arbeitet in demsel- 
... ib4fr Fache, wie der Obige, und gehört au den beliebtesten Kunst» 
.lern* Die grusste Anzahliseiber Werke besteht in Aquarellen von 
grosser Zartheit und Farbenfrische. Er malt historische Darstel- 
( -iupgen * rGtnrebilder , Costümstücke, LaiuUchaften und architek- 
tonische Darstellungen. In Hcath*s Book of Bcauty, London 1833 ff., 
in der. Gallerj of British Engravings, London 1836 ff., in den 
Keepsakes elc. sind Bilder nach ihm gestochen. Wright*s Werke 
sind sehr mannigfaltig, da der Künstler auch Reisen in Italien» 
und nach Indien unternommen hatte. 

Yyright, Jo8Cph, Maler, wurde 1734 zu Derby geboren, und führte 
datier' den Beinamen Wright of Derby. ; Er malte Anfangs histu- 
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rische Darstellungen , welche nach Fiorillö V. 745 ala die ersten 

guten Arbeiten der englischen Schule betrachtet werden. Wright 
scheint aber wenig Gluck damit gemacht zu haben, da ersieh nach 
einiger Zeit auf die Bildnissmalcrci verlegt hatte. Eine Heise nach 

• 'Italien stimmte aber den Künstler wiederum, indem ihn Michel 
/in^elo begeisterte. Er zeichnete alle Werke, welche er von diesem 

lj Meister vorfand, und schien wieder zur Historienmalerei zurückkeh- 
ren zu wollen, als er eben so enthusiastisch ein neues Feld betrat. 
Der Ausbruch des Vesuv erweckte in ihm die Neigung, ausser- 
ordentliche Wirkungen des Lichtes zu malen. Von dieser Zeit 
an malte er die Girandola auf der Engelsburg, den Ausbruch des 
Vesuv, Feuersbrünste, Nachtstücke aller Art, Gewitterscenen u. s. w. 
Diese Effektstücke machten ihn /.u einem Liebling des englischen 
Publikums, und die reichen Sammler beeilten sich, Werke von 
Wright of Derby zu erwerben. In der letzteren Zeit malte er 
meistens Landschalten mit historischer und romantischer Staffage, 
häufig bei effektvoller Mondbeleuchtung. Cicero's und Mäce- 
na's Villen bei Tivoli gehören nach Fioriflo zu Wright** schönsten 
Landschaften, sowohl in Hinsicht auf Reiz der Färbung, als fleis- 
tige und kräftige Behandlung. Eben so gerühmt sind auch drei 

* andere Landschaften: die Aussicht auf dem Pausilippo über das 
Mare Chiaro, die Ansiebt des Klosters S. Cosimato, und die Rui- 
nen des Aquäduktes am Anio. Zu den Hauptbildcrn gehören auch 
die im Stiche bekannten Gemälde, von welchen aber keines in der 
National -Gallerie sich befindet. Wright lebte immer in Derby, 
und wies jede Einladung nach London zurück. Doch war er Mit- 
glied der Akademie daselbst. Starb 1797. 

Stiche nach Gemälden dieses Künstlers. 

****** * »• 

Mehrere dieser Blätter gehören zu den Hauptwerken der eng- 
lischen Cbalkographie. 

Master Ashton. Kind mit einem Hunde in der Landschaft. 
Geschabt von W. Pcther, fol. 

Children of Walter Synnot. Drei Kinder in einer Landschaft. 
Geschabt von J. R. Smith, fol. 

Miravan. Ein junger Orientale lässt bei Lampenschein das 
Grab seiner Vorfahren öffnen, um Schätze zu finden. Geschabt 
von V. Green , gr. qu. fol. 

Tempest. Act IV. t. Gest. von lt. Thew für Boydell's Shake- 
1 epeare-Gallery, gr. fol. 

'Winter's Tale. Act III. 3. Gest. von S. Middiman, Shake- 
speareGallery , gr. fol.' 

The Captive, ein nackter Gefangener im Gefängniss, nach 
Sterne's Sentimental Journey, Punktirt von Th. Ryder 178Ö, gr. 
qu. fol. 

The Lady in Milton's Conus , Verse 221. Landschaft' mit 
Mondbeleuchtung, Geschabt von J. R. Smith, gr. qu. fol. 

The Widow of an Indian Chief watching the Arms of her de- 
>cea»hed Uns band. Landschaft mit Gewitter, das Gegenstück zu 
^1 -'obigem Blatte. 

411. '..^ A Philosopher giving a leeture on the Orrery. Ein Philosoph 
hält Vorlesung über den Planetenlauf. Nach dem Bilde in Lord 
Ferrer's Cabinet gest. von W. Pether. J. Boydell ezc. 17ÖÖ, •. gr. 

-. >roy. qu. fol. 

A. Philosopher shewing an ezperiment on the Air-pump. Vor- 
lesung über die Luftpumpe. Gest. von V. Green, in der Grösse 
des obigen Blattes. 
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Edwin. Ein sitzender Junger Mann in Betrachtung über Bea- 
ties Minstrel I. 16. Geschabt von J. R. Smith, gr. qu. fol. 

An Iron Forge. Das Innere einer Schmiede, geschabt von R. 
Earlom. Capital blatt, roy.'qu. fol. 

A Blacksmith's Forge. Die Hammerschmiede, geschabt von R. 
Earlom, 1771. Das Gegenstück zu obigem Blatte. 

An Herin it. Ein Eremit in der Höhle bei Lampenlicht. Ge- 
schaht von W. Pether, gr. qu. fol. 

The Alchimist. Der Chemiker im Laboratorium. Das Gegen- 
stück zu obigem Blatte. 

The Statuary. Drei Männer bei der Statue des Borghesischen 
Fechters bei Lichtbeleuchtuug. Geschabt von W. Pether, roy. qu. fol. 

Die Akademie. Schüler zeichnen bei Lampenschein nach der 
Statue einer Venus. Das Gegenstück zu obigem Blatte. 

A Farrier's Shop. Die Landscbmiede, geschabt von W. Fether» 
gr. qu. fol. 

Ein Jüngling mit den beiden Schwestern unter einem Baume, 
wie sie ein Lamm liebkosen. Geschabt von V. Green , gr. fol. 

William und Margaret h, geschabt von J. R. Smith, gr. qu. fol. 

A Candle Light. Zwei Mädchen, welche beim Kerzenlicht 
eine Katze bekleiden. Geschabt von T. Watson, gr. fol. 

The dcath Soldier. Ein Weib mit dem Kinde vor einem er- 
schlagenen Soldaten» Gest. von J. Heath, gr. qu. fol. 

Diese Darstellung hat auch Dickinson in Lav isroanier gestochen. 

Miss Kitty, Mädchen bei Lampenbeleuchtung. Geschabt von 
Watson, fol. 

Wright, Joseph Michel, Maler, ein Schotte von Geburt, kam 
als Jüngling von 16 Jahren nach London, und machte sich dann 
in Rom so vortheilhaft bekannt, dass ihn lö'lß die Akademie von 
S. Luca zum Mitgliede ernannte. Davon hatte Orlandi Kunde, er 
nennt aber den Künstler Michele Rita. Nach seiner Rückkehr 
trat er zu London als Bildnissmaler auf, und machte solches Glück, 
dass G. Kneller erst in Wright's hohem Alter den ersten Rang be- 
haupten konnte. Im Jahre l672 malte er für Sir Robert Vyner das 
Bildniss des Prinzen Rupert in Rüstung mit französischer Perrücke, 
in Lebengrösse. Auf diesem Bilde steht: Jo. Michael Wright. Lond. 
Pictor regius pinxit l6?2> Walpole sah es noch im Besitze des 
Bestellers. Die meisten Portraite dieses berühmten Prinzen sind 
aber nach Kneller gestochen. In der Guildhall (Court of Common 
Pleas) sind Bildnisse von den damals amtirenden Richtern, worunter 
sich jenes des Matthew Haie auszeichnet. Zu den Hauptwerken des 
Künstlers zählt aber Walpole die Bildnisse eines schottischen Lords 
und eines irischen Tory, beide lebensgross im Natioualcostüm, und 
in mehreren Wiederholungen vorhanden. Ehedem in Windsor, 
jetzt in der Gallerie zu Hamptoncourt ist das Bildniss des Schau- 
spielers John Lacy in drei versehiedenen Rollen, und 1672 gemalt. 
Wright malte auch das Bildniss des Herzogs von Cambridge, des 
Sohnes Jakob 11., und ein Deckenstück in Whitehall, welches 169? 
beim Brande zu Grunde ging. Im Jahre 1Ö86 begleitete Wright 
den Graten Castleroaine nach Italien, welcher eine Botschaft an 
den Papst hatte. Diese blieb aber ohne Erfolg, was den Künstler 
nicht hinderte, eine pomphafte Beichreibung der Reise in italieni- 
scher und französischer Sprache herauszugeben. Hierauf suchte er 
um die Stelle eines Hofmales des Königs von Schottland nach, es 
wurde ihm aber ein gewöhnlicher Maler vorgezogen. Sein Stern 
war damals bereits erloschen. Im Jahre 1700 starb der Künstler. 
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Seine Sammlung Ton .Gemmen, Münzen und Antiquitäten, erhielt 

John Sloane. ^ 

Die Bildnisse der Richter in Guildhall sind gestochen, jenes 
des M. Haie von G. Vertue. b 9 ' 

Wright, Richard, Maler, wurde um 1730 zu Liverpool geboren, 
und in London, zum Künstler herangebildet. Er malte Landschaf-, 
ten mit Staffage, und Seestücke, in welchen es ebenfalls nicht an^ 
Figuren fehlt Seine Werke fanden grossen Beifall. Besonders gut 
sind die Wasserflüchen und die Schiffe dargestellt. Im Palaste au 
Hamptoncourt ist ein grosses Gemälde von ihm , welches die Ko- 
nigin Charlotte während des Sturmes am Bord vorstellt. W. Wool- 
lett stach 1764 nach ihm unter dem Namen »The Fishery« ein be- 
rühmtes Blatt, über welches wir im Artikel jenes Meisters Näheres 
angegeben haben. R. Wright starb zu London um 1780. 

Ein jüngerer Künstler dieses Namens malte Landschaften mit 
historischer Staffage. 

"Wright, Thomas, Zeichner und Maler, war in Irland thatig. Er 
zeichnete viele irische Ansichten, Alterthümer und andere interes- 
sante Gegenstande. Im Jahre 1740, sollte diese Sammlung zu Lon- 
don unter dem Titel »Louthiana« im Stiche erscheinen. 

Wright, Thomas, Kupferstecher zu London, wurde um 179O ge- 
., boren. Er lieferte schone Blätter in Mezzotinto, und in Punktir- 
manier. 

1 ) Carolina, Königin von England, nach Wivell punktirt, fol. 

2) Victoria, Prinzessin von England, nach Callerson, fol. 

3) Kaiser Alezander I. von Russland (nach G. Dawe), Me- 
daillon, fol* 

4) Kaiserin Elisabeth von Russland. Das Gagenstück zu obi- 
gem Blatte. 

5) Der Herzog von Kent, nach G. Dawe, fol. 

6) Kaiser Nikolaus I. von Russland, die Kaiserin Alexandra 
und der Grossfürst Alexander, drei Medaillons auf einem 
Blatte. Nach G. Dawe, fol. 

7) Wolfgang von Göthe, Brustbild nach G. Dawe, fein punk- 
tirt, gr. fol. 

Im ersten Drucke mit angelegter Schrift. /. 

8) Frankland Lewis, nach Wivell radirt, fol. ..' 

9) Charles Yoüng, nach Wivell radirt, fol. 

10) J. Hume, Parlament* -Mitglied, nach Wivell punktirt, fol. 

11) Atelier des. Malers George Dawe in der Eremitage zu St. 
Petersburg, nach A. Martinoff. Von J. Bennet in Tusch- 
manier übergangen und colorirt, qu. fol. 

12) Die Rosenknospe. Ein junges Mädchen von einem Kranz 
von Rosen umgeben, riach l'h. Lawrence, fol. 

Wright, die Brüder, machten sich in Stockholm als Maler be- 
gannt. Es finden sich Landschaften mit Thieren von ihrer Hand. 
Ein Werk über Vögel erschien in neuerer Zeit unter dem Titel: 
Svenska Foglar. 

Diese Künstler wurden 1805 und 6 geboren, 

Wrightson, k upferstecher zu London, ein jeta^ lebender Künstler. 
Er hat Theil an den Stahlstichen in Dr. Wordworth's Picturesque 
views in Greece. Loodon 1839 • . 
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Writs, C. und W., Zeichner und Kupferstecher, waren um 17Ö0 
— 70 in Amsterdam thätig. Sie zeichneten Landschaften und ar- 
chitektonische Ansichten , und radirten auch einige in Kupfer, 

Von C. Writs haben wir eine Folge von 6 Landschaften und 
Seestücken mit Figuren, qu. 8. 

Von W. Writs 6 Ansichten yon holländischen Dörfern, eine 
Folge von 6 Ansichten des Vechtslromes nach J. de Beyer, zwei 
Ansichten von Hilversom, die Zeichonakademie in Amsterdam etc, 

Füssly kennt nur denW. Writs, wir glauben aber nicht, dass 
C. Writs mit ihm Eine Person sei. Der Künstler müsste denn C. 
W. Writs heissen. 

i 

Wtenbrocck, 8 . Uytenbroeck. 
Wtermael , 8 . Uytenwael. 

Wthoeck, Withoeck. 

Wuchters, Abraham, auch Wogter und Wugters genannt, kam 
wahrscheinlich 1Ö38 oder 1639 mit dem jüngeren Carl van Mander 
nach Copenhagen, da er der Schwager dieses Kunstlers war. Er 
bekleidete 25 Jahre die Stelle eines k. dänischen Hofmalers, fühlte 
sich aber l664 durch die Ernennung des Michel van Häven so 
verletzt, dass er mit Erlaubniss des Königs Friedrich III. Coptn- 
hagen verliess, um in Soroe seine Kunst zu üben. Er war da 1Ö75 
thätig, denn in diesem Jahre erschien eine dänische Ausgabe der 
christlichen Hausfrau des Ritters Catz, welche Wuchters mit Ku- 
pfern illustrtrt hatte. Im Privilegium nennt ihn Christian V. noch 
»seinen Conterfeiter und geliebten Abraham Wugters.« Nach 1680 
dürfte er nicht lange mehr gelebt haben. Dieser Künstler malte 
viele Bildnisse, welche zwar nicht so markig behandelt, als jene 
van Mander's, aber naturgetreu aufgefasst und gut colorirt sind. 
A. Haelweg hat viele gestochen, darunter jene der Könige Frie- 
drich III. mit seiner Gemahlin Sophia, Christian IV. und V. von 
Dänemark, der Könige Carl Gustav von Schweden und der Köni- 
gin Christine, des bekannten Gustav Wrangel, des Barons Was- 
senaer etc. In Uaelweg*s Artikel sind mehrere andere Blätter nach 
Wuchters verzeichnet. Auch L. Salm , H. Schatten , Th. Mathatn, 
L. Vorsterman etc. haben Portraite nach ihm gestochen. A. Hael- 
weg stach auch ein allegorisches Bild nach ihm. Eine Wiltwe Tott 
beweint von ihren drei Kindern umgeben den verschiedenen Gat- 
ten. Diesen tragen die Engel gen Himmel, und die aufsteigende 
Seele wird gegen die Witterung eines rauheren Himmeistriches 
durch einen Schlafrock geschützt. Dieses Folioblatt gehört mit 
den Bildnissen des Otto und Tgon Tott zu den besseren Blättern 
Haelweg's. Es finden sich auch, historische Bilder von ihm. In der 
Kirche zu Soroe ist das Hauptaltargemäldc sein Werk. Es stellt 
. das Abendmahl des Herrn dar, wobei n Bauern die Modelle zu 
den Aposteln» gaben. 

• Rost nennt, diesen Meister irrig Albrecht Wuchter». 

____ f 

r - " " " 

Wuchters, liess. nicht nur mehrere Blatter unter seiner Auf- 
sicht stechen, sondern radirte und stach selbst in Kupfer. 

1) OVidius 3i#. Dom. Herr de Willestrup etc. Ab. Wuchters 
' fcnnx.'ct cxc. cum nriv. K. M. Danie et N. !Ö7l. H. 20 Z. 
9 L. , Br. 16 Z. 2 L. 
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•ttu B. ron Rumohr (Gesch. des Kupfcrstich-Cabinets in Co- 

penhagen, S. 79) hält dieses Watt entschieden für Wuchter» 
Arbeit, da die Nadel der Derbheit seines malerischen Vor- 
trages hier mehr entspricht, als in den folgenden Blättern. 
Es kamen ihm Abdrücke mit Spuren von Rostflechen vor, 
so dass das Bildniss auf Eisenblech radirt seyn könnte. 

2) Elisabeth Hoeg, Friherinde af Hulck etc. Ab. Wuchters fec. 
et exc. H. 20 Z. 3 L., Br. 15 Z. 3 L. 

3) Johannes Comes de Schack. Ab. Wuchten fec. et exc. H. 
20 Z. 4L., Br. 15 Z. 3 L. 

-iaj 1 Dieses Blatt ist gestochen, und lobenswerther , als das 

vorhergehende. 

4) Barnekow. Brustbild in einem Ovale yon Wappenschildern, 
welche leicht angeritzte Genier» durchspielen. Umher sieht 
man drei grosse Genien, welche gut modellirt sind. Der 
Name des Stechers fehlt, es ist aber, wenn nicht Haelweg, 
Wuchters darunter ru verstehen. H. 21 Z. , Br. 15 Z. 7 

fl — 8 L. 

Wuchters, D., nennt Dr. Waagen (Besch, der h. GalJerie in Ber- 
lin S. 235) einen niederländischen Meister aus der Periode von 
1510 — 1Ö00- In Berlin ist eine grau in Grau gemalte Darstel- 
lung des Königs Salomon, wie er die Königin von Saba empfängt. 

rr Kleines, aber figurenreiches Bild mit den Initialen D. W. 

Wühlisch Julius , Maler von Berlin, war daselbst um 1830 Schü- 
ler von Professor Rösel, und begab sich dann zur weiteren Aus- 
bildung nach Italien. Man findet Landschaften von seiner Hand. 

Wünsch, Anton, Lithograph, geboren xu Godesberg bei Bonn 
1800, widmete sich Anfangs der Malerei, gründete aber 1817 mit 
A. Mottu in Cbln eine lithographische Anstalt, für welche er mit 
angestrengtem Heisse wirkte. Seine Blätter sichern ihm ein ehren- 
volles Andenken. Starb zu Cöln 1863* 

Merlo verzeichnet die Werke dieses Künstlers. Wir machen 
auf folgende Blatter aufmerksam. 

1 ) Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preussen , Brustbild, 
gr. fol. 

2) Leopold I., König der Belgier. A- W., kl. fol. 1 

3) Dr Anton Horst, Professor in Cöln. Gez. und lith. von A. 
Wünsch, fol. 

4) Ferdinand Wallraf. Gez. und lith. von A. Wünsch, 4. 

5) Joseph Weber, Maler, kl. fol. 

6) Die Familie Bandulfini > nach F. Baroccio's Bild in der 
Sammlung des E. W. Ihnes in Cöln. Seltenes Blau , da die 
Platte zersprang, gr. fol. 

7) Die Kreuzigung des heuVPttrus, nach dem berühmten Bilde 
des P. P. Rubens io Coln. Mit Dedication an den Erzbi- 
schof F. A. Grafen von Spiegel, imp. fol." 

8) Die Grablegung Christi. 0 trestes anima etc. A. Wünsch, 
y gr. 4» 

9) Die heil. Magdalena vor dem Kreuze (nach Geldorp Gor- 
txius ) , toi. . • «.jh 

Die mit Weiss gehöhten Tondrucke sind selten. 

10) Daniel in der Löwengrube, nach einem Bild*' von Rubens 
für den Verlag von E. Willmcs zu Cöln 1820, gr. qu. fol. 

11) Loth und sein» Töchter , nach dem Bilde des A. «An der 
Werf im Cahinet Essingh zu Cöla, gr. Jul. lf - -r 
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12) Di« Communion, nach einem Bild« aus der Schul« dei Guer> 
cino mit F. Dreesen lithographirt, £r. qu. fol. 

13) Der Dörnhof zu Cöln, nach Th. Crantz, gr. qu. fol. 

14) Ansicht von Deutz am Rhein, nach N. Borehhausen, qu. fol. 

15) Sammlung von Ansichten öffentlicher Plätze, merkwürdiger 
Gebäude und Denkmäler in Cöln. 24 Blätter. Lith. von 
Wünsch, h. g. v. J. P. Weyer, fol. und qu. fol. 

16) Sammlung altdeutscher Glasgemalde, herausgegeben von C. 
Gerling, fol. 

Das 2* und 3« Heft enthält Blätter von ihm. 

17) Einige Blätter der lith. Folge von Abbildungen aus dem Car- 
nevalszuge von 1824* 

Wünsch, Carl Christian, Maler, war um 1805 — 12 thitig. Er 
radirte 6 Ansichten aus dar Umgebung von Carls bad. 

Würbs, Garly, Maler von Prag, wurde um 1810 geboren. Er wid- 
mete sich der landschaftlichen Darstellung, gründete aber als Ar- 
chitekturmaler seinen Ruf. Eine bedeutende Anzahl seiner Gemälde 
und Zeichnungen stellen interessante böhmische Kirchen, Schlos- 
ser, Paläste, Rathhäuser u. s. w. dar Zu folgendem Werke lie- 
ferte er Zeichnungen: 

Qüder aus Böhmens Vorzeit von W. A. Gerle. Burgvesten 
und Ritterschlösser in Originalansichten dargestellt. Gezeichnet 
von C. Würbs , und von vorzüglichen Künstlern in Stahl gesto- 
chen. Prag 1842» gr. 8« 

Dann lithographirte Würbs folgendes Blatt für den böhmi- 
schen Kunstverein 1853« 

Seelandschaft. Nach einem Gemälde von Schalke in der Gai- 
lerie zu Prag, qu. roy. fol. 

VVürfel, Meister mit dem, s. N. Beatricet. 

Würsch, Johann Melchior Joseph, Maler, geboren zu Buochs 
im Canton Ünterwalden 1752. gehört zu den ausgezeichnetsten 
Praktikern seiner Zeit. . Seine Bildnisse sind von vollkommener 
Achnlichkeit , und in seinem Werke über Portraitmalerei sagt er, 
dass sein Bild fertig sei , bevor ein anderer es untermale. In Zu- 
. ^ich upd zu $olothurn findet man viele Portraite von ihm. Auch 
in Besancon malte er eine grosse Anzahl von Portraiten, da der 
Künstler. 1773 /zum Professor der Akademie daselbst ernannt wutde. 
In dieser Eigenschaft befasste er sich auch mit der Historienma- 
lerei. In der Schweiz findet man Altarbilder von seiner Hand, 
welche in .Meisterschaft der Technik den Portraiten nicht nach- 
stehen. Würsch verlebte zwanzig Jahre in Besancon, bis er end- 
lich einem Rufe nach Luzern folgte, wo eine öffentliche Zeich- 
nungsschule .errichtet wurde. Auf dem Stadthause daselbst ist ein 
historisches Gemälde, welches Moses als Gesetzgeber vorstellt. Auf 
dem Qathhause zu Samen sieht man ein lebensgrosses BUdniss des 
Bruders Klausen in historischer Auffassung. 

Würsch erblindete in der letzten Zeit seines Lebens, und in 
diesem Zustande kam er 1798 zu Buochs in den Flammen seines 
Hausei um. Näheres s. Füssly's Geseh. der Schweizer Künst- 
ler V. 108* 

Würtil, Johann Nepomuk, auch Wirt und Wirth geschrieben, 
Medailleur, wurde 1753 tu Wien geboren, und schon als Jüng- 
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Ung von |6 Jahren cum besoldeten Scholar des Münzgrävirens er« 
sannt« In diäter Lage widmete er sich einige Jahre mit Eifer »ei- 
ner Ausbildung, und alt die Kaiserin Maria Theresia die schönen 
Arbeiten des Künstlers gesehen hatte, verlieh sie ihm eine Pension 
xu einer Reise nach Rom, Paris und London. Später ernannte 
ihn Kaiser Joseph II. in gerechter Aberkennung seiner Verdienste 
zum k. k. Kammer» Medailleur und JVIünzgrareur mit dem Titel 
, . eines k. k. Bergrathes. Kaiser Fraiiz I. übertrug ihm auoh die 
«Leitung der Kunstschulen seiner Section, und die k. Akademie 
zählt ihn zu ihren Rathen. Starb 1010. 

■• 

Die Gepräge dieses Künstlers' sind schön und zahlreich. Be- 
sonders zu erwähnen sind die Denkmünzen auf den Tod der Kai- 
• serin Maria Theresia, auf den l'eschner Frieden, auf die Einfüh- 
rung der Stände von Galizien und Lodomirien, auf die Errich- 
tung der Josephinischen Akademie der Medicin, auf die Erneue* 
rung der Universität in Ofen, auf die Versetzung der Universität 
von Tyrnau nach Ofen, die k. k. Ehrcnmedaille für militärisches 
Verdienst mit dem Bildnisse Franz IL, die Medaille der Ungarin 
sehen Stände zu Ehren der Anwesenheit des Königs in Pressburg, 
die Preismedaille der k. k. Akademie in Wien 'etc. 

Dann gab er folgendes Werk heraus: 

Cabinet consistant en une collection de 44 Portraits, represen« 
tant Jles plus fameux hommes de l'Antiquite. Vienrfe (um 1785), 4- 

Würth, Frans , Medailleur, auch Würt, Wirt und Wirth geschrie- 
ben, gründete in Wien den Ruf eines vorzüglichen Künstlers sei- 
nes Faches. Er hat mit M. Donner die Züge der Kaiserin Maria 
Theresia auf mannigfaltige Weise in Münzen und Medaillen ver- 
ewiget. Eines seiner schönsten Werke ist die Medaille', welche' 
die Kaiserin 17ÖS zum Andenken ihres Gemahls prägen Jiess. Ma- 
ria Theresia ersehet t auf dem Avers mit Diadem und Schleier: 
M. Theresia pia felis Aug. . .., 

Wurth war k. k. Hofmedailleur« und starb zu Wien lim t705. 

Ein Fr. S. Wurth soll einen schonen Kelch zum Andenken 
des Kaisers Franz II. gestochen haben, gr. fol. 

Ignaz Wurth war k. k. Hof-Silberarbeiter in Wien, und viel« 
leicht ein Bruder des obigen. v 



> 



Würthle, Friedrich, Maler und Kupfersteeher aus Baden, machte 
seine Studien in Carlsruhe, und begab sich dann ztir weiteren 
Ausbildung 1840 nach München. Er machte hier bedeutende Fort- 
schritte, musste aber als mittelloser Künstler zum Broderwerb jeder 
Arbeit sich unterziehen, besonders für den Buchhandel. Doch 
finden sich auch einige schöne Landschaften in Oel von ihm, und 
geistreiche Radirungen. Die sogenannten glorreichen Märztage 
im Jahre 1848 brachten ihm leider Unglück, und gegenwärtig lebt 
der Künstler in Salzburg. 

Folgende Blätter sind schön radirt. 

1 ) Landschaft mit Gewittersturm und einer Schaafhee,rde, nach 
einem trefflichen Gemälde von R. Eberle, gr. fol. 

2) Ansicht von Heidelberg, nach einer Zeichnung you From- 
me!, fol. 

Im ersten Druck vor der Schrift. 

3) Ansicht mit Wasser: Am Kochelsce. F. Würthle fec, qu. 4. 

4) Landschaft mit Kalkofen und Bäumen auf einer vom Was» 
•er bespülten Anhöhe, F. Würthle 1844 , gu, k* 
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126 Württemberg, Ch. M. f Königin t. — Wüst, J. H. 

5) Landschaft mit Baumen und einer hölzernen Brache , über 
welche ein Mann geht. F. Würthle ffec 1845, 12* 

Diese drei geistreichen Blatter findet man in den Heften 
des Münchner Radir- Vereins 1845 — 47* 1 

Württemberg, Charlotte Mathilde, Königin von, eine eng. 

tische Prinzessin, geboren 1766, war in der Kunst sehr erfahren. 
Sie zeichnete und malte Landschaften in Waterloo** Manier. In 
Weigert Aehrenlese, Leipzig 183Ö Nr. 174 — T6 sind zwei Zeich- 
nungen yon ihrer Hand beschrieben. 
Diese Königin starb 1828» 

Württemberg , Marie YOn , Prinzessin Czartoriska, trat 1784 mit 
dem Prinzen F. L. A. von Württemberg in ein eheliches Bündnis». 
Sie zeichnete Landschaften mit Figuren. Ig. du Vivier hat um 1800 
einige Zeichnungen radirt: Marie de Würtemberg del. Divivier 
sc, qu. 4. + 

Württemberg, Marie YOn, Prinzessin von Orleans, a. Marie 
d'Orleans. < 

Würtz, Franz, ,. wirt*. 

Würzburg, Arnold TOD, der älteste namhafte Maler in Würz- 
burg, welcher daselbst 15Ö0 thätig war. Ueber ihn s. Mone's An- 
zeiger II. 515. Da sind Mittheilungen aus pfälzischen Handschrif- 
ten. In Egens Minneburg Bl. 182 wird er gepriesen, die Zeit legte 
aber ihren Zahn an seine Werke. 

Wüst, Carl Ludwig, Kupferstecher von Nürnberg, war Schüler 
von J. M. Preissler, und begab sich 1744 nach Copenha|en, wo 
fein Meiner Hofkupferstecher wurde. In.iler genannten Stadt ar- 
beitete er für den Vitruvius Danicus und »ur die Hafnia hodierna, 
kehrte aber 175t nach .Deutschland zurück, um in Dresden Be- 
schäftigung zu suchen» In Jener Zeit war das Galleriewerk in Ar- 
beit, für welches Wüst ein grosses Blatt lieferte. In Ueinecke's 
Nachrichten von Künstlern I. 219 heisst es , dass er auch einige 
Sammlungen von Blättern mit Mustern für Goldschmiede gestochen 
habe. Wir glauben, dass diese Blätter dem Joh. Leonhard Wüst 
angehören. Starb zu Nürnberg 1785« 

1 ) Die Geburt Christi mit der Anbetung der Hirten, nach A. C. 
Vanloo. Hauptblatt, gr. fol. 

2) Die heil. Familie, nach A. Wateaus Bild aus der Gallerie 
Brühl, fol. 

3) Die Marter des heil Bartolomäus, nach M. Preti für das 
Dresdner Galleriewerk, gr. fol. 

4) Bacchus, nach G. Ueni, fol.. 

Wüst, Caspar, Maler geboren zu Frankfurt um 1758. war Schü- 
ler von Nothnagel. Er malte Landschaften und Blumen in Oel 
und Wasserfarben. Starb um 1812* 

Wüst (Wuest), Heinrich, Maler von Zürich, war um l660 thä- 
tig. Er malte Portraite und Landschaften. 

Sein Bruder Hans Ulrich war Bildschnitzer. 

Wüst (Wuest), Johann Heinrich, Landschaftsmaler, gebo- 
ren zu Zürich I74l » war sechs Jahre bei einem Flachmaler in 
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Wü*t (Wyest), Johann Leonhard. - Wiigter«. \tt 

der Lehre, und konnte daher nur in «einen Nebenstunden zeich- 
nen. Endlich ging er arm an Geld und Kenntnissen nach Hol- 
land, wo ihm aber bald das Glück lächelte, da sich Künstler sei- 
ner annahmen. Auch Ploos van Amstel in Amsterdam nahm den 
. jungen Schweizer freundlich auf, und bot ihm Gelegenheit zur 
weiteren Ausbildung. Dieser berühmte Kunstfreund liess gute Ge- 
mälde und Zeichnungen durch, ihn copiren , und gab ihm auch 
Anleitung zum Studium nach der Natur. Nach einem fünfjährigen 
Aufenthalte in Holland begab sich Wüst nach Pari«, wo er zwei 
Jahre verblieb. Von 1769 an war der Künstler in Zürich thätig - 
wo seine Landschaften grossen Beifall fanden. Er «teilte die Na- 
tur am liebsten in Ruhe dar, obgleich er auch bewegte Situationen 
nicht scheute. So malte er zu wiederholten Malen den Rheinfall. 
Seine Bilder sind sehr mannigfaltig, und zeugen von einem origi- 
nellen Geiste. Das Colorit ist sattig und wahr, und besonders 
leicht ist das Blätterwerk, da« Wasser und die Luft behandelt. 
Landschaftliche Knalleffekte darf* man bei ihm nicht suchen, da er 
das Einfache*. und Naive liebte. Mehrere seiner Gemälde und Zeich- 
nungen, gewohnlich Ansichten aus der Sc Ii weir, sind durch den 
Stich bekannt, aus jenen Sammlungen malerischer Prospekte, wel- 
che bei H. Keller, und dann im Verlage von Fü««ly et Comp, er- 
schienen. Seine Zeichnungen sind getuscht, oder in Sepia behan- 
delt. Auch Bilder in Gouache und in der moderneren Aquarell- 
manier kpmmen von ihm vor. Zeichnungen . und Malereien dieser 
Art findet man in Sammlungen de« In- und Au.lande». 

Gmelin «tach nach ihm 179t da« Monument des Salomon Gest- 
ner, ein bekanntes grosses Blatt. 

Wüst starb zu Zürich t822, J. Lip* hat «ein Bildnis« gesto- 
chen, 16. ,- t . 

. . Dieser Künstler hat auch in Kupfer radirt. 

Landschaft mit drei ländlichen Figuren im Vorgrunde am 
Wasser. Im Mittelgrunde erhebt sich eine- gro*»e Eiche. J. H. 
Wüst fec .1768, gr. qu. 4. 

WüSt (Wuest), Johann Leonhard, Kupferstecher, war in. der 
ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Augsburg thätig. Im 
Verlage des Jeremias Wolf erschienen folgende Werke von ihm: 

1) Unterschiedliche Geschirr von geätzt und geschnittener Ar- 
beit, 6 Blätter, fol. 

2) Goldschmidsbuch mit Aufsätzen, 6 Blätter- fol. 

3) Geschnittene Galanteriearbeit, 6 Biälter, qu. 4. 

4) Schneid- und Aetzbüchlein , mit 6 Blättern , qu. 4- 

Wüst, Ludwid, Maler von Darmstadt, machte daselbst «eine Vor- 
studien, und begab «ich dann nach Wien, wo er einige Jahre die 
k. k. Akademie besuchte. In seine Vaterstadt zurückgekehrt fand 
er besonders als Bildnissmaler Beschäftigung, und um 1850 stand 
sein Ruf bereits fest. Seine Portraite sind von sprechender Aehn- 
lichkeit, und meisterhaft ausgeführt. Kauflmann hat jenes des 
Bischof» Johanne« von Geissei von Speyer lithographirt. 
f 

Wüttenberger, Joseph, Maler zu Straubing, malte verschiedene 
Altarbilder. In der Kirche der Claris sinnen zu Regensburg «ind 
Fresken von ihm. Starb um 1812. 

Wuftters, 3. Wuchte«. v .. 
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129 Wulff, August Gottfried. ^ WolfW t Adrianus. 

Wulff, AugUSt Gottfried, Maler Ton Altona, wurde 1*89 Pro- 
fessor der Zeichenkunst an der k. d. Waisenschule daselbsL Er 
malte Bildnisse und historische Darstellungen. 

Wulff, B. 

f Maler von Hamburg, ist durch eine Darstellung des 

J'üngsten Gerichtes in der Hauptkirche zu Lübeck bekannt. Dieses 
lild trägt die Jahrzahl l673^ und ist in Jordaens Manier gemalt, 
wie Heinecke behauptet. 

WulfF, Nicolous, Maler von Copenhagen. stand um 1790 mit Thor- 
waldsen in freundschaftlichem Verhaltnisse, und war nicht ohne 
Einfluss auf diesen berühmten Bildhauer. Das von letzterem mo- 
dellirte Bildniss WulfPs ist noch vorhanden. Dieser Künstler hatte 
ein tüchtiges Talent zur historischen Composition, und erhielt die 
. grosse goldene Medaille. Später begab er sich; ins Ausland, kam 
aber nicht weiter als bis Dresden, wo sieh sein«,. Spur verlor. 



Bin Medailleur Wulff erhielt 17Ö0 ton der dänischen Regie- 
rung eine Pension zu einer Kunstreise ins Ausland. 

Wulff, Wilhelm Friedrich, Maler, geboren zu Hamburg 1808, 
war Schüler von Bendixen, und begab sich 1829 zur weiteren Aus- 
bildung nach Müncheh, wo er einige kleine Landschaften in Dor- 
ner's Manier malte. Später kehrte" er wieder nach Hamburg zu- 
rück, wo' man ebenfalls Laadschaften, Strandansichten und Ar cht- 
. tekturbilder von. ihm findet* .' 

Folgende schöne Blätter bat Wulff lithographirt. 

* 1) Marine mit Schiffen, nach Schotel, qu. fof.' 

2) Ansicht von Helgoland. In der Mitte das Hauptbild, und 
am Rande herum kleinere Ansichten. Nach eigener Zeich- 
nung, fol. 

Dieses Blatt ist sehr selten , da die Platte verätzt wurde. 

Wulffaert, AdrianUS, Maler, geboren zu Goes in Zeeland 18C4, 
kam als Knabe von zwölf Jahren mit seinen Eltern nach Brügge, 
und erhielt daselbst am Athenäum seine Schulbildung. Im Zeich- 
nen ertheilte ihm Ducq Unterricht, und zwar mit solcliem Erfolge," 
dass er nebenbei auch den ersten Preis der Akademie in Brügge 
gewann. Im Jahre 1 829 begab sich Wulffaert zur weiteren Aus- 
bildung nach Paris, wo er ernste historische Studien machte. Wäh- 
rend seines Aufenthaltes in Frankreichs Hauptstadt malte er das 
Bild mit Venus und Mars am Grabe des Adonis, welches in Gent 
den ersten Preis erhielt, und jetzt im Museum daselbst zu sehen 
ist. Wulffaert wählte 1831 Gent zu seinem bleibenden Wohnorte, 
wurde Mitglied der Akademie, und schuf da eine bedeutende An- 
zahl von Werken, theils historische Darstellungen, theils Genre- 
bilder, welche zu den vorzüglichsten Erzeugmgnissen der belgi- 
schen Schule gehören. Seine kleineren Scenen sind öfters in der 
Weise des F. Mieris behandelt, so nie er überhaupt in Genrebil- 
dern den früheren holländischen Meistern nachzueifern suchte. Im 
Jahre 1859 erwarb der König der Niederlande ein grosses Ge- 
mälde, welches den Tod des Admirals de Ruiter vorstellt. In der 
Kirche von Menen ist ein Altarbild von' ihm , welches eine Scene 
aus dem Leben des heil. VaasV schildert. In Westkerke bei Brügge 
sieht man eine Darstellung aus dem Leben des heil. Omer, und in 
der Kirche zu Goes finden sich zwei andere Bilder von diesem 
Künstler, den Heiland in Gethsemane, und die heil. Jungfrau als 
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Trösterin der Betrübten. Im Museum zu Brunei ist ein treffliches 
Genrebild von Wulffaert, eine sehr lebendig aufgefasste Kirchweih- 
scene. Auch in mehreren anderen niederländischen Cabineten fin- 
det man Bilder von diesem Künstler, so wie Zeichnungen. 

In letzter Zeit wurde sein Bild der Georgine und Flora als 
Prämienblatt für die Subscribenten des Werkes »der Kunstvereini* 
aus der englischen Kunstanstalt von A. H. Payne in Leipzig in 
Stahl gestochen, gr. fol. 

Wulffaert, Clara, geborne Rooman, Malerin von Antwerpen, die 
Gattin des obigen Künstlers, ist durch schone Genrebilder bekannt. 
Im Jahre 1855 erhielt sie beim Concurse in Gent für das Bild, wel- 
ches eine Mutter vorstellt, wie sie dem Kinde Unterricht erthcilt, 
die grosse Medaille. Von dieser Zeit an sah man auf den Kunstaus- 
stellungen in Gent und Brüssel verschiedene gefällige Bilder von 
ihrer Hand. 

Wulfhagen, Franz, Maler aus dem ehemaligen Herzoffthum Bre- 
men, war Schüler von Ilenibrandt, und arbeitete in der Weise die- 
ses Meisters. Blühte um i660. 

Wulfraat, Margaretha, s. den folgenden Artikel. 

Wulfraat, Mathias, Maler, geboren zu Arnim im lö43, war Schü- 
ler von A. Diepraam , und Hess sich zu Amsterdam nieder. Er 
malte Bildnisse, Darstellungen aus dem Leben der höheren Stände, 
und historische Darstellungen, gewöhnlich in kleinem Formate. 
Diese Bilder wurden hoch geschäht, besonders in Frankfurt, wo 
der Künstler einige Zeit verweilte. Starb zu Amsterdam 1727. 

Seine Tochter Margaretha, geboren zu Arnheim 1Ö78, hatte 
als Malerin fast noch grösseren Ruf. Sie malte Kleine historische 
und mythologische Darstellungen in Nctscher's Manier. Diese Bil- 
der sind sehr zart vollendet. Man rühmte besonders eine Semi- 
ramis, Cleopatra, zwei Bilder mit Jagdnymphen, und das eigeue 
Bildniss der Künstlerin. J. C. Philips stach 175Ö das Portrait des 
Lorenz Backe. 

Diese Künstlerin verlebte viele Jahre in Amsterdam, starb aber 
nach I74l in Arnheim. 

Das Bildniss des Mathias Wulfraat findet man bei Weyer- 
man, Houbracken und Descamps, jenes der Margaretha ist in van 
Gool's Werk. 

Wulmuller, Maler zu Brüssel, war um 1845 thätig. Es finden sich 
Genrebilder von ihm, gewöhnlich Volksscenen. 

Wumann, W. W. de, Zeichner und Kupferstecher, war um 1686 
thä'tig. 

Das Heidelberger Schloss. Arx Heidelberg. W. W. de Wu- 
mann del. et sc Anno l686 t kl. <ju. fol. 

Wunder, Wilhelm Ernst, Maler, geboren zu Kranichfeld in 
Thüringen 1717, war Scl.üler von Rentich, und bildete sich dann 
auf der Akademie in Bayreuth weiter aus. Er fand an dem Mark- 
% grafen Friedrich einen Gönner, welcher ihn zum Inspektor seiner 
Gallerie ernannte. Später bekleidete er die Stelle eines Branden- 
burgischen Hofmalers und Hofcommissärs. Wunder malte Anfangs 

Nagler't Künstler* Lex. Bd. XXII. 9 
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kleine Bildnisse, und Bütten von Heiligen fftr die Klöster in Er* 
fürt. Auch Thier* und Jagdstücke gehören seiner früheren Zeit 
an. In Bayreuth malte er dann Decorationen für die Bühne, 
und zierte Paläste mit Plafonds und Arabesken aus. Später malte 
er besonders Blumen und Früchte, todtes Wild und Küchenstücke, 
und in der letzteren Zeit fanden seine Bauern* und Schlachtstücke 
f grossen Beifall. Wunder genoss überhaupt als Künstler Ruf. Er 
starb zu Bayreuth 1787. 

Wunderdinger, C, Formschneider, scheint in Basel gelebt zu 
haben. In Herolt's Buch von unergründlichen Wunderwerken, 
Basel 1557, sind Holzschnitte Ton ihm, fol. 

Man findet Holzschnitte mit dem Zeichen C. W., welche wahr- 
scheinlich vou ihm sind. 

Wunderer, Franz, Maler von Landshut, war in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts thätig. Es finden sich Altarbilder von 
ihm. Starb um 17Q0/ 

Wunderer, P. , Maler zu München, übte um 1690 seine Kunst. 
Er malte religiöse Darstellungen. 

Wunderlich, Gottfried, Maler, lebte in der ersten Hälfte des 
18« Jahrhunderts in Thüringen. Es finden sich Bildnisse und hi- 
storische Darstellungen von ihm. 

Wunderlich, Gustav, Maler und Kupferstecher» machte um 1825 
seine Studien in Dresden, und widmete sich der architektonischen 
Darstellung. Es finden sich schöne colorirte Zeichnungen von sei- 
ner Hand. Mehrere hat er in Kupfer gestochen. Es kommen 
schwarze und colorirte Exemplare vor. 

1 ) Innere Ansicht des Doms in Magdeburg. Wunderlich del. 

et sc, gr. fol. 
2 ) Innere Ansicht des Doms zu Meissen , gr. fol. 

3) Innere Ansicht des Doms in Freiberg, gr. fol. 

4 ) Innere Ansicht der katholischen Hofkirche in Dresden t 
gr. fol. 

5 ) Rundgemälde vom Thurme des fürstlich Putiantin'schen Land- 
hauses zu Zschachwitz bei Dresden, roy. fol. 

Wunhart, Andreas, einer der ältesten bekannten Bildhauer Mün- 
chens, dessen Andenken uns eine Kloster Monographie: Lob Ge- 
dächtnis* des Klosters auf der Stiegen (deren Ridler) München 1695» 
S. 17, erhalten hat. Die Tochter des Bildschnitzers, die schöne Maria 
Wunhart, war bereits mit einem jungen Maler verlobt, zog aber 
das jungfräuliche Leben im Riedler -Kloster vor. Zum frommen 
Andenken fertigte ihr der Vater ein Crucißx, und setzte die Haare 
so künstlich in das Haupt des Heilandes, dass sich später die Sage 
ausgebildet hatte, dieselben seyen gewachsen. Im Jahre 16OI kam 
die ganze Stadt in Bewegung nach dem Kloster. Man schnitt die 
Hüllte der Haare ab, aber also bald waren sie nach dem frommen 
Köhlerglauben wieder lang. Das Bild der i4l7 verstorbenen Schwe- 
ster Maria blieb daher bis 1802 im Chore der Verehrung ausgesetzt. 
Das Kloster bewahrte auch ein Ecce homo , und den ruhenden 
Heiland im Purpurmantel, beide mit natürlichen Haaren, welche 
ebenfalls wachsen mussten. Bei der Klosteraufhebung sind diese 
ilolzsculpluren verschleppt worden. 
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Wunhart fertigte mehrere Bilder des Gekreuzigten mit einge- 
setzten Haaren. Auch sogenannte Ecce homo schnitzte er in ver- 
schiedener Grösse in Holz. Ein leidender Heiland in der Rast war 
in der Wieskapelle, wird aber seit vielen Jahren in der Peters- 
kirche zu München aufbewahrt. Von ihm ist wahrscheinlich auch 
das wundertkätige Kreuzbild in der Kirche zu Dorfen, welchem 
Haar und Bart wachsen soll. Oer grosse Christus am Kreuze auf 
dem Altare in der Kirche zu Forstenried konnte ebenfalls von Wun- 
hart gefertiget seyn. Im Jahre i4l7 stand er bereits im hohen 
Greisenalter. 

Wunsch, Johann Georg, Johann Michael und Michael, 

standen als Medailleur und Münzmeister in Diensten des chur- 
fürstlich pfälzischen Hofes. J. M. Wunsch ist der ältere, und 
kommt von 1694 an vor, die anderen bis 1752. Die Initialen ihres 
Namens stehen auf pfalzischen. Manzen , deren Exter erwähnt. 

Wurm, Hans, Formschneider, ist wahrscheinlich Eine Person mit 
jenem Notar, welcher nach YVestenrieder (Beiträge I. 4o4t v. Are- 
tin's Handbuch I. l4o) um l491 in Regensburg lebte, und dann 
von 1501 — 1504 in Landshut eine Druckerei errichtet haben soll. 
IVIan nimmt Landshut in Niederbayern an; allein es könute auch 
Landshut in Mähren gemeint seyn, da Wurm mit Mair von Laads« 
hut in Berührung kommt, welcher nach E. Hawlik (zur Geschichte 
der bildenden Künste in Mähren S. 20) um 1/199 sich in Olmütz 
etablirte. In Brünn arbeitete schon um i450 ein Formschneider 
Johannes. Von diesem nennt Hawlik einen Ablassbrief mit Mön- 
chen vor dem Altare. Ueber diesem sind Scenen aus der Leidens- 
geschichte angebracht, und im Uutcrrande steht der Name: Jo- 
hann von Brünn. Die Holzplatte besitzt die Familie Gallina in 
Brünn. Unser Hans Wurm schnitt jene Darstellung in Holz, wel- 
che in Kupfer gestochen den Namen »Mair«« trägt, Bartsch VL 
p. 370- Das Blatt stellt ein gothisches Gebäude vor, an dessen 
Thüre die Frau einen Mann empfängt. Das Exemplar, welches 
R. Weigel, Kunstkatalog Nr. 9453 beschreibt, ist auf braunes Pa- 
pier gedruckt, und mit Weiss gehöht, so dass es einem Helldunkel 
gleicht. Es trägt den Namen des Formschneiders. Sehr selten, hei 
Weigel 8 Thl. Dann schreibt man dem Hans Wurm auch ein 
Blatt mit der Hochzeit zu Cana zu. Es muss ebenfalls sehr sei- . 
ten seyn, da wir nirgends eine Beschreibung fanden. 

Wurm, Hans, Formschneider von Nürnberg, war um 1559 thätig. 
Man hat folgende seltene Werke von ihm. 

1) Grosse Ansicht von Nürnberg, mit dem Titel: Das ist Nu- 
renbergk. Die Stadt erscheint von der Morgen- und Mit- 
tagsseite, hat die noch eckigen Thore, und einige Thürme 
und Kirchen überschrieben. Unten steht: Hans Wurm. 5 
Blätter in fol. 

Diese Ansicht ist äusserst selten. Sie kann erst nach 
15$9 entstanden seyn, da in diesem Jahre die runden Thür- 
me gebaut wurden. Die gleichzeitige grosse Ansicht der Stadt 
mit der Taufe Christi und anderen Figuren im Vorgrunde 
darf nicht damit verwechselt werden. Diese fünf Blätter sind 
ohne Namen des Formschneiders. 

2) Das Nürnber^ische Territorium bis an die Gränz - Wasser, 
eine unter diesem Titel bekannte Karte in 4 Blättern von 
1559*1 Auf einem Täfelchen, welches unten auf dem vierten 
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Blatt« lieh befindet, ist das Monogramm HW. , welches sich 
wahrscheinlich auf H. Wurm bezieht. 

Vielleicht ist auch die grosse Nürnbergische Wald- und 
Frais-Karte in 4 grossen Blattern von ihm. Sie gehört zu 
den Seltenheiten. 

Des Zeichens H W. bedienten sich noch einige andere 
Künstler, deren Namen unbekannt sind. 

Wurm , Franz, Maler, machte um 1846 seine Studien in Paris, 
und begab sich 1849 nac b München. Er arbeitet im historischen. 
Fache. 

Wurmb, Adam Ludwig, Maler, wurde 1685 auf einem Edelsitze 
in Thüringen geboren, und starb 1769 als churf. sächsischer Cam- 
merjunker. Er leistete im naturhistorischen Fache Ausgezeichnetes. 
Es finden sich zarte Tuschzeichnungen und Gouachebilder von 
ihm. Auch in Miniatur malte er, besonders Pferdestücke, Vögel» 
zahmes Geflügel, und andere Thiere. 

Wurmser, Nicolaus und Kuntze, Maler von Strassburg, -waren 
unter der Regierung Kaiser Carl IV. (1346 — 78) in Prag thatig, 
sie scheinen aber schon viel früher nach Böhmen gekommen zu 
seyn, wenn in den Auszügen des ältesten Wandelbüchleins in v. 
Murr's Journal kein Irrthum in der Jahrzahl herrscht. Es soll näm- 
lich unter dem Jahre 1310 stehen: Cunzel Bohemus frater Nicolai 
pictoris. Doch erst im Jahre 1359 verlieh der Kaiser dem Nicolaus 
einen Gnadenbrief: Nicoiao dicto Wurmser de Argentina Pictori 
suo propter hoc, ut ipse dili^entiori studio pingat loca et castra 
ad que deputatus fuerit, quod ipse possit disponere, legare, donare, 
testari et ordinäre de bonis suis etc. etc. Dieser Brief ist in Dia* 
bacz's Künstler-Lexikon für Böhmen abgedruckt, so wie ein zwei- 
ter von 13Ö0, in welchem ihn der Kaiser von dem Census u. s. w. 
auf seinem Hofe zu Morsie (jetzt Morzin, in der Carlsteiner Herr- 
schaft) befreit. Er nennt ihn »Dilectus nobis magister Nicolaus 
Fictor, familiaris noster«, und schärft seinen Offizialen unter An- 
drohung schwerer Ungnade ein, von seinem Maler keine Abgabe 
zu fordern. 

Wurmser malte nach dem Wortlaute des ersten Briefes in den 
Kaiserlichen Palästen und Schlössern, vornehmlich auf dem Karl- 
stein bei Prag. 

Eine besondere Berücksichtigung verdient ein Gemälde, wel- 
ches aus der Catharinenkapelle der Schlosskirche in die k. k. Gal- 
lerie zu Wien kam. Es stellt Christus am Kreuze mit Maria und 
Johannes dar, und hat dieselbe Eigentümlichkeit, wie die Werke 
von Theoderich von Prag*). Die Heiligenscheine sind golden, und 
der Grund grau. Der Ausdruck der Köpfe ist nicht ohne Adel, 
die Zeichnung grossartig, dem Antiken noch verwandt, ziemlich 
wohlverstanden, aber schwerfällig und unbehülflich in den Extre- 
mitäten , und etwas kurz in den Verhältnissen der beinahe lebens- 
großen Figuren. Der kräftige Ton der Farben und deren ge- 
schmeidiges Bindungsmittel hat in Folge einer unter Joseph II. 
veranstalteten, aber nicht gehörig begründeten Untersuchung die 



*) Dieser Meister war ebenfalls Hofmaler des Kaisers Carl IV., 
welchem er 1348 einen Gnadenbrief crtheilte. Er malte in 
der Capelle des Karlstein. Der Brief ist bei Dlabacx I. 328 
abgedruckt. 
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Meinung erzeugt, die Prager Bilder leyen in Oel gemalt. Dieter 
Ansicht kann aber Passavant (Kunstblatt i&4l S. 5Ö6) nicht bei- 
pflichten, da die alte Cölner Schule eine ganz ähnliche, aber noch 
vollkommenere Technik zeigt, obgleich das Bindemittel ihrer Far* 
ben sicher kein Oel war. Ob nun die Erfindung jenes Bindemit- 
tels von Böhmen an den Rhein kam, oder umgekehrt*), lässt 
Passavant unentschieden. Er nimmt aber mit Sicherheit an, dass 
diese neue Mal weise nach der Mitte des l4. Jahrhunderts in 
Deutschland allgemein bekannt war. Sie übertrifft eben so sehr 
die byzantinische, als die durch Giotto in Italien eingeführte Tech-/ 
nik bei weitem. 

Andere Werke schreibt A. Primisser in den Wiener Jahrbü- 
chern der Literatur XXVII. 1824 diesem Künstler zu, es ist aber 
zu bemerken, dass auch Theodorich von Prag und Thomas von 
Mutina für den Kaiser Carl IV. gearbeitet haben. Primisser hält 
folgende Bilder für Wurmser's Werke. 

1 ) Das Gemälde in der Karlsteiner CollegiavKirche, wo Karl IV. 
drei Mal mit seinen beiden Söhnen, und allein vorkommt, 
in lebensgrossen Figuren. Ein Mal reicht er seinem älte- 
sten Sohne Wenzel ein Kreuz, dann seinem jüngeren Sohne 
Sigismund einen Ring, und das dritte Mal steht er selbst 
in gebückter Stellung, in vollem Kaiserornate mit Krone 
und Mantel vor einein Altäre. 

2) Das schöne Bild der apokalyptischen Frau, die auf dem 
Monde steht, und das neugeborne Kind in den Armen trägt. 
Dieses Bild, die hehre jungfräuliche Mutter im Strahler- 
glanze, gehört zu den bedeutensten Darstellungen in Carl- 
stein. Mit den Werken des Dietrich von Prag und des 
Thomas von Mutina hat es keine Aehnlichkeit, man dürfte 
also nach Primisser wohl auf Wurmser rathen, welchem 

/ überhaupt einige die Gemälde dieser Kirche zuschreiben. 
Die übrigen Bilder dieser Kirche sind beinahe spurlos un- 
tergegangen. Sie sind , wie man aus dem Vorhandenen ver- 
xnuthen darf , sammt und sonders aus der Apokalypse ge- 
nommen. 

5) Die schönen Brustbilder Karl IV. und seiner Gemahlin Anna 
von der Pfalz, welche das Kreuz tragen. Sie sind al fresco 
über dem Eingange im Inneren der Katharinen Kapelle ge- 
malt, und ohne Vergleich die zuverlässigsten, die man von 
diesem kaiserlichen Paare noch besitzt. Männliche Schön- 
heit war. dem Kaiser nicht beschieden; desto schöner aber, 
und voll milder Hoheit, erscheint das Angesicht Aonens. 
Beide schmücken goldene, mit Edelsteinen besetzte Kronen, 
von denen rückwärts lange Bänder herabhängen. Der Kai- 
ser hat einen reichen Bart und lange Haare, die über die 
Schulter herabwallen. Auch Anna erscheint im langen flie- 
genden Haupthaar. Des Kaisers goldener, faltenloser Man- 
tel und Ornat ist hie und da mit Adlern gestickt, die Kai* 
serin aber trägt einen mit Gold verbrämten «charlachrothen, 
an der Brust zusammengehefteten Mantel. Mit beiden Hän- 
den halten die Gatten ein grosses goldenes, einstens reich 
mit wirklichen Edelsteinen besetztes Kreuz, das an den En- 
den und in der Mitte vierblätterige Rosen bildet. Der Grund 



•) Die Tnätigkeit des Hauptmeisters der Cölner Schule, des 
Meisters Wilhelm, fallt um i5Ö0 — 88. 
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dieser Fläche, vrtlche sich oben in einen spitzen Bogen en- 
det , ist Gold, auf welchem ein gitterformiges, mit kleinen 
Rosen durchaus besetztes Muster die GesUit eines goldbro- 
katenen Teppichs nachahmt. 

4) Von dem Meister des kreuztragenden Ehepaares scheinen 
auch die sieben Köpfe böhmischer Landespatrone an der lin- 
ken Wand der Capelle zu seyn, wiewohl sie schon sehr be- 
schädigt und ursprünglich schon misshandelt sind. 

5) Die Altarnische, worin das schadhafte Gemälde der heil« 
Mutter mit dem Kinde zwischen dem Kaiser und der Kai- 
serin thront, in derselben Capelle 

Ob die Gemälde an den Wänden der Treppe in dem 
Thurme, welche die Geschichte des heil. Wenzel und der 
heil. Ludmilla vorstellen, VVurmser*s Arbeit seien, bleibt 
unentschieden. Ebenso wenig ist eine Gewissheit da , ob er 
auch die Deckengemälde in der Kreuzkapelle verfertiget 
habe, welche einen besondern Styl zeigen. 

6 ) Die älteren Wandgemälde in der Wenzelscapelle des Pra- 
ger Doms, die mit den bessern Karls teiner Fresken entschie- 
dene Aehnlichkeit haben. Indessen gehört nur der klein- 
ste Theil jener Wandgemälde der Zeit Carls IV. an, wie 
eine sorgfältige Betrachtung lehrt. Er beschrankt sich wohl 
nur auf die untere Bilderreihe, welche aus dem Leben des 
Heilandes entlehnt ist. Von der linken Seite angefangen, 
sieht man nämlich den Heiland vor Pilatus ( die folgenden 
Bilder sind leider durch den Altar und andere Dinge ver- 
borgen), dann folgt die Iueuzitung, Grablegung, Aufer- 
stehung und Himmelfahrt. Das Angesicht des auterstehen- 
den Heilandes ist, — so sehr es auch verdunkelt ist — eines 
grossen Meisters würdig. Darauf kommt das Pfingstl est, 
nach herkömmlicher Weise dargestellt. Maria in der Mitte 
unter den Aposteln, eine herrliche, würdige Gestalt, senkt 
das Haupt, und faltet die Hände, über ihr die Taube. Die 
letzte der alten Darstellungen sind die Apostelfürsten Petrus 
und Paulus, dem Altare gerade gegenüber. Diese, den Carl- 
steiner Bildern so ähnlichen Fresken, haben mit jenen glei- 
che Einfassung, die in herrlichen Achaten, Karneolen, Ame- 
thyst quarzen von erstaunlicher Grösse und mit vergoldeten 
Gypse verbunden, besteht. Auch Chrysoprasse sind da, be- 
sonders ein grosses Kreuz aus einem solchen, in der Hand 
des auferstehenden Heilandes. Eine weit neuere Hand ver- 
rathen die oberen Wandgemälde, welche das Leben des heil. 
Wenzel vorstellen. 

WlirilSS, B., Maler zu Ulm, der älteste namhafte Künstler der Stadt, 
kommt in Urkunden von 1370 u. s.w. vor, wie Weyermaun, Neue 
Kachrichten etc. S. 628 behauptet. Es sollen sich Bilder von ihm 
finden, welche ein aus B W. bestehendes Monogramm tragen, 
welches aber für das i4. Jahrhundert etwas zu modern ist. Auch 
sind die ältesten Gemälde gewöhnlich unbezeichnet. S. das Mo- 
nogramm Brulliot I. Nr. 1155. 

Wurzelbauer , Benedikt , Bildhauer und Giesscr von Nürnberg, 
ist d«r Urheber des schonen Brunnens auf dem Platze vor der Lo- 
rem.kirche daselbst. Aul einer runden Säule stejit die Statue der 
Gerechtigkeit, und iu zwei' Heiken sieht man sechs Knaben mit 
dem Stadtwappen, und eben so viele Standbilder der Tugenden 
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unter treibliehen Gestalten. In Erfindung und Formengebung er- 
kennt man einen manierirten Meister, der Erzguss ist aber merk» 
würdig. Das Werk wiegt 82 Zt., und wurde 15R9 vollendet. In 
Doppelmayer's bist. Nachrichten, und in Böckler's Achiteetura cu- 
riosa nora ist es abgebildot. Auch ein einzelnes Blatt findet man: 
Hujus fontis Latices ab imis fundamentis restaurati sunt sub mu« 
nere aedilitio. P. V. Loeffelholz. 

Im Jahre 1600 wurde Wurzelbauer nach Prag berufen , wo er 
einen Brunnen mit Venus, Cupido und einem Delphin in Erz aus- 
führte. 

Auf seinem gestochenen Bildnisse steht: Benedikt Wurzelbauer 
verschied Ao. 1020» fol. Diese Schrift wurde aber erst spater auf- 
gestochen. Ein Bildniss in 8. trägt die Jahrzahl 1583. 

Sein Sohn Johann war ebenfalls Bildner. Er fertigte l6o4 
das eherne Denkmal des schwedischen Generals Hastver in der 
Dominikaner Kirche zu Nürnberg. Der General erscheint in Le- 
bensgrösse. Früher (i6t8) goss er die Fontaine im Rathhause. Sie 
ist mit einem Kinde auf dem Delphin geziert. Im Jahre i644 Hess 
der Domherr Ph. Rud. von Fronhofen in Würzburg für den Dom 
daselbst ein Standpult mit Heiligenbildern von ihm in Erz ausar- 
beiten. 

Wurzer, Johann Wilhelm, Bildhauer, geboren zu Bamberg 
1775, war der Sohn des 1800 verstorbenen Bildhauers Carl Wur- 
zer, von welchem sich Grabmonumente und Holzsculpturen finden. 
Er war Schüler von R. Boos in München, und trat 1797 in Bam- 
berg als ausübender Künstler auf, wo er in einer Reihe von Jah- 
ren viele Werke ausführte. Er fertigte Statuen zur Zierde von 
Gärten, Crucifixe in Holz und Elfenbein, Altäre mit Statuen und 
BasrelieCs in Holz, Grabmonumente in Stein, Büsten u. s. w. Sein 
Werk sind die Crucifixe auf dem Gottesacker in Bamberg und zu 
Schesslitz, welche er 1829 ausführte. Damals fertigte er auch eine 
Bronzebüste A. Dürer's. Ueber seine früheren Arbeiten s. Jäck's 
Pantheon. Der von diesem Schriftsteller erwähnte Hochaltar des 
Domes zu Bamberg wurde seit dieser Zeit glücklicher Weise ent- 
fernt. In Heller's Bericht über den Kunstverein in Bamberg l84o 
kommt er noch unter den Mitgliedern vor. 
Auch sein Sohn ist Bildhauer. 

Wurzer, Johann, Maler, geboren zu Siegsdorf 1762, übte seine 
Kunst in Salzburg. Er malte Landschaften und Blumenstücke. 
Starb I84l. 

Wurzer, Landschaftsmaler, war um 1750 in Wien thätig. Er malte 
verschiedene Ansichten austOesterreich. 

- 

Wurzinger, Carl, Maler zu Wien, machte seine Studien an der 
Akademie daselbst, und begab sich dann zur weiteren Ausbildung 
nach Italien. Später trat er in Wien als ausübender Künstler auf, 
wo er zu den vorzüglichsten Meistern der neueren Schule gezählt 
wird. Auf der Kunstausstellung 1844 *>h man von ihm ein schö- 
nes Bildniss des Feldmarschals Grafen von Khevenhiller - Metsch. 
Auch noch mehrere andere Bildnisse hoher Herrschaften sind von 
Wurzinger gemalt. Seine historischen Darstellungen finden nicht 
geringeren Beifall. Er wählt seine Stoffe aus den heiligen Ur- 
kunden der Bibel, oder in den Annalen der österreichischen Ge- 
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schichte. Im Jahre 1847 gehörte der Tod des Königs Ottokar in 
der Marchfelds chlacht zu den Hauptwerken der Ausstellung in 
Wien. 

WllSsim oder Wu«yn, Caspar, Kupferstecher, war um 1660 — 
1700 in Prag thatig. 

1 ) Kaiser Rudolph I* kniend vor dem heil. Sakrament , 4* 

2 ) Mater dolorosa« C. Wussin sc. et exc. , fol. 

5) Ingressus Rev. et Cels. S. R. I. Principis D. Joannis Josephi 
Archiepiscopi Fragensis 1695* 2 Blätter, mit Dedicalion an 
den Erzbischof, qu. fol. 

4) Das Leben der Einsiedler, Copien nach J. und R. Sadeler's 
Monumenta Anachoretorum. Sehr gut radirt, gr. qu. 8* 

Wussim, auch Wussin und Wusyn, Daniel , Kupferstecher 

zu Prag, lieferte um 1661 — 95 eine bedeutende Anzahl von Blät- 
tern, doch meistens TitelblÜtter, allegorische Darstellungen und 
Thesen. Dlabacz zählt zwanzig solcher Blätter auf, übergeht aber 
sein Hauptwerk, Das Bildniss des Kaisers Leopold, welches selten 
vorkommt. Auch andere Blatter sind beachtenswert}.. Die Bild- 
nisse des £. Sadeler gehören mit seiner Adresse zu den späteren 
Abdrücken. 

1 ) Leopold \. zu Pferd. Wussim wählte C . Le Brun # s Louis XIV. 
zum Vorbilde, D. Wusim sc, gr. fol. 

2) Papst Clemens X., 1Ö70, 4* 

5 ) Graf Heinrich von Waldstein mit seinen 24 Söhnen vor Kö- 
nig Ottokar II. 1524. These nach C. Screta's Zeichnung, 
qu. fol. 

Es gibt auch neuere Abdrücke. 

4) St. Franz de Paula. Dan. Wussin sc Pragae, gr. fol. 

5 ) St. Franz von Assis , und Maria de Victoria, nach C. Scre- 
ta , fol. 

6) St. Wenzel mit! anderen böhmischen Heiligen. Mit Dedica- 
tion an den Erzbischof Matthaus Ferdinand von Prag, fol. 

7) Die Statuen auf der Brücke zu Prag, 25 Blätter. D. Wus- 
sin sc, 4. 

8) Eine These mit mythologischen Figuren und der Praga auf 
dem Triumphwagen. Nach C. Screta. D. Wussin sc, gr. fol. 

9) Das Wappen der Grafen Slawata, fol. 

10) Der Einzug des Erzbischofs Matth. Ferdinand von Bilen* 
berg in Prag 1669. Dan. Wussin sc. et exe, fol. 

Wussim oder Wussin, Johann Franz, Kupferstecher, arbeitete 

um 1660 — 1700 in München, dann auch in Wien und Prag. Es 
finden sich radirte und gestochene Blätter von ihm, wovon aber 
ein grosser Theil zu den mittelmässigen Produkten gehört. Wir 
rechnen folgende Blätter zu den vorzüglichsten. 

1) Kaiser Joseph L, radirt (um 1693)» fol. 

2) Die heil. Anna. Joa. Fra. Wussin sc Dan. Wussin exc. fol. 

5) Die Lustfeuerwerke, welche unter der Regierung der Chur- 
fürsten Ferdinand Maria und Max EmanueT von Bayern von 
Chirstoph Halle, churf. Oberfeuerwerkmeister, angeordnet 
worden , 16 radirte Blätter mit dem Namen des Kunstlers, 
oder mit dessen Initialen. Das 17« und 18. Blatt ist von 
Wening, und das 19. ohne Bezeichnung. Das Ganze er- 
schien unter einem allegorischen Titelblatte, qu. 4* 
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4) Eine Fol§e Ton 6 radirten Landschaften mit Thteren. J.F. 
Wussim tec. , gr. qu. 4. 

VVuSt, Christoph, Maler, geboren zu Herzogenbusoh 180!» erlernte 
in seiner Jugend ein Handwerk, brachte es aber ohne Anleitung 
im Zeichnen so weit, dass ihm P. Fontijn zu Dortrecht mit Erfolg 
Unterricht im Malen geben konnte. Es finden sich Portraite und 
Genrebilder von seiner Hand. Seit 1840 lebt der Künstler zu Ber- 
gen; op Zoom. 

Wust, s. Wüst. 

Wustlich, Georg Heinrich, Maler zu Dresden, malte Portraite 
in Oel, und verschiedene Bilder auf Porzellain. Starb 1794 im 
92. Jahre. 

Wustlich, Porztllanmaler zu Bamberg, ist durch schöne Copien nach 
berühmten Malwerken bekannt. Nach Rubens copirte er t84l die 
«■ m - t F ruc h t g U i r i an( ien in der Pinakothek zu München. 



Wutky, Michael, Landschaftsmaler, geboren zu Krems in Oester- 
reich 1739» besuchte 1759 unter der Direction Meytens' die Aka- 
demie in Wien, und machte in der Historienmalerei bedeutende 
Fortschritte. Er war bereits Mitglied dieser Anstalt, als er nach 
Italien ging» wo sich der Künstler mit solchem Glücke der land- 
schaftlichen Darstellung widmete, dass sein Ruf in dieser Hin- 
sicht fest stand. Er malte zu wiederholten Malen den Ausbruch 
des Vesuv zur Nachtszeit, und überhaupt gerne Naturereignisse, 
welche auf das Gemüth eine schlagende Wirkung verursachen. Sei- 
nem Haschen nach Effekt entspricht auch die ganze Behandlung 
seiner Gemälde, welche nicht selten flüchtig zu nennen ist. Eine 
strenge Nachbildung der Naturform beabsichtigte er selten, und 
daher gehört er zu den geistreichen, praktischen Manieristen, wel- 
chen die Wirkung des Bildes Alles war. Um 1781 — 1787 malte 
er an Ort und Stelle viele römische Ansichten, und Ideallandschaf- 
ten, in welchen verfallene oder erhaltene römische Bauwerke sich 
zeigen. Auch viele Tuschzeichnungen stammen aus jener Zeit. , 
Foussin und C. Lorrain waren damals seine Vorbilder, ohne den 
einen oder den anderen dieser Meister zu erreichen. In der Gal- 
lerte des Belvedere sind zwei grosse Gemälde aus jener Zeit, der 
Wasserfall zu Tivoli, und eine Ansicht an der Tiber bei Mond- 
bcleuchtung, mit den im Hintergrunde emporragenden Thurm en 
der Stadt Rom. Nach sechsjährigem Aufenthalte in Italien kehrte 
Wutky wieder nach Wien zurück, wo hohe Kunstfreunde Werke 
von ihm erwarben. Er bekleidete auch einige Zeit die Stelle eines 
akademischen Professors. Um 1805 besuchte er zum zweiten Male 
Italien, um Stoff zu neuen Effektbildern zu sammeln. Im Johan- 
neum zu Grätz sind Gemälde aus seiner späteren Zeit. Wutky 
war bis zu seinem 1822 erfolgten Tod in Thätigkeit. Ch. v. Me- 
chel hat sein Bildniss gestochen, Büste mit Federhut, und der 
Schrift: M. Wutky, pictor ruralium prospectuum nat. Crem, in 
Austria, 173Q, fol. Ein kleineres Bildniss aus McchoTs Verlag ist 
radirt, nur 8 Z. hoch. 

Pichler hat sein Portrait geschabt, fol. 

Wutzer, J. M., vielleicht Wurzer, soll ein Landschaftsmaler heis- 
sen. Ehedem wurden ihm in der Gallerie zu Schieissheim zwei 
Landschaften zugeschrieben, uud ein anderes Bild sah Ramdohr 
in der Gallerie des Inspektors Spengler in Copenhagen. 
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Wyatt, Benjamin, Architekt tod London» Sohn und Schüler des 
James Wyatt, stand diesem Anfangs als Gehülfe zur Seite, wurde 
aber dann Sekretär des Herzogs von Wellington , welcher ihn in 
der Folge zu seinem Architekten ernannte. In dieser Eigenschaft 
erfreute er sich grosser Begünstigung. Nachdem im Jahre 1 800 das 
von Ch. Wren erbaute Drury-Lane «Theater ein Raub der Flam- 
men geworden war, erhielt B. Wyatt den Auftrag zur Anfertigung 
des Planes zu einem neuen grossen Schauspielhause, welches 1812 
unter dem alten Namen sich erhob. Die Hauptfacade ist im dori- 
schen Styl errichtet, die ionische Colonnade wurde aber unschick- 
licher Weise beigefügt. Die Statue des Shakespeare steht seit 1820 
auf dem Porticus. Im Jahre 1812 gab Wyatt über dieses Theater 
ein eigenes Werk heraus: Observation» on the Design for the 
Theatre royal, Drury-Lane, as executed in the year 1812 etc., en- 
graved in 18 Plats, roy. 4* lni Jahre 1825 erbaute er mit Ph. 
Wyatt das Sutherland'house, in welchem der Herzog lon York 
restdirte. Dieses grosse Palais ist im dorischen Style errichtet. Die 
glänzende Ausschmückung verdankt es dem Marquis von Stafford, 
dessen Sohn, der Herzog von Sutherland , jetzt dasselbe bewohnt. 
IVlit Ph. Wyatt baute er 1827 auch Crockford- Clubhouse, ein rei- 
ches Gebäude in gemischtem corinthischen Styl. Von 1828 — 29 
stellte er unter Einwirkung des Sir Jeffry Wyatville das Apsley- 
house, das Palais des Herzogs von Wellington, in den jetzigen 
. Stand. Dieses für den Helden von Waterloo unansehnliche Haue 
erbauten die Architekten Adams für den Kanzler Apsley, die Er- 
weiterung und das korinthische Ansehen datirt von 1828* Wyatt 
lügte den viersäuligen Portikus hinzu, welcher aber dürftig ausge- 
fallen ist. Nur an den Capitä'len der Säulen und der Eckpfeiler 
zeigt sich die corinthische Ordnung in moderner Magerkeit. Die 
Brüder Benjamin und Philipp Wyatt hielten stets am classischen 
Style fest, und werden desswegen von Seite der Romantiker ange- 
feindet. Welby Pugin geht überhaupt mit den Wyatts scharf zu 
Gericht, wie wir im Artikel des James Wyatt bemerkt haben. 



Wyatt, D., s. M. D. Wyatt. 
"Wyatt , Edward , s. r. j. wyatt. 



Wyatt , James , Architekt zu London , ist durch zahlreiche Bau- 
werke bekannt, welche ihm zu seiner Zeit den Ruf des ersten eng- 
lischen Baukünstlers erwarben. Vor allen erwähneu wir das Pan- 
theon in der Oxford-Street zu London, welches er 1772 im grie. 
chischen Style baute. Dieses Werk erwarb dem liümtler grossen 
Ruf, und H. Walpole nennt es das Non plus ultra des Talentes« 
Bin anderes Gebäude im klassischen Style nennt Fiorillo das schön- 
ste im Königreiche, nämlich den Landsitz des Mr. Codrington in 
Doddington » welches in zehn Jahren die Summe von 120,000 Pf. 
St. verschlang. Es wurde 1808 vollendet. Zu seinen berühmte- 
sten Bauten im gothischen Style gehören Fonthill -Abbey, Lee» 
Priory , Ashridge, der Landsitz des Grafen of Bridgewater, und 
andere gothische Herrenhäuser. Dann nahm Wyatt auch am Schlosse 
in Windsor verschiedene Bauten vor, welche aber durch die spä- 
tere Restauration von Jeffry Wyatt (s. Wyatville) vernichtet wur- 
den. Auch im Palaste zu Kew unternahm er Reparaturen. Der 
neue Palast, welchen er daselbst unter Georg III. im gothischen 
Style erbaute, musste 1827 weichen. Die Cathedrale von Salis- 
bury, ein Werk des germanischen Styls, und andere alle Bau* 
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werke dieser Art wurden Ton ihm restaurirt, da er elf der einzige 
Künstler England» betrechtet wurde, welcher die mittclalterlicne 
Bauweise in allen Gesetzen erforscht hatte. Im Jahre 1808 erhielt 
er ein Patent für die Erfindung» Gebäude aus Gusseisen zu errich- 
ten. Von dieser Erfindung machte er beim Baue des neuen Pala- 
stes in Kew Gebrauch , welcher mit grossen Kosten hergestellt 
wurde. Er hatte acht Thürme, und bis auf die Parketböden war 
alles von Eisen construirt. Nach dem Rücktritt des B. West wurde 
Wyatt Präsident der Akademie der Malerei, als welcher er die 
Entscheidung über den Werth der Gemälde hatte. Man wusste zwar, 
da6s er von der Malerei nichts verstehe, allein Fiortllo V. 862. 
bemerkt, Wyatt sei ein Mann von guten politischen Grundsätzen 
und ein Liebling der königlichen Familie. Unter solchen Verhält- 
nissen brauchte er freilich Kein Kunstkenner zu seyn. Der gesin- 
uungstücbtige Sir James Wyatt starb zu London I8t3* 

Dieser Künstler vereinigte zu seiner Zeit den ganzen archi- 
tektonischen Huhm Englands , und daher kann Dallaway des Prei- 
ses nicht satt werden. Nach seiner Ansicht übertrifft Wyatt an 
Reinheit und Schönheit des Styls alle anderen englischen Baumei- 
ster , zu dessen Gunsten sich selbst Ch. Wren beugen muss. 
Walpole glaubt, dass es gar nicht möglich sei, in der architekto- 
nischen Kunst es höher zu treiben , als Wyatt gethan hat. Die 
neueren Critiker setzen ihn dagegen tief herab, und Welby Pu- 
gen verwünscht in seinen Contracts sogar Wvatt's Andenken* In 
deutschen Werken, namentlich im Artikel über englische Kunst 
im Conversations-Lexicon der Gegenwart, sind die Nachrichten 
über diesen J. Wyatt unrichtig. Er wird da als das Haupt der 
classischen Schule im Gegensatz zu der gothischen, und John Brit- 
ton als sein Nebenbuhler in letzterer Hinsicht aufgeführt, da die* 
»er sich gegen Wyatt für die Einführung der Architektur des Mit- 
telalters erklärte*). Solche Stimmen erhoben sich zu Wyatt's Zeit 
nur leise, denn er hat sich in der gothischen Bauweise selbst her- 
vor gethan, und seine berühmtesten Werke sind in diesem Style 
ausgeführt. Später aber erfuhren diejenigen, welche bei Gelegen- 
heit den von Inigo Jones und Christopher Wren begünstigten 
classischen römischen Styl festzuhalten suchten, vielfache Anfech- 
tungen, da die Gegenpartei die ihnen verhasste Heidentempel-Ar- 
chitektur zum Opfer gebracht wissen will. Die übermässigen Vor- 
würfe treffen mehr die jüngeren Wyatts, da diese am klassischtn 
Style strenger festhielten, als Sir James. In den Werken des letz- 
teren sucht man vergebens nach einer Vorliebe für die classische 
Architektur in ihrer strengen Einfachheit auf der einen, oder ihrer 
kunstreichen Pracht auf der anderen Seite. Die alte Architektur und 
deren Ordnungen betreffend waren Wyatt's Geschmack und Talent 
höchst negativer Art; alle seine antik seyn sollenden Werke er- 
mangeln durchaus der Kühnheit, Bedeutsamkeit und Genialität, 
und empfehlen sich höchstens durch eine gewisse Sorge für Schick- 



*) Auch über diesen Architekten und Schriftsteller herrschten 
früher in Deutschland irrige Ansichten, welche im Kunst- 
Jjlatt I84l Nr. 35 berichtiget werden. Er war kein Haupt 
einer Schule, sondern trug in seinen vielen Schriften nur 
Materialien zum Studium des gothischen Styls zusammen. 
Es ist selbst Vieles vom Tezte nicht sein Eigenthum. Er 
ist eigentlich nur der Herausgeber der unter seinem Namen 
bekannten Werke, der Antipode der classischen Kunst zu 
Gunsten der mittelalterlichen. 
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lichkeit und nüchterne Abgemessenheit, so dass sie zwar nichts 
besonders Anstössiges, aber auch nichts Anziehendes darbieten. 
Das von Wyatt im römischen Style erbaute Pantheon würde heut 
zu Tage Keinen Künstler berühmt machen, und auch die Mehr« 
zahl der von ihm errichteten Gebäude gothischen Styls zeigen ge- 
rade keine ausgezeichnete Kenntniss , oder Takt in der Anwen- 
dung der gothischen Normen. W. Pugin hat sich daher unnothi- 
ger Weise bis zur Verwünschung erhitzt. 

Ueber die Architektur und Architekten Englands gibt das 
Kunstblatt I84l Nr. 55 interessante Aufschlüsse und Berichtigun- 
gen. Die Künstler Wyatt, John Britton, W. Pugin, Coekerell 
u. s. w. werden daher in künftigen Zusätzen in anderem Lichte 
erscheinen. Cockerell' ist jetzt das Haupt der classischen, Pugin 
jenes der mittelalterlichen Kunstvertretung, und beide Theile lie- 
gen sich in den Haaren. S. auch Jeffry Wyatville. 

Wyatt, James, Bildhauer zu London, der Sohn des berühmUwt 
M. C. Wyatt, gehört zu den vorzüglichsten englischen Meistern 
seines Faches. Er stand unter Leitung des Vaters, und war die- 
sem bei seinen grossen Arbeiten behülflich. Doch ist J. Wyatt 
selbst durch viele treffliche Werke bekannt, besonders durch weib- 
liche Gestalten , welche er mit feinem Schönheitssinne und ohne 
Beizsucht bildete. Sie sind sehr graziös behandelt, aber nicht 
durchhin von jener lebensvollen Individualisirung, wie iic Bild- 
werke von R. J. Wyatt, mit welchem er in öffentlichen Berichten 
verwechselt sevn könnte. Er fertigte eine bedeutende Anzahl von 
Salonstatuen in Marmor, deren sich in den Palästen der eogli- 
1 sehen Grossen finden. Im Besitze des Marquis von Westminster 
ist eine Nvmphe mit dem Blumenkranz, Mr. Wild in London be- 
sitzt eine aus dem Bade steigende Nymphe, Lord Wenlock eine 
Gruppe von Flora und Zephyr, der hönig von Neapel eine Nym- 
phe der Diana, wie sie dem Hunde den Dorn aus dem Fusse zieht, 
der Herzog von Sattarel) einen mit dem Schaaffell bekleideten Hirten. 
Lord Grey eine sich entkleidende Nymphe, und die halbnackte 
Figur der Hebe, Lord Steward eine kleine neben dem Greise si- 
tzende Hirtin, Lord Wenkock die Bilder seiner Kinder etc. Von 
anderen schönen Werken kennen wir die Besitzer nicht. Darun- 

' ter ist eine anmuthige Gruppe der Nymphe Eucharis mit Telemach, 
die Bacchantin mit der Schale, ein kleiner lieblicher Amor u. s. w. 
Beim Concurse zur Ausschmückung der neuen Parlamentshäuser 
1844 sandte er eine Statue des Richard Löwenherz ein. Dieser 
Sieger von Ascalon erscheint zu Pferd, und bildete eines der her- 
vorragendsten Werke der damaligen Ausstellung in Westminster- 
Hall. Aus der letzten Zeit stammen die Reiterstatuen d«r Köni- 
gin Victoria und des Prinzen Albert. Man sah die Modelle 1851 
zum Bronzeguss fertig im Krystall-Palast zu London ausgestellt* 

Wyatt, H. , Maler zu London, wird von Waagen (Kunstwerke und 
Künstler I. 424) unter die vorzüglichsten Maler Englands (1836) 
gezählt. Es finden sich Genrebilder von ihm. 

Wyatt, Jefiry , g . j. Wyatville. 

Wyatt, John, Architekt zu London, fertigte den Plan zur South- 
itark- Brücke, welche von I8l4 — lg erbaut wurde. Rcnnie und 
Wcston waren die leitenden Ingenieurs. 
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Wyatt, Matthew Coats, Bildhauer zu London » der Sohn des 
Malers M. C. Wyatt, welcher um 1806 sich durch Bildnisse be- 
kannt machte, äusserte schon früh entschiedene Vorliebe für die 
plastische Kunst, und es gelangen ihm schon seine ersten Ar- 
beiten in Gyps in solchem Grade, dass der König Georg IV. 
das Augenmerk auf den jungen Künstler richtete. Zu seineu frü- 
heren öffentlichen Werken von Bedeutung gehört das Cenota- 
phium der Prinzessin Charlotte in der alten Capelle des Schlos- 
ses in Windsor, eine Gruppe Ton Statuen in Marmor, welche 
1825 vollendet wurde. Auch eine schöne Gruppe des heil. Georg^ 
mit dem Drachen bestellte der König für das Wiodsor-Castle, die- 
ses Werk ist aber nicht vollendet worden. Von Grabmiilern ist 
jenes der Herzogin von Rutland in Belvoir- Castle besonders ge- 
priesen, und nicht geringeres Lob erwarben ihm auch einige Sa- 
Ionstatuen. Von grösserer Bedeutung sind aber die monumentalen 
Werke des Künstlers in Erz. Auf Pall-Mall-East in Charing-Cross 
wurde 1806 seine Reiterstatue des Königs Georg III. errichtet. Der 
erste Guss misslang, wodurch dem Künstler ein Schaden von tOOO 
Pf. St. zuging. Das Reiterbild ist 12 F. hoch, und steht auf einem 
8 Fuss hohen Piedestal. Wenn auch nicht eines der grössten eng- 
lischen Königsmonumente, ist es doch eines der schönsten, und der 
Künstler hat gezeigt, dass auch das moderne Costüm zu einem 
imposanten Bilde benutzt werden kann. Weniger befriediget das 
Nelson -Monument auf einem Platze in Liverpool, ebenfalls ein 
Werk in Bronze. Das colossalste und grossartigste Monument aber, 
welches London von Wyatt besitzt, ist die eherne Reiterstatue des 
Herzogs von Wellington, welche lC4ö am Ende des Hydepark dem 
Apsley-house gegenüber aufgestellt wurde. Der Held hatte bereits 
ein Denkmal vou Chantrey, welches vor der Bank sich erhebt; 
allein dieses Werk gefiel nicht, und somit wurde eine neue Sub- 
scription eröffnet. Im Jahre 1858 wurde das Werk dem Meister 
Wyatt übertragen, welcher mit seinem Sohne James drei Jahre am 
Modelle arbeitete. Wellington sitzt mit dem Commandostabe auf 
seinem Lieblingspferde »Copenhagen ,* welches er in der Schlacht 
von Waterloo ritt. Auch das Costüm ist dasselbe, welches er da- 
mals trug. Das Retterbild hat auf dem Piedestal eine Höhe von 
52 F., und wiegt 50,000 englische Pfund. Zum Gusse wurden Oefen 
gebaut, welcho 2000 Pfund Erz auf einmal schmolzen. Der Künst- 
ler erhielt für die Arbeit contraktmässig 30,000 Pf. St. Wyatt ver- 
ewigte durch dieses Werk seinen Namen als Künstler und Erzgios- 
ser. Die Aehnlichkeit des Reiters ist überraschend, und das rlerd 
eben so schön geformt als lebendig aufgefasst. 

Wyatt, Matthew Digby, Architekt und Zeichner, machte seine 
Studien auf der Akademie in London, und begab sich dann zur 
weitere*! Ausbildung nach Italien. Er zeichnete in diesem Lande 
eine grosse Anzahl von mittelalterlichen Gebäuden. Diese Blatter 
bilden treffliche Aquarellgemälde. Dann zeichnete er auch viele 
Mosaikbilder, welche durch prächtige Chromolithographien be- 
kannt sind, unter dem Titel: Specimons of the geometrical Mo- 
saic of the middle Ages. 21 Chromolitb. Plates and an Essay on 
the history of the Art. London l848> fol. 

Wyatt, Philipp, Architekt, Benjamin^ Bruder, gehört mit diesem 
zu denjenigen englischen Künstlern, welche der Heidenarchitektur 
ihr Opfer bringen, wofür sie die Romantiker verketzern. Wir ha- 
ben auf dieses Verhältniss im Artikel des James Wyatt hingewie- 
sen, sowie bei anderen Gelegenheiten, Wyatt baute 1825 im Aut- 
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trage des Herzogs von York das StafFord-house, den Palast des Her- 
zog» von Sutherland. Dieser Bau bildet ein Viereck von 120 — 
150 Fuss. Zwei seine rFacaden sind über dem Sockel mit sechs 
korinthischen Säulen versehen , über welchen sich ein Giebelfeld 
befindet« Sie bilden aber keinen eigentlichen Portikus, indem sich 
zwischen der Mauer und den Säulen nur ein sehr schmaler Raum 
zeigt. Nur die Nordfacade besitzt einen ziemlich stark hervortre- 
tenden Portikus, der aber in seiner Dürftigkeit dem Gebäude nicht 
zur Zierde gereicht, da die weiten Zwischenräume der Vermuthung 
Baum geben , das» Säulen herausgebrochen seyen. Das Ganze ist 
alltäglich und geschmacklos. Ein grosses Wohnhaus ist desswegeifc 
noch nicht grossartig, und man kann es daher den Enthusiasten 
für die gothische Bauweise verzeihen, wenn sie im Anblicke eines 
solchen Palastes der classischen Architektur den Stab brechen , da 
sie im Vergleiche der gothischen Pracht in Armuth und Dürftig 
keit erscheint. Doch hat der englische Architekt J. Eimes v ein 
Anhänger der Classiker, diesen Palast prachtvoll genannt, und in 
den vier Frontons architektonische Schönheit und Grossartigkeit 
gefunden. 

Indessen ist gegenwärtig StatTord-house nicht mehr in der von 
Wyatt hergestellten Form. Der Sohn des Herzogs von Sutherland 
hat über den Hauplstock noch ein Stockwerk setzen lassen, wo- 
durch das Gebäude zwar hoher , aber plumper geworden ist, und 
die Ordnung stellt sich noch unbedeutender dar. 

In Verbindung mit seinem Bruder baute er das Crockford- 
Clubhaus , und dann das orientalische Clubhaus. Diestr Gebäude 
nehmen sich neben den anderen Häusern allerdings imposant aus, 
sie erscheinen aber kahl und geschmacklos im Styl. Die grossen 
schmucklosen unteren Fenster des Crockford-house sind eine wahre 
Verhöhnung des guten Geschmackes. Starb 185& 

Wyatt, Richard James, Bildhauer, wurde 17Q5 zu London ge- 
boren, wo sein Vater Edward dieselbe Kunst übte. Dieser Meister, 
welcher tÖ33 »n Surrcy starb, ertheilte ihm den ersten Unterricht, 
bis er unter C. Rossi's Leitung kam. In Korn ward ihm A. Ca- 
nova Freund und Lehrer, und 1821 begab sich Wyatt nach Paris, 
um in Bosio's Atelier Aufnahme zu (Inden, da dieser Bildhauer in 
jener Zeit ein grosses Feld behauptete. Wyatt kehrte aber bald 
wieder nach Rom zurück , und verblieb daselbst eine Reihe von 
Jahren, so dass er der englischen Schule fern steht. Es (Inden 
sich treffliche Bildwerke von seiner Hand, welche in der fleis&igen 
und weichen Behandlung des Marmors an Canova's schönste Ar- 
beiten erinnern. Bei allen seinen Darstellungen leitete ihn ein fei- 
ner Schönheitssinn. Ein meisterhaftes Werk ist seine Statue der 
Fenelone mit dem Bogen und dem Hunde zu den Füssen. Im Jahre 
l84l für die Königin von England in Marmor ausgeführt befin- 
det sie sich jetzt im Schlosse zu Windsor. In der Art Union 184q 
findet man dieses Werk in Kupfer gestochen. Der Herzog von 
Devonshire besitzt die Statue der Nymphe Musidora, aus Thomson*s 

; Jahreszeiten entnommen. Die Gruppe der Ino mit Bacchus erwarb 
Sir Robert L'ccl, und eine ins Bad steigende Nympjie kam in den 
Besitz des Herzogs von Leuchteuberg in St. Petersburg. Ein ge- 
rühmtes Werk ist auch die Statue der Glycera, und an dieses rei- 
ben sich zwei Statuen von Nymphen. Die letzten Arbeiten Wyatt'» 
. sind die Statuen von Flora und Venus. Ueber das Leben und die 
Studien dieses berühmten Künstlers gibt Art Union 1850 p» 2^g 
ausführliche Nachrichten. In dem erwähnten Jahre starb Wyatt 



Digitized by Google 



Wyatt, Samuel. — Wyatville, Jeffry. 143 

in Rom. S. Pearce hat sein Bildnis» gemalt, und in dem bezeich- 
neten Werke ist es gestochen« 

Wyatt, Samuel, Architekt zu London, machte seine Studien in 
Italien, und nahm mit Vorliebe die classische Architekur der römi- 
schen Vorzeit zum Muster. Versehen mit einem reichen Porte- 
feuille von Zeichnungen kehrte er in die Heimath zurück, wo ihm 
bald Auszeichnung zu Theil wurde, selbst neben James Wyatt, 
welcher damals als derjenige Meister betraohtet wurde, welcher al- 
lein der höchsten Aufgabe fähig war. Er baute von 1705 — 05 
das Trinity - house in London, und machte dabei seine Kenntnis» 
de» jonischen Styls geltend, welcher aber gerade hier nicht klas- 
sisch erscheint. Dennoch gründete er mit diesem Werke seinen 
Ruf, so dass ihm verschiedene andere Bauten übertragen wurden. 
Sein Todesjahr ist uns unbekannt. 

Wyatt, Thomas Henry, Architekt *zu London, stand unter Lei- 
tung des berühmten C. N. Cockerell, und machte dann »eine wei- 
teren Studien in Italien, wo er neben der classischen Baukunst 
sein Hauptaugenmerk auf die Werke des italienischen Mittelalters 
und der Rcnaisance richtete. Wyatt baute 1842 mit O. Brandon 
die County Courts zu Cambridge, eine Reminiscenz der Basilica 
des Palladio zu Vicenza. Sie bauten auch die Kirche der heil. Jung- 
frau zu Wilton bei Salisbury, welche mit dem durch einen Gang 
verbundenen Glockenthurm an Veroneser Kirchen erinnert. Wyatt 
ist Mitglied des R. Institute of british architects, und seit iö4o 
Ord. Membr« of Council desselben. 

Wyatville, Jeffry, Architekt, war der Sohn des Joseph Wyatt, ei- 
nes Landbaumeisters zu Burton -upon« Trent, und wurde daselbst 
1766 geboren. Seine erste Bildung erhielt er in der Freischule 
jener Stadt, und trat dann zu London bei seinem Onkel James 
Wyatt in die Lehre, welcher ihn die üblichen sieben Jahre unter 
Aufsicht hatte. Hierauf arbeitete er bei einem zweiten Onkel, Sa- 
muel Wyatt, welcher in Rom seine Ausbildung erlangte, und dann 
durch den Bau des Trinity -house zu London einen bedeutenden 
Ruf erworben hatte. Im Jahre 1799 *»sociirtc er sich mit einem 
angesehenen Landbaumei»ter, der grosse Bauten auf Contrakt für 
die Regierung ausführte, und blieb bis 1024 in dieser Lage, bis 
ihm der ganz unerwartete Befehl zuging, sich zu Georg IV. zu 
begeben, um von diesem rücksichtlich der Restauration von Wind- 
sor- Castle Instruktionen zu erhalten- Sein Plan wurde angenom- 
men, uud 1824 legte der König den ersten Stein. Bei dieser Ge- 
legenheit ertheilte der König dem Künstler die Vollmacht, seinen 
väterlichen Namen Wyatt in Wyatville umzuändern, nicht nur um 
ihm persönlich eine Auszeichnung wiederfahren zu lassen, sondern 
auch der bequemeren Unterscheidung von James Wyatt willen, 
welchor während der Regierung Georg III. zu Windsor viele Bau- 
ten ausgeführt hatte. Als 1828 der König seine Zimmer bezog, 
ertheilte er dem Architekten die Ritterwürde. 

Die Wiederherstellung, oder vielmehr Abänderung und Ver- 
vollständigung von Windsor- Castle ist Wyatville's grossartigste 
Leistung, er hat aber in den Grafschaften von England und Wa- 
les noch viele andere bedeutende Bauten geführt. Auf Befehl der 
Königin Adelheid entwarf er auch den Plan zum Schlosse Alten- 
stein im Herzogthum Meiningen, und einen anderen für ein her- 
zogliches Schloss mit grossen Stallgebäuden etc. in Meiningen. Der 
Herzog verlieh ihm dafür das Grosskreuz des Ernestinischen Haus- 
ordens. ' 
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Wahrend der letzten vier Jahre litt der Künstler an einem 
Brustübel, doch zeugen auch die Entwürfe aus dieser Zeit noch 
von Originalität und Jugendkraft. Im Jahre i8$0 starb er, und 
Wirde in der St Georgen-Capelle des Windsor Schlosses begraben. 
F. Chantrey erhielt von der Königin den Auttrag, seine Büste für 
die lange Gallerie des Schlosses anzufertigen. 

Von iß4l an erschienen zwei Werke über das Windsor- Castle. 
Das eine gaben die Testamentvollstrecker des J. Wyatville her- 
aus, das andere besorgten Gandy und Baud, die Gehülfen Sir 
Jeffry's bei der Restauration des Schlosses, unter folgendem Titel : 
Fictorial and practical illustrations of Windsor Castle. 

Im Jahre i8'i5 wurden aber in Windsor wieder bedeutende 
Bauten vorgenommen. Der Salisbury Thurm und die Amtswohnung 
des Kanzlers des Hosenbandordens sollten ganz nach Wyatville's 
ursprünglichem Plane restaurirt werden. 

Wybaut, B., s . Willem Thibout, B. XV1U. 532. 

Wybert, Reray, r. Vuybert. 

Wyck, Hans und Thomas, auch Wiek und Wickh, Maler in 
Ulm, kommen in Bürgerbüchern von i446 und l44g vor. 

Heinrich Wyck fertigte 1564 die grosse Thurmuhr in Ulm. 
Dieses berühmte Werk war noch 1757 vorhanden. 

Wyck, Thomas, Maler und Radirer, wurde l6l6 zu Harlem ge- 
boren, wo ihm ein unbekannter Meister den ersten Unterricht er- 
theilte. Später sah er sich einiee Jahre in Italien um, und machte 
an der Küste des mittelländischen Meeres und in der Umgegend 
von Neapel viele Studien , deren er sich dann bei seineo Gemäl- 
den bediente. Die Strandansichten des Meisters, die mit Figuren 
in verschiedenen Trachten belebt sind, kann man als Erzeugnisse 
aus jener Zeit betrachten. Dann malte er auch öffentliche Märkte 
mit reicher Staffage, Quacksalber von der neugierigen IVlengc um- 
geben, Seiltänzer, Gauckler, und verschiedene andere lustige See- 
nen, wie sie von P. de Laer vorkommen. Besonderen Beifall er- 
warb er sich mit seinen Alchimisten in ihren Laboratorien, welche 
als Satvre auf die Goldmachersucht seiner Zeit zu betrachten sind. 
Vertue "glaubt, Wyck habe damit den König Carl II. von England 
und den Prinzen Rupert von der Pfalz persifliren wollen, weil 
diese Fürsten ebenfalls Laboratorien hatten , und den Stein der 
Weisen finden wollten. Der Künstler lebte zur Zeit der Restau- 
ration in London, und fand da mit seinen meisterhaften und treff- 
lich colorirten Bildern ausserordentlichen Beifall. Lord Burling- 
ton besass von ihm eine grosse Ansicht des St. James - Park, in 
welchem Carl II. mit den Grossen seines Hofes zu Pferd in Pa- 
rade erscheint. Der Lord bewahrte auch eine grosse Ansicht von 
London, kurz vor dem |6Ö0 erfolgten Brand der Stadt gemalt. 
Diesen Brand stellte der Künstler ebenfalls in einigen Gemälden 
dar. Mr. Halsted besass eine türkische Maskerade in lebensgros- 
sen Figuren. König Carl II. und die Herren und Damen des 
Hofes spielen dabei die Rollen. In den Gallerien zu Wien, Braun- 
schweig, Berlin, München, Dresden u. s. w. findet man Werke 
von ihm. In der Gallerie zu Amsterdam ist nur ein Gemälde von 
Wyck, das Innere eines Bauernhauses, worin ein Weib mit zwei 
Kindern spinnt. Seine meisten Werke sind in kleinem Formate, 
aber gewöhnlich reich in der Anordnung. Gross ist das Gemälde 
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im Museum zu Berlin. Es stellt einen Seehafen mit Architektur 
und bunter Staffage dar, ein Bild von bedeutsamer Anordnung 
des Ganzen , doch mehr auf den Effekt einer glänzenden Decora- 
tion gemalt. In Cabineten findet man auch Zeichnungen von ihm, 
gewöhnlich in Tusch. 

Th. Wyck starb zu London 1686, nach Walpole i<$82. Immer, 
zeel fügte das Bildniss des Meisters bei. A. Bannermann hat es 
früher in London mit Jenem des Jan Wyck gestochen. 

Stiche nach diesem Meister* 

Le Philosoph hollandois. Lireux sc. , fol. 

Le Menage du Chimiste. P. Chenu sc, s. gr. qu. fol. 

Le Chimiste. Von Uutin radirt, und von J. Camarata 1765 
mit dem Stichel vollendet, gr. qu. fol. 

Die beiden folgenden Blätter enthalten denselben Gegenstand, 
nach dem Bilde in der Gallerie zu Dresden. 

Lesender Gelehrter im Studierzimmer. Radirt von J. Junker. 
Ex Coli. H. D. (Hagedorn) 174«, 4. 

Der Gelehrte in der Studierstube, nach dem Bilde aus dem 
Cabinet Hagedorn von C. C. Leichsenring gestochen, fol. 

Det Indre af en Vaertshuusgaard, nach dem Bilde in der Gal- 
lerie zu Copenhagen von J. W. Vos lithographirt 1837» roy. fol. 

Inneres eines italienischen Hofes, rechts der Führer bei den 
Mauleseln. Das Bild in Dresden, von F. Boetius gestochen 1768. 
gr. fol. 

Innerer Hofraum, wo links der Esel bepakt -wird. Gest. von 
Boetius, das Gegenstück zu obigem Blatte, nach dem Bilde aus 
Hagedorn*» Cabinet. 

Petit Port en Asie, kleine Marine. Colibert sc., kl. qu..fol. 

La Caravane en Repo«, in Tuschmanier von W. v. Kobell 
1801 , qu. fol. 

Zwei Marinen mit Ruinen am Ufer. Zeichnung! «Imitationen 
▼on M. C. Prestel, kl. 4. 

Italienische Stadtansicht. In Ploos van AmstePs Werk, qu. fol. 

Eigenhändige Radirungen. 

Die Blätter dieses Meisters sind im Geschrnacke des P. de Laer 
eben so , leicht als geistreich radirt. Die kleinen unterbrochenen 
Striche folgen den Formen sehr verständig, sind mehr oder we- 
niger geschlossen, und selten mit Gegenschnitten bedeckt. Die 
Schneidnadel und den Stichel wendete er nie an, und doch ma- 
chen seine Blatter im Helldunkel gute Wirkung. Sie sind im All- 
gemeinen ziemlich selten, und vollständig trifft man sie nur in 
äusserst wenigen Sammlungen an. Einzelne Blätter stehen nach 
Maas gäbe der Abdrücke in einem Preise von 2 — 3 Thl., und noch 
höher. 

Bartsch P. gr. IV. p. l4l ff. beschreibt 2t Blätter, und halt 
damit das Werk complet. R. Weigel (Suplcments du P. gr. Leip- 
zig 1843, p. 170 ff.) gibt Zusätze zu dem Verzeichnisse von Bartsch, 
und beschreibt noch weiter die Nr. 22 — 25. 

j ) Die Spinnerin, links des Blattes, rechts im Grunde ein Mann 
mit hoher Mütze auf dem Boden sitzend. Bartsch fand auf 
diesem Blatte kein Zeichen, es steht aber der Buchstabe W. 
unten am Steine, neben dem Stocke. Sollten sich Abdrucke 
ohne Zeichen finden, so gehören sie zu den frühesten. U. 
1 Z. 10 L.» Br. l Z. 6 L. 

Nagle?* Künstler -Lex. Bd. XXIL 10 
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Bartsch nennt (1805) diese Radirung äusserst selten, was 
aber jetzt nicht mehr der Fall ist, indem Basan neue Ab- 
drücke veranstaltet hatte. 
I» Wie oben , in alten Drücken. 

II. Mit der Nr. 8 rechts unten. Aus Basan's Verlag. 

III. Die Nr. 8 ausgekratzt, aber nicht ohne Hinterlassung ei- 
niger Spuren. 

Auf die neueren Abdrücke' macht Weigel (II. III.) auf- 
merksam. 

2) Drei Bauern beim Kartenspiel, ein vierter (halbe Figur) 
rechts im Grunde bei der Ruine. Nach rechts unten das Zei- 
chen T. W. H.2Z.7L, Br. 2 Z. 

3 ) Die Näherin, sitzend in Mitte des Blattes. Hinter ihr links 
ein Esel, im Vorgrunde ein Mann im Mantel. In der Mitte 
unten das Monogramm. H, 3 Z. 1 L, Br. 2 Z. 8 L. 

W. Schlächter hat dieses Blatt copirt. Der Esel ist rechts, 

im Contradruck links. 

4 ) Der Mann , welcher die Schuhe bindet , in einer Gruppe 
von fünf Figuren. Links in der Ferne Gebäude und ein 
Mann neben dem EFel. In der Mitte unten das Monogramm« 
H. 3 Z. 1 L. , Br. 2 Z. 9 L. 

5) Der Kastanien- Verkäufer, rechts vor der Pfanne. Gegen- 
über ein Bauer mit grossem Hut neben der sitzenden Alten, 
und ein anderes Weib blickt zum Fenster heraus. Links 
oben in der Ecke das Monogramm. Aeusserst seltenes Blatt. 
H. 5 Z. 2 L., Br. 2 Z. 9 L. 

6) Die Spinnerin und der Hufschmid. Sie sitzt links vorn, und 
der Schmid arbeitet mit dem Hammer. Vor ihm steht ein 
Weib, und im Grund sieht man eioen Esel. Unten rechts 
in der Ecke das Monogramm. H. 3 Z. 2 L., Br. 2 Z. :9 L. 

Diese Darstellung ist wahrscheinlich nach einem Bilde 
von P. de Laer radirt, und das Blatt, welches Bartsch I. 
-Nr. l§ dem de Laer selbst zuschreibt, anscheinlich Copie 
nach Wyck, wie Bartsch im Artikel über diesen Künstler 
selbst zogeben will. Die Copie ist sehr schein. 

' 7 10) Landschaften mit Ruinen. Folge von 4 Blättern ohne 

Nummern. H. circa 3 Z. , Br. 4 Z. 4 6 L 

Ueber die Abdrücke s. unten Nr. 10. 

7) Der runde Thurm rechts am Wasser. Links vorn heben 
zwei Matrosen eine Last aus dem Kahn. Rechts oben das 
Zeichen. 

8) Die Colonnade (der Tempel des Friedens in Rom) bei ei- 
nem Brunnen und einigen Gebäuden rechts des Blattes. In 
der Mitte unten das Zeichen. 

9) Die Schmiede, rechts im Gewölbe bei alten Gebäuden. Un- 
ten nach links das Zeichen. 

10) Der Brunnen im Hofe, in dar Mitte des Blattes an den 
Gebäuden. Nach rechts beschäftiget sich ein Weib mit dem 
Eimer. Rechts oben in der Ecke das Monogramm. 

Nach diesem und dem ersten Blatt (Nr. 7) stellt R. Wei- 
gel folgende Abdrücke fest: 
I. Reine Aetzdrücke, ohne Monogramm des Künstlers. Graf 
von Fries in Wien besass ein Exemplar auf chinesisches 
Papier, welches mit anderen Blättern bei der Auktion mit 
130 tt. Dezahlt wurde. 



Digitized by Google 



Wyck, Thomas. 147 

II. Vollendete Abdrücke vor dem Zeichen des Künstlers. Auf 
dem Blatte Nr. 10, welches Weisel sah, fehlt das kleine 
Loch links in der Mauer neben dem Gewölbe. 

III. An der Einfassung des Brunnens im letzten Blatte: Just. 
Dankers Exc. 

Von Nr. 9 und 10 gibt es Copien, welche um l — 2 L. 
kleiner sind, als die Originale. Die beiden anderen Blätter 
sind schlecht copirt, vielleicht von Schweyer in Frankfurt. 
Die guten Copien könnte man verwechseln. 

11) Der tanzende alte Bettler bei der Säule, an welcher ein 
Mann lehnt. Rechts ein Hund, und im Grunde ein Weib 
mit dem Korbe auf dem Kopie an der Treppe. Links unten 
gegen die Säule das Zeichen. H. 4 Z. 8 L., Br. 4 Z. 5 L. 

12) Der bärtige Bettler sitzend mit der Traube, welche er mit 
einem knieenden Bettler theilt. Im Grunde eine steinerne 
Brücke, auf welcher ein Mann mit dem Wickelkinde geht. 
Links oben das Zeichen. H. 4 Z. 8 L., Br. 4 Z. 2 L. 

Diese beiden Darstellungen sind Mendoza's spanischem 
Romane: Lazarillo de Tormes, entnommen. Auf dem ersten 
Blatte (Nr. tl) fordert Lazarillo den Blinden auf, gegen die 
Säule zu rennen, auf dem anderen verzehrt er die Halft« 
der Traube. Weigel kennt folgende Abdrücke von diesen 
Blättern. 

I. Vor dem Zeichen Wyck's. 

II. Mit dem Monogramm, wie Bartsch angibt. 

III. Die modernen Abdrücke, welche fast wie Copien aussehen. 
Die Linien sind breiter, und ausgedruckt. Die abgenützten 
Platten, welche sich in England befinden, sind auf stärkeres 
Papier abgedruckt, und fern von der geistreichen Behand- 
lung der alten Abdrücke. Desswegen wurde zuweilen die 
Originalität bezweifelt. 

13) Die Küchenmädchen am Brunnen im Hofe. Vor dem Brun- 
nen spielt ein Knabe mit dem Hunde. In der Mitte unten 
das Zeichen. H. 5 Z. 8 L. mit 2 L. Rand, Br. 4 Z. 4 L. 
Weigel macht auf folgende Abdrücke aufmerksam: 

I. Vor dem Zeichen, Wyck's. 

II. Mit demselben, aber vor den Kreuzstrichen am Pfeiler rechts 
am Rande. 
III. Mit den Kreuzstrichen am Pfeiler. 

14) Die Frau mit zwei Körben. Den einen trägt sie auf dem 
Kopfe, und blickt nach dem links vorn sitzenden Matrosen 
etc. Rechts oben in der Ecke das Zeichen. H. 4 Z. 4 L. , 
Br. 4 Z. ^ 

I. Vor dem Zeichen des Meisters. 
II. Wie oben von Bartsch beschrieben. 

1$) Der orientalische Kaufmann am Ufer des Flusses bei Ballen, 
it .deren links zwei Matrosen herbeischaffen. Links erhebt sich 
ein Gebäude, und zwei Frauen waschen im Flusse. Links 
oben in der Ecke das Zeichen. H. 4 Z. 4 L. , Br. 4 Z. 

I. Vor WycVs Monogramm. ^ 
II. Mit demselben. 

IIL Die neuen Abdrücke, wie oben Nr. 12. Die Platte ist in 
England. 

Eine Copie dieses Blattes ift kleiner, als das Original* 
Auch die neuen Abdrücken gleichen Copien. 

10» 
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l(r) Das Waaren-Magazin. Im Gewölbe stehen zwei Orientalen, 
und im Grunde sieht man zwei Geschäftsleute. Hechts un- 
ten in der Ecke das Zeichen. H. 4 Z. 3 L, Br. 3 Z. 11 L. 
Weigel bestimmt folgende Abdrücke. 
I. Vor dem Monogramm. 

II. Mit dem Zeichen , von Bartsch beschrieben. 

17) Die Matrosen am Ufer des Flusses, welches mit Gebäuden 
besetzt ist. Die vier Matrosen sind in Beschäftigung. Links 
oben das Zeichen. H. 4 Z. 4 L., Br. 4 Z. 

Weigel kennt folgende Abdrücke. 
I. Vor dem Monogramm* 

II. Wie oben von Bartsch beschrieben. 

III. Die neuen Abdrücke auf stärkeres Papier, fast Copien glei- 
chend. Die Platte ist in England. 

Eino Copie ist kleiner, als das Original. 

18) Die Spinnerin und der Fischer, welcher mit dem Angel am 
Ufer des Flusses sitzt. Letzterer bespielt eine Ruine. Links 
oben in der Ecke das Zeichen. H. 4 Z. l L., Br. 4 Z. 4 L. 

I. Vor dem Monogramm. 

IL Wie oben von Bartsch beschrieben. 

III. Die neuen, in England gezogenen Abdrücke, welche fast 
wie Copien aussehen. 

19) Die Brücke mit dem Thutme und zwei Pfeilern. Links am 
Ufer drei Matrosen mit Ballen, oben in der Ecke das Zei- 
chen. H. 4 Z. 7 L., Br. 5 Z. 1 L. 

Weigel macht auf folgende Abdrücke aufmerksam. 

I. Vor dem Monogramm links oben in der Ecke« 

II. Wie oben von Bartsch beschrieben. 
III« Die neuen Abdrücke , wie oben Nr. 18* 

Die Copie dieses Blattes ist kleiner. 

20) Die Mühle am Wasser, links des Blattes. Rechte vorn sind 
zwei Orientalen bei Ballen, welche Matrosen fortschaffen. 
Rechts oben in der Ecke das Zeichen. H. 5 Z. 2 L. , Br. 
6 Z. 2 L. 

I. Vor dem Monogramm. 

II. Wie oben von Bartseh beschrieben. 

Die gute Copie ist kleiner, als das Original, die schlechte 
wahrscheinlich von Schwerer. 

21) Die Frau mit dem Korbe auf dem Kopfe bei dem ruhenden 
Manne. Letzterer sitzt beim Hause, und nach links sieht 

"man an der Mauer ein Basrelief der Madonna. Links oben 
in der Ecke das Zeichen. H. 5 Z« 2 L. , Br. 6 Z. 2 L 

In Walker's Collection df forty two Fac-similes of rare 
Etchings etc. ist eine sehr gute Copie. 

22) W. Gruppe von fünf Bettlern unter dem Gewölbe einer 
Ruine. Links scheinen Männer zu spielen, und einer sitzt 
auf dem grossen Steine. Rechts ruhen drei andere auf dem 
Boden, und im Vorgrunde liegt ein kleiner Hund. Sehr 
leicht geätzt, ohne Zeichen. H. 3 Z. 6 L., Br. 2 Z. 5 L. 

23) W. Eine Grotte im Felsen, welcher sich nach dem Grund 
hin ausdehnt, und durch Steine und Erdmassen unterbro- 
chen ist. Auf dem ersten Erdhügel sitzt ein Mann mit dem 
Stocke, und neben ihm sieht man eine andere Figur. Auf 
dem Wege von der Seite her reitet ein Mann auf dem Esel. 
Links unten das Zeichen. H. 4 Z. 6 L., Br. 5 Z. 1 L. 
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24) W. Dit Brücke am Thurme, welcher sich rechts neben ei- 
nem Gebäude erhebt. Hinter der Figur, welche von der 
Brücke kommt» bemerkt man den Kopf eines Esels, und des- 
sen Treiber ist halb zu sehen. Der Bach bildet unter der 
Brücke einen Wasserfall. H. 4 Z. 6 L., Br. 3 Z. l L. 

Dieses, und die beiden vorhergehenden Blätter gelten für 
einzig, und kamen aus dem Cabinet des H. Josi in die 
Sammlung des Herzogs von Sachsen - Teichen , welche jetzt 
Erzherzog Carl in Wien besitzt. Da findet man alle ge- 
nannten Blätter von Wyck. 

25) W. Der offene Koffer. Er steht auf einem Tische, dabei 
zwei Flaschen, eine Lampe, eine Tasse, Medaillen, Kar- 
ten etc. Links an der Wand ist ein Blatt mit Figuren und 
Thieren in der Landschaft, und daneben steht: Matham exc. 
Dieses effektvolle Blatt wird dem Th. Wyck zugeschrieben. 
Brulliot erklärt es aber im Aretin*schen Cataloge für L. 
Bramer's Arbeit. Die Darstellung passt allerdings eher für 
B ramer, doch bleibt es ungewiss, ob er das Blatt radirt 
hat. H. 4 Z. 6 L., Br. 6 Z. 6 L. 

I. Vor der Adresse, und vor den Ueberarbeitungen an der um- 
gestürzten Tasse. ■ 
II. Mit der Adresse von Matham, welche auf einigen Abdrü- 
cken doppelt vorkommt. 

26) W. Büste eines Bauers mit dem Hute, im Profil nach rechts« 
Er öffnet den Mund zum Lachen. Rechts sieht man die 
Hälfte einer weiblichen Büste. H. 2 Z. 2 — 3 L., Br. 1 Z. 
8 — 9 L. 

Dieses geistreiche, in der Weise Wyck's radirte Blatt 
wird dem U. Ryckaert, P. Snayers und auch dem Jan Steen 
zugeschrieben. 

Im ersten Drucke fehlt die Einfassung mit dem Stichel, 
und die Aetzung ist nicht gelungen. Später wurde die Platte 
überarbeitet. Das Blatt ist nicht selten. 

WyCK, Jan, auch Wycke genannt, Maler, der Sohn des Thomas, 
wurde um i64o zu Harlem geboren , und von seinem Vater unter- 
richtet, welchen er nach London begleitete. Er malte Schlachten 
und verschiedene Jagden, in welchen die Jäger gewöhnlich zu 
Pferd erscheinen. Hunde, Pferde, Hirsche und Wildschweine malte 
er mit grosser Meisterschaft, und daher wurden Bilder dieser Art 
vor allen bewundert. Man setzte solche Bilder jenen eines Wou- 
verman gleich. Kneller Hess durch ihn das Pferd malen, weichet 
seinen Herzor von Schömberg trägt. Der Kopf eines Bullenbeis- 
sers in der Houghton-Gallery (jetzt in Petersburg) kann nicht aus- 
drucksvoller dargestellt werden. Es sind aber auch seine Land- 
schaften schön , besonders die Ansichten auf der Insel Jersey in 
Schottland. Die kleinen Bilder sind indessen den grossen vorzu- 
ziehen. Zu den Hauptwerken der letzteren Art gehört die Schlacht 
an der Boyne, die Belagerung von Narden unter dem Prinzen von 
Oranien, und die Belagerung von Namur. Beide Gemälde sind 
in England, wo überhaupt seine Werke zu suchen sind. 

J. Wyck starb zu Mortlake in Surrey 1702- G. Kneller malte 
1685 sein Bildniss, und J. Faber hat es 1730 gestochen, fol. Ban- 
nermann stach sein Bildniss mit jenem des Th. Wyck. Auch La- 
vater wählte das Portrait dieses Künstlers für seine Physiognomik. 

J« Wyck gab auch ein Werk über Jagd und Falknerei heraus* 
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Stiche nach diesem Meiiter. 

Der Auszug zur "Jagd. Jäger und Herren zu Pferde erwarten 
am Schlossthore die Dame, welche von Pagen die Treppe herab- 
begleitet wird. Geschabt von J. Smith 1715» $r. qu. ful. 

Die Ilirschjagd. Ein Cavalier mit seinem Pickeur zu Pferd hin- 
ter dem von Hunden im Wasser aufgebrachten Hirsch. Geschabt 
von J. Smith, qu. fol. 

Repos de Chasse. In Zeichnungsmanier von F. P. Charpen- 
tier, 4. 

Bachanale. Das Gegenstück zu obigem Blatte, beide aus Ba- 
san*s Verlag. 

Die Falkenjagd, gest. von B. Lens. Mezzotinto, qu. fol. 

A Greyhound's llead , nach dem Bilde in Hughtonhall von 
Earlom geschabt, als Gegenstück zur Horse's Head nach Van 
Dyck, foi. 

Die Belagerung von Namur unter dem Prinzen von Oranien, 
nachmaligem Bönig Wilhelm III. von England, geschabt von J. 
Faber, nach dem Bilde aus dem Cabinet des Lord Finlater 1?45» 

qu^ fol. 

The Battie at the Boyne, grosses Mezzotintoblatt mit Wycke'a 
Namen. Ob es von diesen selbst, oder von Faber herrühre, fin- 
den wir nicht angegeben. 

Wyckersloot, Jan van, Maler von Utrecht, arbeitete in der Weise 
t des G. Terburg, man findet aber selten Werke von ihm. Der Bi- 
schof Baron van Wyckersloot besitzt von ihm ein BiMniss des 
Theologen Abraham van Brienen, welches in der Historia Episco- 
patuum Belgii foederati per H. F. V. H. (Heussen) Lugd. Bat. 1719 
gestochen ist. Man liest auf diesem Blatte: Gio. Wyckersloot pinx. 
van Dyck sc. Arn. van den Eynden exc. Ultrajecti. Die Jahrzahl : 
1Ö83« aet. 76i gibt die Zeit der Entstehung des Bildes an. Ein an- 
deres Bildniss, jenes des Theologen Jan Wachtelaar (f 1Ö55* aet. 
72) bat Fred« Bloem (aert) gestochen. 

Wyde, Roger van der, ». r. V au der Weyden. 

Wyde, Wilhelm, Maler, machte um l8o4 seine Studien auf der 
Akademie in Berlin. Er malte Bildnisse, historische Darstellungen 
und Genrestücke. S. auch Weyde. 

Wyditz, s. Weyditz. 

Wyelant, Wilhelm, Maler, erscheint i470 zu Brügge im Regi- 
ster jener Künstler, welche zur Ausschmückung von Handschriften 
beitrugen. Er verzierte solche Werke für die Bibliothek des Her- 
zogs von Burgund mit Miniaturen. In diesen Bildern wird sich 
der Einfluss des Hoger van der Weyden kund geben , oder über- 
haupt jener der van Eyck'schen Schule. Näheres s. L. de JLaborde 
Les Ducs de Bourgogne etc. Paris 13/19 p. 1966 ff. 

Wyenberg, J. , Maler, war um 1751 i" Holland thätig. In dem 
bezeichneten Jahre stach Folkema das Bildmss des Dichters Duiui 
nach ihm. 

- 

Wyer, Gabriel, ». g. Weyer. 
Wygtrok, ». Wyntrack. 
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Wjkeham, William von, Architekt, wurde 1324 zu Wikeham 
in der Grafschaft Southampton geboren , und galt zu seiner Zeit 
als ein Muster von Gelehrsamkeit und Kunst. Das Studium der 
Geometrie führte ihn auf die Baukunst, welche damals in England 
grosse Kräfte erforderte. König Edward III., welcher 1377 starh, 
wählte ihn zum Baumeister des neuen Schlosses in Windsor, und 
Hess aus ganz England Werkleute zusammenkommen, wie Ashmole 
(Hist. of the Garter p. 129) benachrichtet. Eduard III. Hess das 
alte Schlossgebäude Wilhelms des Eroberers, welches Wilhelm von 
Florenz mit Malereien verziert hatte, abbrechen, und nur drei 
Thürme auf der Westseite stehen. Der Bau des William of Wikeham 
erlitt im Verlaufe der Jahrhunderte ebenfalls viele Veränderungen, 
sowie die St, Georgen- Capelle, in welcher Edward III. den Orden 
vom Hosenband (Ordre of the Garter) stiftete. Die grössten Er- 
weiterungen wurden unter der Königin Elisabeth und Carl II. vor- 
genommen , und Georg III. Hess durch James Wyatt das Schloss 
im modernen Begriffe herstellen. Im Jahre 1824 bewilligte aber 
das Parlament 300000 Pf. St. zur Herstellung des Schlosses im al- 
ten gothischen Style. Jeffry Wyatvillc war derjenige Künstler, 
welcher dem Königsschlosse seine jetzige imposante Gestalt gab. 
Aus der Zeit des Wilhelm von Wikeham sind nur noch einig« 
Räume übrig. 

König Richard II. ( 1377 — 99) ernannte den Künstler zum 
Erzbischof von Winchester , und 1389 zum Staatskanzler. In die- 
ser hohen Stellung war er vielen Kabalen ausgesetzt, und zuletzt 
schwerer Schuld angeklagt, wovon ihn aber das Parlament los- 
sprach. Die letzte Zeit seines Lebens verlebte er in Winchester 
als Muster christlicher Tugend. Parteiansicht ist es, wenn man 
ihm die Verbannung des John Wickliffe (f 1585) als Akt der Un- 
duldsamkeit zum Vorwurfe macht. Wir haben hier nur noch zu 
bemerken, duss William von 1391 an die Cathedrale von Winche- 
ster vollendete, so wie sie jetzt dasteht. Den Bau begann Bischof 
Elhewold 980} Walkelyn gründete 1079 einen neuen Dom, Henry 
de Blois (1155) und Lucy Edington (1345) setzten ihn fort, bis 
. endlich William das Werk krönte. Er starb |421. 

Wyl, Jakob Ton, Maler und Patrizier zu Luzern, nahm den Hol- 
bein zum Vorbilde. In der Stiftskirche zu Luzern waren viele 
schöne Gemälde von Wyl, sind aber durch Brand zu Grunde ge- 
gangen. Im ehemaligen Jesuitenkloster daselbst ist ein Todtentans 
von ihm, welcher jetzt durch Abbildung bekannt ist: Tödtentanz 
oder Spiegel menschlicher Hinfälligkeit, in 8 Abbildungen, welche 
von J. v. Wyl gemalt sind. Getreu nach den Originalien lith. von 
Gebr. Eglin. Mit deutschem und französischem Text von Burkhart 
Leu. Luzern 1843, qu. i'ol. 

Im Jesuiten- Collegium zu Luzern wurde auch dem Caspar 
Meglinger, einem Schüler unsers Künstlers, ein Tödtentanz zu- 
geschrieben , aber vielleicht mit Unrecht. Von Meglinger ist der 
Tödtentanz auf der Spreuerbrücke zu Luzern, welcher von jenem 
Wyl*s verschieden ist. Dieses geistreiche Werk war lange in einem 
Gange des Regierungsgebäudes vernachlässiget, und erst 1843 her- 
vorgezogen und restaurirt worden. Vgl. Weigel's deutsches Kunst- 
blatt 1850 S. 59. 

Wvl starb zu Luzern i6?l. Meglinger heirathete seine Wittwe. 
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Wyld, D., Kupferstecher, ist uns durch ein grosses Blatt bekannt« 
welches er nach W. v. Rahden*» Zeichnung zur Erinnerung an 
die Verteidigung der Citadelle von Antwerpen (1832) in Stahl ge- 
stochen hat. 

Wyld, William, Architektur- und Landscha ftsmaler, machte seine 

Studien in London, und begab sich um 1855 zur weiteren Ausbil- 
dung nach Italien. Er besuchte Neapel und Sicilien, verweilte 
auch einige Zeit in Ober-Italien» und begab sieb dann durch Deutsch- 
land nach Paris, wo er einen Theil seiner zahlreichen Zeichnun- 
gen in Oelbildern ausführte. Auch in Spanien und in Algier sah 
sich dieser Künstler um, so dass seine Werke grosse Mannigfal- 
tigkeit' bieten. Wir nennen die Ansichten von Neapel , Subiaco, 
Venedig, Sorrento, Strassburg, Frankfurt am Main, Tours, Al- 
gier etc. Seine Ansichten von ßaumonumenten , Strassen und öf- 
fentlichen Plätzen sind sehr zahlreich. Für eine grosse Ansicht 
des Ca grande in Venedig überreichte ihm 1839 ^ er König Louis 
Philipp eigenhändig die goldene Medaille. Auch landschaftliche 
Ansichten mit Staffage aus dem spanischen und italienischen Volks- 
leben finden sich von ihm, sowie überhaupt alle seine Gemälde 
mit Figuren belebt sind. Sein Streben geht nach Styl und Bedeu- 
tung. Anfangs hatte ihn die Farbigkeit der südlichen Natur über- 
mannt, so dass er sich in den Extremen der Farben bewegte. Ei- 
nem Critiker im Konstblatt l&4t S. 534 missfiel namentlich die 
Buntheit der Farben, doch erkennt er in einigen Theilen grosse 
Feinheit. Seitdem hat Wyld seine Palette gemässiget, und die Bil- 
der erscheinen bei glänzender Färbung in schöner Harmonie 

W. Wyld lebt seit Jahren in Paris, und behauptet als Künst- 
ler einen bedeutenden Rang. Wir haben folgendes Werk von ihm: 

Monumens et Rues de Paris* Dessinces et lithographiös par 
W. Wyld. Original - Lithographien mit Tondruck. London 183Q V 
er. qu. fol. Im französischen Kunstblatt »1* Artiste« kommen Ra- 
dirungen nach seinen Bildern vor, m > 

Wylc, Nicolaus Von, Maler von Bremgarten in der Schweiz, was* 
Stadtschreiber in Constanz, wo ihn der Cardinal Aeneas Sylvins 
kennen lernte. In der Basler Ausgabe der Werke dieses Cardinais 
von 1S7I findet man p. 646 diesen Künstler mit Zeuzis und A pell es 
verglichen, was aber als eine häufig vorkommende Redensart zu 
betrachten ist. Das grosse Lob bezieht sich auf ein von Wyle 

§emaltes Bildniss des Michael von Pf Ullendorf, welcher ein Freund 
es Cardinais war. In der gedruckten Briefsammlung heisst indes- 
sen der Constanzer Apelles Nicolaus de Ulm, in einer Handschrift 
von l47Ö, welche dem bekannten G. R. Zapf gehörte, steht aber 
Nicolaus de Wile. Wo das Bildniss Pfullendorf** sich befindet, ist 
nicht bekannt, so wie überhaupt die Werke dieses Malers verschol- 
len zu seyn scheinen. Er ist wahrscheinlich jener N. W. F. bei 
Heller und Brulliot II. 21Ö5. In N. v. Wyle*» Tütschungen 
Strassburg 15 10, fol. sind ebenfalls Holzschnitte. Zu jener Zeit 
war er Stadtschreiber in Esslingen, wenn nicht der Constanzer 
Wyle eine andere Person ist. 

Wynants, J an, Landschaftsmaler von Harlem, gehört zu den aus- 
gezeichnetsten Meistern 6ciner Zeit , doch bewahrt die Kunstge- 
schichte nur wenige Data aus seinem Leben. Diese sind indessen 
nicht sehr erbaulich. Wynants war du Spieler, und trieb sich in 
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liederlichen Gesellschaften herum. Wo et luttig herging, war er 
su findn, tein Witz beleidigte aber nicht selten. Seine Kunst« 
genossen waren häufig die Zielscheibe, und bei solcher Gele- 
genheit erhob er sich auf ihre Kosten. Das Geburtsjahr ist un- 
bekannt, doch war er um t64o bereits ein Meister von Ruf. Zu 
dieser Zeit hielt sich Ph. Wouverman bei ihm auf, weicher meh- 
rere Bilder in Wynants Weist ausführte. Man kennt diese an der 
originellen Staffage, welche bei Wouwerman vorherrschend ist, 
während dessen Meister die Landschaft zur Hauptsache machte. 
Wynants liess die belebenden Figuren häufig von A. van de Velde, 
Lingelbach, Ostade, Th. van Thulden, F. Hals u. A. malen, ohne 
diess einzugestehen. A. van de Velde und Lingelbach gehörten 
ausser Ph. Wouwerman zu seinen berühmten Schülern, und daher 
ist es erklärlich, warum mehrere Bilder von diesen Künstlern staf- 
firt sind. Das Todesjahr des Wynants ist unbekannt, man weist 
nur aus dem Harlemer Zunftbuche, dass er noch l6?7 am Leben 
war. Wenn daher seine Geburtszeit in das Jahr 1Ö00 oder 1606 
gesetzt, und 1Ö77 geradehin als Sterbejahr angegeben wird, so itt 

es nur eine willkührliche Annahme. 

> 

; Wynants wählte gewöhnlich Gegenden mit sandigen Höhen 
und reizenden Waldwegen, liebte auf der anderen Seite auch weite 
Fernen und gewächsreiche Fluren. Besonders schön sind seine 
Vorgründe mit zart ausgearbeiteter Vegetation. Die Baumstämme 
sind unnachahmlich, sei es im frischen Leben, oder in trockenem 
Zustande. Das helle schöne Laubwerk ist weniger naturgetreu, 
aber wohlgefällig in den saftigen Sternchen, welche es bilden. 
Wynants Landschaften haben in seltenem Grade jene heitere, kühle 
Frische des Tons, welche das Wesen der nördlichen Natur so vor- 
trefflich ausdrückt. Hierin ist dieser Meister ganz einzig, und nicht 
minder bewunderungswürdig in dem harmonischen Silbertone sei- 
ner letzten Periode. Wenige Landschafter kommen ihm an Wahr- 
heit und Feinheit der Luftperspektive , an Klarheit und Frische 
der meist kühlen Harmonie gleich. Dabei ist die Behandlung von 
grösster Delikatesse, von den Einzelheiten des Vorgrundes bis su 
den duftigen Fernen sich erstreckend. Seine Landschalten sind 
euch ohne Staffage reizende, pikante Bilder, aber noch um so i 
angenehmer, wenn die genannten Künstler auf geistreiche Weise 
Figuren und Thiere einführen. 

Das Vaterland des Künstler bewahrt nur einen kleinen Theil 
seiner Werke. In der k, Sammlung im Haag sind zwei Bilder von 
Wynants, und in Rijk*s Museum zu Amsterdam findet man deren 
drei. Die herrliche Landschaft mit Figuren und Vieh von A. van 
de Velde, welche sich in der Sammlung Saceghem zu Gent befand, - 
wanderte 1851 den Weg der Auktion. Hauptgemälde des Meistert 
sind im Museum des Louvre. Da ist jene baumreiche Landschaft 
mit Jägern, Hirten und Vieh (von A. v. de Velde), welche aus 
Boisset's Sammlung um 10000 Fr. erkauft wurde. Dieses Gemälde 
trägt die Jahrzahl l668* Hin Wunder von Harmonie, Abtönung 
und liebvoller Ausführung ist nach Waagen (K. u. K. III. 619) die 
Landschaft, wo bei eintretender Dämmerung das Vieh zum Bauern- 
hause zurückkehrt. Die Staffage hat A. v. de Velde gemalt. Ausser- 
dem ist noch ein Bild im Louvre, Falkeujüger, Hirten und Vieh 
in einer freien Landschaft vorstellend , das reizendste Gemälde 
von allen. Wie von so vielen hollandischen Meistern, so sind 
auch von Wynants Meisterwerke in England. R. Peel erwarb 1826 
für 255 Guincen ein Bildchen der feinsten Art. Die Strasse windet 
sich au einem Lehmhügel hin, und tiu Baumstamm ist im Vor- 
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gründe angebracht. Die Frau zu Pferd und der Hirt patsiren mit 
Kühen und Schaafen ein Wasser. Mau kann nichts Pikantere« 
sehen, als dieses toq A. v. d. Velde stafTirte Gemälde. Ein zweites 
Bild in der Collection des R. Peel hat Lingelbach mit Figuren 
versehen. In der Bridgewatcr - Gallerie sind fünf Bilder von Wy 
nants, mit Staffagen von A. v. d. Velde und Lingelbach* Lord 
Ashburtun besitzt ein meisterhaftes Gemälde mit reicher Staffage 
von A. v. de Velde, welches 300 Pf- St. kostete. Grat' Raduor be- 
sitzt eine hügelichte Gegend mit Figuren van de Velde!* von 1ÖÖ2, 
in Grösse und Haltung eines der gewähltesten Werke des Meisters. 
Auch H. Beckford bewahrt eine grosse Landschaft von ausseror- 
dentlicher Kraft der Farbe, und aus des Meisters besster Zeit. Der 
dritten Periode gehört eine grosso Landschaft in Alton Tower an, 
welche durch den harmonischeu Silberton anspricht. Die meister- 
hafte Landschaft mit Figuren von Lingelbach, ehedem in der Gal- 
lerte des Herzogs von Berry, besitzt jetzt Ch. Ueusch in London. 

In der k. Gallerie zu Dresden findet man drei meisterhafte 
Landschaften von Wynants. In der einen treibt eine Frau den be- 
ladenen Esel, in der anderen treiben Hirten die Schaafheerde über 
den Hügel. Das grÖsste der Gemälde ist von v. d. Velde mit Vieh 
staffirt, welches durch das Thor hereingetrieben wird. Von allen 
genannten Bildern ist das grösste jenes der Pinakothek in Mün- 
chen , welches einen mit Bäumen bewachsenen Hügel t und einen 
Fluss zeigt, wo am frühen Morgen Hornvieh weidet. Diese Staf- 
fage ist von A. v. d. Velde gemalt. H. 4 F. 9 Z. 6 L., Br. 6 F. 
1 Z. 3 L. In derselbeu Grösse ist das Gegenstück, eine Abend- 
Landschaft mit Reisenden und zwei alten Bäumen im Vorgrunde. 
Ucberdiess sind noch vier kleinere Gemälde in der Pinakothek zu 
München, welche zu den trefflichsten Bildern des Meisters gehö- 
ren. In der k. k. Gallerie zu Wien sind zwei Landschaften ohne 
Staffage, die eine mit J W. bezeichnet, die andere mit dem Na- 
men und der Jahrzahl l6?4. 

Stiche und Lithographien nach diesem Meister. 

Laadschaft mit Gebäuden und einer Viehheerde, nach .einem 
berühmten Bilde im Louvre von Weisbrod geätzt, und von Ph. 
le Bas mit dem Stichel vollendet 1775* qu. fol. 

Gegend bei Harlem, gest. von M. Eichler, fol. 

Dcpart pour la chasse au vol, berühmtes Bild im Museum des 
Louvre, gest. von Darnstädt. Musee Napoleon, qu. fol. 

Le pont chancelant. J. Mathieu sc, fol. 

A View in Switzerlandt. M. C. Prestel sc. Aquatinta, qu. 
roy. fol. 

L'etang aux canards. W. v. Kobell sc. Hauptblatt in Aqua- 
tinta, qu. roy. fol. 

Zwei Ansichten aus der Gegend von Harlem, gest. von £. W. / 
Musculus, qu. fol. 

Landschaft mit grossen Bäumen im Vorgrunde. W. v. Kobell 
•c. 1792» qu- fol. 

Das Gegenstück enthält eine Landschaft mit Hirten und Kuh 
nach A. v. d. Velde. 

Landschaft mit Figuren zu Fuss und zu Pferd, gest. von Mus- 
culus , qu. fol. 

Der Morgen , nach dem Bilde in der Pinakothek zu Mün- 
chen von J. Woelfle lithographirt, qu. fol. 

Der Abend, das Gegenstück zu obigem Blatte. 

Landschaft mit Fontainea. Desfriches de!., qu. fol. 
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Landschaft mit Staffage, in Aquatinta Von C. Apostool, qu.fol. 

Zwei schöne Landschaften mit Figuren. Mlle. lliollet sc. Ca- 
binet Poullain, kl. fol. 

Landschaft mit einem Jager, einem Herrn und einer Dame 
am Walde, radirt yon J. de Bossieu, gr. qu. fol. 

Die Plünderung eines Dorfes, gest. von F. C. Canot, qu. fol. 

Drei schöne Landschaften, geätzt von Pjllement und Desaulx, 
vollendet von Niquet u. Geissler, qu. fol. 

Drei Landschaften nach Zeichnungen, lith. von J. N. Strixner, 
qu. fol« 



- • 



Wyndter, wintter. 

Wynen, DominicuS van, genannt Ascanius, Maler, geboren tu 
Amsterdam 1661» war Schüler von W. Doudyns im Haag, und be- 
gab sich dann zur weiteren Ausbildung nach Italien. Er verweilte 
mehrere Jahre in Rom, wo er in der Schilderbent den erwähnten 
Beinamen erhielt. Ascapius malte auch verschiedene lustige Auf- 
tritte, welche in der Schilderbent vorfielen, so wie andere Scenen 
komischer Art, kam aber oft in bittere Verlegenheit, da er viel 
vergeudete. Bonaventura van Overbeck war bei seiner Ankunft in 
Rom der rettende Engel des kleinen Askanius, und zum Danke 
malte er ihm drei Bilder, welche die tollen Ceremonien bei der 
Aufnahme eines Mitgliedes in der Bent (Künstle: kneippe) vorstel- 
len. M. Pool hat diese Bildet; in gr. qu. fol. gestochen, und es 
ist daraus erklärlich, warum zuletzt der Papst dem Unfuge durch 
den Bann steuern wollte. Lieber diese Orgien s. Descamps IL 251* 

'Eine verkleinerte Copie der Blätter von Pool ist bezeichnet: 
M« Pool exe, fol. J. V. Hauperz stach nach ihm die Medea, wie 
sie den Aeson zum Leben zurückruft. 

Das Todesjahr des Ascanius ist unbekannt. Er starb im Va* 
terlande. 

Wynen, Oswald van, Zeichner und Maler, geboren zu Uusden 
1739» war Schüler von J. van Huysum. Er malte zu Amsterdam 
Blumen und Früchte in Oel und Wasserfarben, und starb 1780. 
Seine Gemälde sind schön , aber selten solche zu finden. 

Wynfeld, Jan, Maler zu Amsterdam, wurde um 1820 geboren, und 
an der Akademie der genannten Stadt herangebildet. Er widmete 
sich der historischen Darstellung, ohne das Genre auszuschliessen. 
Zu den früheren Werken des Künstlers, welche mit Auszeichnung 
genannt wurden, gehört die Rettung des Moses, und eine Episode 
aus der Sündfluth. Man sah diese schönen Bilder auf der Aus- 
stellung zu Amsterdam 1848* Im Jahre 1850 erhielt er den Preis 
der vierten Klasse, welcher in der grossen goldenen Medaille und 
in 300 fl. besteht. Das Preisbild schildert Petrus und Johannes 
beim Grabe Christi. 

Wyngaerde , Franz van den , Kupferstecher und Kunsthändler, 
wurde um 1Ö12 zu Antwerpen geboren. Dieser tüchtige Künstler 
ist den Freunden der Kupferstecherkunst sehr wohl bekannt, in- 
dem seine Adresse auf vielen Blättern berühmt« Meister vorkommt, 
aber gewöhnlich im späteren Drucke. Er kaufte verschiedene Plat- 
ten, welche er meistens retouchirtc, um neue Abdrücke machen 
zu lassen. Man findet seine Adresse (F. v. W. exe, F. van Wyng. 
exe., F. van den Wyngaerde exc.) auf Blättern von R. van den 
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Hoecke. J. Ruysdael, L. Tan Uden, L. de Vadder, O. Neyts, D. 
Teniers, W. Paneels, C. Mattue, J. Livena u. A. Einige Blätter 
vereinigte er zu Folgen, wie solche Ton L. van Uden und D. Te- 
niers. In den betreuenden Artikeln haben wir darauf hingewiesen. 
Seine Verlagsartikel waren sehr zahlreich. Das Todesjahr diese« 
Mannet ist unbekannt. Es dürfte um 166O erfolgt seyn. 

Wyngaerde hat selbst eine bedeutende Anzahl von Blättern 
radirt, welche geschätzt werden, da sie geistreich behandelt sind* 
In Feinheit der Zeichnung lassen sie freilich manchmal zu wün- 
schen übrig. 

1 ) Franciscus van den Wyngaerde, Chalcographus, kalbe Figur 
mit Ferqsicht. Vinc. Castellanus del« W. Hollar fec. 1Ö51« 
Fr. de Wyngaerde exe, fol. 

2) Lucas Vorsterman, Chalcographus. Sitzend mit dem Hut« 
auf den Knieen. Joannes Lijvius del. Franciscus van den 
Wyngaerde fecit et exeudit. Sehr schönes Blatt, H. 8 Z. 
10 L., Br. 7 Z. 4 L. 

3) Prinz Rupert von der Pfalz, nach A. van Dyck« F. van 
Wyngaerde fec, & 

4) Samson erwürget den Löwen. P. P. Rubens pinx. Franciscus 
vanden Wyngaerde fecit et exc. U. 4Z. 6 L. , Br. 4 Z. 2 L- 

6) Die heil. Familie auf der Flucht nach Aegypten von fünf 
Engeln begleitet. Joannes Thomas inventor. F. vanden Wyn- 
gaerde fecit aquaforti. H. 10 Z. 8 L., Br. l4 Z. 9 L. 
Schön radirtes Hauptblatt 

6) Christus als Gärtner erscheint der Magdalena. Te Simul ab- 
scondis — Ludere novit Amor. P. P. Rubbens inuent. F* 
vanden Wyngaerde fec. et exc. H. 10 Z. 6 L. , Br. 8 Z. 6 L. 

7) Der Leichnam des Herrn von Maria, Johannes, Magdalena 
und einem Engel beweint. O tristes animae etc. A. van Dyck 
pinx. F. vanden Wyngaerde fec. et exc Mit Dedication an 
Bahasar Cruyt, qu. fol. 

Dieses Blatt ist sehr schön radirt. 

8) ' Der Leichnam des Herrn von Maria, Magdalena und Jo- 

hannes angebetet. Nach N. van Hoye. F. v. W. fecit, kl. 
qu. fol. 

9) Die Versuchung des heil. Anton. Beatus vir qui suffert ten- 
tationem — . U. Teniers in. et pinxit. F. vanden wyng. f. 
H, 7 Z. 2 L, Br. 10 Z. 

10) Der heil. Hieronymus mit der Tiara und dem Löwen zur 
Seite auf Wolken sitzend, nach F. Vanni. Links undeut- 
lich: F. vanew f. (F. van den Wyngaerde fec. ) Sehr geist- 
reich und zart radirt. H. 5 Z. 2 L. , Br. 5 Z. 6 L. 

11) Ein Mönch, welcher vom Engel die Communion^ empfangt. 
F. v. Wyngaerde fec, fol. 

12) Die Hochzeit der Thctis und des Peleus, oder das Götter- 
mahl. P. 1*. Rubens pinx. F. vanden Wyngaerde fec. et ex. 
C. P. H. 10 Z. 7 L. , Br. 15 Z. iL. 

13) Achilles im Gemache der Frauen des Lycomedes von Ulysses 
erkannt. A. van Dyck pinx. F. van den Wyngaerde fecit 
et exc. Autwerpiae, gr. fol. 

14) Das Bacchanale, wo Bacchus den Wein aus der Schale 
trinkt, welche ihm die Nymphe aus der Traube drückt. P. 
P. Rubens pinx. F. vanden Wyngaerde fecit aqua forü et 
cx. Ant. H. 10 Z. 11 L. , Br. 15 Z. 4 L. 

15) Soldatenexcesse beim Wirthshause. Der eine hält ein Glas, 
a ein anderer umarmt die Bäuerin, und der dritte sticht mit 
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der Hellebarde nach den Bauern. P. P. Rubens pinx. F. van 

den Wyngaerde fecit et exc. H. 9 Z., Br. 15 Z. 
Dieses Blatt ist sehr geistreich radirt. 

16) Drei Bauern im Zimmer am Kamin. Der eine zündet die 
Pfeife an , ein anderer wärmt sich den Rücken. Deuit Te- 
niers pinx. Fran. van Wyngaerde fe. et ex. In der Mitte: 
La Nvict H. 4 Z. 4 L., Br. 3 Z. 5 L. 

17) Drei Bauern am Kamin. Einer sitzt links am Ofen, ein an- 
derer steht mit der Pfeife am Feuer, und der dritte hält ei- 
nen Krug. Bezeichnet, wie oben, in der Mitte: Le Soir. 
H. 4 Z. 4 L., Br. 3 Z. 2 L. 

18) Der Herr mit der Guitarre und eine Dame am Tische in 
der Landschaft. Petrus Gavwye (Rubens?) pinx. F. van Wyn- 
gaerde fec. In der Mitte: Le Midy. H. 4 Z. 4 L., Br. 

3 Z. 3 L. 

19) Landschaft mit einem Bauer, einer Ziege und dreien Schaa- 
fen , bei Sonnenuntergang. Johann de Heem pinx. F. vau 
Wyngaerde fec. In der Mitte: Le Matin. 

20) Zwei Bauern in halben Figuren. Der eine trägt den Stock, 
der andere eine Glutpfanne. D. Teniers in. et exc F. van 
den Wyngaerde f. H. 4 Z. 9 L., Br. 3 Z. 8 L. 

21) Fünf um eine Tonne versammelte Bauern, rechts unter der 
Thüre die Wirthin. D. Teniers in. et pinx. — franc. v. Wyn. 
ex. Dieses Blatt wird dem Wyngaerde zugeschrieben, qu. toi. 

22) Der junge Trinker mit Glas und Pfeife, halbe Figur. D. 
Teniers in. et exc. cum priv. H. 4 Z. 5 L., Br. 3 Z. 6 L* 

23) Der alte Trinker mit dem Glase neben dem Kruge, htlbe 
Figur. D. T. In Ex Cum priv. H. 4 Z. 8 L. , Br. 3 Z. 7 L. 

Diese beiden Blätter werden auch dem D. Teniers zuge- 
schrieben. 

24) Der Raucher. Er stopft die Pfeife, und hat eine zweite Pfeife 
an der Mütze angebracht Halbe Figur. D. T. in. et exc 
cum priv. H. 4 Z. 5 L., Br. 3 Z, 6 L. 

25) Zwei Frauen, wovon die eine mit dem Lichte das schtafende 
Kind betrachtet Schöne* Nachtstück nach J. Callot. Sehr 
selten« qu. fol., 

26) Eine Frau auf den Todtenkopf gestützt vor einem Spiegel, 
das Gegenstück zu obigem Blatte, Cursus mundi betitelt, 
qu. fol. 

27) Gebirgslandschaft mit einem Flusse, auf welchem ein Kahn 
schwimmt Nach Tizian. Franc, v. d. Wyngaerde fec et 
exc, kl. qu. fol. 

28) Gebirgslandschaft mit einem spitzen Felsen rechts, und mit 
Landhäusern links, das Gegenstück zu obigem Blatte, beide 
sehr geistreich radirt. 

V 

Wyngaerdt, Antonin Jacobus Van f Landschaftsmaler, wurde 
1808 zu Rotterdam geboren, und von J. de Meijer unterrichtet 
Spitter machte er fleissige Studien naeh der Natur, durchreiste von 
1833 — 38 auch Deutschland, und brachte bei dieser Gelegenheit 
eine grosse Anzahl schöner Zeichnungen zusammen , welche er 
l84o in Belgien um ein Bedeutendes vermehrte. Wyngaerdt ist in 
Gouda thätig. Er malt Landschaften mit Architektur, Ansichten 
von Städten u. s. w. Auch Schüler bildete er heran. J. Rost zu 
Haastrecht, und D. J. van Vreumingen in Gouda haben ■ich «ehr 
vortheilhaft bekannt gemacht 
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Wyngaerdt, Petrus Theodoms van, Maler, der Bruder des 

Obigen, wurde I8l6 xu Rotterdam geboren, und fon J. H. van 
de Laar unterrichtet. Er trat im Haag als Künstler auf, no sein« 
Bildnisse und Genrestücke geschätzt werden. Die Scenen sind dem 
häuslichen Leben entnommen. ' 

Wynkel, P. van, Maler, ist nach seinen Lebensverhältnissen un- 
bekannt. Es finden sich Landschaften Ton ihm. 
Er radirte eine kleine Landschaft, qu. 4* 

Wynne, William, s. W. Wynne Ryland. 

YVynS, Georg, Kupferstecher, oder Verleger, da auf seinen selte- 
nen Blattern nur die Adresse vorkommt. Er lebte wahrscheinlich 
im 17* Jahrhundert. 

1) Maria mit dem Kinde auf dem Throne von zwei Engeln 
umgeben. Virginis in gremio etc. Nach einem alten Mei- 
ster. Georg Wyns exc. Interessantes Blatt, fol. 

2 ) Maria mit dem Kinde an der Brust. Immaculata parens etc. 
Georg Wyns exe, fol. 

3) Christus vom Kreuze abgenommen. Er liegt auf der Erde, 
und wird von den Freunden beweint. Georg Wyns exc, fol. 

Wynter, s. Winter. 

Wyntrak, D., Maler, war Zeitgenosse des Jan Wynants, da dieser 
Meister zuweilen die landschaftlichen Partien in seinen Gemälden 
•ustührte. r Er malte treffliche Stillleben , welche aber selten zu 
seyn scheinen. In der Gallerie des Etatsrathes Bugge zu Copen- 
hagen war bis 1 8'i6 ein klares und effektvolles Bild von ihm, wel- 
ches das Innere einer Bauernstube vorstellt. Es ist verschiedenes 
Gemüse ausgebreitet, und in der Nähe des Hundes stiehlt die Ka- 
tze Fische aus der Schüssel. Am Pfosten hänfft ein todter Fuchs. 
Dieses Bild trägt obigen Namen und ist auf Holz gemalt. H. 27* Z., 
Br. 23* Z. Heller nennt in der Beschreibung der Gallerie zu Pom- 
mersfeiden S. 31 von einem de Wygtrok das Bild einer Köchin 
mit dem säugenden Kinde. Ein Hund und eine Ratze sind dane- 
ben. Dieser Wygtrok ist wahrscheinlich mit Wyntrak Eine Person. 
In Gildemeester's Cabinet war eine Landschaft mit einem Bauern- 
hofe, und einem Wasserplatze, wo sich Geflügel herumtreibt. Auf 
diesem Bilde steht der Name Wyntrack. 

Wyon, Eberhard, Kupferstecher und Münzgraveur, war von 1721 
— . 1767 in Cöln thätig, und stand in Diensten des Churfürsten. 
Er stach Titelblätter, Andachtsbilder, Wappen u. s. w. Diese Blät- 
ter sind von geringem Werthe. Merlo verzeichnet mehrere, Kunst 
und Künstler in Coln, S. 559* 
■ • i 'i * *■ 

Wyon , E. W. , Bildhauer zu London, ein jetzt lebender Künstler, 
ist durch schöne Modelle zu Gelassen bekannt. Er arbeitet für 
verschiedene Zweige der Kunstindustrie. { s 

Wyon* Leonard Charle9, Medailleur zu London, gehört neben 
William zu den berühmtesten Künstlern seines Faches. Er besitzt 
grosse Fertigkeit im Modcljiren, und die Gabe, seinen 
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sprechende Aehnlichkeit tu verleihen. Im Jahre t8^2 modellirte 
er das Bildniss des Königs von Preussen nach dem Leben. Der 
König war damals in London, und der Künstler benützte diese 
Gelegenheit zur Anfertigung einer Denkmünze. Diese Medaille 
hat die Legende: Sponsor et Rospes Januar 1842. Im Jahre 1845 
fertigte er eine Medaille auf den Besuch des Kaisers Nicolaus von ' 
Russland in London. Auch das Bildniss diesos Monarchen ist von 
grösster Aehnlichkeit. Später modellirte Wyon die Bildnisse der 
Königin Victoria, des Prinzen Albert, und der königlichen Kinder 
nach dem Leben. Diese Bildnisse benützte der Künstler zu Me- 
daillons. Auf der Ausstellung im Krystallpalaste sah man ein Ju- 
welenkästchen in versilberter Bronze, nach der Zeichnung von L. 
Gruner für die Königin von England ausgeführt. Es ist mit den 
erwähnten Bildnisstnedaillons verziert, und von der feinsten Ar- 
beit. Dann schnitt Wyon auch die Stempel zu einer Preismedaille 
der Industrie -Ausstellung in London 1851. Britania bekränxt in 
Gegenwart der Welttheile den Gcwerbfleiss. Im Abschnitte steht: 
Hic Lauri dulcior usus. 



Wyon ist Hofmedailleur der Königin Victoria. 



Wyon, Maria Elisabeth, Kupferstecherin, die Tochter des Eberh. 
Wyon, war bereits 1758 thätig, und heirathete 1750 einen gewissen 
Lamblotte, so dass sie von dieser Zeit an unter dem Namen ihres 
Gatten vorkommt. Sie stach Andachtsbilder, Titelblatter, Wappen 
etc. Diese Blätter sind nicht viel besser, als jene ihres Vaters. 
Merlo verzeichnet einige. 

1 ) Wahre Abbildung des in der Stadt Lynn über 500 Jahr 
befindlichen miraculösen Crucifix- Bildes. M. E. Wyon fa. 
Col. fol. 

2) Ansicht der Stadt Cöln (Colonia Agrippina). Wyons fec. 
Col. Schmal qu. fol. 

Wyon, Peter, Stempelschneider und Kupferstecher zu Cöln, stand 
daselbst als Graveur in Diensten des Churfürsten. Seine Thätig- 
keit ist um 1727 — 65 zu suchen. Die Blätter dieses Meisters sind 
untergeordneter Art, und stehen nicht höher, als jene von Ever- 
hard. Dann schnitt er auch Münzstempel mit dem Bildnisse der 
Churfürsten Clemens August, und Maximilian Heinrich von Cöln. 
Eine Schaumünze von 17-J2 zeigt das Bildniss des Kaisers Carl VII. 
und die Ansicht von Cöln. Ueber diese und andere Münzen von 
Wyon s. Wallrabs Beschreibung der Merle'scheu Sammlung, oder 
im Auszuge Merlo, Kunstwerke und Künstler in Cöln, S. ö4l. 

Wyori, Peter, Medailleur, war mit seinem Bruder Thomas in de/ 
zweiten Hälfte des 18- Jahrhunderts in Birmingham thätig, wo 
beide Künstler Ruf genossen. Noch vorzüglicher aber ist ein jün- 
gerer Peter Wyon, ein Nachkomme des einen, oder des anderen 
der genannten Künstler. Es finden sich schöne englische Schau- 
münzen von ihm. William Wyon ist sein Sohn. Starb um 1825« 



Wyo 



n, Thomas, Medailleur, der Bruder des obigen Peter Wyon, 
gründete seinen Ruf in Birmingham, begab «ich aber zu Antang 
unsers Jahrhunderts nach London. 

Sein gleichnamiger Sohn fertigte in London einige schöne 
Medaillen, darunter eine solche auf den Herzog von Wellington. 
Er starb 1817 im 25. Jahre. 



> 
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100 Wyon, William. — VVyse, Thoraas. 

Wyon, William, Medailleur, wurde 1795 xu London geboren, und 

Ton seinem Vater Peter Wyon aus Birmingham unterrichtet. Diese 
t Familie ist deutschen Ursprunges. Der Ur^rossvater, ein geschick- 
ter Goldschmied, kam im Gefolge des Honigs Georgs I. nach Eng- 
land, starb aber bald darauf in Westindien. Nachkömmlinge sind 
die älteren Peter und Thomas Wyon, und Peter Wyon jun. ist 
der erwähnte Vater unsers Künstlers. William kann auch zu den 
geschicktesten englischen Bildhauern gezahlt werden, da seine Mo- 
delle in Thon und Wachs von grösster Feinheit sind. Sein Ruf be- 
gann 1813» wo ihm die Society of Arts für einen Stempel mit dem 
Kopfe der Ceres die grosse goldene Medaille zuerkannte. Hierauf 
wurde er zweiter Stempelschneider an der k. Münze in London, 
und nach der Thronbesteigung der Konigin Viktoria erhielt er die 
Stelle des ersten Medailleurs derselben. Wyon war in dieser Ei- 

5 enschalt fortwährend bemüht, Ausgezeichnetes zu leisten. Im 
ahre 1851 schnitt er die Stempel zur Preismedaillo der Akademie 
der Künste mit dem Bildnisse des Königs und einem allegorischen 
Revers. Dieses Meisterwerk der Sculptur im Kleinen liess die Kö- 
nigin anfertigen. Bald darauf ernannte ihn dio Akademie der Kün- 
ste zum Mitgliede, und die k. Institute in Paris, Wien ( 1806) und 
Brüssel (l84ü) Hessen ihm nachträglich die Aufnahmsdiplome zu- 
stellen. Ein Meisterwerk erster Art ist das grosse Staatssiegel der 
Königin, welches Wyon 1837 ausführte. Freebain hal es anaglyp- 
tographisch dargestellt, unter dem Titel: The great scal of Eng- 
land, Wyon sc, fol. Ein prachtvolles Schaustück von 1838 fin- 
den wir wie folgt beschrieben. Auf der einen Seite erscheint die 
Königin mit Diadem und Hasenbandorden , und hinter ihr trägt 
ein Page den Uut. Er führt ein reich geschmücktes Pferd der mu- 
thigsten Rare. Die Umschrift lautet. Victoria Dei Gratia Britan- 
niarum Regina Fidei Detensor. Auf der anderen Seite sitzt die 
Königin im reichen Ornate mit Scepter und Reichsapfel auf dem 
Throne, und zu den Seiten stehen die allegorischen Gestalten der 
Religion und Gerechtigkeit. Im Abschnitt ist das Wappen und die 
Krone. Die vom Wyon gefertigte Huldigungsmedaille gab einem 
N. N. Veranlassung zu einer satyrischen Münze. Auf Wyon*» Me- 
daille huldigen die allegorischen Figuren der drei Königreiche, und 
die Legende besagt: Erimus tibi nobile Regnum. Der Spötter 
brachte die Figuren der Lords Melburne, Normandy und Glenely 
an. Diese Herren huldigen, und statt der obigen Worte steht: Eri- 
mus tibi mobile Regnum. 

Vogel von Vogelstein zeichnete 1834 in London das Bildnis« 
dieses Künstlers. Es befindet sich in der bekannten Portraitsamm- 
lung desselben. 

Wyper, Maler, machte seine Studien in Brüssel, und gibt sich auch 
in seinen Bildern als Anhänger der belgischen Schule kund. Er 
malt Landschaften und architektonische Ansichten mit Staffage. Ei- 
nes seiner neuesten Werke (iödü) gibt eine Ansicht von Andernach 
Rhein. 



"Wyrsch, «. würsch. 

WyS, de, Medailleur, ist durch eine Medaille auf die Reforma- 
tionsfeier 1717 bekannt. Sie ist ohne Bedeutung. 

Wyse, Thomas, Maler zu London, machte sich durch Bildnisse 
und Genrestucke bekannt. Starb um iG45- 
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Wyw, Emanuel — Wyttenbach, Friedr. Ant. 16t 

Wy8», Emanuel, Zeichner und Meier in Bern, würde um 1780 
geboren. Er zeichnete Landschaften und architektonische Darstel- 
lungen, so wieThiere. Eine Ansicht der Abtei Engelbach im Can- 
ton Untern aide n ist durch den Stich bekannt. 



. Wyss malte auch heraldische Gegenstände, besonders Wappen 
auf Glas. Starb um 1830. 

WySS, Urban, ist durch ein Schriftbuch bekannt, welches als Nach- 
ahmung des Libro nuovo d'imparare a scrivere di tutte sorte let- 
tere — . per G. B. Palatino zu betrachten ist. Das seltene Werk 
▼on Wyss hat folgenden Titel: Libellus valde doctus elegans et 

utilif multa et varia scribendarum literarum genera complectens 

conscripta, consculpta et impressa per Vrbanum Wyss Tigurinuni 

A. D. 1549» 4* Auf ttem ersten Blatte ist das Monogramm des 

Schreibers. 

-.'.,.'< 

Wyssing, Willem, 8 . W. Wissing. 

Wyteyelde, Boudin van, Maler von Gent, war in der ersten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts thätig. Es ist urkundlich, dass er l43Q 
für die Abtey St. Bavo bei Gent eine Tafel mit der Entzückung 
des heil. Anton gemalt habe. Im Jahre i443 schloss er mit den 
Nonnen von Ouden- Bosch in Gent einen Contrakt auf Herstel- 
lung einer Altartafel für ihre Kirche. Wer sagt uns, wo diese 
Gemälde sich jetzt befinden? 

Wytmann, Matthäus, Maler, geboren zu Gorkum i6$0, war Schüler 
Ton H. Verschuuring und J. Bylaert. Er malte schone Gesellschafts- 
stücke in der Weise des Gaspard Netscher, dann auch Landschaf- 
ten und Blumen und Früchte. Starb 1689. 

Wyttenbach, Friedrich Anton, Maler, geboren zu Trier 1812, 
der Sohn des Gymansial-Direktors J. H. Wyttenbach daselbst, war 
Schüler von Carl Rüben, und ging 1829 zur weiteren Ausbildung 
• nach Düsseldorf, wo er bis j 832 eifrige Studien im historischen 
Fache machte. Nach Trier zurückkehrt machten die zahlreichen 
Monumente römischer und gothischer Baukunst einen solchen Bin- 
druck auf ihn , dass er der Architrkturmalerei sich zu widmen be- 
schlösse Eine Ansicht des schonen Portals der Liebfrauenkirche in 
Trier kam zu jener Zeit in den Besitz der Grossherzogin Stephanie 
von Baden. Auch in München malte Wyttenbach 1854 noch einige 
Architekturbilder, endlich aber betrat er mit allem Eifer das Ge- 
biet der Thiermalerei, welches er in origineller Weise ausbeutete. 
Durch charakteristische Auffassung und lebendigen Humor ausge- 
zeichnet sind vorzüglich seine Hunde, und Affenstucke zu nennen. 
Seine Scenen wählte er gewöhnlich auf Jahrmärkten, in Gaukler- 
buden und Thiertheatern. Auch treffliche Jagdstücke finden sich 
Ton ihm, so wie denn Wyttenbach überhaupt in seiner letztereu 
Zeit zum leidenschaftlichen Jäger geworden war. Im Jahre 1845 be» 
fiel ihn die Schwindsucht, welcher der sonst rüstige Künstler in 
Trier bald erlag. 

J. Bergmann lithographirte nach ihm ein Bild unter dem Titel 
des treuen Wächters. Dieser ist ein Hund, und den Stoff gab ein 
Gedicht von Chamisso, qu. fol. 

In Kohler's Münchner Album, München 1846« ist eine Ori-i 
ginallithographie von ihm, einen Pudel vorstellend, wie er seioe t 
Mitgefangenen befreit, gr. fol. 

JSagleri K üiutlcr-Lcx. Bd. XXII. 1 1 
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162 Xakaka, Thomas. — Xaver? , Jan Baptist. 



x. 



Xakaka, Thomas, (Maler, war in der zweiten Hälfte des lö« Jahr- 
hunderts in Rom thätig. Er malte Bildnisse. Jenes des Papstes 
Clemens XIV. hat P. Jos. Garofolo gestochen. 

Xaraete, Bildhauer, lebte zur Zeit des Berruguete in Spanien, man 
kennt aber seinen Geburtsort nicht. Von seiner Kunst zeugt aber 
das prächtige Portal des Cathedral -Klosters von Cuenca, welches 
um 1546 — 50 auf Kosten des Bischofs Sebastian Hamirez errichtet 
wurde.. Die Ordnung ist jene corinthische, wie sie in der Renais- 
sanceperiode ausgebildet wurde. Neben den mannigfaltigen Zier- 
werken ragen die Statuen von Heiligen, und Basrelieis aus dem 
Leben des Heilandes hervor. 

Xarary, F., $. Savery. 

Xavery, Gerhard Joseph, Maler und Radirer, war um t?io 

50 in Amsterdam thätig. Er malte Bildnisse, hinterliess aber eine 
noch giössere Anzahl von Zeichnungen verschiedener Art. P. Tanje 
stach nach ihm die Bildnisse von C. van Bynckerhout und des 
Raadpensionaris Fagelius, kl. fol. Bei Peter Schenk in Amster- 
dam erschienen seine Radirungen. 

1 ) De Stut van Weeuw etc. G. J. Xavery sc. , 4. 

2) Het italiaansch Toonel, 17 Blätter mit Theaterscenen , mei- 
stens Liebesabenteuer. Mit holländischen und französischen 
Versen von van Halen, qu. 4* 

3) Het niew geopend Italiaansch Toonel, 17 Blätter mit Har- 
lekinen, und ähnlichen Versen, qu. 4- 

4) Aardige Verzameling van Koorde - Dansers , 16 Blätter mit 
Gaucklern , Seiltänzern und Kunstspringern , gr. qu. 4* 

Xarery, Jakob, Maler, der Sohn des Bildhauers J. B. Xavery, 
wurde 1736 im Haag geboren, und von Jakob de Wit unterrich- 
tet. Später fand er auch in dem Blumenmaler J. van Huysum 
einen Lehrer, dessen Malereien ihn zur Nachahmung reizten. 
Doch malte er auch historische Bilder in der Weise des J. Jor- 
daens, Gesellschaftsstücke, Bilder nach Art der Basreliefs, und Por- 
traite in Pastell. Der bekannte Kunstliebhaber Braamcamp besass 
viele Gemälde von ihm, und das eigene Bildniss hat Houbracken 
gestochen. Xavery fand mit seinen Werken grossen Beifall. Im 
Jahre 1769 begab er sich mit seiner Familie nach 'Paris. Sein To- 
desjahr ist unbekannt. 

Xavery, Jan Baptist, Bildhauer, wurde 1697 zu Antwerpen ge- 
boren , und in Italien zum Künstler herangebildet. Nach seiner 
Rückkehr ernannte ihn der Prinz Willem IV. von Oranien zum 
Hofbildhauer. Xavery's Büste dieses Fürsten und seiner Gemahlin» 
beide sehr lebendig aufgefasst , befinden sich im Oranjezaal des 
Huis in t' Bosch in der Nähe vom Haag , und andere Marmor- 
werke des Künstlers sind im Palaste des Baron von Friesheim in 
Heusden , im Stadthaus im Haag, im Schlosse zu Breda, und in 
der grossen Kirche zu Harlem, wo seine Verzierung der Orgel zu 
den Sehenswürdigkeiten gehören. Besonders schön ist eine Mar- 
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Xavier, Prüw von Polen« — Xenoklef f 163 



morgruppe von Figuren ^mit den Attributen der Muiik. Ein« 
Gruppe ron zwei Figuren in Elfenbein wurde 18 17 aus der Samm- 
lung der Mme. Hogguer um 81 fl. verkauft. Zwölf kleine Figu- 
ren in Polmholz galten auf derselben Auktion 4l0 fl. * Auch Bu- 
tten finden sich von Xavery, darunter eine solche des Balthasar 
Denner. Immeraeel legt ihm auch eine Büste des G reff» er Fagel 
su. Sie liegt vielleicht dem Stiche von Huubracken zu Grunde, 
dessen wir im Artikel des G. J. Xavery erwähnt haben* 
Dieser berühmte Künstler starb im Haag 1742» 

Xavier, Prinz VOn Polen, Zeichner, war in der ersten Hälfte de» 
vorigen Jahrhunderts thätig. Er halte ein bedeutendes Talent. 

Xavier*, Francisco, Bildhauer zu Lissabon, war Schüler von J. 
d'Almeida, welcher 17&9 starb* Es finden sich Statuen und Zier- 
werke von ihm. 

Um 1812 war ein Graveur Xavier de Figueredo in Lissabon 
thätig. Er stand unter der Leitung des Simon Francisco dos Santos. 

Von einem Kupferstecher Januarius Anton Xavier sind in der 
Histoire ecclesiastiuue Lusitanienne — par Tb. de Encarnacao. 
Coimbra, sind Vignetten. 

Ignaz Xavier, Maler von Santarem, lebte um 1720 in Rom* 
und übte später in Santarem seine Kunst. Bei den Augustinern 
daselbst ist von ihm ein Bild der heil. Rita, i?24 gemalt. 

Xavin, Hubert und Paul, Formschneider, waren in der ersten 
Hälfte des i6* Jahrhunderts in Lyon thätig. / 

Xell, «. Xsell. 

Xeller, Johann, Maler von Heidelberg* machte seine Studien in 
Carlsruhe, und begab sich 1822 zur weiteren Ausbildung nach Rom. 
Früher fertigte er mehrere Zeichnungen für die in Heidelberg bei 
Engelmann erschienenen Ansichten der Rhein-, Neckar- und Mo« 
telgegenden. Dann malte dör Künstler auch Bildnisse, und 1821 
gehörte eine verkleinerte Nachbildung des schönen Christushopte» 
in der Boisseröe'schen Sammlung zu den onztehcndslen Wer- 
ken der Ausstellung in Carlsruhe. In Rom erregte er 1822 durch 
ein Bild Aufsehen, welches eine altdeutsche Harfenspielerin vor- 
stellt. Aehnliche Gestalten von Mädchen im älteren Costütne malte 
Xeller mehrere, und er fand in seiner romantischen Richtung im- 
mer Bewunderer. Im Jahre 1825 brachte er in Heidelberg eine 
Madonna zur Ausstellung, ein lebensgrosses Brustbild. An die- 
ses Bild reihen sich noch mehrere andere historische Werke. 

Xenokles, Architekt von Chalergus, war unter Leitung des Iktinos 
beim Bau des grossen Tempels in Eleusis thätig. Wir wissen aas 
Plutarch ( Perikles 13 ) t dass er die grosse Lichtöffnung wölbte, 
welche in der Cella angebracht war, da dieser Tempel kein Hy- 
päthros seyn durfte. Vgl. Iktinos. 

Xenokl es, Vasenmaler, ist durch eine schone Schale im k. Museum 
zu Berlin bekannt. Er malte in dieselbe ein Urigethüm, auf wel- 
chem ein Jüngling reitet. Ersteres hat Kopf, Hals Und Vorder- 
füsse eines Pferdes, und den Hintertheil eines Hahns. Arlstopha-, 
nes (Frosche, V. 936) erwähnt eines solchen Pferdehahns. Abge» 
bildei bei Gerhard, grichische und etruskische Trinkschalen, Tal; I* 

1t * 
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164 Xcnokrates. — Ximenes, Vicentc. 

Xenokrates 9 Bildhauer, Schüler von Tisikratet, war am Ol. ISO 
thätig, und ein namhafter Meister der Sikyonischen Schule. Er 
fertigte riete Bildwerke, welche in Erz gegossen wurden. Et hat 
sich indessen keines erhalten. 

Dieter, oder ein anderer Xenokrates schrieb auch ein Werk 
über die Toreuti», wie Plinius (El. XXXIIL) benachrtchtet. 

Xenophilui, f . straton. 

Xenophon, Erzgiesser von Athen, blühte um Ol. zur Zeit des 
Skupas , welcher in Athen eine neue Kunstrichtung bezeichnet 
hatte. Mit Kephissodorus fertigte er eine Gruppe, welche Jupiter 
zwischen zwei Göttern 1 guren darstellte. 

Xhenemont, Jakob, Maler Ton Lüttich, besuchte daselbst die Aka- 
demie, und erhielt 1787 den ersten Preis. Er malte Bildnisse und 
historische Darstellungen. 

Xhrouet, Joseph, Kupferstecher von Spaa, ist durch ein Werk 
bekannt, welches unter dem Titel »Delices du Pais de Liege« er« 
schien. Er stach dafür einen Plan des grossen Marktes, und des 
Stadthauses in Lüttich. 

Ein N. Xhrouet in Spaa lieferte ausgezeichnete Arbeiten in 
Perlmutter. Seine Basreliefs sind äusserst zart. 

Ximenes, Barnabas, Maler, ein Spanier von Geburt, übte sein« 
Kunst in Portugal, mehrere Jahre in Lucerna. Er war Soldat, 
ging aber dann zur Ausbildung in der Malerei nach Rom. Xi- 
menes malte Schlachten, darunter jene von Santiago, ein figuren- 
reiches Bild, welches zu Palomino's Zeit der Graf di Taroca be- 
sass. Starb l671 im 70. Jahre. 

Ximenes , Barnabas de Illescas , s. B. x. de illescas. 

Ximenes, Francisco, Maler, geboren zu Tarazona 1508, machte 
seine Studien in Rom, und gründete nach seiner Rückkehr in Sa- 
ragossa den Ruf eines vorzüglichsten Malers. In der Cathedrale 
zu Seu, und in Teruel sind historische Bilder von ihm. In der 
Kirche der letzteren Stadt ist eine Anbetung der Könige , angeb- 
lich Copie nach dem Bilde von Rubens im Escurial. Ximenes war 
ein grosser Praktiker, welcher das Auge durch schöne Farben be- 
sticht. Starb zu Saragossa 1666. 

Sein Schüler und Vetter Pedro Ximenes malte für die Ca- 
thedrale in Calatayud drei Darstellungen aus der Kindheit Christi. 

Ximenes, Jose Donosa, f . J. x. Donosa. 

Ximenes , Rafael , ein öortnünischer Nobile , war in der Malerei 
Schüler von Jacopo da Empoli. Er hinterliest eehr schatzbare 
Bilder. 

Ximenes, Vicente, Maler von Madrid, machto seine Studien un- 
ter R. Mengs in Rom, und stand auch noch in Madrid unter 
Leitnng dieses Meisters. Später begab er sich nach Mexico, und 
wurde daselbst Direktor der Akademie der Künste. In den Kir- 
\ chen der Stadt findet man viele Frescogemälde von ihm, welche 
in Hinsicht auf Feuer der Composition und meisterhafte Technik 
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Ximeno v Josö. — Yarnold, J. W. 16fr 

von grosser Beachtung sind. Im Ganzen aber gehört Ximenes au 
den geistreichen Manieristen. Auch viele Bilder in Oel findet man 
von ihm, sowohl in Kircjien, als in Palästen. Sie sind gewöhn* 
lieh religiösen Inhalts, in der Composition sehr energisch, aber 
nicht ohne Flüchtigkeit in der Zeichnung. Das Titelblatt zu A. 
Humbold's Monument des peuples del Amerique wurde nach sei- 
ner Zeichnung gestochen. Es. stellt die von M. Tolsa 1802 ausge- 
fahrte Reiterstatue des Königs Carl IV. von Spanien dar. 
Ximenes starb zu Mexico um 1820. 

Ximeno, J OSCj Maler von Madrid, machte seine Studien an dar 
Akademie San Fernando , und wurde spater Direktor der Akade- 
mie der Malerei in Mexico. Er fertigte die Zeichnungen zu den 
Stichen, welche Solis' Historie de la Conquista de Mexico. Ma- 
drid 1783 t 4.« beigegeben wurden. Dann zeichnete er auch die 
Vignetten zu Los seis Libros de Galetea por M. Cervantes.*;Ma- 
drid 1785 » 8* Mit R. Ximeno zeichnete er die Portraite zu dem 
Werke: Retratos de Espaunoles illustres con un epitome de sus 
▼idas. Madrid 1701 , fol. 

Diese Bildnisse sind von Selma und Carmona gestochen. 



Y. 



Yacoblow , Maler und Zeichner von St. Petersburg, wurde um 1770 
geboren. Er fertigte Zeichnungen zum Stiche für Labensky's Gal- 
lerte de l'Heremitage. St Petersburg 1805» 4* 

Yannes, Hernando, Maler von Almedina, -wird von Palomino unter 
die Schüler Rafael's gerählt, aus. seinen Btldern geht aber hervor, 
dass Yannes den Leonardo da Vinci zum Vorbilde genommen habe. 
Im Jahre 1531 schmückte er die Capelle der Familie Albornoz in 
der Cathedrale von Cuenca mit schönen Malereien. Er fertigte sie 
im Auftrage des Canonicus Don Gomez Carillo de Albornoz, welcher 
dieselben in seinem 1530 ausgefertigten Testamente beschreibt. Sie 
zieren den Hauptaltar, nnd stellen die Geburt Christi, die Kreuzi- 
gung und die Auferstehung dar. Auf den Seitenflügeln sind Figu- 
ren von Propheten, Heiligen, ein Papst und ein Bischof gemalt. 
Ein anderer Altar zeigt eine Pieta und die Anbetung der Könige, 
welche in Zeichnung und Composition ganz an Leonardo erinnern. 

Palomino lässt diesen Künstler 1600 im 50. Jahre sterben, waa 
ein offenbarer Irrthum ist. 

Yardin, Paul Rene, Maler zu Paris, ist seit 1830 thätig. Es fin- 
den sich italienische Ansichten von ihm, meistens mit Architektur. 



Künstler war noch 1850 in Paris thätig. In dieser Zeit 
wählte er seinen Stoff in den malerischen Gegenden 



Yarnold, J. W., Maler zu London , ein jetzt lebender Künst- 
ler, ist durch Landschaften und Seestücke bekannt. Er unternahm 
Reisen auf dem Continent, und daher erinnern mehrere seiner 
Bilder an die Normandie und an die italienischen Küsten. 
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Yoiar oder Iciar, Juan de, Maler und Schreibmeister, wurde 
1525 xu Durango in Biscaya geboren, und übte ßeine Kunst in 
Zaragoza. Er hinterHess drei Werke, welche zu den Seltenheiten 
der spanischen Literatur gehören. 

1) Arithmetica pratica. Zaragoza 154q v 8* 

2) Arte subtüissima por la qual se esenna a escrevir perfecta* 
mente, hecho y experimentado y agora de nuevo annadido 
por Juan de Yciar Vizcayno. En Sarogoca, Pedro ßernux 
1550. 8. 

Dies ist das erste spanische Werk über Schreibkunst. Ea 
enthält viele Alphabete und Schritten, mit Blumen und Zier- 
werken geschmückt. Juan de Vingjes , ein Franzose von 
Abkunft, hat diese Blätter in liolz geschnitten. Das Buch 
ist dem Infanten Felippo von Spanien dedicirt Italienische 
Vorgänger sind Ludovico Vicentino (Regula da imparare etc. 
Venezia 1555). Antonio Taglicnte unef Gianbatt. Palatino* 
Ueber spätere Schreibbücher s. W. Stirling, Annales of the 
Artists of Spain. London 1848. HI. 13 10. 
5) Nuevo Estilo de screvir Cartas meusageraa sobre di versa» 
materias — . Por Juan de Yciar Yiscayno. En Sarogoca, Bartv 
de Nagcra 1569» 4. 

Dieses neue Schriftbuch ist dem Ruy Gomez de Silva de* 
dicirt, und enthält eine grosse Anzahl von schönen Buch« 
Stäben auf 26 Blattern , incl. des Titels. 
Yciar hatte 1575 ein Alter von 50 Jahren. 

YeateS, Nicolaus. Hupferstecher, war in der ersten Hälfte de« t7. 
Jahrhunderts zu London thätig. Es finden sich Bildnisse von ihm« 
1) Keay Nabee Naia Wi Praia, Prince Ambasfador from Sultan 
Abdulcahar etc. Büste in Oval. N. Yeates et Collin sc. W. 
Davis ezc. i6'l2- Seltenes Blatt, gr. toi. 
, 2) I>i« Gesandten von Bantam, nach H. Pcart l682 (?)> gr. fof. 

3) William Waller. Yeates sc, 8. 

Yegoroff, Maler zu St. Petersburg, wurde um 1780 geboren. g Er 
malte Darstellungen aus der russischen Geschichte, und Schlacht* 
bilder. Einige seiner Werke fanden im k. Wintcrpalast eine Stelle. 

Yelle oder Jelle, Jakob, Maler von Gemünd in Schwaben, war 
Schüler des Hofmalers M. Scheger in Würrburg (f 1550), und kam 
dann nach München, wo er 1580 das Meislerrecht erwarb. Er 
malte Bildnisse und historische Darstellungen, besonders religiösen 
Inhalts. Auch Schüler bildete er. Wir fanden in den Zunitakteu 
1582 Hans Hennsperger, 1586 Jakob und Christoph Riegkn, 15QO 
Jörg lrnkauf, 1599 Hans Reisser als seine Schüler eingetragen. 
Yelle starb 1002 in Regensburg. 

Auch eines Jörg und Jonas Yelle fanden wir in den Zunft* 
akten erwähnt. Im Jahre 1588 nahm letzterer den Mathias Kager 
in die Lehre. Dieser kam aber nach £ Jahren zu Jörg Karl, so 
dass Jonas Yelle früher gestorben zu seyn scheint, als Jakob Yelle. 

Yeo, Richard, Medailleur, war um 1?46 zu London thätig. Ein« 
Denkmünze auf die Niederlage der Rebellen bei Culloden 1746 >•* 
n it R. Yeo. f. bezeichnet, per Künstler lebte noch um 1770* 

Yepes, Ton ESO de, Maler zu Valencia, hatte als Künstler Huf. 
Kr walte Blumen, Fruchte, Fische, und vcj schieden* Stilllebe«. 
Starb KT4. 

- 
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Yeurdigne, nennt Descamps einen niederländischen Maler, welcher 
von einem unbekannten Corbeen unterrichtet wurde. In der Kir- 
che zu Loo, und bei den Franciskanern zu Dünktrchen sah Des-y 
camps historische Bilder von ihm. Auch Landschaften soll er hin- 
terlassen hnben. 

Ygonet, s. 1 50 net. , 

Yolardt oder Yoleste, Formschneider, soll nach Papillon in der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu Rouen gearbeitet haben. In 
Druckwerken , welche zu Rouen und Rennes erschienen , sollen 
Blätter von ihm seyn. Papillon deutet den Buchstaben Y. auf ihn. 

1 

Yole , Antonio , s. A. Joli. 

Yorma , $. Jorma. Unter Yorma ist Thomas Major zu verstehen. 

Ton 9 Charles, Bildhauer, war um 1848 in Paris thätig. Es finden 
sich schöne Statuetten in Gyps, und Medaillons von seiner Hand. 
Bei letzteren nahm er häufig religiöse Composition von A. Dürer, 
Rafael, L. da Vinci, Overbeck, Steinle etc. zum Vorbilde. 

Young. ?. * Landschaftsmaler, war in London thätig. Im Cabinet 
Grünling wird ihm eine meisterhafte landschaftliche Zeichnung im 
Geschmacke des J. Ruysdael zugeschrieben. Sie gleicht einem Ab- 
drucke in Aquatinta, und ist leielit in Wasserfarben übergangen. 

Weitere Nachrichten über diesen Hünstier können wir nicht 
geben, und glauben auch nicht, dass er mit einem der folgenden 
Meister Eine Person sei. 

Young, James, Inigo und John, Rupferstecher zu London, sind 
durch schöne Blätter in Mezzotinto bekannt, welche wir aber nicht 
sicher ausscheiden können, da in unseren Quellen gewöhnlich kurz- 
weg J. Young angegeben ist. James, der Schüler von J. R. Smith, 
ist der ältere Künstler dieses Namens, welchem Rost und Heller 
Blätter zuschreiben, von welchem auch dem Inigo ein Theil zu- 
kommen könnte. James wurde 1755 geboren, und arbeitete nach 
W. Beachy, P. Hoare, J. Hoppiner, G. IL Morland, R. M. Paye, 
Zoffan y, B. West etc. Inigo blühte nach Heller um 18(0, war 
aber 1C16 noch iu voller Kraft. Wir laufen zuletzt gar Gefahr, 
ihn mit Johu Young zu verwechseln, welcher sich aut dem Titel 
seines Catalogue of the Collcction of Pictures of Marquess of Staf- 
tord — 2 Voll. roy. 4. London 1826, Engraver in mezzotinto to 
bis Majesty nennt. Wir haben von diesem auch einen Catalogue of 
the celebrated Collection of Pictures of the late John Julius An- 
gerstein. London 1829» roy. 4.; ferner A Catalogue of Pictures 
oy British Artists, in the possession of Sir John Fleming Leicester, 
London 1825, roy. 4 * A Catalogue of the pictures at Grosvenor- 
house. London ( 1820 ) roy. 4« » und A Catalogue of the Pictures 
of Leigh- Court near Bristol. London 1822, roy. 4* In diesen Ca- 
talogen finden sich sehr viele Blätter von J. Young, sowohl in 
Linienmanier, als Radirungen und Mezzotinto - Arbeiten, Auch 
der Text ist von ihm. 

1) Sir John, Lord Bishop of Peter borough, naclr W. Pethers fr 

geschabt, gr. fol, 
*2) Tobit restored to Sight. Tobias heilt den Vater von der Blind- 
heit, nach B. West, gr. qu. fol. 
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3) The Return of the prodigal San. Die Rückkehr des verlor- 
nen Sohnes, nach B. Weit, und Gegenstück xu u bigein 
Blatte, 1788. 

4) Die heil. Familie, nach dem Gemälde des A. del Sarto in 
der Grosvenor - Gallerie zu London, fol. 

5) Die Verkündigung, nach A. del Sarto's Bild in der Gallerie 
des Palazzo Pitti, fol. 

6) Christ giving sight to the Blind, reiche Composition von 
Henry Richter. Inigo Young fec, Mezzotinto, publ. I8l6« 
Hauptblatt, s. gr. roy. qu. fol. 

I. Mit angelegter Schritt ( aux lettre* tracces.) 

II. Mit ▼oller, oder gestochener Schrift. 

7 > Surrender of Calais , reiche und schöne Composition , von 
John Toung radtrt und gestochen, gr. qu. fol. 

Im ersten Druck von der geätzten Platte, und ohne Namen. 

8) Belisarius, nach J. Hoppner in schwarzer Manier, fol. 

9) Cupid and Psyche, nach J. Hoppner, gr. fol. 

10) Domestic happiness, nach demselben, beide Blätter in Mezzo- 
tinto. J. Young sc, gr. fol. 

1 1 ) Mrs. Bransby , Persons and Watkins, old man and Servant, 
Theaterscene mit ganzen Figuren in einer Landschaft. Nach 
Zoffany, in Mezzotinto, gr. qu. fol. 

12) The distress'd Girl, nach R. M. Paye. J. Young fec, gr. fol. 

13) The sulky Boy, nach demselben, und Gegenstück, beide 
Blatter sehr schön in Mezzotinto gestochen. 

14) The Boy discoveriug the golden eggs, nach R. M. Paye, 
gr. fol. 

15) The Boy disappointed of his treasure, nach demselben, und 
Gegenstück. 

Diese beiden schönen Blätter legt Heller dem Inigo 
Young bei. 

16) The oyster Girl, halbe Figur, nach J. G. Huck. J. Young; 
sc. Gutes Schwarzkunstblatt, gr. fol. 

17) Die Wahrsagerin, nach W. Beachy 1786t gr- qu« fol* 

18) The freneh Conscript, nach Th. Stothard. Mezzotinto und 
in Farben, gr. qu. roy. fol. 

19) The british naval Hcro, nach Th. Stothard, das Gegenstück 
zu obigem Blatte. 

20) Edwin and Emma. Ersterer im Bette liegend. J. Downmau 
pinx. J. Young sc In schwarzer Manier, gr. qu. fol. 

21 ) Edwin and Emma. Edwin belauscht unter Bäumen die Ge- 
liebte. Das Gegenstück zu obigem Blatte. 

22) Credulous Innocence, nach G. Morland in Mezzotinto, gr.fol. 

23) Seduction, nach demselben, und Gegenstück. 

24) Coach- Horscs. Ein Kutscher, welcher die Pferde anschirrt," 
nach G. Gaward. J. Young sculp. John Je£fryes publ. 179Ö. 
Schönes Schwarzkunstblau, s. gr. roy. qu. fol. 

25 ) The setting Sun. Landschaft mit drei Figuren und Sonnen- 
untergang, nach J. Hoppner, gr. qu. fol. 

Ypern 9 Karcl van , Maler von Ypern, machte seine Studien in Ita- 
lien, und nahm den Tintoretto zum Vorbilde. Man zählt ihn zu 
den bessten Malern seiner Zeit. In den Kirchen zu Ypern und 
der Umgebung, fand man ehedem viele Bilder in Oel und Fresco 
von ihm. C. van Mander rühmt ein Gemälde mit der Auferstehung 
Christi, weichet tu «einer Zeit in Tournay zu sehen war, und otu 
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jüngstes Gerieht in der Kirche zuHooglede. Dann fertigte er auch 
viele Zeichnungen für die Glasmaler, und malte selbst auf Glas. 

In der letzten Zeit seines Lebens verfiel er in Schwermuth, 
und machte 1563 oder 1564 seinem Leben mit dem Dolche ein 
Ende. So behauptet Tan Mander, Descamps will abtr wissen, dass 
der Vorwurf der Kinderlosigkeit seiner schönen Frau ihn zur Ver- 
zweiflung gebracht habe. 

Ypern, Laurent van, genannt Flamenc, fertigte l460 mit Fhilippot 
Viart die Chorstühle der Cathedrale in Rouen. Graf de Laborde 
fand seiner im burgundischen Archiv als Ymagier erwähnt, so dass 
er kein gewöhnlicher Ornamentenschnitzer war. 

Ypern, Johann Thomas TOXI, kommt in diesem Lezikon unter 
dem Namen J . Thomas vor. Folgendes höchst seltene Schwarz- 
kunstblatt fehlt im Verzeichnisse. 

Eminentiss. ac. Rerer. Dom. Joan. Phil. Fred. Mogunt. Archi- 
episcopus et Elector — . Grosse bärtige Büste mit dem Kreuze auf 
der Brust. Joannes Thomas van Ypern, gr. foÜ 

Yrala oder Irala, Mathias, Kupferstecher und Mönch von Yuso 
in Spanien, war um 1720 — 45 thätig. Er stach Heiligenbilder, 
4. und gr. fol. Starb zu Madrid 1753. 

Yriarte, Don Valerio, Maler, war in der ersten Hälfte des 18- 
Jahrhunderts in Madrid thätig. Isaak Palamo oder Palomo stach 
Bildnisse und Heiligenbilder nach ihm. 

Yriarte, Ignaz, t . Iriarte. 

Ysbrandzen, KornellS, •. den folgenden Artikel. 

Ysebrand, Adrian yan, Maler von Harlem, war Schüler von Gee- 
raerd Davids van Oudewater, und machte sich durch Bildnisse be- 
kannt. Diese Portraite sind sehr lebendig aufgefasst, und stehen 
in hoher Achtung. J. P. von Male fertigte ein Lobgadicht auf ihn. 

Ysebrand gehört dem l6« Jahrhunderte an, und lebte noch 1580* 
Er ist wahrscheinlich der Vater des Von C. van Mander erwähnten 
Glasmalers liornelis Ysbrandzen, da le zteres Wort Sohn des Ys- 
hrand bedeutet. Dieser wird aber gewöhnlich liornelis Ysbrandz 
Kusseus oder Kufleus genannt. In der St. Johanneskirche zu Gouda 
ist ein grosses Glasgeinälde von ihm, welches die Bürgermeister 
V von Amsterdam 15Q7 der Kirche schenkten. Es stellt den Phari- 
säer und Zöllner im Tempel vor. Auch in anderen Kirchen, so 
wie in Häusern findet man Werke von ihm. Gilles van Breen 
stach einige seiner Zeichnungen in Kupfer, darunter einen Mann 
und eine Frau, welche sich durch Musik unterhalten. Korn. Ys- 
brandzen starb zu Harlem l6l8« In de Jongh's Ausgabe des Carl 
van Mander ist sein Bildniss von Jan PArairal gestoohen. 

Yselburg , Biburg. 

Ysembrant, Hut, Maler, war um i46a in Brügge thätig. Graf L. 
de Laborde tnnd seiner im Burgundischen Archire erwähnt« 

Ysendyck, Anton van, Maler, geboren zu Antwerpen 1801, wurde 
von M. vau Bree unur richtet, und als ar i{£3 den grossen Preis 
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der Malerei erhalten hatte, ging er nach Rom, wo der Künstler 
vier Jahre den eifrigsten Studien oblag. Hierauf verlebte er zehn 
Jahre in Paris, und führte eine grosse Anzahl von Gemälden aus, 
welche ihm den ehrenvollsten Ruf gründeten. Zu den früheren 
Bildern aus der Zeit seines Aufenthaltes in Frankreich gehört jenes 
der Römerin , welche ihre Kinder als edelsten Schmuck erklärt. 
Dieses Gemälde kam i83l in das Musee Colhert. Später malte er 
für die Rirche in Schiedam ein Altarbild, und tßöij übermachto 
ihm der König Louis Philipp mit einem eigenhändigen Schreiben 
die goldene Medaille. Das Preisbild, welches ihm diese Ehre er« 
warb, kaufte Mme. Boursault in Paris, welche schon früher dem 
Künstler für eine Copie des Strohhutes von Rubens 1000 Fr. be- 
zahlt hatte. Diese schone Copie fertigte Ysendyck 1821 zu Brüsael 
in Zeit von zwei Tagen, aber aus dem Gedächtnisse, wie Immerzeel 
benachrichtet. Die Zahl seiner Werke ist sehr bedeutend. Er malte 
Portraite , Genrebilder, historische und religiöse Darstellungen. 
Man findet deren in Kirchen und in Kunstsammlungen. 

Ysendyck wurde 1828 Mitglied der k. Akademie zu Amsterdam, 
und ihm folgenden Jahre öffnete ihm jene zu Antwerpen ihre Thore. 
Seit 1840 bekleidete er die Stelle eines Direktors der Akademie der 
schönen Künste in Bergen. Immerzeel fügte das Bildniss dieses 
Meisters bei. 

Ysselstein, A. F., Maler, ist durch meisterhafte Stillleben bekannt, 
und lebte wahrscheinlich im 17. Jahrhunderte. In der k. Akademie 
zu Schieissheim ist ein sehr schönes Gemälde von ihm, welches 
einen todten Hahn, Vögel und Austern darstellt. Diese Gegen- 
stände liegen auf einem Tische. 

Yyart» Baudrin, Maler zu Bouiogne, machte sich durch Bildnisse 
bekannt. Starb 1ÖQ0 im 80. Jahre. 

Yrcr , Beiname von Jakob van Staveren. 

Yver, Pieter, k upferstecher und Kunsthändler zu Amsterdam, ent- 
wickelte um 1750 — 70 eine grosse Thätigkeit. Er trieb einen aus- 
gedehnten Kunsthandel, stach aber ausserdem auch ziemlich viele 
Blätter, welche jedoch ohne Bedeutung sind. Den Kunstsammlerti 
war Yver lange im weiten Kreise bekannt, indem er das Verzeich- 
niss der Blätter Rembrandt\ vermehrte und verbesserte. Er lieferte 
ein Supplement zu Gersaint's Catalogue raisounc de toutes picces 
qui forinent l'oeuvre de Rembrandt, n.is au jour avec les augmen- 
tations necessaires par les S. Helle et GJomy. Paris 1751. ö. Yver's 
Werk erschien unter folgendem Titel: SuplC'ment au catalogue 
raisonnö de M. M. Gersaint, Helle et Gloiny — . Amsterdam 1756, 
8* Eine neue vermehrte Ausgabe, oder vielmehr eine gänzliche Um- 
arbeitung, verdanken wir dem A. Bartsch: Catalogue raisonne de 
toutes les estampes, qui ibrment l'oeuvre de Rembrandt — . 2 Voll. 
Vienne, 1797, 8« Chev. de Claussiu lieferte ein Supplement zu 
Bartsch, ersetzte aber zugleich das Werk desselben, ohne jedoch 
die Arbeit des verdienstvollen Bartsch zu verdrängen. Die Ausgabe 
Claussin's ist betitelt: Catalogue raisonne des toutes les estampes 

Sui forment l'oeuvre de Rembrandt, composö par le S. Gersaint, 
Lalle, Glomy et P. Yver. Nouvelle edition — .. Paris 1824» 28. 8. 

Yrerp09, Andre und Paul, Formschneider, arbeiteten Jim f580 
zu Bourges. Ihre Blätter finden sich in Druckwerken. 
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Yvert, Marie HectOr, Maler zu Paris, der Sülm eines Architekt 
ten t wurde 1808 geboren* Er malt Genres tücke und Landschaften 
mit Staffage. 

YTeS, Pierre Saint, Maler von Rocroy, war in Paris thätig. Er 
malt« historische Bilder für Kirchen. Im Jahre 1708 wurdo der 
Künstler Mitglied der Akademie. 

Der bekannte Kunstfreund und Sammler Charles Leoffroy de 
St. Yves starb i8o4. 

YvOIl , Adolph, Maler zu Paris, wurde um 1 81 5 geboren, und in 
der genannten Stadt zum Künstler herangebildet. Er widmete sich 
mit Eiter der Historienmalerei, seine Composilionen blieben aber 
grösstcntheils in Zeichnung. Den Stoff wählte er in den heiligen 
Urkunden der Bibel, aus Dante's göttlicher Comüdie, u. s. w. Zahl- 
reicher sind aber seine Genrebilder mit Scenen aus dem franzö- 
sischen und russischen Volksleben. 



Z. 

Zaagmolen,, Martinus, M.ler, angeblich von Amsterdam, hatte 

um i6ÖO als Künstler Ruf. Er malte historische Darstellungen, 
darunter das jüngste Gericht. Ausserdem weiss man von ihm nur, 
dass er der Meister des Jan Luyken und Mich, van Musscher ge- 
wesen ist. 

Wir haben auch ein radirtes Blatt von ihm. Wir fanden ei- 
nen Abdruck, auf welchem handschriftlich der Name Mart. Zag- 
molen stand. >■ 

Die Büste eines Mannes mit Pelzmütze und kurzem Bart, en- 
face. Mit dem Monogramm MZ. , 12. 

Zaal, J.j Zeichner und Radirer, ist nach seinen Lebensverhältnissen 
unbekannt. Sein grosses radirtes Blatt mit der Schweinsjagd kommt 
Öfters vor. Füssly legt ihm mulhmasslich auch ein Bildniss Carl I. 
von England bei, diese Angahe scheint aber der Bestätigung zu 
bedürfen. Zaal blühte um 10~0, und köunte auch Maler gewe- 
sen seyn. 

Die grosse Schweinsjagd, Hauptblatt nach F. Snyders. J. Zaal 
del. et sc. G. Yalk exe, qu. roy. fol. 

Im seltenen ersten Abdrucke vor der Adresse von G. Valk. 

Zabagli, Raimondo, Maler, machte seine Studien an der Akade- 
mie in Florenz, und gewann um 1820 mehrere Preise. Er malte 
Darstellungen aus der italienischen Geschichte, besonders des flo- 
rentinischen Mittelalters. 

ZabagUa, Nicolo, wurde durch sein eigenes Talent aus einem Zim- 
mermanne ein berühmter Architekt und Mechaniker. Als Baumei- 
ster der Su Peterskirche iu Rom erfand er eine bedeutende An- 
saht von Maschinen, mit welchen er bei Bauvorfällen Ausseror- 
dentliches leistete , ganze Häuser und Capellen versetzte. Er gab 
auch folgendes Werk heraus : Castelli e ponti, coo deecrüione del 
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trasportato dell* Obelisco Vaticano • di altri del Cav. D. Fontana, 
con 54 tav. Roma 1743, 1793» gr. fol. 
Surb zu Rom 1750 im 86. Jahre. 

Zabala, Don Jeronimo, Kunstliebhaber, lebte zur Zeit Carl II. 
in Madrid. Man rühmt ihn als Maler. 

Ein Juan Zabala oder Zabalo .übte um 1740 die Malerai. 
Er war dar Schwiegervater des J. Luxan Martinez. 

Miguel Zabala, Kunstliebhaber und Maler, wurde 1756 
Mitglied der Akademie in Madrid. 

0 

Zaballi, auch Zabaglio und Zabelli, Antonio, Kupferstecher, 

wurde 1738 in Florenz geboren, und von F. Aliegrini unterrichtet. 
Er stach für dessen Cento Ritratti della real Fainiglia de* Medici 
einige Bildnisse von Herzogen, und begab sich später nach Neapel« 
wo der Künstler um 1785 starb. 

Zu seinen schönsten Blättern gehören folgende: 

1) Julianus Petrus de Medicis. Jos. Zocchi del.« fol. 

2) Hippolytus Juliani — filius. Id. del., fol. 

3 ) Joannes Soanen , Episcopus. Ant. Zabaglio sc. , fol. 

4) Piero Vettori, Letterato msi^ne — . Panzi del. 1763, fol. 

5) Petrus Hieronymus Gugliclmi. Ant. Zabaglio fec 17Ö3, fol. 

6) Die Geburt Christi mit den anbetenden Hirten, nach dem 
Gemälde von R. Mengs in Madrid. A. Zabelli sc, kl. fol. 

7) Die Flucht in Aegypten, nach G. Reni's berühmtem Bilde 
in der Galierie des Duca di Cariati in Neapel, gr. fol. 

8) Jesus und Johannes in Begegnung, nach G. Reni's Bild in 
der Sakristei der Gerolimini zu Neapel, gr. fol. 

9 ) Die drei Marien am Grabe , nach A. Carracci's Gemälde in 
der Galierie des Herzogs della Torre zu Neapel, gr. fol. 

10) Maria Magdalena, nach Guercino's Bild in der Galierie Ca» 
riati zu Neapel, gr. fol. 

11) Neptun, nach einer antiken Bronze, jetzt in Hoppe's Samm- 
lung zu London, gr. 8* 

Zaballi, VirgmiOj Zeichner und Maler von Florenz, war Schüler 
von J. de Empoli, und hatte auch als Kriegsbaumeister Rut, wie 
Baldinucci behauptet. Starb 1685 un &4* Jahre. 

Zabarelli, Adriano, genannt Paladino, malte in der Weise seines 
Meisters P. Beretini, wie Guarienti sagt. Starb 1Ö80. 

Zabello , nannte man früher ohne Grund den Meister mit dem Wür- 
fel (Beatricet). 

Zabello , Francesco, geboren zu Bergamo um 1500, fertigte aus- 
gezeichnet schöne eingelegte Arbeiten. Seine Werke sind die Chor- 
stühle des Domes in Bergamo, welche mit Darstellungen aus dem 
Leben Jesu geziert sind. Sie tragen den Namen und die Jahr* 
zahl 1546* i 

Zabeo, G. P.> Maler su Venedig, wurde um 1780 geboren. Er 
war Mitglied der Akademie der genannten Stadt, und hielt alz 
solches auch kunsthistorische Vorträge. Sein Elogio di G. Robusti 
wurde IÖ15 gedruckt. 

S i 
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Zabea oder Zaleo, Zeichner und Ingenieur zu Padua, wurde um, 
1770 geboren. Er zeichnete architektonische Denkmäler, und an- 
dere Werke der Baukunst. Marsand stach nach ihm zwei Blätter 
für die Prachtausgabe des Petrarca* 

• 

Zaccagna, TrissmO, Maler von Cortona, war in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts thätig. Im Jahre 1537 malte er für die Kir- 
che der heil. Agatha in Cantalena eine Tafel, in welcher er sich 
als Schüler des Signorelli kund^ gibt. 

Zacchetti, Bernardino, Maler von Reggio, soll nach Tiraboscht 



Schul er von Rafael gewesen seyn , und nach anderen war er Ge- 
hülfe Michel Angelo*s in der Sixtina. Es finden sich jedoch Werke 
von ihm, welche im Geschmacke der Rafacl'schen Schule ausge- 
führt, und von grosser Kraft der Farbe sind. Andere dagegen 
sind unter dem Einflüsse des B. Garofolo entstanden. Azzari, Istor. 
eccl. di Mantora II. 512 le^t ihm auch einen Mosaikfries in der 
Sakristei von S. Pietro in Vincoli bei. 

Dieser Künstler blühte um 1525» Von diesem Jahre ist ein 
Gemälde in S. Prospero zu Rom. 

Zacchi oder Zacchio, Giovanni, Bildhauer von Bologna, wird 
von Ascoso ( cioo il Conte C. C. Malvasia ) erwähnt , und lebte 
wahrscheinlich im Jahrhunderte desselben. In den Kirchen zu Bo- 
logna sind Werke von ihm. 

Auch ein Medailleur Gio. Zacchi ist bekannt. 

Zacchi da Volterra, oder Zaccheria, Bildhauer, war Schüler 

von Baccio da Montelupo, und zierte zu Bologna Kirchen und Pa- 
läste mit seinen Werken, sowohl in Marmor als in gebranntr Erde. 
Im öffentlichen Palaste ist eine Statue des Papstes Paul III« von 
ihm. Er hinterliest auch ein handschriftliches Werk über antike 
Statuen und Münzen, aus welchem Alberti Leander in seiner De* 
tcrizione d'Italia Auszüge lieferte. Das Manuscript ist verloren. 
Blühte um l54o. Vasari spricht von ihm VI. 77. 79. Ausgabe von 
Schorn. „ 

Zacchia, Lorenzo, Maler und Kupferstecher von Lucca, war um 
1558 — 1580 thätig, wahrscheinlich in Florenz. Man schreibt ihm . 
schöne historische Zeichnungen mit dem Buchstaben L. Z. zu. 
Dann ist folgendes seltene Blatt von seiner Uand. 

Der Kampf der vier Reiter, nach einem bekannten Werke 
des Leonardo da Vinci. Opus sumptum ex tabella Leonardi Vinci} 
propria manu picta, a Laurentio Zacchia Lucensi, ab eodem nunc 
excusum 1558. Dieses Blatt trägt auch das Zeichen LZ., gr.qu.fol. 

Zacchia, Paolo, genannt Zacchia il Vecchio, Maler, war in der 
ersten Hälfte des l6> Jahrhunderts in Lucca thätig. In den Kir- 
chen der Stadt findet man Werke von ihm, welehe noch im Ge- 
schmacke der alten toskanischen Schule behandelt- sind. Er war 
ein geschickter Zeichner, seine Gemälde sind aber hart in den 
Umrissen. In letzterer Zeit wurde sein Bild der Himmelfahrt Ma- 
ria in S. Agostino restaurirt. Michele Ridolfi, Sopra alcuni mo- 
numenti — ristaurati. Lucca 1 845, gibt es imUmriss. Dieses Werk 
wurde 1529 ausgeführt. Auch in S. Salvatore ist eine Himmelfahrt 
von ihm, welche eine für jene Zeit seltene Kenntniss der Per- 
ive zeigt. Die Verkürzungen der Figuren sind ebenfalls sehr 

1 
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gelungen. Der Marcheso Glacomo Sardini besäst 1809 ein Ge- 
mälde mit der Madonna und Heiligen von ihm. Im Museum xuv 
Berlin ist eine Madonna mit dem liinde und dem kleinen Johan- 
nes, ein Bild von mildem Charakter, und eigentümlich lichter 
Farbenbehandlung. Das darin herrschende altertümliche Element 
erinnert an die uinbrische Schule. 

Den Beinamen il Vecchio führte der Künstler zum Unterschiede 
von einem gleichnamigen Meister, wahrscheinlich seinem Sohne. 
Zacchia il uiovane malte weicher, und hat eine kräftigere Fär- 
bung, ist aber schwächer in der Zeichnung. 

ZüCColi, Giuseppe, Maler zu Mailand, wurde um t820 geboren, 
und an der Akademie daselbst herangebildet. Er malt Genrebilder, 
öfters Tänzerinnen und Nacktheiten. Andere Gemälde stellen See- 
neu au6 dem italienischen Volksleben dar. 

Zaccolini oder Zaccholino, Matteo, Maler, geboren zu Ce- 
sena 1590* war Schüler von S* Chiaramonte , und trat später in. 
den Theatiner-Orden. Er hatte als Perspektivmaler Ruf. Die Ma- 
lereien in seinem Kloster S. Silvestro zu Rom , wo er ausser den 
verschiedenen Deckenstücken auch die Leidensgeschichte malte» 
wurden gerühmt. Sein handschriftliches Werk über Perspektive 
and OptiK ist in der Barberinischen Bibliothek. Poussin und Do- 
roinichino nahmen bei ihm Unterricht, und erstcrer besass auch 
eine Copie von dem Werke des Meisters, Cl. Goyrand soll nach 
ihm Blatter radirt haben. 

Zaccolini starb zu Rom 160O. 

Zach, $ . Zaech. 

Zacharias von Alkmaer, Zeichner und Maler, war Schüler von 
Cornelis Cornelissen, und unternahm dann eine Reise nach Deutsch- 
land und Frankreich. Er componirte in Spranger's Manier, oder 
ist überhaupt in der manierirten Richtung seiner Zeit befangen. 
Auf Stichen von ihm selbst, oder von anderen steht ein Mono- 
gramm. Blühte um i64u. 

Zacheis, J. G. , l anclschaftsmaler zu Frankflirt am Main, ist durch 
schöne Bilder bekannt. In der letzten Zeit malte er einige An- 
sichten aus dem Harz. 

Zacherle, Franz, Bildhauer Von Hall in Tirol, gründete in Wien 
seinen Ruf, und wurde daselbst 1772 Mitglied der Akademie. Sein 
Meisterstück stellt Pygmalion dar, wie er sich in seine Statue ver- 
liebt. Im Garten zu Uietzing bei Schönbrunn sind Marmorstatuen 
von ihm, aber nach Modellen von Payr* Starb um 17Q0. 

Zachtleeven, Saftleven. 

Zaech oder Zech, Bernhard, Maler und Kupferstecher von 
Augsburg* war der Stiefvater des Matthäus Küsel. Ausserdem kennt 
man ihn nur nach einer Anzahl von Blättern* Blühte um 1§60. 

1 1 Reges Arabum et Saba dona addueunt. S. Vouet pinx. Ein 
Fries in vier Blättern, welche zusammen gesetzt eine Länge 
Von 6 F. haben , bei einer Höbe von l F. Seltene Radi- 
rung. Bernard Zaech fec. et exe. Augustae. 

2) Die vier Haupttugenden: Prudentia , Foftitudo , Justitia, 
Temperantia. 4 Blätter nach S. Vouat. Bernard Zaech fec. 
et exe, 4« 
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3) Eine Folge von Landschaften mit Ruinen, Brunnen etc v 
nach J. Umbach, unter dem Titel: Ruinarum harum inven- 
tori D. J. Umbach — aqua forti per Bern. Zacch. 17 zart 
radirte und effektvolle Blätter, gr. 8* 

4 ) Antike Ruinen und Gebäude mit Figuren und Vieh, 6 Blät- 
ter. Bernh. Zaech fec. exc. H. 7 4 L. , Br. 4 Z. 6 L. 

Zaech, Daniel , Goldschmid zu Augsburg, wahrscheinlich der Vater 
des obigen Künstlers, da er um 1Ö15 thätig war. Wir haben von 
ihm eine Folge von 24 Blättern mit Goldschmidsverzierungen, wel- 
che mit dem Punzen ausgeführt sind. D. Zaech fec. Aug. Vind. 
Diese Blätter kommen selten vor. H. 2 Z. 2 L. , Br. 5 Z. 3 L, 

Zaech, Christian, Zeichner und Maler, war um l64o— -60 in Salz- 
bürg thätig. Er^ malte religiöse Darstellungen. Von ihm ist die 
Copie des wunderthätigen Madonncnbildcs auf dem Altare der Kir- 
che auf dem Plainberge bei Salzburg. Dann zeichnete er den Lei- 
chenzug des Erzbischofes Paris von Lodron , welchen W. Kilian ' 
1Ö54 auf 29 Blättern gestochen hat. 

1 

Zaecherl , s . Zacherle. 

Zaen oder Seen, Gilles de, Maler, war um 1580 — 1610 thä- 
tig. Er malte religiöse Darstellungen und Landschaften mit Staf- 
fage. H. Hondius stach nach ihm die Predigt des Täufers Johan- 
nes, und eine Folge von l4 Landschaften, unter dem Titel: Plai- 
sante Landschapen , qu. fol. Ein F. Bastasers soll nach ihm einen 
Kampf zwischen Bauern und Soldaten gestochen haben. 

Zaenredam, $. Saenredam. 

Zafari, Nicolaus, Maler, arbeitete noch im byzantinischen Style. 
Der Bischof Dondi dal Orologio in Padua besass um i8lf> ein 
Madonnenbild von ihm« 

1 

ZaffonatO, AleSSandrO, Kupferstecher, wurde um 1730 in Italien 
geboren, und machte sich durch punktirte Blätter bekannt. 

1 ) Das Urtheil Salomons ( Judicium Salomonis ) , nach Rafael, 

qu. roy. fol. 

2) Der Tempelbau (Aedificatio templi), nach demselben, qu. 
roy. fol. 

3) Beiisar empfängt Almosen, nach L. David, qu. roy. fol. 

4) Der Tod des Chev. d'Assas, nach Casanova 1760, qu. fol. 

Zaftleven, i. Safüeven. 
Zag, s . Zagar. 

Zaganelli, Francesco und Girolamo da Cotignola, t . Co- 

tignola. Ob der Familienname dieser Meister Marchcsi oder Za- 
ganelli ist, müssen wir dahin gestellt seyn lassen. In der Oallerie 
zu Berlin ist ein Bild der Empfängniss Maria von Francesco Za- 
ganelli, man erkennt aber von der Inschrift nur die Jahrzahl 1500 
und das Wort Aprilis. Die Madonna mit dem Kinde , Su Hiero- 
nymus und zwei Heiligen von Girolamo da Cotignola ist von F. Ro- 
saspina für die Pinacolheca della aoead. in Bologna (t830) gestochen. 
Daselbst ist auch das von Vasari gerühmte Bild der Vermählung 
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Maria, welches Girolamo ZeganelH für die Kirche de» heil. Joseph 
vor der Porta Saragozza in Bologna gemalt hatte. 

Zagar, J., Medailleur , war in Nürnberg thätig. Eine Medaille mit 
dem Bildnisse des Patriziers Siegfried Pfinzing hat die Schrift: Sig- 
frido Pfintzingo J. Zag. araic. fec. 1554. Dann fertigte er auch 
eine Denkmünze mit dem Bildnisse des Friedrich Perrenot N. 
1574* Dieser Zagar war vermutlich Goldschmied. 

Zagel 9 Zantzinger, Zasinger, Zatatnger, Zingel, Martin, 

wird ein Kupferstecher oder Goldschmied genannt, dessen Namen 
aber keines der ihm zugeschriebenen, nur mit den Buchstaben M. Z. 
versehenen Blatter tragt. Auch Matthäus Zasinger oder Zeyssin- 
ger, Zingel, Zink und Ziindt wird er genannt, aber nur durch 
Verwechslung mit dem Nürnberger Mathias Zün'lt, welcher viel 
spater lebte. B. von Aretin (Beitrage zur Geschichte der Literatur 
I. 70) will entdeckt haben, das» der Künstler Matthäus Zeyssinger 
heisse, und Goldschmied gewesen sei, allein er hat nur bewiesen, 
dass von 1505 — 9 dieser M. Zeyssinger mit Hans Ostendorfer in 
München eine Druekerei hatte, aus welcher kleine Piecen und 
Flugblätter hervorgingen, auf welche wir im Artikel des Hans 
Ostendorfer bereits aufmerksam gemacht haben. Ob die daselbst 
erwähnten Holzschnitte von dem Maler Ostendorfer oder von Zeys- 
singer seyen, ist nicht zu bestimmen , ein Meister M. Z. hat aber 
in Ilolz geschnitten, und zwar zur Zeit des sogenannten M. Zagel 
oder Zasinger, welcher vielleicht mit dem Formschneider M, Z. 
Eine Person ist 

Martin Zasinger, oder Matthäus Zeyssinger, wenn man will, 
soll nach einigen um l430 zu Nürnberg, nach Malpö um l450 ge- 
boren worden seyn. Diese Angaben sind willkührlich, und es ist 
nur so viel gewiss, dass der Monogrammist M« Z. um 1501 zu 
München noch mit Kraft gearbeitet habe, wie man es von einen» 
Greise nicht erwarten kann. Dieser Zagel oder Zeyssinger, weU 

t eher unter dem Monogrammisten stecken soll , niuss daher eher 
um l450, als um l4o0 geboren worden seyn. Iu den Papieren der 
alten Künstlerzunft in München, welche uns zu Gebote standen, 
fanden wir keines Meisters dieses Namens erwähnt, was indessen 
keinen Ausschlag gibt, da die Goldschmiede in der genannten 
Stadt eine eigene Zunft bildeten , deren Akten nicht mehr so weit 
hinaufreichen. Auch glauben wir nicht, dass alle mit dem Zei- 
chen M. Z. versehenen Blätter von einer und derselben Hand her- 
rühren, da einige einen begabteren Künstler beurkunden, welcher 
den Albrecht Durer zum Vorbilde genommen hat, wie namentlich 
das ausdrucksvolle Blatt mit der Enthauptung der heil. Catharinau 
beweiset. Auch noch einige andere Blätter sind in Dürer's Manier 
gearbeitet. Von diesen unterscheiden sich wieder andere wesentlich, 
wie die Nr. 4, 9 und 20 bei Bartsch, und in unserem Verzeichnisse. % 
Es wäre daher wohl möglich, dess zwei Stecher sich des Zeichens 
M. Z. bedient haben, vielleicht Vater und Sohn. Von dem älteren 

, M. Z. könnten die Darstellungen aus der Ars moriendi herrüh* 
ren, welche in alten Abdrücken äusserst selten vorkommen dürf- 
ten. Sonderbarer Weise finden sie sich in einem Buche, welches 
mehr als hundsrt Jahre später erschien, unter dem Titel : «»Kurzer 
Begriff der fürnemsten Versuchung , mit welchen der Laidige Sa- 
than den sterbenden Menschen gemänniglich anfechten thut etc. 
•up. permissu. München bei Peter König. Auf dem letzten Platte: 
t Gedruckt zu München bei Anna Bergin Wittib im Jahr MDCXXUI. 
In Verlegung Peter Königs Kunstführer, kl, 8. In diesem Werke 
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• ' " • '. ' 

sind 13 Blätter, wovon n das bekannte Zeichen TVI. Z. tragcn, 
wie es auf anderen Stichen vorkommt. Die Platten taml wahr- 
scheinlich der Kupferstecher P. König -vor, welcher das neu ^Ti- 
telblatt gestochen hat. Auf diese sehr seltenen Stiche macht 
Bartsch im Anhango zu den Werken des Martin Zasinger auf- 
merksam, schreibt sie aber einem anderen M. Z. zu, Allein die 
Platten sind sicher zu Anfange des lö- Jahrhunderts gestochen, sie 
blieben aber in irgend einem Winkel liegen. Dieselben Darstel- 
lungen sind auch iu Holz geschriitten, aber ohne Zeichen M. Z. 
Sie Kommen unsers Wissens zuerst in Adam Walasscr's Kunst wol 
zu sterben, Dillingen 1569. kl. 8., vor, und wurden zu mehreren 
Auflagen benutzt, noch in der vierten von 1Ö12. Dicsfc Holzschnitte 
sind nach den Stichen copirt, wir wollen aber nicht in Abrede 
stellen, dass dieselben vielleicht in einem früheren Werke vor- 
kommen, als jenes von Walasscr ist. Zum Grunde liegt eine xy- 
lographische Ars moriendi, welche wahrscheinlich Meister Mathes 
Zwikopf gefertiget hat, da wir ihn in einem archivalischcn Doku- 
mente »Autor mortis«« genannt fanden, worunter wohl eine Ars 
moriendi verstanden werden könnte. Seine ThäiigUeit fällt zwischen 
l470 — 1510. Dieser bisher nicht genannte Maler kommt in den 
ältesten Zunftpapieren vor, nnd könnte sogar der Stecher einiger 
mit M. Z. bezeichneten Blatter seyn, da es mit dem Namen Mar- 
tin oder Mathes Zasinger noch lange nicht entschieden ist. Dieser 
M. Zwikopf, oder irgend ein M. Z. könnte dann auch der Ver- 
fertiger eines Gemäldes in der Gallerie zu Schieissheim seyn, wel- 

• che* im Cataloge der Gallerie von Dillis (München 1851, Nr. 292) 
muthmassich dem Martin Zagel zugeschrieben wird. Es stellt den 
heil. Georg zu Pferd dar; wie er den Drachen todtet, ganze le- 
bensgrosse Figur, angeblich aus der alten Capelle des heil. Georg 
in der ehemaligen neuen Veste zu München, welche beim Bau der 
Residenz Maximilian's I. (1612) weichen musste. Kugbr (Museum 
1836* S. 75) schreibt dem Martin Zagel ein Crucifix mit Heiligen 
in der k. k. Gallerie zu Wien zu, der Catalog des Belvedcre kennt 
aber keinen Zagel. Das fragliche Gemälde ist nach Kugler iu 
schlichter, ehrbarer Weise gehalten *). 

Die genannte xylograpischc Ars moriendi ist äusserst selten. 
Die k. Hofbibliothek zu München bewahrt ein Exemplar. Auch 
IV. Weigel in Leipzig besitzt ein Exemplar mit 1} Darstellungen, 
im Ganzen -24 Blätter, welche mit den weissen Rückseiten zusam- 
mengeklebt sind. Zu Anfang und zu Ende ist ein einzelnes, auf 
einer Seite bedrucktes Textblatt. Das Papiertcielrirt ist' der Anker 
mit dem Hinge oben und unten. H. 7 Z. lt L. — 8'Z. 3 L. . Br. 
5 Z. 8 L. — 6 Z. Im dritten Hefte der Aehrenlese auf dem Felde 

i -.4er Kunst (von Weigel) ist das erste Blatt faesimilirt. Damit stimmt 
der alte Stich von M. Z-, und der Holzschoitt bei Walasser, nur 
fehlen die Bandrollen mit der Schrift, welche auf dein Xylogra- 

•) Eine Münchner Schule nimmt man bisher nicht an, wir wer- 
den aber bei anderer Gelegenheit zeigen, dass schon im 15. 
u. 16. Jahrhunderte in München «in bedeutendes Kunststre- 
ben war. Die sogenannte Schule von Landshut ist dagegen 
sehr problematisch, so wie auch Mair von Landshut nicht 
in der niederba y er is eben Stadt, sondern in Mähren thätig war. 
Zu Anfang des i4. Jahrhunderts kamen Künstler von Mün- 
chen nach Landshut, jeue Meister aber, welche man na- 
mentlich zur Landshuter Schule zählt, lebten fast alle in 
München. Hier fand später die Hichtuug der Augsburgischen 
Schule Eingang. 

Na§ler'* Künstler - Lex. Bd. XXÜ. 12 ' 
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phicum den Figuren aus dem Munde gehen. Das Werk aus dem 
Verlage des Peter König enthalt alle Ii Darstellungen, die beiden 
ersten Blätter sind aber spater, vielleicht von König hinzugefugt, 
Copien nach den späteren Holzschnitten ohne Schriftzettel. 

Bartsch, P. et. 371 ff. schreibt diesem Meister 21 Blätter zu, 
und kümmert sien wenig um seinen Namen. Diese Blätter sind 
alle selten, einige im guten Drucke schwer zu finden. 

1) Salomon betet den Götzen Milkon an. Er kniet vor der 
Säule, auf welcher die Statue steht, und hinter ihm sieht 
man eines seiner abgöttischen Weiber. In der Mitte unten 
M. Z./ oben 1501* H. 6 Z. Q L., Br. 5 Z. 10 L. 

Hoch wiesner 8 fl» 15 kr. Sternberg 9 Thl. 

2) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde auf einer Bank beider 
Föntaine. Im Grunde Gebäude am Flusse. In der Mitte 
unten M. Z., am Brunnen iSOI. H. 6 Z. 7 L., Br. 5 Z. gJL. 

Sternberg 4 Thl. Ackermann 4f Thl. 

3) Die Enthauptung des Täufers Johannes. Der Henker legt 
das Haupt in die Schüssel der Herodias. In der Mitte un- 
ten das Zeichen. H. 7 Z. 4 L,? Br. 5 Z. 5 L. 

4) Die Marter des heil. Sebastian. Er ist links am Baume von 
Pfeilen durchbohrt, und vorn rechts erscheint Diocletian zu 
Pferd mit Gefolge. Diese Darstellung erkennt man seit 
Bartsch. Das Blatt stellt aber die vier ftönigssöhne dar, 
welche nach der Leiche ihres Yaters schiessen, bis auf den 

i'üngsten, in welchem Bartsch die Irene erkennen möchte. 
)ie Scene ist aus den Gestis ilomanorum entnommen, dem 
Le^endenbuch des christlichen Mittelalters, welches mit Vo* 
ragine's goldener Legende eine Fundgrube der Künstler war. 
In der Mitte unten das Zeichen. Anscheinlich Copie nach 
TVJair von Landshut (?). H. 6 Z. 4 L., Br. 9 Z. 

Von dieser Darstellung esistiren neue Abdrücke. Stern- 
berg 2$ Thl. Ackermann 3* Thl. Weigel 6 Thl. 

$) St. Sebastian am Baume von drei Pfeilen durchbohrt. In 
der Mitte unten das Zeichen. H. 3 Z. -4 L. , Br. 2 Z. 4L. 

6) St. Georg zu Pferd im Begriffe nach dem Drachen zu hauen. 
In der Ferne links die Königstochter, in der Mitte unten 
das Zeichen. H. 3 Z. 10 L.? Br.^ Z. 3 L.? 

T) St. Christoph mit dem Jesuskinde durch den Fluss schrei- 
tend. Rechts im Grunde der Eremit, in der Mitte unten 
das Zeichen. H. 7 Z. , Br. 4 Z. 9 L. 

8) Die Enthauptung der heil. Catharina in Gegenwart des Kai* 
sers Maxcntius, reiche und ausdrucksvolle Compositum im 
Geiste Dürer's. In der Mitte unten das Zeichen. H. 11 Z. 
6 L., Br. 9 Z. 6 L. 

Die späteren Abdrücke sind retouobirt, und theils neu. 
Sternberg 12 Thl. Weigel 8 Thl. *■ 

9) Die Hinrichtung der heil. Barbara. Der Henker erfasst sie 
mit erhobenem Schwert bei den Haaren. In der Mitte unten 
das Zeichen. H. 5 Z. 7 L., Br. 4 Z. 7 L. 

Sternberg 4$ Thl. Weigel 3$ Thl. 

10) St. Ursula mit Buch und Pfeil, nach reehts gehend. Das 
Zeichen in der Mitte unten. H. 4 Z. 9 L. , Br. 3 Z. 2 L. 

Die neuen Abdrücke veranstaltete der Kunsthändler Sto- 
ckei in Wien. 
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11) St Catharina mit dem Bucha io «iner Landschaft stehend. 
In dar Mitte unten das Zeichen. IL 4 Z. 7 L., Br.3Z. 2 L. 

Es gibt neuere Abdrücke» wie von dem obigen Blatte. 
Sternberg 4 Thl. Weigel 5 Thl. 

12) St. Margaretha mit dem Drachen. In der Mitte unten das 
Zeichen. H. 4 Z. 7 L, Br. 3 Z. 2 L. 

13) Der grosse Ball in der neuen Veste zu München, reiche 
Composition. Im Grunde ist Albert IV. mit seiner Gemah- 
lin am Spieltische. In der Mitte unten das Zeichen, oben 
die Jahrzahl 1500. Seltenes Hauptblatt. H. 8 Z. , Br. il Z. 6L. 

Sternberg'sche Auktion ll| Thl. 

14) Das grosse Turnier vor der neuen Veste in München, rei- 
che Composition. In der Mitte unten das Zeichen, rechts 
im Grunde am Hause die Jahrzahl 1500. H. 8Z., Br. il Z. 6L. 

Hochwiesner |6 fl. 30 kr. Sternberg 11| Thl. 

16) Ein Ritter und eine Dame im Zimmer in Umarmung. Rechts 
vorn das Tafelchen mit M. Z., über dem Fenster eines Hau» 
ses 1503. Eines der schönsten altdeutschen Blätter. H. 5 Z. 
9 L., Br. 4 Z. 2 L. 

Hoch wiesner 13 il. Spekter % Thl. Weigel 10 Thl. 

lö) Zwei Liebende in einer Landschaft, in der Ferne ein Land- 
haus am Wasser. In der Mitte unten das Zeichen. H. 5 Z. 
6 L., Br. 4 Z. 6 L. 

Sternberg 5^ Thl. Weigel 3? Thl. 

17) Die Erinnerung an den Tod. Eine nackte Frau mit der 
Uhr auf dem Todtenkopf stehend. Sehr zart in Dürer's 
Charakter. In der Mitte unten das Zeichen. H. 6 Z. 9 L., 
Br. 4 Z. 10 L. 

Sternberg 54 Thl. Spekter 1} Thl. 

t8) Die Frau auf dem Manne reitend, gewöhnlich Sokrates und 
Xantippe genannt. Im Grunde links kommt ein Orientale 
mit der Dame in den Garten. In der Mitte unten das Zei- 
chen. H. 6 Z ; 7 L., Br. 4 Z. 10 L. 

19) Der Reiter mit der Dame auf dem Pferde, in einer Land- 
schaft nach rechts. In der Mitte unten das Zeichen. H. 4 Z. 
8 L., Br. 4 Z. 1 L. 

20) Yier Landsknechte auf dem Marsche. Voraus der Tambour 
und Pfeifer. In der Mitte unten M. Z. H» 4 Z. 6 L.» Br. 
5 Z 9 L. 

Sternberg 8 Thl. 

21) Das Weib mit der Eule, auch Licht un^ Finsternlss ge- 
nannt. Rechts oben, woher die Sonnenstrahlen kommen, 
steht auf der Bandrolle: Duck Dich. 1 500. Mit dem Zei- 
chen. H. 6 Z., Br. 4 Z. 6 L. 

Die täuschende Copie erkennt man an den Buchstaben 
M. Z. In dieser hängt unten das Z. mit dem M. zusammen, 
im Original sind die Buchstaben getrennt. 

Weigel 2* Thl. 

22) Die Darstellungen aus der oben erwähnten Ars moriendi. 
13 Blätter, davon lt mit den Buchstaben M. Z. H. 3 Z. 
3 L., Br. 2 Z. 6 L. 

Die Holzschnitte in Walasser's Kunst wohl zu sterben, 
sind später als diese Blätter, und nicht von Zasinger. 

23 ) Ein Herr bei der sitzenden Dame. In Mitte unten M. Z. 4* 
Dieses Blatt kennt Bartsch nicht. H.3Z.2U, Br.2Z. 8L. 
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a4) Die Königin von Saba auf den Khieen Tor Saloraon. Beide 
haben Soldaten im Gefolge. In der Mitte unten nach rechts 
Mi Z. H. 4 Z. 5 L., Br. 5 Z. 4 L. 

Diese Darstellung ist in Holz geschnitten, und hat auf der 
Rückseite Text. 

25) Die Königin Artemisia. Mit M. Z. bezeichnet, und eben- 
falls in Holz geschnitten. H. 4 Z. 5 L. , Br. 2 Z. 9 L. 

26) Verschiedene grotteske Verzierungen, 21 Blätter. Solche 
Blatter sind nach Gandellini mit Z. A. oder M. Z. bezeich- 
net. Er legt sie dem Zagel oder Zsiinger bei, was wotyl der 
Bestätigung bedarf. Gandellini macht Stiche daraus, Lipowshi 
Holzschnitte. 

y r % ■ • , * • 

**j f . J 4 » * 

Zagclmann, Johann, Maler, geboren zu Toschen 1720, malte 
Landschaften und Stilllebcn. Starb zu Wien 1758. 

Zagnani, Antonio Maria, ein Geistlicher zu Bologna, malte Blu- 
men und Früchte, und erwarb sich mit diesen Bildern grossen 
Beifall. Malvasia sah in fürstlichen Häusern Werke von ihm. 
Blühte um 1689* 

Ein Pietro Zagnani malte um 1750 für einige Kirchen in 
Bologna Altarbilder. 

Zagio, LllCanO, Maler von Imola, war um 1529 — 48 in Bergamo 
thatig. In S. Benedetto ist das Ilauptaltarblatt vou üuu. Es stellt 
Maria mit dem Kinde und Heilige dar. 

ZagO, SantO, Maler von Venedig, war Schüler von Tizian, und 
mehrjähriger Gehülfe desselben. Desswegcn sind seine Werke in 
der Weise jenes Meisters behandelt, wie die schöne Altartafcl mit 
Tobias und dem Engel in der Kirche der heil. Cathariua zu Ve- 
< ■ nedig. Seine Bilder in Oel sind nicht häufig. Man unterscheidet 
. . sie von jenen Tizian's an der Carnation, welche nicht jenes Le- 
ben athmet, wie in den Bildern desselben. Auch Fresken finden 
•sich von ihm. Das genannte Bild hat V. le Ferre gestochen. 
Zago blühte um 1560. . .. 

Zahn, Johann Philipp, Maler, geboren zu Eisenach 1756, macht« 
seine Studien in Cassel, und fand später an Weitsch in Braun- 
schweig einen weiteren Lehrer. Er malte Anfangs Bildnisse in 
Miniatur, und naturhistorische Gegenstände^ später aber auch ge- 
schichtliche Darstellungen. Bei einem Concurse der Akademie in 
Mailand malte er das Bild der Hexe von Endor. 

Zahn war um 1815 iu Braunschweig tbätig, und starb 1820. 

•Zahn, Ludwig, Maler von München, der Sohn des Sakristans der 
protestantischen Pfarrkirche daselbst, machte seine Studien an der 
Akademie, und nahm sich den berühmten Kaulbach zum Vorbilde. 
Die Bilder dieses jungen Künstlers vferratheu ein bedeutendes Ta- 
lent. Im Jahre 1851 kam eines seiner Gemälde zur Vcrloosung des 
Kumtvereines , ein Landmädchen zur Aerntezeil vorstellend. Spä- 
ter malte er den Kaiser Maximilian an der St. Martinswand t wie 
der Führer zu seiner Rettung kommt. Dieses hübsche Bild eut- 
hält Figuren in halber Lebensgrösse. 

r , - ' 1.. ,.1 . 

Zahn, Wilhelm, Professor, Maler und Architekt von Cassel, einer 
der berühmtesten Künstler uud Kuustfurscher unserer Zeit, machte 



Digitized by Google 



I 



Zahn, Wilhelm. 181 

_ «eine Studien an de* Akademie der genannten 8tadt, und begab 
sie Ii dann zur weiteren Ausbildung nach Italien. Er richtete in 
Horn und Neapel ein besonderes Augenmerk auf flic alten Ueher- 
reste der Architektur mit ihrer malerischen und plastischen Aus- 
schmückung. Das Studium der antiken Wandmalereien und der 
Ornamente aller Art machte in ihm schon früh den ,Entscb.luss 
fest, ein Decorationswerk auszuarbeiten, weiches um so, grössere 
Erwartungen erregte, al* dem Künstler in Neapel die seltene Ver- 
günstigung zu Theil wurde, bei den Ausgrabungen in Pompeji 
einige Sommer gegenwärtig zu seyn, und sogleich Alles *\u zeich- 
nen, was an Kunstwerken verschiedener Art zu Tage gefördert 
wurde. Dann standen ihm die Museen in Neapel uha Portici 
offen, und er hatte die Erlaubniss alte und neue Fundstückc zu 
copiren, ja Malereien und Ornamente unmittelbar auf den Origi» 
nalien durchzuzeichnen *). Als Frucht dieses Studiums ist eine 
. Sammlung von. Ornamenten zu betrachten, welche als Vorläufer 
eines grösseren Werkes im Cotta'schen Verlage unter folgendem 
Titel erschien: , 

Neu entdeckte Wandgemälde in Pompaj i, gezeichnet 
von W. Zahn , in 4o Steindrücken. München lfl>28', fol. 

Während der Publikation dieses Werkes befand sich Zahn wieder 
in Deutschland, indem er 1827 au» Rom nach Cassel berufen wurde, 
um mit F". Müller und von Rhoden das neue churfürstliche Palais 
am Wilhelmsplatz auszuschmücken. Nach Vollcnduug dieser De- 
corationsarbeiten begab sich der Künstler wieder nach Italien, um 
die unterbrochenen Studien mit erneuter' Kraft wieder aufzuneh- 
men. Zunächst bot ihm Pompeji die reichste Ausbeule, und Zahn 
schloss jetzt der Ornamentik einen früher ungeka unten Kreis 
der Darstellung auf. Er zeichnete zu diesem Zwecke die schön- 
sten Verzierungen und merkwürdigsten Gemälde aus Pompeji, 
Ilerkulanum und Stabiä , und da sein zweites Werk im gros- 
6en Formate erscheinen konnte, so war es möglich, die TJmrissc 
der schönsten Gemälde nach den Dürcbzoichriüngeu auf den Origi- 
nalen zu geben. Dia Anwendung des lithographischen Farbendru- 
ckes, welcher' damals bereits in München Von Weishaupt in An- 
wendung gebracht wurde, und durch 'Zahn eine wesentliche Ver- 
vollkommnung erhielt, war besonders geeignet, eine den antiken 
Vorbildern ganz entsprechende Lebhaftigkeit zu geben. Das zweite 
Werk des Künstlers erschien unter folgendem Titel, und kostete 
in d^er Prachtausgabe 60 Thl. 

Die schönsten Ornamente. und merkwürdigsten 
Gemälde aus Pompeji, II e r k u 1 ** u m und Stabiä, 
nebst einigen Grundrissen und Ansichten nach den an Ort und 
. Stelle gemachten Originalzcichuungcn von Prof. W- Zahn, 
10 Hefte mit lith. und in Farben gedruckten Blättern. Ber- 
lin, Reimer 1828» 2p, roy. fol, . , . , 

Diess ist die erste Abtheilung eines Werkes, welches damals 
nicht seines Gleichen halte, und auch die spätere Fortsetzung 
steht einzig da, vollkommen geeignet, uns richtige Begriffe von der 
Malerei der Alton p zu geben. Nach der Publikation der ersten Ab- 



*) Uebcr die Bemühungen dea Künstlers während seines ersten 
Aufenthaltes in Italien s. Böuichcr*s artistisches Notizblatt, 
1828 vom 17. September, und GötbVs Kuust und Alterthum 
1828, S. 288. 
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theilung erschien aber zunächst ein Ornamentenwerk in Lieferur* 
gen, vroiu er die Materialien in Italien und Griechenland gesam- 
melt hatte. Die Zeichnungen, welche er zu diesem Zwecke fer- 
tigte, sind sehr schön in Farben behandelt, so wie Zahn über- 
haupt als Zeichner und Aquarellmaler hohe Meisterschaft behaup- 
tet. Die Vorbilder fand er in den Resten antiker Gebäude, m 
Wand- und Vasengemälden, und die Terracotten, welche ursprüng- 
lich bemalt waren, lieferten ihm einen anderen Theil. Das ge- 
nannte Werk hat folgenden Titel: 

Ornamente aller klassischen Kunstepochen nach 
den Originalen in ihren eigentümlichen Farben dargestellt von 
W. Zahn, lt Hefte mit farbigen Lithographien. Berlin, Rei- 
mer 1830, 45 1 qu. fol. 
Inzwischen erschien auch ein kleineres Werk über Ornamente: 

Auserlesene Verzierungen aus dem Gesammtge- 
btet der bildenden Kunst, zum Gebrauch für Künstler 
und kunstbeilissene Handwerker, zugleich als Vorlegeblätter — . 
Dieses Werk erschien von 1842 «n xu Berlin in Heften mit 
Umrissen, roy. 4« 

Bis zum Erscheinen der zweiten Abtheilung des grossen Wer- 
kes über Herkulanum, Pompeji und Stabiä yernossen zehn Jahre. 
Diese verlebte der Künstler in Italien, und die grösste Zeit brachte 
er in Pompeji und Neapel zu. Die günstigsten Monate verflossen 
ihm in der Umgebung von Ruinen, und .er war Zeuge der wich- 
tigsten Entdeckungen. Dadurch sah er sich in den Stand gesetzt, 
ausserordentliche Materialien zu sammeln, wie sie zum Theil nur 
im Moment frischer Ausgrabungen zu erlangen sind. Er erhielt 
sogar 1837 die Erlaubniss, alle seit mehreren Jahren ausgegrabe- 
nen Bronaen, Vasen, Candelaber etc. formen und abgiessen zu 
lassen. Die Sammlung, welche der Künstler zusammenbrachte, ist 
daher von höchstem Interesse. Im Jahre 1856 machte er in Pom- 
peji einen merkwürdigen Fund von silbernen Gelassen und Mün- 
zen der Cäsaren, worüber das Kunstblatt des genannten Jahres 
S. 152 berichtet. Später (l837) entdeckte er die Reste der alten 
Stadt Teglana bei Torr« dell* Annunziata in der Nähe von Nea- 
pel. Die Hauptaufgabe des Künstlers blieb aber die Fortsetzung 
seines grossen Werkes. Er fertigte zu diesem Zwecke die Giui d- 
risse, Aufrisse und Durchschnitte aller seit 1 328 in Herkulanum 
ausgegrabenen Häuser. Dann zeichnete er alle Details, Ornamante 
und Malereien, welche von 1830 ~ 4o zu Pompeji in der Strada 
di Mercurio, der Strada i della Fortuna, in der Casa del Cignaie 
etc. ausgegraben wurden, nebst vielen Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten von Häusern. Von vielen solchen antiken Gebäu- 
den machte er Zeichnungen, wie sie ursprünglich gewesen seyn 
mussten. Im Jahre 1840 kehrte Cav. Zahn endlich nach Deutsch- 
land zurück, und stellte seine reiche Sammlung in Berlin auf. Er 
brachte auch eine in Cumae aufgefundene Statue der Venus mit, 
welche zu den herrlichsten Werken der alten Kunst gehört. Auch 
eine Gemäldesammlung hatte er in Italien zusammengebracht, wel- 
che Bilder von hohem Interesse zählt. Zahn ist nicht allein ein 
grosser Kenner der antiken Kunst, sondern umfasst auch mit glei- 
cher Einsicht die Werke späterer Zeit, besonders der Malerei in 
alles Zweigen. In Berlin beförderte er die zweite Abtheilung sei- 
nes grossen Werkes über Herkulanum, Pompeji und Stabiä zum 
Drucke, welches unter folgendem Titel erschien: 

Die schönsten Ornamente und merkwürdigsten Gemälde aus 
Pompeji, Herkulanum und Stabiä, von W. Zahn. Zweite Fof^e 
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zum Theü mit vortrefflichen Chromolithographien , nebet er- 
klärendem Texte. 10 Hefte , Berlin lo4l — 48, roy. fol. 

Die dritte Folge erschien von 1850 an in demselben Verlege, 
und in 10 Heften, mit Chromolithographien , roy. fol. 

Im Jahre 1850 unternahm Ritter Professor Zahn auch eine 
Kunstreise nach Frankreich und die Niederlande, um die Malwerke 
der alten Meister zu studiren , mit besonderer Rücksicht auf die 
Miniaturen in alten Handschriften. Er machte bei dieser Gelegen- 
heit riele archivalische Studien, so dass er wahrscheinlich auch ein 
Werk über mittelalterliche Kunst beabsichtiget. y Vgl. Neues deut- 
sches Kunstblatt 185Ö, & 2?Q. 

Das Bildniss des Künstlers, von Naumann gezeichnet, befin- 
det sich in der berühmten Portraitsammlung des Hofmalers Vogel 
von Vogelstein in Dresden. 

Zahradniczek , Joseph, Landschaftsmaler zu Wien, bildete sich 
an der Akademie daselbst, und entwickelte in kurzer Zeit ein treff- 
liches Telent. JEs finden sich aber nur wenige Bilder von ibm, 
da der Künstler 1844 Ün 21. Jahre starb. In dem gtfhanntpn Jahre 
erwarb der Kaiser eine Aquarellzeichnung, den Wasserfall bei 
Lend vorstellend. Im Album der Künstler Wiens 1844 ist eine 
Originallithographie von ihm, welche Zell am See vorstellt, gr. fol* 

4 

Rainer» Johannes, vermuthlich ein Verwandter des Günther Zai- 
ner aus Reutlingen, welcher in Augsburg thätig war, trat nach 
Ludwig von Hoh4nwang als Buchdrucker in Ulm auf. Man zählt 
, ihn auch zu den Formschnei^Crn, was nicht ohne Grund zu seyn 
scheint, indem auch andere Buchdrucker des 15. Jahrhunderts Xy- 
lographien waren, als welche sie das Druckergeschäft leichter er- 
fassten , wie andere Geschäftsmänner. Joh. Zainer druckte l47S 
das Quadragesimale des Johannes Gritsch, und stattete es mit einem 
schön colorirten Laubwerk aus, welches eine gut gezeichnete Fi- 
gur enthält, die nach der Initiale deutet. Dieses Titelblatt ist auch 
Zainer's Bibel ron l480 beigegeben. Auf einem anderen Blatte 
hatte Zainer denselben Gegenstand humoristisch und polemisch im 
Geiste seiner Zeit behandelt. Ein Narr mit der Schellenkappe deu- 
tet aus dem Laubwerke hervor nach dem Papst, welcher in der 
Initiale sitzt Man findet diesen Schnitt im Buche Alvari Pelagii 
OrdcMin. de Planctu ecclesiae. Die Drucke des Ludwig von Hoben- 
wang, für welchen wahrscheinlich der Maler Ludwig zu Ulm ( i44q 
— öS) arbeitete, und jene des Joh. Zainer deuten auf eine künst- 
lerische Behandlung des Geschäftes. Das Titelblatt ru Alvarus Pe* 
Ingius ist aus Hohenwang'schen Initialen und aus Zainer'schen 
Kandverzierungen zusammengesetzt. Ein Facsimile von E. Mauch 
findet man in Dr. C. Dietrich Hasslers Buchdruckergeschichte Ulms. 
Ulm l84o, 4. Es finden sich indessen noch andere Druckwerke 
von J. Zainer. Im Jahre i4<2 erschien »das güldin Spil ,« fol. 
In diesem Werke heisst es, dass die Karten (das Spil voll Untrew) 
1300 in Deutschland Eingang gefunden haben. 
/ Job. Zainer lebte noch 1525. Vgl. Veesenmeyer, Miscell. 1812 
S. 13. 

Zftis f GlUSCppe f Landschaftsmaler von Venedig, war Schüler von 
F. Zuccarelli, und hatte ein bedeutendes Telent. An Grossartig- 
keit der Composition und Mannigfaltigkeit der Darstellung über- 
traf er seinen Master, im Colorite steht er aber unter ihm. Er 
malte eine »bedeutende Anzahl von Landschalten mit historischer 
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und mythologischer Staffage» Auch dem eigentlichen Genre ge- 
. hüren einige seiner Bilder an. Darunter sind militärische Scenen. 
In der letzteren Zeit versank dieser Künstler in Liederlichkeit, und 
starb '1784 zu Trevigo als Bettler im Spitale, wie Lanzi behauptet. 

Bcrardi, P. Monaco, P. Scataglia, G x Volpato, J. Wagner, 
J. Zocchi u. A. haben nach ihm gestochen, es ist aber zu bemer- 
ken , da« mehrere Blätter auch dem Gio. Battista Zais oder Zaist 
beigelegt werden. Die meisten dürften nach Bildern unsers Künst- 
lers ausgeführt seyn, da in Venedig ausser M. Ricci und Zucca- 
relli kein anderer Landschafter solchen Beifall erregte, als Zais. 
Einige nennen ihn Gio. Bat Zais , verwechseln ihn aber wahr- 
scheinlich mit dem Cremoner G. B. Zaist. Auf den Stichen *t#ht 
gewöhnlich nur »Zais pinx.« ' 

Dann finden sich auch eigenhändige Radirungen von Zais, 
welche mit J. Z. bezeichnet sind. Sie bestehen in Landschaften 
nach eigener Zeichnung, und in Copien nach Landschaften von 
St. Deila Bella« 

Zaist, G ioT&nm BattiSta 9 Architekturmaler, geboren zu Crexnona 
1700, war Schüler von G. Natali. Er verzierte* Kirchen und Pa- 
läste zu Cremona und Brescia, und hatte als Künstler grossen Ruf. 
Mehrere schreiben ihm einen grossen Theil der Blätter zu, wel- 
che die im obigen Artikel erwähnten Meister gestochen haben, wir 
glauben aber den Joseph Zais als Erfinder nehmen zu dürfen, da 
Zaist als Perspektivmaler die menschliche Figur nur mittelmassig 
zeichnete. In der unter dem Namen Zais gestochenen Blätter ge- 
hört aber die Staffage häufig zur Hauptsache. Nach Zaist dürfte 
aber jenes grosse Blatt gestochen seyn, welches eine verfallene 
Colonnade darstellt, und im Vorgrunde Hirten und Vieh zeigt: i> 
ist ohne Namen, gr. fol. 

Zaist sammelte Nachricl iten Tiber die Künstler in Cremona 
welche aber nach dem 1757 erfolgten Tod des Meisters von A. M. 
Panni, seinem Schüler, herausgegeben wurden: Notizie storiche 
dei pittori — cremonese. 2 VolL Cremona 17"4, 4. Eine frühere 
Benutzung ist Panni's Distinto rapporto dclle dipinture di Cre- 
mona« Crem« 17Ö2. 8. 

Zais, Johann , Architekt aus Würtemberg, wurde 1815 Bauinspek- 
tor in Wiesbaden. Er baute den dortigen Cursaal und andere 
öffentliche Gebäude. Zuletzt wollte er auf eigene Rechnune ein 
Curgcbäude errichten, fand aber so viele Hindernisse, dass er' 1820 
aus Verdruss starb. Zais war ein Mann von ausgezeichnetem Ta- 
lente. 

Zaleo, s. Zabeo. 

Zali, Giovanni Batti8ta 9 Maler von Vnrallo, war um 1850 in 
Mailand thätig. Es finden sich Bildnisse und historische Parstcl- 
lungen von ihm. Diese Bilder sind noch im älteren akademischen 
Style behandelt. 

Zaller, Caspar, Medailleur zu München, stand um 1736 in Dien- 
sten des Churfürsten Carl Albert. Er war Hof-Siegelschneider und 
Medailleur desselben. 

Zalticri, Bolognino, Maler, Kupferstecher und Kunstdrucker. 
war cm 1560 — 80 in Venedig thätig. Er zeichnete und redirto 
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dio Blätter mit antiken Götterbildern , welche in V. Cartari's Ima- 
gini de i Dei degli Antichi. Venczia 1571, 4., vorkommen. Der 
Verfasser sagt in der Vorrede selbst , das» er die Kupfer von Bo- 
lognino Zaltieri, einem «schickten Künstler, habe fertigen lassen. 
Diese Ausgabe erschien bei V. Valgrisi, 1580 Teranstaltete aber F. 
Züetti eine, neu« Ausgabe. Die späteren Ausgaben aus Pignoria's 
Verlag haben Holzschnitte nach Zeichnungen des Filippo Ferro- 
verde, welche in der lateinischen Ausgabe , Lngduni per Steph. 
lyiichaelem 1681., copirt sind. Die Holzschnitte wurden dem Zal- 
tieri mit Unrecht zugeschrieben. 

Ein anderes Werk aus Zaltieri's Druckerei hat den Titel: Iraa-, 
gines quornndam prineipum et Ulustrium virorum. Bolocuini Zai- 
terii formis. Venetiis MDLXVIHL 4. Die Bildnisse sind'vou Dom. 
Zenoi radirt. 

Zambelli, Giuseppe, Kupferstecher von Bologna, war Schüler 
von E. Leih. Es finden sich Vignetten von ihm. 

Zambellin , 6 . g. Bellini. 

Zamberlano, Francesco, Architekt und Bildhauer von 'Bassano, 
wurde erst in neuerer Zeit.hekannt, durch eine Abhandlung vtui v 
A. Magrini, Degli architetti e scultori Bassanesi. Bassano 184?. 
Im Jahre 1529 geboren, ward er von der Republik Venedig na- 
mentlich mit grossen mechanischen Arbeiten betraut. Er gehörte 
, , xu den Architekten, welche nach dem grossen Brande des Dogeh- 
palastes 1577 zü Rathe gezogen wurden, dem Antonio da Ponte 
gegenüber, welchem aber der Neubau übertragen wurde. Im Jahre 
1587 reichte er einen Plan zum Bau der Rialto-Brücke ein, welcher 
nicht mehr vorhanden ist. Es wurde indessen 1588 dem Antonio 
da Ponte der Vorzug, eingeräumt. Er hatte aber die hydraulischen 
Arbeiten zur Sicherung des Wasserstandes der Lagunen, und 15QQ* 
erfand er einen Mauerbewurf aus Ries und Kalk ( Calcistruccio ), 
welcher zuerst beim Bau der Veste Palmahova in Friaul angewandt 
, wurde. Nach 1Ö03 findet sich keine Erwähnung mehr von Zam- 
berlano. Mehreres s. Magrini 1. c 

Zambler, Antonio, Maler von Venedig wurde um 1800 geboren, 
*ind an der Akademie daselbst herangebildet. Er malte historische 
Darstellungen, in welchen er dem Tizian nachzuahmen suchte. Auch 
Copien nach Tizian linden sich von ihm, wie von dem Bilde der 
Magdalena 1838* 

Zamboni, Alessandro, hatte in Bologna als Bildnissmaler Ruf. 
. Blühte um i680. 

Zamboni, Matteo, Maler von Bologna, war Schüler von C. Ci« 
gnani, und arbeitete in der Weise desselben. Man findet in Pa- 
lästen und' Kirchen Werke von ihm. F. M. Fraucia stach den 
heil. Philippus Neri nach einem seiner Gemälde* 

Zambono, Michele, Mosaikarbeiter zu Venedig, war Schüler eines 
der Vivarini. In der Capelle de* Marcolim in S. Marco sind Ar- 
beiten von ihm, ganz im Geschmacke der Vivarini gezeichuet. 
Blühte um 1505. 

Zambrano , Juan IiUi8 9 |Maler von^Cordova , war Schuler von P. 
Cesi-edcs, und Hess sich nach dem Tode des Meisters (1Ö08) in 
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Sevilla» nieder , wo tr mit •einen Werken grossen Ruhm erndtete. 
Er hielt sich im Ganzen an Cespedes, blieb aber rom Einflüsse de* 
Michel Angelo nicht frei. Seine Compositiunen sind geistreich, und 
correkt in der Zeichnung. Auch die Färbung ist brillant, so dass 
•r überhaupt alle Eigenschaften hatte» welche zu seiner Zeit einen 
Künstler gross machten. Seine Hauptwerke sind die drei Gemälde 
aus dem Leben des heil. Basilius in der Kirche des Heiligen zu 
Sevilla. Auch in anderen Kirchen daselbst und in Cordova sind 
Gemälde von ihm. Staffeleibilder findet man in den andalusischeu 
Palästen. Starb 1Ö5Q* 

r ' • 

Zamora, Maler von Biclla, wird von Bartoli ohne Zeitbestimmung 
erwähnt. In den Kirchen zu Turin sind Gemälde von ihm. 

Dann nennt Ticozzi einen Maler Zamora, welcher um 1Ö0O 
in Madrid lebte, und durch seine Madonnenbilder Huf erlangte. 
Er sagt, dass kein anderer Künstler die »Vergine dei dereiitti bes- 
ser copirt habe, al» er. Es scheint uns fast, <h»ss nur von einer 
Mater dolorosa die Rede ist, welche G. Hernandez für die Haupt- 
kirche in Holz ausführte, und die in vielen Wiederholungen vor» 
kommt. 

i< » » • * 

Zamora, Juan de, Maler, gründete um 1647 seinen Ruf in Sevilla. 
Er malte Landschaften im Geschmacke der älteren Niederländer. 
Der Cardinal Erzbischof Spinola erwarb mehrere Gemälde mit Staf- 
fage aus dem alten Testamente, doch bemerkt Cean Bermudez, 
dass die Figuren untergeordnet seien. Von |664 — 71 war Zamora 
Mitglied der Akademie in Sevilla. 

Zampalocchi , nennt Guarienti unsern Dom. Giuntalocchio. 

ZampezzO, Giovanni Battista, Maler von Cittadetle im Padua- 
mschen , war Schüler von F. Apollonius und Cav. Liberi , machte 
eich aber die Kunstweise des Giacomo da Ponte so zu eigen, dass 
die Copien nach jenem Meister für Original genommen wurden. 
Auch seine eigenen Compositionen sind im Style des Bassano aus- 
geführt. Dann copirte er auch viele Bilder von P. Veronese und 
Zelotti in Aquarell. Lanzi berichtet über diesen Künstler nach 
einem handschriftlichen Werke von Nat. Melchiori. Dieser sam- 
melte Nachrichten über die venetianischen Meister. 
Zampezzo starb zu Venedig 1700 im 80» Jahre. 

Zampieri, Domenico, genannt Domenichino *), einer der 

Hauptmeister der eklektischen Schule, wurde 1582 zu Bologna ge- 
boren, und sein Vater, ein ehrsamer Schuster, wollte alles lieber. 



•) Die »erstreuten Nachrichten über diesen Künstler, welche 
in italienischen Werken ( von Bellori, Mal vasia , Pascolt , 
Passeri, Baglioni, Mengt, Lanzi, Rosini etc.) in deut- 
schen und französischen Schriften (Fiorillo, Ramdohr, Go- 
tha (Winkelmann), Fernow, Plattner, Bunsen und Ger- 
bard (Besch, von Rom), Cochin, Richardson, Watelet, Tai- 
lasson, Landon, Gault de Saint- Germain , Chabert etc. etc.) 
vorkommen, sind höchst zahlreich, und vereinigen sich nicht 
selten zu einem Chaos. Zu berücksichtigen sind ajich die 
italienischen Guides, die verschiedenen Beschreibungen von 
Museen, die Gallcriewerke etc. Landon trug ein reiches 
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als einen Künstler an ihm haben. Endlich gab er den Sohn dem v 
D. Calvart in die Lehre, wo er G. Reni und F. Albani vorfand, 
welche aber den Meister bald wieder verliessen, um in der Schule 
der Carracci ihr Heil zu suchen. Nach einiger Zeit folgte ihnen 
auch Zampieri, da ihn Calvart beim Zeichnen nach einem Stiche 
von Agogtino Carracci mit Schlagen überrascht hatte. Agostino 
führte ihn selbst in der Schule auf, wo aber der schüchterne und 
sorgsam fassende Dominichino die Zielscheibe des Witzes der Schü- 
ler war. Man nannte ihn il Bue (Ochs, Dummkopf), und ermusste 
als der jüngste die Lichter anzünden, und andere Dinge verrich- 
ten. Der Meiner schenkte ihm aber viel Aufmerksamkeit; denn 
Menichino war ausserordentlich aufmerksam und ileissig, und über- 
legte Alles gewissenhaft. Er ging nie ohne Skizzenbuch aus, studirte 
die Natur und die menschliche Seele in jeder Erscheinung, und 
bald beehrte ihn Ludovico Carracci mit dem Namen eines Principe 
dell» Accademia, welchen derjenige erhielt, der bei der Preisbewer- 
bung in der Schule siegte. Jetzt wurde il Bue von allen geachtet, 
Albani war aber von jeher sein wärmster Freund. Mit diesem un- 
ternahm Domenichino eine kleine Kunstreis« , auf welcher er be- 
sonders Correggio's Werke ins Auge fasste, noch war aber der 
Künstler nicht im Stande, sich selbst zu ernähren, so dass ihn 
Albani in Rom zwei Jahre unterhielt- Endlich beschäftigte ihn An- 
nibale Carracci im Palazzo Farnese, wo er nach den Cartons des- 
selben malte. In der Gartenloge führte er den Tod des Adonis 
sogar nach eigener Zeichnung aus, das erste öffentliche Gemältle 
des Künstlers, welches der Meister nicht verschmähte. Die Gunst 
Annibale's erzeugte ihm aber viele Neider, so wie er deren sein 
Lebelang in Menge hatte. Die erste grössere Bestellung gab ihm 
auf An. Carracci's Empfehlung der päpstliche Prälat J. G. Agucchi, 
und zwar in Folge eines Staffeleibildes der Befreiuung Pctri durch 
den Engel. Die Erstlinge des Künstlers sind im Porticus von S. 
Onofrio, Frescobilder in halb lebensgrossen Figuren, welche durch 
den Stich bekannt sind. Er malte in diesem Porticus die Taufe 
des Hieronymus, den Engel, wie er ihn über dem Lesen des Ci- 
cero zu Boden schlagt, und die Versuchung des Heiligen durch 
Lustdirnen. Agucchi liess durch Dominichino auch die Zeichnung 
zum Grabmale seines Bruders, des Cardinais, fertigen, und zum 
Zeichen des Wohlwollens setzte er dem Künstler einen Jahrgehalt 
aus, so dass dieser in edler Müsse seiner Ausbildung obliegen 
Jtonnte. Agucchi empfahl ihn auch dem Cardinal Aldobrandmi, 
welcher das Belvedere in Frascati mit Fresken verzieren licss. Do- 
minichino malte da 10 Darstellungen aus der Fabel des Apollo in 
Landschaften, an welchen auch Alessandro Fortuna und G. B.Viola 
Theil nahmen. Diese Bilder sind durch Stiche bekannt. Nach 
Vollendung dieser Arbeit (um 161 ü), fand er durch An. Carracci*» 
Empfehlung beim Cardinal Odoardo Farnese Eingang. Dieser über- 
trug ihm die Ausschmückung einer Capelle in Grotta Ferrata, wo 
sich das Talent des Künstlers im glänzenden Lichte zeigte. Er 
malte da die durch den Stich bekannte Geschichte des heil. N\Ju» 
mit Scenen aus dem Leben des heil. Bartolomäus und mehreren 



Material zusammen , indem in seinen Vies et oeuvres des 
peintres unser Domenichino drei Abtheilnngen einnimmt. Auf 
andere Werke machen wir in den Noten aufmerksam. Ein 
Werk über Domenichino, wie jenes über Rafael von Passa- 
vant, würde die mühsamste Arbeit erfordern. Wir glauben, 
das Wichtigste in diesem Artikel zusammengefasst «u haben. 
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allegorischen Darstellungen. Der pagstliche Teforiere F.X. Canale 
hat das Verdienst, diese Schönen Composittonen durch den Stichel 
am erhalten , do/die Gemälde bereits gelitten haben. Die folgende 
Arbeit thcilte F. Albani mit ihm. Dieser musste -das Schloss des 
IVIarchese Giustiniani :in. Bassano mit Darstellungen aus der Mythe 
der Diana zieren, und er lud den Freund als Gejiülfen ein. Dio 
Bilder, welche: Domenichino gemalt hatte, sind unten im Verzeich- 
nisse der Stiche aufgezahlt. Nach Rom zurückgekehrt trat Doini- 
nichino mit G. Rem in Wettstreit, indem ihm der Cardinal Sci- 
pione Borghese den Auftrag erthcilte, die St. Andceaskapellc in 
S. Gregorio architektonisch zu verzieren, und auch ein Bild aus 
dem Leben- des heil. Andreas zu malen. G. Reni malte da das be- 
rühmte Bild des Hinganges des Heiligen zum Hreuze, und Dorai- 
nichino die Geisslung desselben. Beide Werke sind durch Stiche 
bekannt , jenes des Guido halte aber den Beifall für sich. Nur 
An. Carracci, und ein — altes Weib, soll nacb.Lenzi *u! Domi- 
xiichino's Seite gewesen eeyn. Gredat Judaeus Apellal ,Freilich er- 
hielt Guido für sein Bild 45>0 Scudi, und der arme Menechiao fast 
um zwei Drittel , weniger. Ueberdiess wurde ihm dieses Bild zur 
Quelle vielen Missvergnügen». Gesetzt aber auch, dass der Künst- 
ler in S. Andrea unterlag, so ging er doch 1 6l 4 au» : ;dea Kirche 
S. Girolamo alla Carita in Rom siegreich hervor. Für diese Kir- 
che malte er um den Spottpreis von 50 Scudi das berühmte Bild 
der Comm union des heil. Hieronymus, und zwar nach dem Ritual 
der griechischen Kirche. Agostino Carracci hatte in der Certosa 
zu Bologna eine ähnliche Darstellung gemalt, diess hinderte aber 
nicht, dass schon von kundigen Zeitgenossen, und fortan das 
Werk Dorainichino's gerechte Aberkennung gefunden hat,. Nur 
,:■ Lanfranco und Consorten suchten den Ruhm des Künstlers zn 
schmälern, und beschuldigten ihn des Plagiats, obgleich Ag. Car- 
racci** Gemälde die Handlung nach dem romischen Cultus einführt, 
txnd lauter Mönche enthält^). Man erklärt das Bild schon lange 
neben Rafael's Transüguration und D. Riccierelli's Kreuzabneh- 
mung zu den grössten Meisterwerken Rom's. Für die SV Peters- 
kirche wurde dieses Bild in Mosaik gesetzt, und das Originalge- 
mälde wird jetzt in der vatikanischen Gallerie aufbewahrt. Zur 
Zeit Napoleon'« zierte das Bild das Centralmuseum in Paris , wo 
es gereiniget wurde. 

Gesetzt auch, dass dieses Gemälde jenem des Ag. Carracci 
nachgesetzt wurde, so ist doch gewiss, dass es den Ruf des Künst- 
lers in und ausser Rom ungemein erhöhte. Der Marchese Casta- 
guti gab ihm jetzt vor Laniranco, Guercino und Cesare d'Arpino 
den Vorzug, und Hess durch ihn den berühmten Plafond malen, 
an welchem Apollo erscheint, wie er mit Hülfe der Zeit die Wahr- 
heit ans Licht bringt. Hierauf Hess der Marchese Mattei in sei- 
nem Palaste zu Rom ein Plafondstück von ihm ausführen, wo die 
liebliche Idylle von Jakob und Rahel dargestellt ist. Dann folgten 
die fünf Frescobilder aus dem Leben der heil. Cacilia in ihrer 
Capelle in der Kirche S. Luigi de* Francesi zu Rom, welche von 
Bcllori (187^ — 8p) und Passeri (17 — 20) ausführlich beschrieben 
werden. Auch Fiorillo III. 584 wurde von diesen Bildern begei- 
stert, und er behauptet, Dominichino habe sich darin selbst über- 



*) Lanfranco Hess durch F. Perrier A. Carracci's Bild stechen, 
um das Plagiat nachzuweisen, was aber nicht gelang. Auch 
die Radirung von G. C. Teste nach Dotuiuichino soll in 
dieser Absicht verbreitet wordeu seyn. 
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troffen. Sie sind durch Stiche bekannt, welch« wir unten aufzäh- 
len. Am Plafond malte der Künstler die Apotheose der Heiligen, 
und an den Seitenwänden zwei Darstellungen in lebensgroßen 
Figuren» die Vcrtheilung an die Armen, und den Tod Cäcilicns. 
Grau in grau über diesen Bildern sieht man die Heilige mit ihrem 
Gatten Valerianus, und die Verschmähung des Opfers an die Götter. 
Palmaroli hat diese Gemälde glücklich restaurirt. 

Nach Vollendung dieser Gemälde begab sich Dominichino nach 
Fano, um in der Hauptkirche die Capelle Nolfi mit Bildern zu 
verzieren. Er malle da in 16 Darstellungen das Leben der Maria, 
welches durch die Stiche von D. Cunego bekannt ist *). 

Bald darauf begab sich Dominichino nach Bologna, wo er die» 
schöne Tochter eines Bürgers heirathete, welche ihm bei seinen 
folgenden Bildern oft zum Modelle diente, aber überdiess zum 
Hauskreuz sich heranbildete**). In Bologna sind drei Meister- 
werke dieses Künstlers, wovon er aber wahrscheinlich nur die 
Madonna del Rosario daselbst malte, bald nach dem Tode des 
Papstes Gregor XV. (1Ö25). Die Madonna del Rosario sitzt mit 
dem Kinde in einer Glorie , und streut mit diesem aus einer 
von Engeln gehaltenen Vase die mystischen Hosen auf die Erde. 
Neben ihnen kniet S. Dominicus mit dem Rosenkränze , und 
Engel umher bezeichnen die Mysterien desselben. Unten kniet 
ein Papst, angeblich Leo IV. , und verichiedene andächtige Per- 
sonen befinden sich in der Umgebung , jede mit einem Rosen- 
kränze. Die Figur hinter dem Papste soll das Bildniss des Künst- 
lers seyn. Dieses Gemälde kam aus der Capelle llatta in S. Gio- 
vanni in Monte zu Bologna unter Napoleon als Kunstbeute nach 
Paris, und wurde dort restaurirt. Im Jahre 1 8 1 5 wurde es in 
der Pinakothek zu Bologna aufgestellt. Das zweite Gemälde in 
dieser Stadt stellt die Marter der heil. Agnes dar, und erhielt 
ungetheilten Beifall , sowie es die Bologneser noch heut zu Tage 
Caoo d*opera mirabilissimo nennen. Auch die Madonna del Ro- 
sario wurde von einigen der Triumpf einer frommen Künstlerbe- 
geistcrung genannt , andere aber nannten das Bild den Inbegriff 
unverständlicher mystischer Anspielung. Die Marter St. Agnesens 
malte Dominichino zu Rom im Auftrage eines l'ietro Carli, welcher 
das Bild den Nonnen der heil. Agnes beim Eintritt seiner Tochter 
ins Kloster schenkte. Im Jahre 1706 nahmen es die Franzosen mit 
nach Paris, und l8l5 fand es in der Pinakothek zu Bologna seine 
Stelle. Das dritte Hauptwerk des Künstlers in der Pinakothek 
daselbst war zweihundert Jahre in S. Domenico di Brisighcl'a, 
und stellt die Marter des heil. Dominikaners Petrus dar, wozu 

■ ■ — . . , M — .., i >. 

*) Ueber die Madonna della Rosa aus dem Collegio NolG s. 
unten die Malereien in St Maria della Vittoria zu Rom, 
S. 191. Sie ist im Besitze des Grafen A. Raczynski. 

**) Der schönen Marsibilia Barbatta müssen wir hier nach Pas- 
sen p. 4o. ein kleines Denkmal setzten» Herrschsucht und 
Eigcuutz war ihr Grundcharakter. Zwei Knaben liess die 
Zärtliche verhungern, in der Meinung, dass .dieselben bei 
spärlichster Kost einen desto feineren Körperbau erhalten 
möchten. Der Vater musste daher einer nachgebornen Toch- 
ter zum Aerger der Dame die nöthige Nährung selbst rei- 
chen, um sie nicht dem Verfein enlnajssystcm der Mutter 
preiszugeben. Dieses Mädchen wurde aifr Gattin eines Edel- 
manncs in Pesaro. Den Sohluss dieses fElogiums s* S. 
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ihn das berühmt© Gemälde Ton Tizian zu Venedig begeisterte. 
Nach der Aufbebung des Klosters kam das Gemälde nach Forlt, 
und da emarb es die Akademie in Bologna- • 

Eine glückliche Zeit für Domenichino war zu Rom im Ponti- 
ficate Gregor XV* (1Ö21 — 25 )• Dieser Papst war der Landsmann 
und Pathe des Künstlers, und zog ihn überall hervor. Er ernannte 
ihn zum Baumeister des vatikanischen Palastes, da Dominichino 
von jeher sich auch mit der Baukunst befasst hatte. Allein wie als 
Maler, so war er auch als Baumeister Kabalen ausgesetzt. Er fer- 
tigte zwei Zeichnungen zur Kirche des heil. Ignaz, aus welchen 
der Jesuit Grassi eine dritte machte. Dominichino trat daher ganz 
zurück , und Algardi vollendete den Bau. Dann fertigte er eine 
Zeichnung zum Portal des Palazzo Lanzellotti, welches Milizia, 
der Ed. sec. II. 169 — 71 von den architektonischen Leistungen 
des Künstlers spricht, nicht rühmen will. Sehr schön findet er 
aber das Gewölbe der Kirche St. Maria in Trastevere, an wel- 
chem Dominichino auch die Himmelfahrt Maria' geraalt hatte. Die 
Capelle della Madonna di strada Gupa daselbst baute der Künst- 
ler ebenfalls. Milizia rühmt aber nur die von Domenichino er- 
baute Villa Ludovisi in Rom, in welcher er zuglaich landschaftli- 
che Bilder malte, merkwürdige Anfange dieser Itunst, welche CI. 
Lorrain auf eine so hohe Stufe gebracht hatte. Auch am Bau* der 
Villa ßelvedere in Frascati hatte der Künstler Theil, und damit ist 
der Kreis vollendet, welcher unserm Maler gezogen war. Beim 
Regierungsantritt Urban VIII. wurde er auch seiner Stelle als Bau- 
meister enthoben, so dass der Künstler wieder auf die Malerei 
allein angewiesen war. Der Cardinal Montalto Hess damals die 
neue Kirche S. Andrea della Valle mit Malereien verzieren, und 
wählte den Dominichino dazu aus, wess wegen ihm Lanfranco Zeit- 
lebens feind blieb. Passari p. 136, und Fiorillo II. 456 erzählen 
von jener schmählichen Gehässigkeit. In der Tribüne des Haupt- 
altares malte der Künstler den Täufer Johannes, wie er zwei Jün- 
ger auf den Heiland aufmerksam macht, die Berufung des Andreas 
und Petrus zum Apostelamt, den Gang des ersteren zum Tode, 
dessen Geisslung und Apotheose. Diese Bilder, welche Prof. Mich. 
Keck 1819 restaurirt hat, sind durch Stiche bekannt, so wie jene 
der colossalen Evangelisten in den Winkeln der Kuppel. Da ist 
der berühmte Johannes, dessen begeistertes Wesen nicht zu be- 
schreiben ist*). Zwischen den Fenstern malte er sechs 7 F. hohe 
sitzende Figuren der Tugenden: die Beschauung, Liebe, Stärke, 
Glauben, Religion und freiwillige Armuth vorstellend. Das oben 
erwähnte Bild der Geisslung des heil. Andreas darf nicht mit dem 
berühmteren Bilde in S. Gregorio verwechselt werden. Domini- 
chino sollte auch die Kuppel der St. Andreaskircha malen , und 
er hatte bereits drei verschiedene Compositionen entworfen , als 
der Cardinal Montalto starb, und Lanfranco die Arbeit für sich 
zu erhalten wusste. Nur einen geringen Ersatz leistete ihm der 
Cardinal Ottavio Bandini. Er übertrug ihm die durch den Stich 
bekannten vier Ovale in S. Silvestro auf Monte Cavallo. Sie stel- 
len David vor der Bundeslade , Judith mit dem Haupte des Holo- 
fernes, Salomon auf dem Throne mit der Königin von Saba, und 
Esther vor Ahasverus dar. Um dieselbe Zeit malte Dominichino 
auch für die Kirche St. Maria della Vittoria drei Bilder, welche 

—————— 

•) Ueber das Büd des Johannes, welches F. Müller so mei- 
sterhaft gestochen hat, s. unten das Verzeichniss der Blät- 
ter nach Dominichino. 
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noch daselbst vorhanden sind. Das eine stellt die Madonna mit 
dem Kinde und St. Frans, die beiden anderen die Stigmatisation 
dieses Heiligen, und dessen Entzückung durch die himmlische Mu- 
sik dar. In der Sakristei der Kirche sah Bellori (Ed. di Roma 
1782 p* 317) die halbe Figur einer Madonna, welche das Kind um- 
armt, und demselben eine Rose reicht. Der Jesucknabe sitzt auf 
einem Kissen, und hält bereits eine Rose in der Hand. Dieses 
2\l Z. hohe Bild kam später in die Capelle des Collegio Nolfi zu 
Fano, und wird in der Guida di Fano neben einem David mit 
Goliath*s Haupt als Werk Dominichino's erwähnt. Später kam das 
Bild in andere Hände, und von Guizzardi in Bologna restaurirt 
kaufte es 1821 Graf A. Raczynski, der berühmte Verlasser der Ge- 
schichte der neueren deutschen Kunst, um die Summa von 500 Du- 
katen. Es existiren in Italien viele Copien von diesem Bilde, Graf 
Raczynski verglich es aber in Bologna mit der Modanna del Ro- 
aario und derlVIarter des heil. Agnes, und fand die Ueberzeugung, 
das» sein Bild offenbar derselben Zeit und Auffassungsweise ange- 
höre. Die Madonna del Rossrio soll der Künstler um 1Ö23 in 
Bologna gemalt haben, und bald darnach kam er nach Rom, viel* 
leicht mit der Madonna della Rosa. Wohl noch früher, als die 
Bilder in St. Maria della Vittoria sind die colossalen Figuren 
der Cardinaltugenden in den Winkeln der Cuppel von S. Carlo 
de' Catinari*). Er sollte auch den Hauptplalond malen, die Ca- 
bale spielte ihm aber so übel mit, dass er sogar die allegosische 
Figur der Mässigung unvollendet Hess, und keine weiteren Schritte 
mehr machte. Glücklicher war er mit dem berühmten Bilde der 
Marter des heil. Sebastian. Diese reiche Composition malte Do- 
minichino in Ocl an die Wand in der Carthause zu Bologna, das 
Bild vurde aber von N. Zabaglia abgenommen, ünd in der Kirche 
St. Maria degli Angeli in Rom eingesetzt. Das Mosaik der St. 
Peterskirche gibt ihm eine ewige Dauer. Das Originalgemälde 
hatte im Verlaufe der Zeit stark gelitten, Falmaroli rettete es aber 
durch eine glückliche Restauration vor dem weiteren Verfalle. Für 
die Kirche S. Giovanni de' Bolognesi malte er ein grosses Bild der 
IVIadonna mit dem Kinde auf dem Throne, mit St. Johann und 
St. Petroninus zu den Seiten. Auch dieses Werk gefiel allgemein, 
brachte aber dem Künstler wenig Vortheil. 

Die ungünstigen Verhältnisse in Rom bewogen ihn endlich 
einem Rufe nach Wessel zu folgen, um die Capelle del Tesoro 
mit Malereien zu verzieren. Allein kaum war er angelangt, so 
fiel die Künstlerrotte mit Belisario Corenzio an der Spitze über 
ihn her, und schon nach wenigen Tagen wurde er in einem be- 
denklichen Drohbriefe zur Abreise aufgefordert. Der Vioe-König, 
Conte de Monterei, hielt ihn aber zurück, und somit ging Dome* 
nichino mit Furcht an die Arbeit. Er sollte das Leben des beil. 
Januarius in einer Reihe von Bildern darstellen, vollendete aber 
den Cyclus nicht. In den Ecken der Kuppel malte er die allego- 
rischen Figuren der Haupttugenden, und was er weiter noch ge- 
malt hatte, wurde später wieder vernichtet, da JLanfranco die 
Kuppelgemälde ausführte. Dominichino zögerte immer mit der 
Arbeit, und unterzog sich lieber der Bestellung für den Könij* 
. Von Spanien. Er malte für diesen das Opfer Abraham's, ein 5 F. 
3 Z. hohes Bild, und St. Hieronymus, wie er in der Wüste beim 
Schreiben von der Erscheinung zweier Engel unterbrochen wird. 
Die Figuren haben starke Lebensgrösse , und beide Bilder gehö* 



•) Diese Kirche wurde um i6l? von Rosati modeini irt. 
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ren zn den schönsten Werken aus der Zeit seines Aufenthalte!; in 
Neapel. Sie gaben aber den Aufsehern der Capelle Ursache zur 
Klage, da die Wandgemälde unberücksichtiget blieben, und zu- 
letzt steigerte sich die Furcht des Künstlers vor seinen Feinden 
in dem Grade, dass er heimlich aus Neapel floh. Erst nach einer 
weitschichtigen Unterhandlang in Rom, und unter Versprechungen 
verschiedener Art kehrte der Künstler l63(j wieder nach Neapel 
zurück, wo man inzwischen seine Frau und Tochter verhaftet, und 
das Vermögen desselben sequestrirt hatte. Die unsäglichen Intri- 
gen aber, welche dem Künstler gespielt wurden •), lähmten ihn 
bei der Arbeit *• ) , und brachten ihn fast zur Verzweiflung. Er 
traute zuletzt nicht einmal der eigenen Gattin mehr, und bereitete 
sich aus Furcht vor Vergiftung die Nahrung selbst. Iu solcher Pein 
verlebte der Künstler drei Jahre, bis er endlich iö4l unterlag, 
nicht ohne Verdacht einer Vergiftung. Passeri sagt, dass die Frau 
des Künstlers behauptet habe, es sei ihm Gift ins Wasser gebracht 
worden. Sein Leichnam wurde in der erzbischöflichen Kirche zu 
Neapel begraben, und G. B. Passerini hielt bei der Todtenfeier in 
der Akademie S. Luca zu Rom eine Gedächtnissrede. Ausser den 
vielen Zeichnungen und Skizzen belief sich das Vermögen des 
Künstlers auf ungefähr 20,000 Scudi, deren G. Reni oft in einer 
Nacht verspielte. 

Bisher haben wir nur die Frescomalertien und einige andere 
öffentliche Werke des Künstlers aufgezählt, es finden sich aber 
auch in den Gallericn viele Bilder von ihm, so dass man nicht 
sagen kann, dass der Künstler so langsam gearbeitet habe, wie die 
früheren Schriftsteiler behaupten, wohl auf die Aussage seiner Ri- 
valeu hin , welche , wie Lantranco , dem Dominichino öfters Ar- 
beiten wegnahmen, indem sie glauben machen wollten, der Künst- 
ler könne in Folge seiner Langsamkeit (eher strengen Uebelegung) 
nicht zur gehörigen Zeit fertig werden. 

Italien war von jeher sehr reich an Werken dieses Künstlers, 
im Verlaufe der Zeit aber sind viele der schönsten Bilder in Oel 
in andere Länder gewandert. Wir finden jetzt mehrere, in Eng- 
land und Frankreich, und auch nach Deutschland sind Bilder ge- 
kommen, wo sie aber nicht sehr häufig sind. Die berühmten Fres- 
ken in Rom haben wir schon oben iu der Biographie des Künst- 
lers aufgezählt, da sie sich nach der Zeitfolge bestimmen lassen, 
man findet aber daselbst auch treffliche Gemälde in Oel. Darunter 
nimmt die Communion des heil. Hieronymus, welche in der vati- 
kanischen Gallerie bewundert wird, die erste Stelle ein. In der G al- 
ler ie Borghese ist das berühmte Bild der Jagd der Diana, eine 
der lieblichsten Erscheinungen des Künstlers, und voll blühenden 
Lebens. Ramdohr I. 286 — • 89 beschreibt dieses Gemälde ausführ- 
lich und überdies» ist es durch Stiche bekannt. Es vereiniget alle 
Vorzüge und Mängel des Künstlers, welche namentlich in deu 
Gewändern fühlbar werden. In dieser Gallerie ist auch das be- 
rühmte Bild der Sibylla Cumana, aber schwach und halt in der 



*) Baglione, Malvasia, Bcllori und Passeri entwerfen ein nichts- 
würdiges Bild von der neapolitanischen Künstlerzunft, wel- 
che ftnch dem G. Reni, Cesari und Gessi ein böses Spiel 
bereitet hatte. 

*•) Die uns bekannten Stiche nach den Malereien in der Ca- 
pelle dcl Tesoro s. unten: St. Januarius beim Ausbruch des 
.1 .,: vesuv , und die allegorischen üeslalieu. 4er Tugenden. 
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Farbe, und ziemlich gequält. Auch ein Gemälde mit der halben 
Figur der heil. Cacilia sah Ramdohr im Palazzo Borghese, und 
nennt es eines der berühmtesten Werke des Meisters. 

Die Gallerien Giustiniani, Barberini, Aldobrandini, Ludovisi 
haben viele Schätze nach England und Frankreich abgegeben. Im 
Palazzo Doria sind noch Landschaften von diesem Kunstler. 

In der Gallerie zu Bologna sind drei grosse und berühmte 
Altarbilder von Dominichino, die Madonna del Rosarto, die Mar- 
ter der heil. Agnes, und jene des heil. Petrus des Dominikaners. ' 
Wir haben dieselben oben S. 18Q näher bezeichnet. In der Gal- 
lerte Zambeccari rühmt Lanzi einen betenden St. Franz. 

Im CpUegio Nolfi zu Fano zählt Lanzi den lebcnsgrossen 
David mit dem Haupte des Goliath zu den Sehenswürdigkeiten 
der Stadt. Die liebliche Madonna della Rosa besitzt seit 1821 Graf 
A. Raczynski in Berlin. Ueber die Darstellungen aus dem Leben 
der Maria s. oben S. 189* 

Die Gallerie in Florenz bewahrt ausser dem eigenhändigen 
Bildnisse des Künstlers ein Portrait des Cardinal Aguchi von über- 
raschendem Ausdruck, fast Kniestück. Ferner das Haupt des Jo- 
hannes, und zwei Landschaften, die Predigt des Johannes in der 
Wüste, und die Taufe Christi vorstellend. 

In der Gallerie der Akademie daselbst ist ein Bild des Samson 
mit dem Eselskinnbacken» 

In der Gallerie Durazao zU Genua sieht man das Bild der 
Venus, wie sie den Adonis beweint, und in der Sammlung Bri- 
gnole St« Rochus, welcher um Aufhörung der Pest zum Himmel 
fleht, nach Lanzi ein Bild von erschütternder Wahrheit. 

In der Gallerie der Brera zu Mailand ist ein Altargemälde, 
welches die Madonna mit d.era Kinde und Heilige darstellt. 

Ueber die Fresken, welche Domenichino in Neapel malen 
tollte, haben wir oben S. 191 berichtet. Die k« Gallerie bewaltrt 
ein Bild des Schutzengels« dann Samson und Dalila, und eine 
Judith. 

Auch ausser Italien finden sich Werke von Domenichino, wff 
Wollen uns aber nur auf die öffentlichen Gallerien beschränken, 
obgleich auch im Privatbesitze einige treffliche Bilder sind. Ander« 
seit» werden ihm aber wieder Gemälde zugeschrieben » an welchen 
der Künstler nicht den geringsten Arttheil hat. 

Das k. Museum in Madrid besitzt zwei grosse Dilder von 
diesem Künstler» welche er in seiner letzten Zeit zu Neapel aus- > 
führte, wie wir oben im Leben des Meisters bemerkt haben. Das 
eine stellt den heil. Hieronymus in der Wüste dar, wie ihm zwei 
Engel erscheinen, das andere das Opfer Abraham's. 

In der kl Eremitage zu St. Petersburg sind einige vorzüg- 
liche Werke von Dominichino* Da sieht man die halbe Figur ei- 
nes David, welcher nur von einem Felle umkleidet ist. Er legt 
die Hand auf das Haupt des Goliath* Ein anderes Gemälde schil- 
dert das Leben der ersten Menschen im Paradiese» Ferner bewahrt 
die Eremitage die halbe Figur eines Hieronymus mit dem Buche 
in der Hand, die heil. Magdalena von Engeln in den Himmel ge- 
tragen, Joseph und Maria in. der Tempelhalle mit dem Knaben 
Jesu, über welchen Gott Vater mit zwei Engeln erscheint, Christus 
unter der Last des Kreuzes hinsinkend, der Heiland mit Johannes 
und Nikodemus, die Ankunft des Petrus bei den Seinigen nach 
der Befreiung aus dem Gefängnisse, und die heil. Theresia in ih- 
rer Zelle, wie ihr die Madonna erscheint, ein grosses Altarbild, 
welches aber kaum von Dominichino herrührt. In älteren Cata- 
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logen wird ihm auch ein Gemälde mit Ismael und Hagar, und Ti» 
moclea Tor Alexander zugeschrieben. Das letzte Bild ist wahrschein- 
lich Copie nach jenem in Louyre. 

In der Gallerte zu St. Petersburg ist jetzt auch das berühmte 
Bild des begeisterten Johannes, welches F. Müller gestochen hat. 
Zu jener Zeit (1808) besass es Fromann in Stuttgart, aus dessen 
Sammlung der k. russische Oberjägermeister Fürst Narischkin das- 
selbe erwarb. Von diesem kaufte Kaiser Alexander das Bild um 
60.000 Rubel. Narischkin behielt eine schöne Copie, welche einer 
•einer Leibeigenen für 25 Rubel fertigte. In Castle Howard ist 
bekanntlich dieselbe Darstellung, welche aus der Gallerie Orleans 
stammt. S. 195. 

Auch in England sind Bilder von Dominichino , deren 
Standort erst 1858 durch Waagen (Kunstwerke und Hünstier Eng- 
lands I. IL a. t. St.) genauer bekannt wurde. In der NationaT- 
gallerie ist das Gemälde mit Erminia bei den Hirten, im Geiste 
Tasso's aufgefasst. Es kam untar dem Namen des An. Carracci 
aus Italien nach England, und wurde von Angerstein für die Gal- 
lerie erkauft- Die jungfräuliche Schüchternheit der Erminia , die 
Aufmerksamkeit des alten Hirten, die Verwunderung der lieblichen 
Kinder, die blühende Färbung und die heitere Landschaft sind 
sehr ansprechend. Dann sind noch vier andere landschaftliche 
Bilder in der Nationalfrallerie. Sie sind in der Weise des An. Car- 
racci behandelt, und mit historischer Staffage versehen, welche 
eine bald mehr bald minder bedeutende Rolle spielt. In einer 
Morgenlandschaft au« dem Palazzo Colonna sieht man Tobias, wel- 
chem der Engel sagt, was er mit dem Fiscbe anfangen soll. Die- 
ses Bild ist sehr geistreich und von grossem poetischen Reiz. Eine 
sehr reiche Landschalt aus der Sammlung Carr zeigt den Kampf 
des Ritters Georg mit dem Drachen, welcher freilich auf einem 
•ehr lahmen Streitross sitzt Anziehend ist aber die schone Be- 
leuchtung, die Klarheit und Helle de» Tons und die für Domini- 
chino seltene Ausführung. Eine andere Landschaft von kräftig 
harmonischer Wirkung, und die Steinigung St. Stephans vorstel- 
lend, ist in der Compositton zufällig, zerstreut und arm. Diese 
Bilder stammen aus der Sammlung Carr, und die Steinigung könnte 
dasjenige seyn, welches Mr. le Brun in Paris besass. Elise Lingee 
hat dieses für Landon's Werk im Umriss radirt. Ueberdiess ist 
in der Nationalgallerie noch eine Landschaft aus dem Palast Al- 
dobrandini in Rom. Sie zeigt den heil. Hieronymus mit einem 
Engel, ist hart in den Umrissen, dunkel und schwer in der Farbe. 
Das grösste dieser erwähnten Gemälde ist jenes der Erminia, die 
anderen sind klein. 

In der Sammlung des Herzogs von Devonshire ist ein Bild 
der keuschen Susanna, welches im Ganzen mit dem grossen Bilde 
in München übereinstimmt. Es ist sehr fleissig in einem warmen, 
tiefen Ton gemalt. Ein zweites Gemälde dieser Sammlung zeigt 
eine graziöse weibliche Figur auf Wolken. Nach einer älteren No- 
tiz war im Cabinet Devonshire auch ein Gemälde mit Adam und 
Eva, welches Tardieu gestochen hat. 

In der berühmten Bridgewater Gallerte, welche durch 
den Marquis of StaSord an Lord F. Egerton überging, sind sechs 
Bilder von Dominichino. Da sieht man die Kreuztragung aus der 
Gallerie Orleans, welche bei vielen Schwächen doch zu den vor- 
züglichsten Werken des Künstlers gehört. Christus ist zwar edel, 
aber schwächlich, und die Composition hat etwas Zufälliges. Die 
Färbung ist von grosser Frische und Klarheit, und die Ausfüh- 
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rung Ueberoll. Der Herzog von Brid gewrat er bezahlte das Bild 
mit 800 Pf. St. Ein zweites Bild aus der Gallen* Orleans stellt 
die Entzückung des heil. Franz vor, in heller und klarer Fär- 
bung, aber weniger vollendet, als das obige Bild. Der Hopf ei- 
ner weiblichen Heiligen, welcher in dieser Gallerie sich befindet, 
hat das Edle im Charakter und Ausdruck , welches DAminichino 
solchen Bildern zu geben wusstc. Es ist von blühendster Fär- 
bung. Dann ist daselbst eine kleine Landschalt, welche die Ent- 
deckung des Fehltritts der Callisto zur Staffage hat. Sie galt als 
An. Carracci's Werk, Waagen erkennt aber darin eines der schön- 
sten Bilder des Dominichino. Carracci hat nicht diesen rothlichen, 
blühenden Fleischton, dies frische, saftige Grün der Baume. Eine 
grosse Landschaft stammt aus der Gallerie Orleans, ilnd hat als 
Staffage ein Paar Liebende, welche von einer Alten belauscht wer* 
den. Am Wasserfall trinkt die Schaafheerde. In diesem breit und 
meisterlich gemalten Bilde spricht sich das liebenswürdige, poeti- 
sche Gefühl des Künstlers aus, und G. Poussin konnte darin ein 
grossartiges Vorbild finden. Wir haben nur einen Umriss bei Lan- 
don Nr. 150. Eine andere Landschaft der Bridgewater Gallerie 
zeigt Fischer und Wäscherinnen, ist aber härter in der Farbe und 
durch Nachdunkeln ausser Harmonie. 

In der Sammlung des Dichters Rogers in London sind 
vier Bildchen von Dominichino, darunter zwei »Landschaften durch 
Poesie der Composition und Zartheit der Vollendung gleich an- 
ziehend. Die eine stellt die Strafe des Marsyas, die andere To- 
bias mit dem Fische dar. Ein drittes Gemälde ist mit einem Vo- 
gelfang staffirt, hat aber nachgedunkelt. Ehedem war es in der 
Gallerie Borghese. 

Im Staffor d hous e ist ein gewähltes Cabinetbild von gros- 
ser Klarheit der Farbe und sorgfältiger Beendigung. Es stellt die 
heil. Catharina mit ihren zerschmetterten Henkern in einer poeti- 
schen Landschaft vor. Lord Ashburton besitzt ein Bildchen 
des Moses vor dem brennenden Busche, besonders kräftig, satt 
und markig in der Farbe. 

In der Gros venorgalleri e ist eine grosse Landschaft mit 
der Zusammenkunft von David und Abigail , sehr poetisch in den 
Linien, von dem seltensten Impasto, und von grosser Kraft in 
Färbung und Beleuchtung. In der Sammlung des Sir Thomas 
Baring ist ebenfalls eine ziemlich grosse Landschaft mit einer 
schönen Composition der Findung Mose. Besonders schön ist 
auch das kühlgrüne Wasser des Mittelgrundes, der Vorgrund aber 
etwas dunkel. Von klarem und saftigem Ton ist dagegen eine 
zweite Landschaft dieser Sammlung, worin ein Wasserfall und 
eine Architektur von jenen schönen , die Formen der Natur so 
glücklich unterbrechenden Linien sich besonders geltend macht. 
Die Bildersammlung zuLeight-Court bewahrt das berühmte 
Bild des Johannes, in Begeisterung von zwei Engeln unterstützt. 
Diese lebensgrosse Figur ist von edlem Charakter, sorgfältiger 
Zeichnung und in der blühendsten Farbe vortrefflich impastirt. Im 
Jahre l8o4 wurden in der Giustiuianischen Gallerie vergeblich 
6500 Scudi geboten, später kaufte Delahante in Paris das Gemälde, 
und überliess es Herrn Harris. Dann kam es durch die Hände 
des Hart Davis in jene des Hrn. Miles zu Leight- Court. In der 
Sammlung des Grafen Carlisle zu C as tle- H o w a r d ist das 
berühmte Bild des Johannes, welcher mit der Rolle in Begeiste- 
rung aufblickt. Es stammt aus der Gallerie Orleans, und wurde 
von dem jetzigen Besitzer mit 600 Pfc St. bezahlt. Jenes Gemälde, 
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«reichet F. Müller 1808 so meisterhaft gestochen hat, erkaufte Fürst 
NarischJkin tou Fromann in Stuttgart, und jetzt sieht man es in 
der k. Eremitage zu St. Petersburg. Waagen hat es nicht gesehen, 
erklärt aber das Gemälde des Grafen Carlisle für eines der unbe- 
stritbarsten und vorzüglichsten Originalbilder des Dominichino. 
Es ist höchst edel, fein und innig im Gefühl, und in einem war« 
roen, harmonischen Ton von der grössten Klarheit und auf das 
Zarteste verschmolzen. In der Sammlung zu Holkham ist die 
Landschaft aus dem Palast Barberini, welche das Opfer Isaak s 
vorstellt. Diese Composition ist edel , mit grosser Kraft und sei» 
tener Klarheit der Farbe vereinigt. Der Herzog von Bucking- 
ham in Stove besitzt eine Sibylle, welche er als Graf Tempi e 
aus der Gallerie Orleans um 400 Pf. St. kaufte. Hr. Hope er» 
warb aus der Gallerie Orleans einen Hieronymus um 550 Pf. St. 

Unter Napoleon waren i6 Bilder von Domenichino im Cen- 
tralmuseum zu Paris, darunter die berühmte Commumon des 
heil. Hieronymus, und die grossen Altargemälde aus Bologna. Ge- 
genwärtig zählt das Museum i4 Gemälde von ihm, VeYche den 
Künstler im ganzen Umfange kennen lehren, l) Gott Vater in ei- 
ner Engelgruppe wirft den ersten Menschen ihren Ungehorsam 
vor, auf Kupfer gemalt. Dieses Gemälde, welches Le Nostre 1693 
Ludwig XIV. schenkte, ist durch die Schönheit der Formen und 
Bewegungen, die helle und warme Färbung, die sehr solide und 
feine Ausführung unter den kleineren gewiss eines der gelungen- 
sten Werke. Eine ähnliche Composition hat Tardieu aus dem Ca* 
binet Devonshire gestochen. 2) David singt zur Harfe, während 
ein Engel die Psalmen aufschreibt. Der lebensgrosse König ist 
hier im Charakter unbedeutend, das Ganze aber trefflich in einer 
blühenden Färbung gemalt. Ludwig XIV. erwarb dieses Bild aus 
der Sammlung Mazarin. 5) Die heil. Familie in einer Landschaft, 
wie Maria mit der Muschel Wasser aus der Quelle schöpft, und 
Johannes dem Kinde eine Frucht reicht. Dieses Bildchen ist in 
einem röthlichen Ton gemalt, und gehört zu den meisterhaften 
Landschaften des Künstlers. 4) Maria in der Herrlichkeit reicht 
dem heil. Anton das Christkind. Durch die gefälligen Charaktere, 
ganz besonders durch die lieblichen Kinder, die grosse Helligkeit 
der klaren Farbe, und die zarte Beendigung ausgezeichnet. Nur 
15£ Z. hoch. 5) St Paulus von Engeln empor getragen, in l4 — 
15 Zoll hohen Figuren. Diese Composition hat etwas Manierirtes, 
ist übrigens sehr ileissig und gesättigt in den Farben. 6) St. Cacilia 
begleitet ihren Gesang mit der Bassgeige, während der Engel das 
Notenbuch hält, 5 F. 1 Z. hoch. Der Kopf ist von sehr anspre- 
chendem Charakter, und die sehr hell und voll genommene Be- 
leuchtung ungemein durchsichtig und warm in einem, in den Lich- 
tern gelblichen, in den Halbschatten grünlichen Ton höchst ileissig 
durchgeführt. Der Künstler malte das Bild für den Cardinal Lu- 
cio visi , dann kam es durch Nogent an Jabach, und endlich ins 
Louvre. 7) Alexander der Grosse gibt die Timocjea mit ihren Kin- 
dern frei, längliches Oval mit 15 — l6 Z. hohen Figuren. Diese 
Composition ist sehr deutlich, die Charaktere sind edel, die Zeich- 
nung fein, das Ganze in einem warmen Ton Ileissig vollendet. In 
St. Petersburg ist ein ähnliches Bild. 8) Aencas trägt den Vater 
aus dem Brande von Troja, dabei Creusa und Ascanius, 5 F. 2 Z. 
hoch. Ein in den Charakteren würdiges, in der Zeichnung sorg- 
fältiges, in einem sehr satten und harmonischen Ton trefflich ge- 
maltes Bild, worin selbst die Gewänder mehr Styl haben, als meist. 
Der Marschall de Crequi brachte dieses Gemälde naeh Paris. 9) Amor 
auf dem von Tauben gezogeneu Wagen, iu einem Blumenkran? 
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(Le trioraphe de l'Amour). Sehr liebliche», im röthlichen klaren 
Fleischton zart vollendetes Bildchen aus der Villa Ludovisi. ioj 
Rinaldo im Anschauen der Armida verloren« Im Garten Ubaldo 
und der Ritter hinter Baumen lauschend. Durch die lieblich sinn* 
liehen Köpfe, das blühende, heitere Colorit sehr im Geiste des 
Tasso, nur in den Umrissen härter als gewöhnlich, in der Land- 
schaft von schwerem, dunklem Ton. 4 F. 1 Z. hoch, 5 F. 4 Z. 
breit. 11 ) Der Kampf des Herkules mit Achelous, in einer bergi- 
gen Landschaft von höchst poetischer Auffassung, von tiefem, aber 
etwas dunklem Ton. Kleines Bild. 12) Hercules tödtet den Cacus, 
etwas dunkle Landschaft im grossartigen Styl. Das Gegenstück zu 
obigem Bilde aus der Villa Ludovisi in Rom. 13) Die Ankunft 
der Erminia bei den Hirten , Landschaft von höchst poetischem 
Charakter und breiter Behandlung, aber im schweren und schwar- 
zen Tone der späteren Zeit des Meisters. l4) Landschaft mit Mu- 
sikanten in einer Barke, dann einem Hirten hei der Heerde. Im 
Vorgrunde rechts sieht' man die heil. Familie auf der Flucht. Das 
grösste der genannten Bilder, 6£ F. breit. 

Im älteren Verzeichnisse der Gallerte des Louvre sind noch 
drei andere Gemälde von Domtnichino genannt, welche aber jetzt 
nicht mehr aufgestellt sind. Darunter ist die büssende Magdalena, 
halbe Figur. Schön und von edlem Ausdruck. Oval , 2 F. hoch. 
Ein anderes Bild stellt Christus vor, dem St. Augustin die Füsse 
wäscht. Zweifelhaftes Bild. Das dritte Gemälde zeigt drei junge 
Leute und ein Kind, im Begriffe ein Concert zu machen. Dieses 
ausdrucksvolle Kniestück kaufte Nogent aus der Gallerie Ludovisi, 
und durch Jabach kam es in die Gallerie des Louvre. 

Die Schätze der Gallerie Orleans sind in England zerstreut. 
Die Gallerie Aguado bewahrte in letzter Zeit Bilder des heil. Hie» 
ronzmus, des Spartacus, und der heil* Cacilia. 

Die deutschen Gallerien sind ebenfalls nicht arm an Werken 
von Domenichino, wenn auch Paris und England sehr reich ver- 
treten sind. In der Pinakothek zu München ist das berühmte 
Bild aus der Düsseldorfer Gallerie, welches Susanna im Bade vor- 
stellt, wie sie von den beiden Alten überrascht wird. Dieses in 
Composition, Zeichnung und Ausdruck vollkommene Gemälde hat 
lebensgrosse Figuren. Die ähnliche Darstellung in der Gallerie 
des Herzogs von Devonshire zu London ist kleiner. Ein zweites 
Gemälde , mit nicht ganz lebensgrossen Figuren , stellt den rasen- 
den Herkules dar, und als Gegenstück dient der bei Omphale 
•pinnende Herkules. Diese beiden Gemälde waren schon ursprüng- 
lich in der Gallerie zu München, da sie Maximilian I. um 80000 n. 
(?) gekauft haben soll. Ein kleines Bild der Pinakothek stellt den 
heil. Hieronymus dar, welchem der Engel in die Feder diktirt, 
und dann ist auch eine Landschaft mit dem Raub der Europa da- 
selbst, 2 F. 11 Z. 8 L. breit. In der Gallerie zu Schieissheim 
ist eine Kreuztragung in halben lebensgrosseu Figuren. 

In der Gallerie des Museums in Berlin sind einige Bilder, 
welche Kugler vornehmlich nur als Beispiele eines gesunden« tüchti- 
gen Machwerks betrachtet. Da ist das Bildniss des Architekten Sca* 
xnozzi, der Kopf eines fröhlichen geistreich gemalten Greises; ein 
büssender Hieronymus und ein Engel, mit glücklicher Natur- 
wahrheit und kräftiger Behandlung des Nackten gemalt; ein an- 
derer minder bedeutender Hieronymus ; eine Darstellung der Sünd- 
fluth, mit einer Menge meisterlich gemalten Aktfiguren, jedoch 
ohne das Gefühl ergreifender Poesie. 
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In der Sammlung des Grafen A. Raczynski zu Berlin ist das 
berühmte Bild der Madonna della Rosa aus dem Collegio NolH in 
Fano, auf welches wir S. 191 aufmerksam gemacht haben. 

Die Gallcrie in Dresden bewahrt zwei Bilder von Domeni- 
chino. Die Pharisäer, welche dem Heilande den Zinsgroschen zei- 
gen , ist aus der früheren Zeit des Künstlers , ein ausdrucksvolles 
Bild. Der Mann im braunen Mantel ist das Bildniss des Meisters. 
Das zweite Gemälde stellt vier Kinder mit den Attributen der Kün- 
ste und des Handels dar, lehensgrusse Figuren. Uebrigens ist da- 
selbst die Copie eines Bildes, welches Loth mit den Töchtern 
darstellt. 

In de/ Gallerie zu Wien sind nur zwei Schulbilder: St. Ca- 
cilia vor der Orgel, und Lucretia, welche sich den Dolch in die 
Brust stösst, beide in halber Figur. In der Sammlung des Grafen 
von Thun ist eine Himmelfahrt Maria. Die Gallerie Lichten- 
stein bewahrt ein Gemälde mit den anmuthigen Figuren der Ma- 
lerei, Poesie und Musik. 



DieUrtheile älterer italienischer Schriftsteller über diesen Künst- 
ler haben immer die Färbung einer Partei, gehen entweder in leere 
Lobeserhebungen, oder grossentheils in Tadel aus. Nach dem Aus- 
spruche seiner nächsten Umgebung war er an die bittere Critik 
seiner Feinde gewöhnt, und je schärfer sie ihn tadelten, desto mehr 
glaubte er, dass er seine Arbeit gut gemacht habe. Wann aber 
seine Widersagcr gar etwas lobten , dann fürchtete er Tadel zu 
verdienen. Uebrigens liess er sich nicht viel beirren, sondern ar- 
beite nach seiner Aussage für sich selbst, und für die Vervoll- 
kommnung seiner Kunst. Er hatte die Ueberzeugung, dass ein 
Künstler nichts ausführen soll, was er nicht vorher im Geiste ge- 
bildet habe. Wenn er daher nach langer Ueberlegung mit der 
Idee im Reinen war, wünschte er sich Glück, als wenn mit der 
Anordnung schon alle Schwierigkeiten überwunden wären. Er 
hatte freilich schon viel gewonnen, da er vor der Anfertigung des 
Cartons zahlreiche Skizzen zu den Figuren, Köpfen und einzelnen 
Theilen gemacht hatte, so dass ihm dann nur die Sorge für den 
technischen Theil der Malerei blieb, welche sich nach seiner An- 
sicht gleichmässig über das Bild erstrecken müsse. Leidenschaft- 
liche Erregung war seinem Wesen fremd; ein frommes Gciuüih 
und eine reine Seele spiegelte sich in seinen himmelblauen Augen, 
wie TJellori die letzteren nennt. Wenn seine Gegner nur mit iiass 
und Feindschaft gegen ihn verfuhren, so schätzte er jedes Ver- 
dienst selbst am Feinde. Die vielen Verfolgungen, welche der be- 
scheidene, ja schüchterne Künstler erlitt, haben daher nur ihren 
Grund in Neid und Missgunst. Wenn auch die Critik Stoff zum 
Tadel fand, so hätte sie doch die Gränze der Billigkeit nicht in 
dem Grade überschreiten sollen, wie es geschehen ist. 

Doch auch die späteren Kunsturtheile sind zum Theil sehr 
widersprechend, wir wollen aber nicht wiederholen , was Menge 
an verschiedenen Stellen seiner Schriften etwas schulmeisterisch, 
Fiorillo mit Billigkeit, Göthe im Winkelmann mit Hochschätzung, 
Lanzi in geistreicher, oft sehr wahrer Beurtheilung über den Kunst» 
ler sagen. Füssly hat mehrere ältere Recensionen herausgehoben, 
wir beschränken uns daher auf neuere Beurlheilüngen , da auch 
in diesen die Vorzüge und Mangel abgewogen sind. 

Sehr treffend, wenn auch streng, scheint uns die Charakteri- 
stik in der Beschreibung Roms von Platner, Bimsen und Gerhard 
l. fj.'ti ff. zu seyn, da die Verfasser im Angesichte der Hauptwerke 
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des Künstlers ihr Urtheil begründeten. Da heisst es: »Domini- 

chino gehört mit G. Reni unter die berühmtesten Schüler der Car- 
racci. Beide besassen ohne Zweifel mehr Gefühl als Hannibal Car* 
racci, und suchten daher auch mehr als dieser zum Geraüth des Be- 
trachters zu sprechen. Dominichino strebte durch Anregung von Ra- 
fael's Werken vornehmlich nach dem Ausdruck dramatischer Hand» 
lungen und Anregungen des (pemüths. Nur mochte er öfter hierin 
mehr durch sein redliches Bestreben als durch das, was er wirklich 
leistete, Lob verdienen. Bei Ernst und einer gewissen Tiefe des Ge- 
müths war er nicht reichlich mit Phantasie begabt. Er wiederholte 
sich daher häufig in seinen Motiven, und es ward ihm nicht ohne 
Grund schon bei seinen Lebenszeiten vorgeworfen, dass er seine 
Figuren zuweilen von Anderen entlehnt habe. Auch im Techni- 
schen waren ihm seine Lehrer, so wie mehrere andere seiner Zeit- 
genossen unstreitig überlegen. Die Gegenstände seiner dramati- 
schen Compositionen hat er zum Theil mehr prosaisch als poetisch 
aufgefasst, und dem zufolge Episoden und Motive angebracht, die 
sich wohl bei dem Ereignen der Begebenheit als möglich denken 
lassen, aber ihre Idee vielmehr zerstören, als zur Darstellung der- 
selben beitragen. Sein Gemälde der heil. Cacilia, die ihre Güter 
unter die Armen vertheilt, in der Kirche S. Luigi dei Francesi, 
kann unter andern zum Beispiel dienen. Die Bedeutung des Ge- 
genstandes, wenn wir ihn in seiner Idee betrachten, zu deren Aus- 
druck alle von dem Künstler angebrachten Motive und Episoden 
mitwirken sollen, ist die in der Heiligen durch gottliche Liebe 
erregte Entsagung der irdischen Güter zu Gunsten der Hilfsbedürf- 
tigen. Aber in der Darstellung des Dominichino ist die Heilige 
eine ziemlich unbedeutende Figur, in der wir nichts sehen als 
eine Frau, welche Sachen vertheilt. Hingegen sind die Gegen- 
stände, die vornehmlich unsere Aufmerksamkeit auf sich ziehen, 
das Volk, welches theils mit gemeiner Begier sich vordrängt, um 
Geschenke zu erhaschen, theils die empfangenen mit Wohlgefallen 
betrachtet, ein Jude, der sich bestrebt, sie ihm mit Vortheil ab- 
zuhandeln, Knaben, die sich wegen eines geschenkten Kleides 
balgen, und die Mutter derselben, die ihnen desswegen mit Ohr- 
feigen droht. Dass durch eine solche Wahl gemeiner Motive der 
Gegenstand zu einer gewöhnlichen Strassenbegebenheit herabge« 
würdiget worden ist, scheint keines Beweises zu bedürfen. 

in anderen Vorwürfen, wie in der Communion des heil. Hie- 
ronymus im Vatikan, und in der Heilung des Besessenen durch 
den heil. Nilus in der Kirche zu Grotta ferrata, hat sich aher der 
Künstler zu einer bedeutenden Darstellung erhoben- Im Ausdruck 
der Gemüthsbewegungen dürfte man ihn wohl mit Recht als den 
vorzüglichsten Meister unter den späteren italienischen Malern be- 
trachtet haben. Indessen zeigte er auch in diesem Theile der Kunst 
j keine besondere Mannigfaltigkeit, und das Naive und Anspruch- 
lose in seinen Frauen und Knaben fällt nicht selten in das Unbe- 
deutende. In der gründlichen Zeichnung des Nackten aber mochte 
er dem Hannibal Carracci an die Seite gesetzt, und als der vor- 
züglichste unter den Schülern desselben angesehen werden kön- 
nen. Zuweilen scheint er sich sogar von dorn abstrakten Typus 
seiner Schule zu entfernen, und einer individuelleren Bildung der 
Formen anzunähern. Auch erinnern die Stellungen seiner Figuren 
weit seltener an das akademische Modell, und zeigen mehr durch 
sich seihst gegebene Bewegung, als die des Carracci. In den Ge- 
wändern , die sich weniger als die Zeichnung des Nackten durch 
Studium erlernen lassen, zeigt Dominichino besonders auifaiienden 
Mangel an angebornem Geschmack und an Phantasie. Ihr faltenwurf 
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ist nicht allein keineswegs glücklich, sondern e§ fehlt ihnen öfter so- 

Sar richtiges Verstündniss der Form. Seine Oelgemälde haben ausser 
em xu seiner Zeit gewöhnlichen Mangel an Durchsichtigkeit noch 
'überdiess meistens den Fehler einer sehr rohen Behandlung. Nur 
das Gemälde der Diana auf der Jagd mit ihren Nymphen im Pa- 
last Borghese zeigt diese Mängel weniger als andere Oelbilder des 
Duminichino, und lässt sich vielleicht überhaupt als sein besstes 
Werk in Rom betrachten. Auch die Frescomalereien dieses Kunst« 
lers gehören unter die allervorzüglichsten der späteren Kunst, und 
unter denselben durch ausnehmende Kraft der Farbe vornehmlich 
die 4 Evangelisten an den Pfeilern der Kuppel von S. Andrea 
deila Valle. 

Sollten uns indessen die Werke des Domenichino auch nicht 
vollkommen befriedigen , so veranlassen sie uns doch, den Künst- 
ler xu lieben, der in einer gesunkenen Zeit mit so redlichem Eifer 
nach dem Höchsten strebte. Ernst und richtigen Sinn besass er 
gewiss mehr, als irgend einer seiner Zeitgenossen. Und hätte ihm 
die Natur mehr Einbildungskraft und ein leichteres Talent verlie- 
hen , so wäre von keinem anderen Meister eine wahre Wiederbe- 
lebung der Kunst zu hoffen gewesen.« 

Das obige Urtheil ist vornehmlich bei Betrachtung der grossen 
historischen VVerke des Hünstiers geschöpft, es finden sich aber 
auch viele kleinere StafTelcigemälde in Oel, besonders in England 
und Paris, welche die Strenge der Critik mildern dürften, indem 
darunter liebliche Erscheinungen sind. Wir verweisen daher auf 
die Abschnitte über die Werke in England und Paris, welche von 
Waagen beurtheilt werden. In der Beschreibung Rums ist über 
die Landschaften des Künstlers nichts gesagt , solche sind aber in 
der Nationalgallerie xu London, und in anderen englischen Samm- 
lungen, und was von diesen gilt, kann wahrscheinlich auch von 
den Gemälden dieser Art in Horn und anderwärts gesagt werden. 
Es ist aber xu bemerken, dass die Landschaften von A. Carracci 
und Domenichino xu den Anfängen dieser Gattung gehören, und 
dass man sie nicht nach jenen von Cl Lorrain und Poussin be* 
urtheilen darf. Gewiss ist aber, dass diese Künstler durch Domi- 
nichino schon grossartige, höchst poetische Vorbilder gefunden 
haben. In dem Bande über die Kunstwerke in Paris, III. 492, be« 
urtheilt Waagen den Hünstier wie folgt: »Ein mehr sanftes und 
liebenswürdiges, als energisches und grossartiges Naturell. Nicht 
reich, aber öfter poetisch in der Erfindung, von reinem Naturge- 
fühl , sehr vielem Sinn für Schönheit und Wahrheit der Farbe — 
daher der besste Colorist der Schule — , endlich von gewissenhafter 
Ausführung. Dagegen styllos in dor Draperie, einförmig in den 
Charakteren. In dem Talent für Landschaft ist er dem An. Carracci 
nahe verwandt.** 

Kugler, bei Beurtheilung der Werke in der Gallerie des k. 
Museums in Berlin, sa§t, Dominichino*s Talent verrathe eine Ver- 
wandtschaft mit den Zeitgenossen Rafael's, die allgemeine Richtung 
der Zeit habe aber, wie es scheine, seine ursprüngliche Sinnes- 
und AufTassungsweise vordunkelt, und im Ganzen nur selten, fast 
nur in gewissen Nebenpersonen seiner historischen Frescogemäldc, 
trete das Gefühl einer reineren, edleren Naivetät in ursprünglicher 
Klarheit hervor» Die Gemälde im Berliner Museum betrachtet 
Hugler vornehmlich üur als Beispiele eines gesunden, tüchtigen 
Machwerkes. 

Aus dem, was oben über die Leistungen dieses Künstlers bei- 
gebracht ist, kanu mau ersehen, dass die Urtheile über ' 
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chino nicht selten aus der Betrachtung zufällig vorliegender Werke 
geschupft sind, und dass ßich im Allgemeinen in ihm grosse Vor* 
rüge mit Mangeln paaren. 

Domenichino bildete wenige Schüler. Andrea Camassei, An- 
tonio Barbalunga, Gio. Angelo Canino, Franc Coxza und Gio, 
B. Ruggieri werden unter diesen genannt« Der letztere aber lohnte 
dem Meister mit Undank, so wie Dominichino bis an seinem i64t 
in Neapel erfolgten Tod nur Ungemach und Verfolgung zu er- 
dulden hatte. 

In der Gallerte zu Florenz ist das eigenhändige Bildniss des 
Künstlers, wie er sein Skizzenbuch trägt* Gest. von P. A. Pazzi 
für das alte florentinische Galleriewerk ; geschabt von C. Townley, 
gestochen von Langlois für das neuere \Verk der florentinischen 
Gallerie, und an der Spitze des Werkes von Landon über Domi- 
nichino. J. Randon stach das Bildniss des Künstlers für die Por- 
traitsammlung von Odieuvre. Dann kommt es bei Malvasia, Bei- 
lori, Sandrart, d'Argensville, und in Lithographie im Werke von 
Chabert vor. 

Stiehe nach diesem Meister. 

Die Zahl der Blatter, welche nach Dominichino gestochen 
wurden, ist sehr gross, und dazu kommen noch aus neuerer Zeit 
viele Lithographien und Copien in Suhlstich. Das folgende Ver- 
zeichniss soll zugleich als Index über die Gemälde des Meisters 
gelten, da die Blätter nach den Gegenständen geordnet sind. Doch 
wird man nicht erwarten, dass das Verzeichnis der Blätter voll- 
ständig sei. Von Interesse ist besonders auch das Werk von Lan- 
don: Vies et oeuvres des peintres — . Dominiquin I. II. III. In 
diesem Werke sind viele Bilder im Umriss gestochen, welche früher 
nie nachgebildet wurden. 

Altes Testament, 

Die ersten Menschen nach dem Sündenfalle (Cabinet Devon* 
shire). N* Tardieu sc, für Crozat, gr. fol. 

Der selbe Gegenstand anders, oben Gott Vater mit zwei En- 
geln. (Musee du Louvre). Gest. von E. Baudet 1Ö87, gr. fol., dann 
von F. Chereau 1709, gr. fol. 

Landon gibt eine andere Composition im Umrisse, Nr. 20* 

Loth und seine Tochter. \V. Kent del. (Cabinet Cocke in Lon- 
don ), kl. qu. toi. 

Dieselbe Darstellung. J. Frey sc, gr. fol. 

In der Dresdner Gallerie ist eine Copie dieser Darstellung. 

Das Opfer Abrahams, reiche Landschaft aus der Gallerie Or- 
leans, i?02 von Mr. Ward in London gekauft. Michel del., fol. 

Das Opfer Abrahams, wie der Engel das Schwert des Patriar- 
chen erfasst (Musco del Prado in Madrid). Lithographirt in J. 'de 
Madrazo's Colleccion litogr. del Museo, gr. fol. 

Die Landschaft mit dem Opfer Abrahams aus dem Palast Bar- 
be rint zu Rom ist jetzt in Holkham. 

David singend zur Harfe (Mus. du Louvre). Aeg. Rousselet 
sc,, für das Cabinet du Roi, gr. fol. , 

Dieselbe Darstellung, gest. von F. Chereau, und Kleine? von 
Thomassin und Bazin, kl. fol. 

Der Triumph David*s und Sauft (Palazzo Rospigliosij, L. Fer- 
retü sc, qu, imp. fol. 

David tanzend vor der Bundeslade; Judith mit dem Haupte 
des Holoternes, Salompn auf dem Throne und die Königin von 
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Saba; Esther vor Ahatverut, 4 Capitalblätter nach den Fresken 
in S. Silvestru zu Horn, Rundgemaide. J. Frey ine, gr. toi. 

Dieselben Bilder, gest. von S. Balcstra, A. Bertini, N. Aurelli 
und J. Bonajuti. Oval, gr. toi. 

Dieselben Gegenstände, von der Gegenseite geistreich radirt 
und bezeichnet: Domchino, 4< 

Eine andere Folge ist von R. Audenaerde. 

Dieselben Bilder, gest. von G. Audran, gr. fol. 

Copien nach den genannten Blättern von M. G. Grophius, 
G. A. Kilian, T. Lobeck, 4. und 8. 

Auch J. Baron, Eichel und II. Petrignano haben einzelne Dar- 
stellungen gestochen. 

Susanna im Bade, nach einem für den Prälaten Agucchi ge- 
malten Bilde von Colhenschlag in Rom gestochen, eher von Car- 
racci , als von Domcnichino, toi. 

Susanna im Bade von den Alten überfallen, das berühmte Bild 
aus der Düsseldorfer Gallerie, jetzt in München. Pnnktirt von J. Egin- 
ton, für das Düsseldorfer Gallerieirerk von V. Green HQS.qu. roy. toi. 

Dieselbe Darstellung für das Münchner Galleriewerk lithogra 
phirt, gr. fol. 

In der Sammlung des Ilerzogs von Devonshire in London ist 
dieselbe Darstellung» 

Susanna im Bade, nach einem Bilde der Sammlung von Frauen- 
holz in Nürnberg von Ciarot geschabt, gr. fol. 

Auch Graf Elz in Würzburg besass 1812 eine badende Susanna, 
angeblich treffliches Bild. 'Gest. von Bitthäuser (?), fol. 

Susanna im Bade von den Alten im Bade überrascht. Geschabt 
von W. Vaillant, gr. qu. fol. 

Judith mit dem Haupt des Holofernes, nach einem Bild der 
Gallerie Barherini. D. Cunego sc-, fol. 

Dieselbe Darstellung, gestochen von Baron, fol. 

Neues Testament. Darstellungen aus dem Leben des 
Heilandes, der Maria und der Apostel. 

Die Verkündigung Maria, rechts der Engel in der Glorie. (Ca- 
pelle Nolfi zu Fano? ) Voicy la servante etc. C. Düllos sc. Haupt* 
blatt, s. gr. roy. qu. fol. 

Die Anbetung der Hirten. Colbenschlag sc. Romae, fol. 

Die Darstellung im Tempel, nach einigen von N. Poussin oder 
von L. Garzi, nach anderen (sicherer) von Dominichino componirt. 
P. del Po. sc, fol. 

The Infant Jesu. Das schlafende Jesuskind in der Krippe (Ca* 
binet V. W. Winn in London). Geschabt von R. Earlom 1772. 
Oval qu. fol. 

The Virgin and Child. Die Madonna mit dem Kinde auf dem 
Schoosse. Gallerie Houghton -hall. Val. Green sc. In Schabmanier, 
kl. fol. 

Dieselbe Darstellung. Sailliar sc, kl. fol. 

Maria 'mit dem Kinde, welches eine Rose hält, halbe Figur. 
St. Ficart sc, fol. 

Die Madonna della Rosa im Besitze des Grafen A. Raczynski ? 

Die Flucht in Aegypten , nach einer Zeichnung. L. Garreau 
sc./ fol. 

The Flight. Die Flucht in Aegypten (Cabinet Conventry in 
London^ Gest. von W. Byrne l667, gr. qu. fol. 

Die heil. Familie in einer Landschaft, ^vie Maria mit der Mu- 
schel ^Wasser schöpft (La Vierge ä la coquille, Mus. du Louvre;. 
Im Üftirisä von Elise Liogee bei Landon Nr. fo4> 



■ 

Digitized by Google 



Zampieri, Domenico. 203 

Wir kennen keinen anderen Stich von diesem schönen Bilde. 

Die heil. Familie mit Joseph, welcher Buch und Brille hält. 
Anonymes Blatt (A. Quesnel sc), qu. 4« < 

Dieselbe Darstellung, mit zwei Engeln zur Seite. Bossu sc., 
qu. fol. 

Jesus bei der Hochzeit zu Cana, schöne Compositum. C. SU 
munncau sc, s. gr. qu. fol. 

Christus bei Martha und Maria. C. Simonneau sc, fol. 

Der Fischzug Petri. P. Betinus del. et sc. 1Ö24 (?)• Gut radirt, 
s. gr. qu. fol. - . 

Christus am Oelberge vom Engel gestärkt. G. Audran sc. , 
s. gr. fol. 

Die Dornenkrönung. Der Heiland zwischen zwei Soldaten, 
Andriot sc, fol. 

Ein mit Dornen gekrönter Heiland aus der Gallerie des Lu- 
cian Bonaparte steht zwischen vier Soldaten. Im U iuris s von Elise 
Lingee bei Landon Nr. io8> 

Die Krcuztragung (ehedem in der Gallerie Orleans, jetzt in der 
Bridgewater -Gallerie). B. L. Henriquez sc, kl. qu. fol. 

Die Darstellungen aus dem Leben der Maria und des Heilandes 
in der Capelle Nolfi des Domes in Fano, 16 Blätter von D. Cu- 
nego, gr. qu. fol. und roy. fol. 

Die Himmelfahrt der Maria. C. Audran sc. Oval kl. fol. 

Diess ist vermuthlich das Frcscobild in St. Maria in Traste- 
vere. Die Himmelfahrt der Maria in der Capelle Nolfi zu Fano 
hat D. Cunego gestochen. C. M. ( C. Metz) hat eine Zeichnung 
mit der Himmelfahrt aus dem Cabinet West facsimilirt. 

Der Graf von Thun in Wien besitzt ein schönes Gemälde der 
Himmelfahrt Mariä. 

Männliche Heilige. 

Das Haupt des Täufers Johannes. Fontana sc. (Museo fioren- 
tino), fol. 

Johannes in der Wüste auf Christum deutend, das Bild in S. 
Andrea della Valle zu Rom. < Aidenaerde sc.) , kl. qu. fol. 

Derselbe Gegenstand radirt. De Predl sc. 1800« gr. qu. 8* 

Dieselbe Darstellung von F. Bartolnzzi gestochen , gr. fol. 

St. Johannes Evangelista, gestochen von Lepri , toi. 

St. Johannes in Entzückung umgeben von zwei Engeln und 
dem Adler. Scribe ergo, quae vidisti. P. Bettelini sc, gr. fol. 

Das Gemälde befand sich früher in der Giustinianischen Gal- 
lerie, und kam zuletzt in die Gallerie zu Leight- Court. S. oJ>en 
die Bilder in England. 

St. Johannes in Begeisterung, wie ihm der Adler die Feder 
bringt. F.Müller sc. 180K, 1312. Das bekannte meisterhafte Blatt, 
nach dem Bilde der Fromann'scheu Sammlung in Stuttgart, dann 
im Besitze des k. russ. überjägercueisters Fürsten Naryschkin, und 
später vom Kaiser von Kussland um 60,000 Kübel erworben , fol. 

Ueber dieselbe Compositon im Besitze des Grafen Carlisle zu 
Castle Howard s. oben 

Dieselbe Darstellung, eine täuschende Copie des Blattes von 
Müller mit der Jahrzahl 1812. S. über diese Copie Weigel'a Kunst- 
katalog Nr. 14288. 

Dieselbe Darstellung in Stahlstich , fol. 

Verschiedene Lithographien, fol. und gr. fol. 

Die Darstellung von der Gegenseite, naqh dem Bilde aus der 
Gallerie Orleans, jetzt in Carlisle's Sammlung zu Castle Howard. 
Bcrsenefi' sc , toi. 
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Die vier Evangelisten mit Attributen und Ton Engeln begleitet» 
nach den Fresken in S. Andrea della Valle zu Rom, 4 radirte Blät- 
ter. L. Ciamberlano fe. .657» W. fol. 

Dieselben Evangelisten nach den colossalen Bildern gezeichnet« 
N. Dorigny del. et sc. 1707* Mit Dedication an den Landgrafen 
Cerl von Heesen. 4 Capitalblätter, Gegenstücke zu J. Frcy's Car- 
dioaltugenden, s. gr. roy. fol. 

St Paul von Engeln in den dritten Himmel getragen (Musee 
du Louvre). Gilles Uousselet sc, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung, J. L. Roollet sc, fol. 

Der reuige Petrus. G. Vallet sc, fol. 

Die Marter des heil. Petras. J. Audran sc» fol. 

Dieses Blatt ist nach G. Reni gestochen. 

St. Petrus im Gefängnisse. D. Cunego sc, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. P. Daret sc, gr. fol. 

Die Bilder aus dem Leben des heil, Andreas in der Tribüne 
von S.Andrea della Valle zu Rom: die Berufung des Andreas, der 
Gang zur Marter, die Geisslung und die Apotheose des Heiligen, 
radirt von R. Audenaerde , <ju. fol. 

Der oben erwähnte, auf Christum deutende Johannes gehört 
zu dieser Folge. 

Der Gang des heil. Andreas zur Marter, das oben erwähnte 
Bild. G. B. Gambardelli exc, qu. fol. 

Die Geisslung des heil. Andreas, berühmtes Bild in S. Gre« 
gorio zu Rom, verschieden von dem obigen. In jenem ist der Hei- 
lige auf vier Klötze ausgespannt« Geistreich radirt von C, Maratti, 
qu« fol. 

Dieselbe Darstellung. R. Vuybert sc, qu. fol. 
Dasselbe Bild, gestochen von G. Folo als Gegenstück zu G. 
Reni's Gang zum Tode des Heiligen, gr. fol. 

St, Andreas auf Wolken von Engeln getragen« A. v. W. (We- 
sternort) sc Schön radirt. 4* 

Studienköpfe aus dem berühmten Bilde der Marter des heil« 
Andreas, 3 Blatter von F. Pozzi gestochen, gr. fol., andere nach 
Langer'* Zeichnungen von Zimmermann und A. lithographirt , 
gr. toi. 

Die Taufe des heil. Hieronymus (Fresoo in S. Onofrio zu Rom). 
St. Baudet sc, fol. 

St. Hieronymus in Versuchung, dieselbe Darstellung, wie das 
folgende Blatt. In vasto Syriae Eremo — . G. Audran sc et exc, 
s. gr. qu. fol. 

St. Hieronymus in Versuchung. Links drei tanzende Figuren. 
(Fresco in S. Onofrio). Steph. Magiore fec Geistreich radirt, kl. 
qu. fol. 

Dieselbe Darstellung, gest. von St. Baudet, fol. 

St. Hieronymus in Versuchung, halbe Figur, hinter ihm der 
Böse. (Galt, in Wien ). M. Frey sc. Zartes Blatt , fol. 

St. Hieronymus auf den Knieen mit dem Steine. P. del Po 
sc, fol. 

St Hieronymus in der Wüste. Rechts der Löwe, links zwei 
Engel in der Glorie. (Museo del Prado zu Madrid.) P. del Po fec 
l6Ö3« Radirun g, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung in J. de Madrazo** Galleriewerk litho- 
graphirt, er. fol« 

Dieselbe Darstellung (Gall. Orleans). Bcrseneff sc. , kl. fol. 

SU Hieronymus in einer Landschaft (Gall. Orleans). Deque- 
vauviller fec, foh 
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St. Hieronymus (Gallerte Aguado). Leroux sc, gr. fol« 

Die letzte Communion des heil. Hieronymus, berühmtes Bild 

aus S. Girolamo della Carita, jetzt im Vatikan. J. C. Testa de), et 

inc. Sehr geistreich radirt, s. er. roy. fol. 

Dieselbe Darstellung. J. Frey sc« 1729* Capitalblatt, s. gr. 

roy. fol. 

Dieselbe Darstellung. B. Farjat sc. 1702. Hauptblatt, s. gr. 
roy. fol. 

Dieselbe Darstellung. J. Pavon sc, imp. fol. 

Dieselbe Darstellung. J. Bonajuti sc, imp. fol. 

Dieselbe Darstellung, gest. von A. Tardieu, als Gegenstück 
zu R. Morghens Tranfiguration 1821 . gr. roy. fol. 

Dieses Blatt übertrifft alle anderen. Der Künstler arbeitete 
15 Jahre daran, und hatte das Bild in Paris vor sich. 

Die Marter des heil. Petrus des Dominikaners, das berühmte 
Bild aus S. Domenico di Brisighella, jetzt in der Pinakothek zu . 
Bologna, gest. Ton F. Kosaspina. Pinacotheca accad. di Bolo- 
gna, 1830, fol. 

St. Petronius und Johannes am Altare , auf welchem Maria 

von Engeln umgeben ist. P. del Po sc. Schön radirt , gr. fol. 

Die Entzückung des heil. Franz, das Gemälde aus der Gallerte 
Orleans, jetzt in der Bridgewater Gallerie. Gest. von Delignon, 
auch von St. Colbenschlag in Rom. Das Blatt von E. Hainzelmann 
hat eine andere Compositton. 

St. Franz mit gekreuzten Armen (Gall. Zambecari in Bologna). 
F. Rosaspina sc , 4-, 

Früher von St. Colbenschlag geätzt, und von E. Hainzelmann 
schön gestochen. 

St. Franz empfangt aus den Händen der Maria das Jesuskind. 
Frescobild in St. Maria della Vittorta zu Rom. Bombelli sc, fol. 

St. Franz im Schlafe, in derselben Kirche, Bombelli sc, fol. 

Die Stigmatisation dieses Heiligen, das Bild in der genannten 
Kirche. Bombelli sc, fol. 

Die Marter des heil. Sebastian, reiches Gemälde in St. Maria 
degli Angeli, und in Mosaik in S. Piotro zu Rom. P. Betini del. 
et sc. Radirung, s. gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. N. Dorigny sc f 6QQ , gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. D. Marchetti sc, imp. fol. 

Derselbe Gegenstand, gest. von J. Frey 1737« s. gr. roy. fol. 

Eine Gopie ist von J. Thelott, welcher auch zwei einzelne 
Gruppen gestochen hat. 

La Madonna del Rosario. Maria mit dem Kinde in der Glorie, 
welches aus einem Gefässe Rosen auf die Verehrenden streut. Be- 
rühmtes Gemälde in der Pinakothek zu Bologna. G. Audran sc 
Hauptblatt, s. gr. roy. fol. 

J. G. Thelott hat dieses Blatt copirt. 

Dieselbe Darstellung, gest. von F. Rosaspina für die Pinaco- 
theca accad. di Bologna 1830 » fol. 

Die thronende Maria mit dem Kinde von St. Johannes und St. 
Petronius umgeben , das Gemälde in der Kirche S. Giovanni da* 
Bolognesi. Gezeichnet von F. Raspantino, radirt von P. del Po, 
gr. fol. 

Die Erscheinung des heil. Januarius beim Ausbruch des Vesuv, 
nach Bellori über dem Portale der Capelle del Tesoro in Neapel 
gemalt. Radirt von Dague für Landon's Oeuvre de Dominiquin, 
aber nach einer Kreidezeichnung im französischen Museum. 

Der Schutzengel. (Museum in Neapel). Duflos sc, fol. 
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St. Rochus Ton Pestkranken umgeben fleht zu Gott um das 
Aufhören der Seuche ( Gallerie Brignole in Genua ). J. de Herz« 
hat einen St. Rochus gestochen, diese Darstellung? 

St. Christoph mit dem Kinde. H. Borgiani sc, fol. 

Die Marter des heil. Erasmus. R. Wibert sc, fol. 

Ein knieender Heilige von Engeln umgeben. Von einem Un- 
bekannten geätzt, fol. 

Das Leben und die Wunder des heil. Nilus, im Rloster Grotta 
Ferrata in Fresco gemalt, Nr. I. — XXVIII. Dabei sind auch die 
christlichen Tugenden, die Evangelisten, Kirchenväter, die Ver- 
kündigung Maria, und verschiedene allegorische Gegenstände. Der 
durch den heil. Bartolomäus angeordnete Bau des Klosters, dann 
der heil. Nilus vor Kaiser Otto III. sind in gr. imp. toi. Die heil. 
Jungfrau, welche dem Heiligen einen Apfel reicht, und das Wun- 
der mit dem Knaben, s. gr. fol., die übrigen Blätter fol. 

Diese meisterhaften Bilder sind von F. Bartoluzzi, Capellan, 
Pazzi, Gregori, Faucci u. A. im Auftrage des papstlichen Schatz- 
meisters X. Canale gestochen, unter dem Titel: Picturae D. Zam- 
pieri in sacello, sacrae aedi cryptoferratensi adjuneto, Romae 17Ö2» 

Fünfzehn Blätter hat Landon copirt. 

Der heil. Nilus vor Kaiser Otto III., eine der schönsten Com- 
Positionen , radirt von Carolus du Fresne, s. gr. imp. qu. fol. 

St. Nilus, welcher den Knaben vom Teufel befreit, ausgezeich- 
nete Composition, gest. von F. Ruscheweyh I813» *• gr. roy. qu. fol. 

Heilige Frauen. 

St. Cacilia mit der Viola, wie ihr der Engel das Notenbuch 
hält. (Musöe du Lourre). St. Picart sc. (Cabinct du Roi), gr. fol. 

Dieselbe Darstellung, sehr frei und malerisch gestochen, gr« fol. 

Dieselbe Darstellung. F. Lignon sc. Gegenstück zum Johannes 
von F. Müller, gr. fol. 

St. Cacilia (Musce du Louvre). J. G. Müller sc, gr. fol. 

St. Cacilia (Gallerie Aguado). E. Cor.quy sc, qu. fol. 

St. Cacilia, halbe Figur mit der Palme neben der Orgel. W. 
Sharp sc, nach dem Bilde in R. Udny's Sammlung 1790, s. gr. fol. 

St. Cacilia Virgo et Martyr. L. Ferretti sc, qu. fol. 

St. Cacilia, punktirt von II. Sintzenich , kl. 4. 

St. Cacilia mit dem heil. Valerianus vom Engel gekrönt. In 
der Kirche S. Luigi de* Francesi zu Rom grau in Grau gemalt. 
D. Cunego sc. , qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. P. Mancion sc, gr. qu. fol. 

St. Cacilia verweigert das Opfer an die Götter. Iu der Kirche 
S. Luigi de* Francesi grau in Grau gemalt. Radirt von F. Rosa, 
qu. fol. 

St. Cacilia vertheilt ihre Habe an die Armen, und bereitet sich 
xur Marter. Frescobild in S. Luigi de* Francesi zu Rom. R. A. 
Persyii sc. Iu46, qu. fol. 

Dieselbe Darstellung, gest. von F. de Puilly , gr. fol. 

Der Tod der heil. Cacilia* Hauptbild in der Kirche des hei). 
Ludwig der Franzosen in Rom, in Fresco gemalt. J. B. Poilly sc. 
s. gr. roy. fol. 

Dieselbe Darstellung. J. B. Pasqualinus sc. IÖ22» s. gr. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. Ciartres exc. Radirung, qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. D. Cunego sc 1772, gr. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. P. Trasmondi sc. , roy. fol. 

St. Cacilia von Engeln iu den Himmel getragen, oder die Apo- 
theose der Heiligen, Plafondbild in der Kirche b. Luigi dei Fran- 
cesi. F. Spierre sc, gr. fol. 



Digitized by Google 



Zamjnen, Doqiemco. 207 

St. Magdalena, das Gemälde bei Lord «liennedj in Florenz. 

E. Eicheng sc. i83f, foL 

Magdalena in Betrachtung, Kniestück. D. Cünego sc. Romae 
1780, fol. 

Dieses Bild scheint in Rom zu seyn. Im Pariser Museum ist 

eine büssende Magdalena- 
Magdalena auf dem Todbette, wie ihr der Engel die Commu* 

nion ertheilt. (Angeblich im Cabinet du Roi zu Paris.) G. Scotin 

sc, fol. 

St. Agnes, stehende Figur, neben ihr ein Engel mit dem Lamme* 
(Fallast Kensington). Rod. Strange sc, gr. toi. 
St. Agnes, gest. von Cecchi , fol. 

Die Marter der heil» Agnes, • reiche Composition, ehedem in 
der Kirche der Heiligen zu Bologna, jetzt in der Pinakothek da- 
selbst. G. Audran sc, s. gr. roy. fol. 

Dieselbe Darstellung. G. M. Miteili fec. Radirung, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung, gest. in F. Rosaspina's Pinacotheca accad. 
in Bologna 1830, fol. , „ f 

Die heil. Catharina. C. Royers exe, fol. 

A J 1 egorische,. historische und mythologische 

D arstell un ge n. 

La Sibilla., das Bild in der Gallerie des Fürsten Poniatomki 
zu Florenz, von A. Perfetti gestochen 1832, 4* 

La Sibylia Cumana, berühmtes Bild im Palazzo Borghese, gest. 
von J. Frei, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung, gest. von C. Zucchi und L. Sommerau, 8. 

Dieselbe Darstellung. P. Fontana sc, gr. fol. 

La Sibylia Cumana, das Bild in der Capitolinischen Gallerie. 

F. Floridi sc, gr. fol. 

Die christlichen Tugenden, 6 Frescobilder in der Tribun« von 
S. Andrea della Valle. F. Pozzi sc, fol. 

Die christlichen Tugenden , ö Frescobilder in S. Andrea della 
Valle. Jos. Drda sc. Pragae, kl. fol. 

Dieselben Bilder, radirt von J. Margottini, kl. fol. 

Die vier Cardinaltagenden, nach den Fresken in S. Carlo de' 
Catenari zu Rom. 4 treffliche Radirungen von P. del Po, s. gr. fol. 

Dieselben Compositionen, J. J. Frey sc. 1725, s. gr. fol. 

Dieselben Bilder, gestochen von G. Audran 1075, gr. fol» 

Dieselben, gest. von C. Cesio und L. Chntillon , fol. 

Die Tugenden, Eckbilder in der Capelle del Tesoro zu Neapel, 
4 Blatter. Martini sc, kl. fol 

Dieselben Darstellungen, bei Landon im Umriss gestochen. 

Eine dieser Figuren ist in St. Nun'» Voyage pittoresque de 
Naples abgebildet. 

Die Nacht, nach einer Zeichnung von Langer radirt, gr. qu, 8* 

Die Genien des Feldbaues, der Wissenschaft und Kunst. (Gal- 
leria di Torino). A. Dalco sc, gr. fol. 

Spartacus. (Gallerte Aguado). A. Blanchard sc, gr. fol. 

Lucretia,- im Begriff sich zu erdolchen, halbe Figur im Ca- 
binet W. Ellis, gest. von W. Sharp, fol. 

In der Gallerie zu Wien ist ein Schulbild dieser Art. 

Timoclea vor Alexander. F. Lignon sc. (Musde Napoleon 
1803 )> fol. 

Das Opfer der Iphigenie. .F. L. D. Ciartres exe, fol. 
Circe als Zauberin mit der Schale (Cabinet Moreland). Gest. 
von W. Sharp für Boydell's Verlag, toi. 
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Artemisia im> Begriffe die Asche ihres Gemahlt im Wasser r.u 
nehmen. Eine solche Darstellung ist in S4hsscouci, und von Th. 
del Po radirt. 

Aeneas und Anchises auf der Flucht von Troja (Musce du 
ILouvre). Gest. von G. Audran, fol.; dann von N. Outkyn für das 
Musce Napoleon, gr. fol. Ein kleines Blatt. L. Jacob sc, 4* 

Rinaldo und Armida (Musce du Louvre). Gest. von Lacrou- 
telle für das Musce Napoleon, qu. fol. 

Angelica und Medoro. Giulio Tomba sc, gr* fol» 

Der schlafende Endymion. Fresco ins Schlosse Giustiniani zu 
Bassano*)' Ciartres exe, kl. fol. 

Dieselbe Darstellung. H. Frezza sc, kl. fol. 

Pan opfert der Diana die erste Wolle. (Im obigen Schlosse 
Giustiniani). Ciartres exc, kl. fol. x 

Diana entdeckt die Schwangerschaft der Callisto. C. Agricola 
•c 18! 1. Radirung, qu. fol. 

Diana von Aktaon im Bade belauscht (im Schlosse Giustiniani 
SU Bassano). Ciartres exc« qu. fol. 

Das Fest der Diana und ihrer Nymphen, berühmtes Bild im 
Palast Borghesc J. F. Venturini sc, gr. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. P. Sealberge sc, gr. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung, radirt von Picart, 4« 

Dieselbe Darstellung. R. Morghen sc, s. gr. roV. qu. fol. 

Diana aus dem Bade steigend wird von zwei Nymphen ange- 
kleidet. B. Picart sc (Impostures innocents), 4* 

Der Triumph des Amor. Er wird auf dem Wagen von Tau- 
ben gezogen. (Musöe du Louvre). Cl. Randon sc, fol. 

Amor auf dem Adler mit den Attributen der drei Hauptgötter. 
X de Meulemeester sc, fol. 

Der Kampf des Herkules mit Achelous ( Musee du Louvre ). 
J. Flipart sc. , fol. 

Herkules tödtet den Cacus (Musce du Louvre). Gest. von Fli- 
part, fol. 

Herkules und Omphale (Gall. di Palazzo Pitti). C. Faucci sc. 
1765, gr. fol. 

Ein solches Bild bcsais auch Graf Piazza in Forli. 
Herkules auf dem Scheiterhaufen. W. Chateau sc, fol. 
Nessus und Dejanira. Surugue sc. , fol. 

Der rasende Herkulea (Pinakothek in München). Geschabt von 
J. P. Pichler, gr. qu. fol. 

Der spinnende Herkules, das Gegenstück zu obigem Blatte, 



Dieselbe Darstellung, für das Münchner Gall er ie werk litho- 
graphirt, gr. qu. fol. 

Apollo , wie er mit Hülfe der Zeit die Wahrheit aufhellet, be- 
rühmtes Plafondgemälde im Palaste des Marchese Castaguti zu 
Rom, gestochen von D. Cunego 1777» 7 Blätter. Eines enthält 
den ganzen Plafond, sechs andere Blatter geben die Theile, gr. fol. 



*) Die Darstellungen aus der Mythe der Diana, welche Dome« 
nichino mit Albani im Hause Giustiniani zu Bassano malte, 
sind im folgendem Werke gestochen: F. Albani et D. Zam- 
pieri picturae, opere albario expressae in aedibus justinia» 
neis. Romae 1759» 
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Der Tod des-Adonis, Frescobild im Palazso Farnese. Gest. 
Ton D. Cunego für die schola italicas kl. fol. 

l- Die Verwandlung der Myrrha in einen Baum, und die Geburt 
des Adonis mit Hindeutung auf dessen Tod. C. Bloemaert sc, 
für Ferrari's Hesperiden, fol. 

Latona. F. L. D. Ciartres exe, fol. 

Die drei Grazien (Bild in Sanssouci?). Gest. Ton A. L. 
Krüger, fol. 

Die drei Grazien mit dem Blumenkorbe. B. Folin (Follino?) 
sc, fol. 

Die Geschichte des Apollo, 10 Bilder in Landschaften, im Bei- 
vedere des Cardinais Aldobrandini zu Frascati in Fresco gemalt. 
Gest. Ton Dom. Barriere 1740, mit einer Zugabe Ton 7 Ansichten 
der Villa 1749» gr. qu. fol. 

Die Bilder des Apollo hat Landon im Umriss gestochen. 

Drei junge Leute und ein Kind im Begriff, ein Concert su 
machen, Kniestück für den Cardinal Ludorisi gemalt, dann durch 
H. Nogent an das Museum in Paris Terkauft. Gest. Ton Picart, 
qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. F. Chanveau sc, qu. fol. '« 
Dann sind nach Dominichino auch verschiedene Köpfe und 
Skizzen nach Zeichnungen gestochen. 

Zan> Bernhard, Goldschmid und Hupferstecher zu Nürnberg, war 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts thätig. Er ist auch 
durch zwei Sammlungen Ton punzirten Blättern bekannt, welche 
sehr selten vorkommen. £an macht damit dem Paul Flindt die Ehre 
der Erfindung der Punzenmanier streitig, da seine Blätter älter 
sind , als jene von Flindt. 

1 ) 12 Stück Zvm Terzaign en Stechen verfertigt Bernhart Zan 
Goldschmid Gesel in Niemberg 1530, 4> 

W. Y. Ottley, Collection on hundred — Faesimiles of Scarce 
and corious pints. London 1828, fol., gibt von Nr. 115 — 
17 Nachstiche aus dieser, oder aus der folgenden Sammlung. 

2) Allerley gebvnzenirte fisirvngen gemacht vnd aveh gedruckt 
in der fvrstlichen Stat Onoitzbach bei Steffan Herman Gold- 
schmid. 40 Blätter mit Vasen, andern Gefässen und Ziera- 
then für Goldschmiede. Auf den meisten Blättern steht B. t 
Z. 1581» »uf einem Bern Zan 1580, kl. fol. 

In folgendem Werke sind Nachstiche von solchen Blat- 
tern: Ornements des anciens maitres des XV.— XV III. sie cl es, 
rec. par O. Raynard. Paris 1844» gr« fol. 

Zan, Johann (Hans), Maler Ton Augsburg, war urkundlich 1510 
ausübender Künstler» scheint aber damals schon in reiferen Jahren 
gestanden zu seyn. Unter diesem Jahre finden wir ihn in einer 
kirchlichen Stiftungsurkunde erwähnt, kommt aber noch um 1550 
in Augsburg vor. Er malte Bildnisse und religiöse Darstellungen. 

Ein anderer Künstler Namens Hans oder Johann Zan, viel- 
leicht der Sohn des Obigen, malte ebenfalls historische Darstel- 
lungen, noch um 1582. Auf ihren Werken stehen die Buchstaben 
Z. oder H. Z. 

Zan Bologna, $. Gio. da Bologna, 

Zanardi, Gentile, Malerin von Bologna, die Tochter eines geringen 
Verzierungskünstlers, war Schülerin Ton Franceschini, und heira- 

Wagler'* Künstler- Lex. Bd. XXII. 14 
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thete dann den Maler Seb. Monci. Sie malte Bildnisse und hislo 
rische Darstellungen. Starb um 1700« 

Ibr Bruder Giovan Paolo gründete in Verona den Ruf 
eines geschickten Künstlers. Er malte Blumen, Früchte, Tlnere 
und Ornamente. Dieser Künstler starb nach 1718- 

Ein jüngerer Gio van ni Zanardi hatte ebenfalls als De- 
corationsmaler Ruf/ Er hinterliess in Bologna, Brescia, Venedig 
etc. Werke seiner Runst. Starb 1769 im 69. Jahre. 

Zanardini, Pietro« Maler zu Venedig, vrar Schüler der Akademie 
daselbst, und hatte schon um 1806 den Ruf eines geschickten Rünst- 
lers.* Er malte architektonische Ansichten, besonders interessante 
Gebäude und Parthien aus Venedig bei Sonnen- und IMondlie- 
leuchtung. Diese Bilder sind sehr schon. Einige erwarb der Kai- 
ser von Oesterreich. 

Zanardini ist noch gegenwärtig in Venedig thätig. 

Zanata, Giuseppe, Maler, geboren iu Mailand um 1Ö50, war 
Schüler von C. F. Nuvolone. Er malte in der Weise dieses Mei- 
sters Bildnisse und graziöse historische Darstellungen. In Mailand 
sind Werke in Oel und Fresco von ihm. Starb nach 1718- 

Zancarli oder GiailCarli, Polifilo, Zeichner, war Zeitgenosse 
des l658 verstorbenen Malers O. Fialetti. Dieser Meister rodirte 
nach seinen Zeichnungen zwei Folgen von Ornamenten unter dem 
Titelt 

1) Disegmvariidi Polifilo Zancarli . Dedicati Air IU. Signor 

Pietro Guoro da Tasio Zancarli. 12 Blätter. H. 8 Z. b L., 
Br. 5 Z. 4 K. 

2) Disegni varii di Polifilo Zancarli — . Mit Dedication an den 
Obigen. 15 Blätter mit Friesen. H.4— 6 Z. , Br. 16 Z.4L. 

Gori legt dem Zancarli selbst 12 Blätter mit Ornamenten, 
antiken Friesen etc. bei, scheint aber die obige Folge im 
Sinne gehabt zu haben. 

Zanchi, AleSSandro, Maler von Cremona. war um 1550 in Ber- 
gamo thätig. In der Carmeliterkirche daselbst sind zwei histori- 
sche Bilder von ihm. Auch in der Scuola Carrara sind Bilder 
von Zanchi« 

Zanchi« Antonio« Maler, geboren zu Este 1659, war in Venedi*» 
Schüler von F. Ruschi, und hinterliess daselbst viele Werke in 
der naturalischen Weise damaliger Zeit. Pazzi findet darin unge- 
meine Schönheit, Lanzi dagegen gemeine Formen und ein -düste- 
res Colorit. Nur in einigen Bildern dieses Meisters blickt ein 
Funken der Kunst des Tintoretto durch, wie in dem grossen Ge- 
mälde in S. Rocco, welches die Pest in Venedig 1Ö30 vorstellt. 
Auch in anderen italienischen Städten findet man Werke von Zan- 
chi, so wie hier und da in Deutschland. Nur darf er nicht mit einem 
gleichnamigen Künstler, dem Schüler des Gius. da Sole verwech- 
selt werden. Dieser malte Bildnisse und historische Darstellungen, 
öfter Scenen aus Tasso. Er hielt sich einige Zeit in München auf. 
In defTheatinerkirche daselbst ist ein Altarbild, welches den Schutz- 
engel als Begleiter der Gläubigen vorstellt. Im Schlosse zu Nym- 
phenburg malte er an der Decke eines Salons die Ceres. A. Zan- 
chi sen. starb zu Venedig 1722» der A. Zanchi aus Bologna um 175Ö. 



I 
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In der Gallerte* zu Florenz ist das Bildniss des Zanchi von 
Este, welches Fazzi für das Galleriewerk gestochen hat. Auf einem 
Bildnisse Zanchi's, welches ein Ungenannter gestochen hat, steht: 
Estense pictor celebrc. Oval 4. 

Der Schutzengel der Menschheit , über ihm der Geist Gottes. 
Altarbild in der Theatinerkirche zu München. M. Hartvrangner 
sc. Monachii. Gut radirt, fol. 

St. Hieronymus von Engeln in den Himmel getragen. B. Thi- 
boust sc, fol. 

Diese« Blatt ist wahrscheinlich nach dem Estcnser Zanchi ge- , 
stochen. 

Zanchi, Giuseppe, Maler, der Sohn des Antonio Zanchi von Este, 
war in Venedig thätig. In S. Paterniano ist eine Tafel, auf wel- 
cher eine Staatsaktion des Dogen vorgestellt ist. und für S. Paolo 
malte er eine Scene aus dem Leben dieses Heiligen. 

Dieser Künstler starb 17^0. Gregori stach sein Bildniss, 8. 

ZanCOn, GaetanO, Zeichner und Kupferstecher von Verona, machte 
•eine Studien in Venedig, und hinterliess eine bedeutende Anzahl 
von Blättern, meistens in Punktirmanfer. Starb zu Verona ura 1824. 

1) Die Büste des Demosthenes, fol. 

2) Maria Louise, Kaiserin von Oesterreich, nach A. George, 
gr. fol. 

3) Alexander I. Kaiser von Russland, gr. fol. 

4) Elisabeth Alexiowna, Kaiserin von Kussland, gr.' fol. 

5) Ludwig XVIII. König von Frankreich, gr. fol. 

6) Friedrich III* König von Preussen, gr. fol. 

7) Max Joseph, König von Bayern, nach A. George, gr. fol. 

8) Prinz von Schwarzenberg, k. k. Feldmarschall, gr. fol. 

q) Der Prinz von Wales, nachher König von England, gr. fol. 

10) Lord Bentik, englischer Admiral , fol. 

11) Lord Castlereagh, englischer Minister, fol. 

12) Susanna von den Alten überrascht. Dominichino pinx., fol. 

13) Das Mannasammeln, reiche Composition von F. ßrusasorci 
in S. Giorgio zu Verona. Schöner Umriss, s. gr. fol. 

Das Gegenstück zu folgendem Blatte. 

14) Christus speiset das Volk, schöne Composition. Ao. D. 1Ö00. 
Paol. Farinat. aet. 79. Zaneon fec. , s. gr. qu. fol. 

15) Christus vor den Pharisäern mit dem Zinsgroschen, nach 
P. Veronese, qu. fol. 

16) II Salvatore seduto tra Pellegrini chiamati al Convito dal 
Pontefice S. Gregorio Magno gli mostra la coppa d'argento 
da lui airuta in elemosina. P. Veronese pinx. , qu. fol. 

Im ersten Drucke vor Dedikation und Namen. 

17) Die Madonna della Sedia, nach Rafael punktirt, fol. 

18) Ein römischer Triumphzug» nach D. Brusasorci. G. BusselH 
del., G. Zancon et L. Suidercoschi sc. 10 Aquatintablätter, 
qu. fol. 

19) Eine Anzahl von Umrissen nach Gemälden älterer Meister 
in Verona, qu. 8. und 4« 

20 ) Opere scielte de* piu celebri Ptttori Italiani sin 1 ora inedite, 
designate ed incise da G. Zancon. Verona 1809, fol. 

Dieses Werk enthält 10 malerisch gestochene Blatter, 
darunter eines in Zeichnungsmanier. 

21) Venus mit Amor unter dem Zelte ruhend, nach J. A. Schöpf 
schön punktirt, gr. qu. fol. 

44* 
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22) Eine Folge von vier mythologischen Darstellungen: Hippo- 
menes und Atalanta ; Apollo und Daphne; Alphcus und Are- 
thusa; Pan und Syrinx. Middleton inv. G. Zancon sc. t fol. 

Es gibt Abdrücke in Kreidemanier, und in Farben. 

23) Ganymed, nach einer antiken Statue in der Bibliothek zu 
Venedig, fol. 

24) Leda mit dem Schwane, nach einer antiken Statue da- 
selbst, fol. 

25) Die Abundantia, Basrelief aus dem Palazzo del T zu Man- 
tua, er. 8. 

26) Vue de la forteresse de Kufstein en Tirol, nach Cap. de 
Troux, gr. roy. qu. fol. 

Zwei Blätter mit verschiedenen Ansichten. 

27) Vue de la Contree de Dürnholz. Ansicht von Dürnholz in 
Tirol, merkwürdiger Engpass, welchen 1797 gegen Genera] 
Joubert 5000 Baaern vertheidigten. Nach P. Marchioretto, 
s. gr. qu. fol. 

28) Verschiedene Gebirgslandschaften, nach P. Marchioretto , qu. 
fol. und 4. 

ZöIlCOnj Peter 9 Kupferstecher , ein Zeitgenosse des Obigen, war 
längere Zeit in London thätig. Er stach in Punktir- und Crayon- 
manier. 

1) Charles le Brun, Peintre — , fol. 

2) Der im Waldbache angelnde Knabe, qu. fol. 

Zande-Backhuysen, 5 . Sande -Backhuysen. 

Zanders, G., Ingenieur -Hauptmann in Cleve, malte Landschaften 
und Architektur in Oel und Aquarell, ungefähr von 1820 an. Nach 
seiner Zeichnung lithographirte Jobard das Grabmal des Fürsten 
Moriz von Nassau- Singen zu Berg im Thal bei Cleve, qu, fol. 

Folgendes Blatt ist von ihm selbst lithographirt. 

Ansicht der St Cunibertskirche zu Cöln nach dem Sturze des 
Thurms 1830 , gr. qu. fol. 

Zandomeneghi, Andrea, Bildhauer von Venedig, stand unter Lei- 
tung seines Vaters Luigi, und erhielt mehrere Preise der Akade- 
mie. Er war mit seinem Bruder Pietro dem Vater zur Seite, da 
dieser grosse Arbeiten auszuführen hatte. Doch finden sich aber 
auch schöne Sculpturen von seiner eigenen Erfindung. Unter die* 
sen nennen wir eine colossale Statue des verwundeten Achilles, 
eine edle Gestalt, welche 1838 in Modell zu sehen war. Auch in 
den Palästen und Kirchen der Stadt Venedig sind Werke von ihm, 
sowohl Statuen als Basreliefs. Eines der letzteren stellt den Tod 
der Lucrezia dar. 

Zandomeneghi, Luigi , Bildhauer von Venedig, war in Rom Schü- 
ler von A. Canova, und entwickelte ein ausgezeichnetes Talent. 
Er hat dieses in vielen Werken bethätiget, welche zu den schön- 
sten Leistungen der modernen italienischen Sculptur gehören. Das 
Basrelief mit Penelope in tiefem Schmerze über ihr Loos, welches 
von dem glücklichsten Bogenschuss der Freier abhängen sollte, 
wurde 1820 durch's Tübinger Kunstblatt auch in Deutschland be- 
kannt, uud sofort fanden in demselben Journal noch mehrere än- 
dert' Werke perechte Würdigung, wie das Monument des Fürsten 
Prunns das Denkmal Uoldom's tu der St. Markusbibliothek (1821), 
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die Statuen der Malere! und Plastik am Denkmale des Antonio 
Canova in St. Maria ai Frari, die Gruppe des Genio Canoviana 
mit der Scultura (1838) » die Gruppe des Friedens (1844), die Bü- 
sten des Ippolito Pintemonte, Moschini etc. In den Kirchen und 
Falästen Venedigs sind viele Werke von ihm , unter welchen aber 
das Monument Ttzian's für die Kirche de* Frari die glänzendste 
Stelle einnimmt. Das Modell hatte der Künstler 1844 vollendet, 
und er konnte an die Ausfuhrung in Marmor gehen. Auf breiten 
Stufen erhebt sich ein auf drei Säulen ruhender Bau mit einem 
Frontispiz, in welchem Tizian 's berühmte Himmelfahrt der Maria 
in Basrelief angedeutet ist. In der Mitte unter dem Säulenportale 
sitzt Tizian selbst auf dem Stuhle, und auf dem Peristyle soll die 
im Charakter Michel Angelo's gearbeitete Figur des Greises das 
Jahrhundert Carl's V. andeuten. Gegenüber trägt eine kräftige 
Mannsgestalt die idealisirten Züge des Kaisers Ferdinand, indem , 
sie die Zeit desselben symbolisiren soll, womit der Betrachter frei- 
lich im DunAvlen bleiben muss. Zandomeneghi wollte aber einmal 
durch Hülfe der Allegorie eine grosse Zeit bezeichnen, und theilt 
somit die Manie anderer italienischen Meister. Daraus erklären sich 
auch die Formen der Säulen, welche das Gepräge der Entartung 
in der Zeit Tizian*s zur Schau tragen. Die Figuren sind indessen 
von grösster Schönheit, besonders der Greis, welchen Zandome- 
neghi mit eigener Hand meisselte, während die anderen Figuren 
von den Söhnen des Künstlers ausgeführt sind. Es ist indessen 
Alles meisterhaft gearbeitet, so dass das Monument zu den gröss- 
ten Sehenswürdigkeiten der Stadt gehört. Allein es hatte beim Tode 
des Meisters die Vollendung noch nicht erreicht. Ueber die Stadt 
war bekanntlich ein Unstern aufgegangen, und lange zürnten die 
Götter der republikanischen Venezia. 

Zandomeneghi war Professor der Sculptur an der Akademie, 
und starb 1850 im 71. Jahre. Er ist der Verfasser 'eines interessan- 
ten Werkes: Del Bello nella pittura e nella scultura. Im Jahre 
1836 erschien zu Padua das achte Heft. Schliesslich bemerken wir 
noch, dass der Künstler in deutschen Schriften öfter Sandomeni- 
chi genannt wird. . , 

Zandomeneghi, Pietro, Bildhauer zu Venedig, war Schüler seines 
Vaters Luigi, und verlebte auch einige Zeit in Rom unter Thor- , 
waldsen's Leitung. Auf ihn ging das Talent des Vaters über, so 
dass er den Ruhm desselben fortzupflanzen berufen ist. Von ihm 
und seinem Bruder sind die Statuen Tizian*s und der einen Neben- 
figur, welche wir oben im Artikel des Luigi Zandomeneghi be- 
zeichnet haben, und kein anderer Künstler ist geeigneter das be- 
rühmte Monument für die Kirche de' Frari zu vollenden, als Pie- 
tro. Dann finden sich auch mehrere treffliche Standbilder im Pri- 
vatbesitz von seiner Hand. Nach Triest kamen jene der Religion 
und der Aurora. Der Engländer Trevcs erwarb 1844 eine Statue 
der Malerei, und im Kloster S. Silvestro zu Venedig sind zwei 
betende Engel. Auch meisterhafte Büsten und Basreliefs kamen in 
verschiedenen Besitz« 

» 

Zanclla, Domenico, Maler von Padua, der Sohn des folgenden 
Künstlers, hinterliess in Padua viele Proben eines tüchtigen Ta- 
lentes. Brandolese, Pitture di Padova, zählt mehrere Kirchenbilder 
auf. Starb um 1705* 

Zanella, FrancCSCO, Maler von Padua, war nach Lanzi mehr ein 
geistreicher, als studirter und fleissiger Künstler, der Luca Giar- 
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dono von Padua, Brandolese gibt Nachricht über die vielen Ge- 
mälde, welche er in den Kirchen daselbst hinterlassen halte. Blühte 
utu 1687 — 1717. 

■ 

Zanclla, Siro, Bildhauer von Pavia, arbeitete für die Karthause da- 
selbst, dann auch für die Kirchen in Arona, Mailand etc. Ferner 
fertigte er 1ÖQ? mit Bernardo Falconi die culossale Statue des heil. 
Carolus Borromäus auf Isola bella. Diese 6Ö F. hohe, und au?v 
Kupier getriebene Statue wurde angestaunt, ist aber ein ruhe* 
Werk. Zanalla starb um 1724- 

Zanetti, Antonio, Maler von Casalmaggiore , war Schüler von F. 
Chiozzi, welcher durch das Studium der Werke älterer Meister in 
Bologna und Born zu einem Resultate gelangte, wie es bei seinen 
Vorgängern in der Lombardei nicht zu suchen war, so dass er als 
der Hersteller eines besseren Geschmackes in der Malerei zu be- 
trachten ist. Zanetti folgte seiner Richtung, und hinterliess in den 
Kirchen und Häusern von Casalmaggiore viele Werke, welche den 
Anfang einer besseren Zeit beurkunden. Auch in der Villa des 
Herzogs von Parma zu Sala sind Gemälde von ihm, welche sich, 
vor jenen gleichzeitiger Meister auszeichnen. Starb zu Casalmag- 
giore 1812 im 58. Jahre. 

Zanetti, Conte Antonio Maria, quondam Girolamo, auch Eras- 
mus genannt, Kunstsammler, Kupferstecher und Formschneider» 
wurde 1680 tu Venedig geboren, und üble sich schon in früher 
Jugend in der Zeichenkuust. AU Knabe von l i Jahren radirte er 
•ine Folge vou zwölf Blättern mit Köpfen und Figuren, welche dem 
englischen Arzte Dr. Mead dedicirt sind. Die Liebe zur Kunst 
begleitete ihn sein Lebelang, und da er Mittel besass, konnte er 
auch Sammlungen verschiedener Art anlegen. Seine Bibliothek, 
die Sammlung von Handzeichnungen, Kupferstichen, Münzen, an- 
tiken Steinen etc< war sehr bedeutend. Einen Theil der Hand- 
Zeichnungen erwarb er in England, darunter jene von Parmigiano 
Bus dem Gabinet Arunde], welche er in Helldunkel nachbildete. 
Seine Sammlung war reich an Blättern von L. van Leyden, Keui- 
brandt, Callot, Marc Anton, G. Pcncz, Ghisi Mantuauo, A. Fan- 
tuzzi da Trento , H. da Carpi etc. Sein gleichnamiger Neffe , der 
Erbe des Onkels, vermehrte diese Sammlung, besonders mit Sti- 
chen venetianischer Meister. Dieser jüngere A. M. Zanetti liess 
die seltensten Blätter von Rembrandt durch Cumano, Novelli und 
Sardi copiren. Der Sohn des Zanetti Giovane, ein reicher Ban- 
quier, bewahrte die von unserm Grafen gegründete Sammlung bis 
an seinen Tod, im Jahre 179t kaufte sie aber Baron V. Denou 
mit den Zeichnungen von den Erben desselben*). Die Sammlung 
antiker Gemmen, welche Zanetti besass, ist durch ein Kupferwerk 
bekannt: Le Gemme antiche di A. M. Zanetti di Giro- 
lamo, illustrate colle annotazione latine di A. F. Gori , volgariz- 
zate da Girolamo Francesco Zanetti di Alcssandro. Venezia 1750. 
Mit 80 Blattern in fol. Dieser Zanetti di Alessandro war der Nelle 
unseres Kunstfreundes, und Bruder des folgenden A. M. Zanetti. 

Der Graf A. M. Zanetti di Girolamo hat ferner das Verdienst, 
die Kunst, Bilder in Helldunkel zu vervielfältigen, nieder erweckt 



•) Denon's Sammlung lmt 1826 Duchesnc seil, beschrieben : 
Description des Objots d'ArU <jut composeut le Cabinet de 
Feu M. le Baron V. Denon. 
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xu haben. Dieses Verfahren blieb Tom Ende des 16. Jalu hundert! 

ab fast ganz unberücksichtiget Zanetti wendete aber wieder meh- 
rere Holzplatten zum Drucke an, und kam in vielen Blättern dem 
Hugo da Carpi und Andrere Andreani gleich. Anfangs veröffent- 
lichte er nur einzelne Blätter, theils mit Dedication an seine 
Freunde J. Mariette , P. A. Orlandi , Cav. Fouutain, J. Jabach, J. 
Smith (englischer Consul ), Duke of Devonshire, Z. Sagredo, M. 
de Crozat, N. Vleughels (Maler), H. Howard, R. Mead, R. Car- 
riera (Malerin), und H. W. Bristow. Die Blätter datiren von 1721 
an, und sind in den ersten Abdrücken sehr selten, da er sie nicht 
m den Handel brachte. Zuletzt beliefen sich diese trefflichen Clair- 
obscurs incl. zweier Titel auf 72 Blätter. Bartsch P. gr. XII. 1Ö2 ff. 
beschreibt 71 Blätter in Helldunkel, und macht auf die ersten Ab* 
drücke aufmerksam, welche meistens ohne Jahrzahl, und ohne 
Schrift sind. Doch auch die Abdrücke mit den Dedicationen ge- 
hören zu den ersten, da sie der Künstler den oben genannten Per* 
sonen sogleich überschickte. Zuletzt veranstaltete er eine Gesammt- 
ausgäbe unter dem Titel: 

Raccolta di varie stampe a chiaroscuro dai disegni ori- 
ginali di Francesco Mazzvola, detto il Parmcgianino, e 
d' altri insegni autori da Antonio Maria Zanetti. qra. 
Gir. (quondam Girolamo), che gli stessi disegni possiede. 
Parte prhna e seconda. In Venezia MDCCXLIX., 
gr. fol. 

Von diesen Blättern sind 65 nach Parmegianino, theils mit des* 
sen Namen und Monogramm, theils ohne Zeichen. Sieben Blätter 
sind nach Rafael's Zeichnungen , und eines nach L. Orsi ausge- 
führt. Das grösste Blatt, der Durchzug der Israeliten durch das 
Meer nach Kafael ist 8 Z. 4 L. hoch, und 15 Z. breit. Die übri- 
gen Darstellungen sind in 12* 8 und 4» die wenigsten in kl. fol. 
Zanetti selbst radirte zwei Blatter, Studien von 7 Köpfen und 6 
Figuren; l6 Blätter mit biblischen und mythologischen Darstel- 
lungen, so wie Gruppen und einzelne Figuren sind von J. A. Fal- 
iloni , A. Zucchi und C. Orsolini gestochen, und 10 Blätter hat 
G. B. Tiepolo radirt. Die Clair-obscur rührt von Zanetti her. 

Die oben genannte Raccolta hat zwei Titel, so dass das 
Werk im' Ganzen 72 Blätter enthält. Dann sind 4 gedruckte Blät- 
ter beigegeben, welche die Dedication an den Fürsten von Lich- 
tenstein und das Inhaltsverzeichniss geben. In der Dedication sagt 
Graf Zanetti , dass er nach einer Auflage von ,50 Exemplaren die 
Platten vernichtet habe. Daher kommt die grosse Seltenheit die- 
ses Werkes. R. Wcigel werthet das Exemplar, welches der engli- 
sche Consul John Smith, und dann Joshua Reynolds besassen, auf 
So Tbl. Einzelne Blätter stehen in einem Werthe von 1 — 2 Thaler 
und darüber. 

Dieser Künstler ist auch der Haupturheber eines Werkes über 
die antiken Statuen , welche sich im Vorsaale der St. Markus-Bi- 
bliothek, und an anderen öffentlichen Orten befanden. Die Abbil- 
dungen sind von den beiden Antonio Maria Zanetti, und erschie- 
nen mit Text unter dem Titel: 

L>e antichi Statue greche e romane che nellV antisala della Ii- 
breria di San Marco, ed in altri luoghi di Venezia si trovano, 
publicate ed illustrate da i Signori Cugini Antonio Maria Za- 
netti. Venezia 1740 et 1745, 2 Bände mit 83 Blättern, fol. 

Alle Blätter dieses Werkes sind sicher nicht von den beiden 
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Zanetti. 3. Ca tue rata s oll Baireliefs nach ihren Zeichnungen ge- 
stochen haben. 

Graf Zanetti di Girolamo starb zu Venedig 175?» **ic Duchesne 
aine, der Herautgeber der Description du Gabinet üenon, Paris 
1826» behauptet, wahrscheinlich nach Denon's Notiz. Andere se- 
tzen das Todesjahr des Künstlers um 17Ö7» Rosalba Carriera hat 
sein Bildniss gemalt, und J. A. Faldoni dasselbe gestochen, gr. fcl. 

C. Gregori dedicirte ihm folgendes radirte Blatt: Fatum GhiS* 
mundae. A Joanne a S. Joanne egregie delineatum — . Eximio Viro 
Veneto A. M. Zanettio 1755, «r. 4* 

In den Lettcre pittoriche II. sind vier an den Cav. F. Gaburri 
gerichtete Briefe von 1725 — 32 abgedruckt. 

Ausser den oben erwähnten von Bartsch beschriebenen Blät- 
tern in Helldunkel erwähnen wir noch folgende: 

1) XII teste • figure disegnate e intagliate all' acqua-forfe da 
A. M. Z. (Monogramm des A. M. Zanetti) nell' eta d'anni 
quatordici, dadicate all* Eccell. Sig. Doctor Mead amatore 
illustre delle belle arti — 13 Blätter mit Titel und dam Zei- 
chen des Künstlers, 8.1 und kl. 4. 

2) Eine Folge von 12 Blättern mit Figuren und Thieren, nach 
Zeichnungen von B. Castigliona. Gandellini sagt, diese ra- 
dirten Blatter seyen mit jugendlichem Feuer und mit aua- 
erlesenem Geschmack e gearbeitet. Im Rigal'schen Cataloge 
werden dam Zanetti nur drei allegorische Darstellungen nach 
Castiglione zugeschrieben. 

3) St« Petrus auf Wolken sitzend in päpstlichem Ornate, wie« 
er das Kreuz betrachtet, welches Engel in der Luft tragen. 
Jacobus Ttntorettus inv. Antonius Maria Zanetti del. et 
sculp. Schöne und seltene Radirung, s. hoch fol. 

4) Der schlafende Cupido, nach Mich. Angelo radirt, 4* 

5 ) Der Centaur Chiron unterrichtet den Achilles im Leyerspiel. 
Ant. M. Zanetti. Hier. F. dono dedit et dieavit. Seltene Ra- 
dirung, qu. fol. 

6) Der Centaur mit seiner Familie, welcher Zauberkünste treibt. 
Antonio Maria Zanetti. Hier« F. dono dedit et dieavit ( an 
J. Mariette). Seltene Radirung, qu. fol« 

7) Die Centaurnfamilie in einer Landschaft, wie oben bezeich- 
net und dem Consul Smith gewidmet. Seltene Radirung, 
qu. fol. 

8) Bacchus mit der Weinrebe, wie er aus dem Glase trinkt, 
welches ihm ein Kind reicht. Radirung mit dem Zeichen 
des Künstlers. Oval 8. 

9) Eine Carrikatur auf den Musiker Farinelli, von Gandell ini 
erwähnt« v . 



10) Die Madonna mit dem Kinde auf Wolken, nach Pannegia- 
nino. Helldunkel von drei Platten 1722t Dem Bartsch un- 
bekannt. H. 6 Z. 3 L. , Br. 3 Z. 8 L. 

11) St. Petrus und Paulus gegen links gehend, nach Parmegia- 
nino, Helldunkel von drei Platten, Bartsch fehlend. H. 5 Z. 
7 L. , Br. 3 Z. 7 L. 

12) St. Andreas mit dem Kreuze. Nach Parmcgianino, Helldunkel 
von zwei Platten, Bartsch unbekannt, 8* 

13) Die Auffindung des heil. Kreuzes durch St. Helena, reiche 
Compositum nach Tiutoretto. Helldunkel von drei Platten, 
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mit Dedication an A. M. Zanetti (Vater des Künstlers?) 
1724» Dieses sehr seltene Blatt, welches mit den obigen 
Clair-obscur R. Weigel erwähnt, ist Bartsch unbekannt, 

Zu» roy. fol. 
►er Faun mit dem Liebesgott, von R. Weigel dem Zanetti 
angeschrieben. Oval 8. 

15) Der Kopf eines Mannes mit kahlem Haupte en faqe. Hell-^ 
dunkel von zwei Platten, und nicht beschrieben. R. Weigel* 
hält es für acht. H. 6 Z. 6 L. , Br. 5 Z. 

> 

Folgende Blatter von Nr. 16 — 19 erwähnt Bartsch zu 
den Clair - obscurs des oben erwähnten Werkes. Sie kom- 
men einzeln vor. 

16) (B. ] ). Die Verkündigung des Engels. Maria ist rechts ne- 
ben dem Bette, links der himmlische Bote. Ohne Zeichen. 
H. 5 Z. i L.. Br. 2 Z. 3 L. 

1?) (B. 2). Ein stehender, nackter junger Mann mit einem Män- 
telchen um die Schulter, und den Stock in der Linken. 
Ohne Zeichen. H. 5 Z., Br. 2 Z. 8 L. 

18 ) (B. 3). Bin sitzendes Weib, welches den 1 inken Arm an das 
Fenster lehnt. Durch dieses sieht man in der Luft einen 
Engel mit dem Kreuze. Links oben: R. V., rechts das Zei- 
chen des Künstlers mit Jun. Helldunkel von 4 Platten. H. 
6 Z. 7 L., Br. 4 Z. l L. 

Bartsch sah im Cabinet des Grafen Fries einen Abdruck 
ohne Zanetti's Zeichen. Dafür aber ist links unten das Mo- 
nogramm des Andrea Andreani mit der Beischrift: in man« 
toua 1Ö02. Mit diesem Abdruck wollte Zanetti den J. Ma- 
riette täuschen. 

19) (B. 4). Mutius Scävola, wie er die Hand über das Feuer 
hält. Links sind fünf Figuren von Männern. Links oben 
das Monogramm Zanetti's mit J. f. 1727* Helldunkel von 
drei Platten. H. 8 Z. 7 L., Br. 6 Z. 7 L. 

Dieses Blatt ist eine etwas grössere Wiederholung jener 
Darstellung, welche in der Raccolta ohne Zeichen vorkommt. 

Zanetti, Conte Antonio Maria di Alessandro, Kunstliebhaber, 

Maler, Kupferstecher und Schriftsteller, wurde um 1716 (nach an* 
deren um 1720) zu Venedig geboren, und zum Unterschiede von 
seinem Onkel, dem Conte Ant. Maria Zanetti di Girolarno, Za- 
netti Giovane genannt. Er ist der Bruder des Antonio Girolarno 
Zanetti, welcher 1750 das oben erwähnte Gemmen - Cabinet des 
älteren A. M. Zanetti di Girolarno, und folgende Werke heraus- 
gegeben hat: Di una Statua disotterata appresso gli antichissimi 
bagnid'Abano, e altre antichita ivi scoperte nel präsente anno 1766; 
Discorso di G. Z. V. (Girol. Zanetti Venexiano). Veneria 1766, 4. 
Girolarno Zanetti hatte den Ruf eines gründlichen Gelehrten. Er 
gewann zwei Preise der Academie des Belles-Ltttres in Paris, und 
war auch Mitglied der Akademie in Padua. Starb 1782* 

Antonio Maria Zanetti Giovane widmete sich schon früh den 
schönen Wissenschaften, und übte unter N. Bambini's Leitung 
die Zeichenkunst und Malerei. Auch in Kupfer radirte er, und 
somit wäre es wohl möglich , dass einige der oben im Artikel sei- 
nes älteren Namensgenossen und Onkels erwähnten Blätter ihm an- 
gehören, besonders solche, deren Verfertiger sich nicht A. M. Za- 
netti Hier. (d. b. Hieron yrai, di Girolarno) nennt. Zanetti Giovane 
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war Custus der St. Marcus* Bibliothek iu Venedig. Schon als Jüng- 
ling von 17 Jahren gab er folgendes Werk heraus: Descrizionc 
delle publiche pitture della cittä di Venezia e delle isole circon- 
vicine, osia rinovazione delle Rieche ininere di Marco Boschini.- 
Venezia 1755« Lanzi zo^j aus diesem Werke die meisten Nach- 
richten über die venezianischen Künstler» und bedauert, dass Za- 
netti sich nur auf die öffentlichen Kunstwerke beschränkt hatte. 
Neuere Auflagen dieses Werkes sind von t771 uud 1797. Die letzte 
ist sehr vermehrt. Mit tüchtigeu Kenntnissen ausgerüstet, und in 
der Radir- und Stecherkunst geübt, verband er sich dann mit sei- 
nem Onkel A. M. Zanetti di Girolamo zur Herausgabe der antiken 
Statuen, welche im Vorsaale der St. Marcus-Bibliothek aufbewahrt 
waren. Ueber dieses Werk, welches von 174o — 43 in 2 Foliu- 
bänden erschien, haben wir im Artikel des älteren A. M. Zanetti 
benachrichtet. Eine weitere Schrift dieses gelehrten Custos ist be- 
titelt: Dell' origine di alcune arti principali appresso in Venezia. 
Venazia 1758. Hierauf machte er die Ueberreste von Fresken des 
Barbarelli, P. Veronese, Tintoretto , Tizian, Zelotti etc. bekannt, 
welche zu seiner Zeit noch an venezianischen Hausern zu sehen 
waren. Diese Fragmente hatte Zanetti gezeichnet, und nach Gan- 
dellini auch gestochen. Allein sie könnten höchstens von ihm ra- 
dirt, und vielleicht von Bartolozzi gestochen seyn. Dieses schöne 
Werk erschien unter folgendem Titel: 

Varic pitture a Fresco de' principali Maestri Veneziani ora la 
prima volla con le stampe pubblicate. 24 Blätter mit Text von 
Zanetti. In Venezia 1760, toi. 

Füssly sagt auch , dass Zanetti für das Dresdner Galleriewerk 
das Opfer der Vesta nach S. Ricci gestochen habe. Vielleicht ist 
auch das im Artikel des älteren Zanetti erwähnte grosse Blatt mit 
St. Petrus nach Tintoretto von ihm. 

Anton Maria Zanetti Giovane starb zu Venedig 1778- 

Zanetti , DomeilicO, war Hofmaler des Churfürsten Johann Wil- 
helm von der Pfalz, welcher 171Ö in Düsseldorf starb. In dieser 
Stadt waren viele Bilder von ihm, welche dann nach Schlcissheim 
gebracht wurden, lu der Pinakothek zu München sieht man jetzt 
ein grosses Gemälde von Zanetti, welches den Leichnam Christi 
vorstellt, wie ihn Johannes und die heil. Frauen beweinen. Auch 
ein lebensgrosses Kniestück des heil. Hieronymus ist daselbst. In 
C. v. Mechel's Düsseldorfer Galleriewerk sind einige seiner Bilder 
gestochen. J. G. Huck stach die Madonna mit dem Kinde, nach 
einem Bilde in England. Aus Hougton-hall kam eine reuig« Mag- 
dalena in die Gallerte zu St. Petersburg. 

Zanfurnari, Emanuel, «in alter griechischer Maler, dessen Le- 
benszeit unbekannt ist. In der vatikanischen Gallerie sieht man 
ein Gemälde von ihm, welches das Leichenbegängniss des heil. 
Ephram Syrius vorstellt. Dieses Bild ist in Kupfer gestochen, und 
mit einer Beschreibung von Giacomo Facciolati Bottari's Roma sub- 
terranea beigegeben. 

■ 

Zangrius, Jan Baptist, Kupferstecher, war um i600 in Löwen 
thätig. Wir haben von ihm ein Album amicorum habitibus Mu- 
licrum omnium nationum Europae. Dieses Werk, welches 1Ö02 
erschien, enthält die damaligen Kleidertrachten. Voraus gehen die 
lildnisse des Herzogs von Brabant und seiner Gemahlin Clara Eu- 
genia. Auch das Bildnis* des Justus Lipstus ist darin zu finden. 
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Zancrhcno, Gi OVOnni 9 Maler von Castelleond , machte seine Stu- 
dien in Verona, wo ihm Ant. Nobili, welcher um 1 696 starb, Un- 
terricht in der Landschaftsmalerei ertheilte. Später nahm er in 
Monte Oliveto das Ordenskleid, malte aber auch als Mönch noch 
Landschaften. Auch Bildnisse malte er. Man findet deren im Con- 
vente S. Lorenzo zu Cremona, wo der Künstler im 50* Jahre starb. 

Zani, Giovanni Battista, Maler von Bologna, war Schüler von 
•A. Sirani. 'Malvasia sagt, er habe L. Caracci's Gemälde im Hofe 
von S. Michele del Bosco, jene des Pcllcgrino Pellegrini, Correg- 
gio und anderer Künstler in Bologna gezeichnet. Zani beabsich- 
tigte die Bekanntmachung derselben in radirten Blättern, starb 
aber in der Blülhe der Jahre um 1660. 

Bartsch P. gr. XIX. p. 238 beschreibt folgendes radirte Blatt 
von ihm : 

Gott Vater in einer Glorie von Engeln, wovon jene zur Rech- 
ten die Weltkugel unterstützen. Rechts unten G. B. Z. , links L. 
C. in. H. 3 Z. 4 L., Br. 9 Z. 1 L. 

Zaniberti, Fili ppOj Maler, geboren zu Brescia 1585, war Schuler 
von S. Peranda, und mehrere Jahre in Venedig. Er malte histo- 
rische und mythologische Darstellungen, besonders solche mit klei- 
nen Figuren, welche sehr delicat behandelt sind. Lanzi hält sie 
daher für baares Geld. Ridolfi, Boschini und Zauetti rühmen auch 
ein grosses Bild in St. Maria nuova zu Venedig. Es stellt die Isra- 
eliten beim Mannasammeln dar. Starb zu Brescia 1Ö3Ö- 

Sein Sohn Gio. ßattista war ebenfalls Maler, verfiel aber der 
xnanierirten Richtung seiner Zeit. 

Zanna, Giovanni, genannt Pizzica, war um l600 Gehülfe des ge- 
schickten Decoratiousmalers Traquinio da Viterbo. Er malte Figu- 
ren auf nassen Kalk. In den Kirchen und Palästen zu Rom sah 
man viele Werke von ihm. ( 

Zannoui, Antonio, Maler, geboren zu Padua i648» verzierte An- 
fangs Töpfergeschirre mit Arabesken, und verlegte sich dann mit 
grossem Erfolge auf die Decorationsmalerei. Er malte aber auch 
historische Darstellungen und Architekturbilder in Oel. Starb um 
1720. 

\ Sein gleichnamiger Sohn, geboren zu Padua 1669, war Maler 

und hielt eine Schule. 

Ein Francesco Zannoni aus Padua war Maler und Re- 
6taurateur. Starb 1782. 

Giovanni Zannoni, der Sohn des älteren Antonio, war 
Schüler von J. B. Bellotti. Er malte perspektivische Darstellungen 
in Oel und Fresco. Dann lertigte er auch Zeichnungen tür Loui- 
sa*s Teatro di Vcnezia. D. Rosetti hat diese Zeichnungen gestochen. 

Zannusi, s. Zanusi. 

Zanobio oder Ca Zanobrio, s . Luca Carlevarüs. 

Zanolli, Ottayio, Kupferstecher und Verleger, war um 1580 — 1Ö0O 
in Venedig thätig. Er ist wahrscheinlich der Monogrammist O Z, 
welcher nach Dürer copirt hat. Ein grosses Blatt mit seinem Na- 
men ( Ottavius Zanollus ) stellt die Schlacht mit den Türken vor 
Sissek 1693 dar, qu. roy. fol. 

Zanoni, Dom., s . D. Zanoi. 
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Zanotti, Antonio 9 Maler Ton Venedig, wurde um 17Ö0 geboren. 
Er malte Bildnisse und historische Darstellungen. Starb um 1812> 

♦ 

Zanotti, Dario, Maler Ton Bologna, war um 1769 thätig. In S. 
Rocco und St. Annunziata zu Bologna sind Frescobilder Ton ihm. 
Starb in jungen Jahren. 

Zanotti, Giampietro Cavazzoni, Maler und Schriftsteller, wurde 
1674 zu Paris geboren, kam aber in jungen Jahren nacH Bologna, 
wo er sich unter* L. Pasinelli's Leitung zum geschickten Künstler 
heranbildete. In seinen Werken , deren man in den Kirchen und 
Palästen der Stadt Bologna findet, herrscht ein viel gründlicheres 
Studium, als in anderen gleichzeitigen Bildern. Auf dem Stadt» 
hause sieht mau ein grosses Gemälde, welches eine Gesandtschaft 
aus dem Kirchenstaate an die Bologneser vorstellt, und grosse. An- 
erkennung fand. Auch einige mythologische Darstellungen wur- 
den gerühmt. Seine späteren Werke kommen aber den früheren 
nicht mehr gleich, indem er die beste Zeit auf schriftstellerische 
Arbeiten verwendete. 

Cavazzoni- Zanotti war viele Jahre Sekretär der Akademie in 
Bologna, und schon frühe eines der würdigsten Mitglieder dieser 
Anstalt. Er kannte den Verfall der Kunst in seinerzeit, und suchte 
durch eine Schrift dagegen zu wirken, welche unter folgendem 
Titel erschien: Avvertimenti per l'Incamminavento di un giovane 
alla pittura. Bologna 1756 t 8* Ein Prachtwerk damaliger Zeit ist 
Zanotti*s Storia dell* Accademia Clementina di Bologna» 2 Voll. 
Bologna, per Lellio dalle Volpe, 1739* 4« Dieses Werk erfuhr 

f aber von Seite der besseren Künstler Anfechtungen , da Zanotti 
auch mittelmässige Maler berücksichtigte, was den Zunftstolz er- 
regte. Er gab auch Bildnisse bei, welche nach den Zeichnungen 
von Dr. Fratta von G. Benedeti gestochen sind. Dabei ist auch 
Zanotti's Bildniss, 1730 vom Maler Ercole Lei Ii radirt. Ueber an« 
dere Werke, welche der Künstler herausgab, s. Fiorillo II. S. 672. 
Besonders nennen wir: II Claustro di San Michele in Bosco di 
Bologna — — . Descritto ed illustrato da Giampietro Cavazzoni Za- 
notti. Mit 47 Hupfern, meist von G. Fabbri. Bologna, L.della Volpe 
1776» gr. fol. Le pitture di PellegrinoTibaldi e di Niccolo Abbati 
essistenti nell* Instituto di Bologna« Mit 4l K. von B. Crivellari 
u. A. Venezia 1756, gr. fol. 

Cavazzoni Zanotti starb zu Bologna 1765. Sein Bildniss ist in 
der oben erwähnten Storia dell* Accad. Clementina. Auch in der 
Felsina pittrice III. 26 1» kommt es vor. 

L. Mattioli radirte nach seinen Zeichnungen das Titelblatt zu 
dem Abecedario pittorico. Bolog. 17o4* 

Eigenhändige Radirungen. 

t) Die heil. Catharina mit der Palme, halbe Figur. L. F. (Pa- 

sinelli) in. G. P. Z. f. H. 4 Z. 7 L., Br. 3 Z. 3 L. 
2) Der heil. Johann vom Kreuze, nach L. Pasinelli, 4* 

Zanotti di BugnatO, Antonio , Maler, war Schüler des Gauden- 
zio Farrari, und blühte um 1542* Er malte historische Darstellun- 
gen , welche aber sehr selten geworden sind. 

Zanpicoli, s . Giampicoli. 

Zant, ArnolduS van 't, Landschaftsmaler, geboren zu Deventcr 
1015 » genoss den Unterricht des Malers J. J. Vrcdenbuig, und 
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übte sich dann unter J. H. L. Meijer's Leitung in der Oel maierei. 
Später unternahm er eine Reise durch Deutschland und Belgien, 
um Zeichnungen und Studien zu Gemälden zu machen. Von 1806 
an sah man auf den Ausstellungen in Devcnter und anderwärts 
viele landschaftliche Bilder von ihm. Im Jahre 1838 ernannte ihn 
die Akademie in Groning zum Mitgliede, in Folge der Lösung ei- 
ner Preisfrage über seine Kunst 

ZantagOStinO, $. Santagostino. 

Zanten, Pieter van, Maler, geboren zu Leyden 1746, machte sich 
durch schöne Bildnisse bekannt. Starb zu Rotterdam 1813. 

Zanth , Ludwig von, Architekt von Breslau, machte seine Studien 
in Berlin, und begab sich dann zur weiteren Ausbildung nach 
Paris, wo ihn der berühmte J. J. Hittorf aufnahm. Im Jahre 1822 
begleitete er diesen auf einer Reise nach Italien, wodurch ihm zu- 
gleich Gelegenheit wurde, auch die interessantesten Baudenkmale 
tm südlichen Frankreich zu schauen, da Hittorf seinen Weg dahin 
nahm, und in Italien {alle merkwürdigen Städte besuchte. Nach 
einigem Aufenthalte fo Rom und den Umgebungen besuchten die 
Künstler Neapel und Pompeji, und dehnten ihre Reise über ganz 
Sicilien aus, wo sich ihnen ein reiches Feld öffnete. Sie zeich- 
neten alle merkwürdigen Bauwerke der alten classischen Zeit, so 
wie jene der späteren Perioden. Als Resultat dieser fruchtbaren 
Studien ist ein Prachtwerk zu betrachten, welches unter folgendem 
Titel 



Architecture antiaue de U Sicile, ou Recueil des plus interes- 
sante monuments de r Architecture des villes et des lieux les plus 
rcinarquables de la Sicile ancienne, mesures et dessincs par J. Hit- 
torf et L. Zanth. Paris 1 826— 1835 • 5 Bände mit 18O ?) Kupfern, 
gr. fol. 

Gleichzeitig erschien auch ein Werk über die moderne Archi- 
tektur in Sicilien, welche als Fortsetzung des obigen dient: Ar- 
chitecture moderne de la Sicile, ou Recueil des plus beaux monu- 
ments religieux, et des edifices publics et particuliers etc. mes. et 
dess. par J. Hittorf et L. Zanth. Avec 76 pl. Paris 1835» roy. fol. 

Hittorf kehrte 1Ö24 aus Italien zurück, und fand in Paris einen 
entsprechenden Wirkungskreis, Zanth fuhr aber fort, sein Porte- 
feuille mit Zeichnungen zu vermehren und das Gebiet seiner Kunst 
nach allen Richtungen zu durchlorschen. Die Anzahl seiner Aqua- 
rellbilder und architektonischen Entwürfe ist sehr bedeutend. Im 
Jahre 1858 unternahm er eine Reise nach Frankreich und England, 
wo seine Leistungen ausgezeichnete Anerkennung fanden. Im Saale 
des Instituts brittischer Architekten stellte er einige architektoni- 
sche Bilder aus, welche im Oktoberfestc des Civil engineer and 
•rchitects Journal zu seinem grossen Vortheil vor denen englischer 
Meister berücksichtiget wurden. Das Royal Institute ernannte ihn 
auch zum Mitgliede. Kurze Zeit vorher wurde er Mitglied der So- 
ciete libre des beaux- arts in Paris, und das Bulletin derselben 
spricht sich über seine Leistungen mit ausgezeichnetem Lobe aus. 

Seinen Wirkungskreis als praktischer Architekt fand er in Stutt- 
gart. Er baute das Theater in CanstadU Im . Jahre 1839 brachte 
er eine Aquarellzeichnung desselben zur Ausstellung, welche mit 
ausserordentlichem Beifall e aufgenommen wurde. Der Bau ist 
im reinsten Style geführt, so wie überhaupt alle seine Werke ei- 
nen geläuterten Geschmack verrathen, und den feinsten Sinn für 
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architektonische Schönheit. Beim Baue der k. Villa Wilhelma im 
Park des Rosenstein fand seine Phantasie die reichste Nahrung, 
indem dieselbe im maurischen Style ausgeführt ist. Früher hatte 
der Hünstier das maurische Landhaus bei Cänstadt erbaut, im Pa- 
villon des Rosenstein war es ihm aber vergönnt, seine Ideen im 
reicheren Maasstabe zu verfolgen. Die Verschiedenen inneren und 
äusseren Ansichten der Wilhelma hatte Zanth auch in schönen Ar- 
chitekturbildern dargestellt. Man sah deren bei Gelegenheit der 
Ausstellungen in Berlin (1844). Paris (1845 > und München (1848). 
Der Honig von Würtemberg ernannte den Hünstier 1844 zum Rit- 
ter des Kronordens, vromit der Verdienstadcl verbunden ist. Seit 
1 845 ist er k. würtembergischer Hotbaumeister. In demselben Jahre 
wurde er Mitglied der Akademie in Berlin, und 1846 auch jenes 
der Akademie in München. 

Zanusi, Jakob, Maler von Salzburg, wurde um 1700 ceboren, und 
in Venedig zum Hünstier herangebildet. Für die 1732 eingeweihte 
Hirche auf Herren - Chiemsee (jetzt Bräuhaus) malte er die Altar- 
blätter. Auch in den Pfarrkirchen zu Schwatz und in Rattenberg 

i in Tirol sind Altarbilder von ihm. Andere findet man in Salzburg 
und dessen Umgebung. In der Gallerie zu Schleisshcim ist ein 
ziemlich grosses Gemälde, welches Maria vorstellt, wie sie auf der 
Weltkugel den Drachen zertritt (175t). Dann malte er auch meh- 
rere Bildnisse der Familie des Grafen Firmian in Leopoldskron. 
Das Bildniss des Cardinais Ph. Lud. von Sinzendorf hat J. B. 
Probst gestochen. 

Zanusi war Hofmaler des Erzbischofes von Salzburg, und starb 
um 1755. 

Zantzak, «. a. Clouet. 
Zanzinger, $. m. Zagel. 

Zapata, Don Antonio, Maler von Soria, war in Madrid Schüler 
von A. Palomino, und arbeitete für mehrere fürchen. In der Ca- 
thedral« zu Oran sind seine bessten Bilder. Starb um 1700. 

Zappi, Lavinia, *. L. Fontana. 

Zapponi, Giovanni Domenico, Maler, war der Sohn eines Gio. 
Battista Zapponi, und aus Verona gebürtig. Der Vater lebte zur 
Zeit des Architekten G. Maria Nosseni in Dresden, deun es findat 
sich in den Sonetti di Gio. Maria Nosseni, Dresda l602, an die- 
sen älteren Zapponi ein Gedicht, so wie ein zweites auf die Rück- 
kehr des Gio. Domenico Zapponi aus Italien nach Dresden. Ausser- 
dem finden sich Stiche nach Zeichnungen oder Genial den von G. 
D. Zapponi. Sie sind von Johann Bara (auch Bard ) in der Weise 
des Roeland Savary behandelt. 

Eine Folge von 4 Blättern mit Darstellungen aus dem Leben 
des Tobiaa, ist bezeichnet: Jo. Dom. Veron. (auch Dom Za Veron.) 
in. Jo. B. sculp. et exe, oder mit dem Namen der Hünstier. Das 
»weite Blatt ist dam J.M.Nosseni dedicirt. H. 7 Z. 6L., Br. 10 Z. 

Die Lebenszeit dieses Hünstiers scheint gegen 1Ö50 zu reichen. 

Zarabaglia, t . Ag. Busto. 

Zarate, Francesco Lopez de, *. Fr. L©pez. 
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Zarato, oder Zaroto, s . Pietro Luzz«. 

Zarcillo y Alcaroz, FranceSCO, Bildhauer, wurde 1707 xu Murcia 
geboren, und von seinem Vater Nicolaus (aus Capua) unterrichtet, 
welcher aber 1727 starb. Francisco war daher auf sein eigenes 
Talent angewiesen , welches sich aber bald Bahn brach. Sein er- 
stes bedeutendes Werk ist die Statue der heil. Ines von Montepo* 
liciano bei den Dominicanern zu Murcia. In dieser Stadt findet 
man noch andere schöne Bildwerke von ihm , besonders in den 
Klöstern. Er wurde auch nach Madrid berufen, um den neuen 
Palast mit Statuen zu verzieren, wobei ihm seine Brüder Jose und 
Patricio hülfreiche Hand leisteten. Auch seine Schwester Ines war 
eine geschickte Künstlerin. Ihre Modelle und Zeichnungen fanden 
grossen Beifall, so wie überhaupt die Familie Zarcillo durch eine 
Menge von schönen Arbeiten sich ausgezeichnet hatte. Francisco 
errichtete in seinem Hause eine Akademie, wo nach dem Modelle 
und nach dem Leben gezeichnet wurde. Die Zahl der verschiede,- 
nen Bildwerke dieser Familie in Gyps, Stein und Holz belief sich 
auf 1792 Stücke, jene der Schüler Jose und Roque Lopez dazu 
gerechnet, da diese nach Zeichnungen und Modellen von Zarcillo 
gearbeitet hatten. Francisco erreichte ein Alter von 74 Jahren. 

Zarinenna, Francisco, Maler von Valencia, war Schüler von Fr. 
Ribalta seu. , und ein Künstler von Ruf. Cean Bermudez sagt, 
dass sich in den Kirchen UBd Klöstern Valencia'* Altäre von ihm 
finden. Auch in Aloquas, Aldaya und Kequena hinterliess er Kir- 
chcnbilder. Im Jahre 1Ö24 wurde der Künstler in S. Juan de] Mar« 
cado zu Valencia begraben. 

Sein Sohn Cristobal wird unter die Schüler Tizian's ge- 
zahlt, er scheint aber nur desien Werke in Madrid studirt zu ha- 
ben. In der Färbung erinnern seine Bilder an die venetianische 
Weise. Im Kloster S. Miguel de los Heyes zu Valencia ist ein 
grosses Gemälde von ihm , und auch in anderen Kirchen sollen 
•ich Werke seiner Hand finden. Er starb 1Ö22. 

Juan Zarinenna, der Bruder Cristobal's, war ebenfalls 
Maler. Im Collegium Corpus Christi zu Valencia ist ein Christus 
an der Säule von 1587 t und das Portrait des Erzbischufos Ribera, 
1Ö12 gemalt. Im Museum zu Valencia wird einem der Zarinenna 
ein Gemälde zugeschrieben, welches Christus vorstellt, wie er der 
Magdalena im Garten erscheint. Die Köpfe sind sehr schön, und 
die Färbung in der Weise der venetiauischen Schule. Dieses Bild 
ist wahrscheinlich von Cristobal. 

» 

Juan Zarinenna starb zu Valencia \6oi> 

Zarlatti, G lUSCppe, Maler und Kupferstecher, wurde 1635 in Mo- 
de na geboren, und von G. B. Spezzini unterrichtet. Vedriam 
rühmt ihn vornehmlich als Kupferstecher, wir finden aber seine 
Blätter nicht angegeben. 

Zarlatti oder Zarletti* Venanzio, K upferstecher, icheint in der 
ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts gelebt zu haben. Wir fin- 
den folgendes Blatt gerühmt: 

Maria Maddalena: Fr. Albano. Venanzio Zarletti, fol. 
Das Originalgemalde befindet sich im Vatikau. 

Zarncko , ». Ziarnko. 
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Zargoza, Antonio de, Maler, wurde 1660 Mitglied der neuen 
Akademie in Serilla. .Uebtr seine Leittungen verlautet nichts. 

Zascllke, Joseph, Maler in Wien, ist durch schöne Aquarellbilder 
bekannt. Darunter sind auch Bildnisse (1B47). 

Zasinger, Martin, nennt man gewöhnlich jenen Meister» über 
welchen wir unter M. Zazel ausführlich gehandelt haben. In G. 
Primisser's Beschreibung der Ambraser Sammlung in Wien wird 
ein verzierter Harnisch des Pfalzgraten Otto Heinrich mit dem dei- 
chen M Z. beschrieben, und dieser dem Matthäus Zasinger bei- 
gelegt. Der Pfalzgraf starb 1559 » un< * könnte den Harnisch um 
1515 haben fertigen lassen. So weit aber reicht die Thätigkeit des 
Münchner Zagel oder Zasinger nicht, wenn nicht ein jüngerer 
M. Z. anzunehmen ist. 

ZaStiera, Franz, Kupferstecher zu Wien, wurde um 1818 geboren. 
Es finden eioh schöne Stahlstiche von ihm, meistens Landschaften 
nach Geiger, Hansch u. A. Die Ansicht des Schlosses Pottendorf 
ist selten, da der Fürst Paul Esterhazy die Platte stechen Hess. Das 
Bildniss der Fürstin Esterhazy stach der Künstler nach Daffinger. 



Zatta, P., Kupferstecher, vielleicht der Verwandte des Buch- und 
Kunsthändlers Anton Zatta, welcher um 17Ö0 — 83 in Venedig 
thätig war. 

Es finden sich biblische Darstellungen von ihm. 
Zatzinger, s. Martin Zagel oder Zasinger. 

Zauffaly, J. > soll der Familienname des Malers Zoffant seyn. Ob 
aber die mit »J. Zauffaly inv. et fec* bezeichneten Blätter wirk- 
lich von Zoffani herrühren, oder von einem Zauffaly, lassen wir 
dahingestellt. Unter Zoffani sind sie verzeichnet 

Zauner, Franz, Edler von Felpatan, Bildhauer, wurde 1746 zu 

Kauns auf dem Kaunerberger im Oberinnthale geboren, und er- 
hielt den ersten Unterricht bei seinem Vetter Hörer in Fassau. 
Hierauf arbeitete er zu Wien fünf Jahre im Atelier des Professors 
Schletterer, wo sich bei wenigen Hülfsmitteln sein Genie einen 
eigenen Weg bahnte. Das ewte selbstständige Werk des Kunst* 
lers ist eine ßrunnenstatue im Hofgarten zu Schönbrunn, wo da- 
mals der Hofbildhauer Bayer die Arbeiten leitete. Zauner arbat 
sich beim Fürsten von Kaunitz die Ehre , seine Kräfte versuchen 
xu dürfen, und das Modell wurde sogleich zur Ausführung in 
Stein bestimmt. Dieses Werk erwarb ihm auch die Gunst der 
Kaiserin Maria Theresia, und die Folge davon war 1770 ein Rei. 
sestipendium nach Rom, wo er i78l einen Ruf an die k. k. Aka- 
demie nach Wien erhielt. Zauner erkannte das mamerirte Wesen, 
welches damals in der plastischen Kunst herrschte, und er ver- 
wies seine Schüler an ein genaues Studium der Antike und der 
Natur. Er bezeichnete daher der Plastik eine bessere Richtung, 
seine Bemühungen hatten aber keineswegs jenen Erfolg* dass man 
mit seinem Auftreten den Anfang einer neuen Aera der Bildhauer- 
kunst in Wien bezeichnen könnte. Zauner konnte sich der con- 
ventionellen Formen selbst nicht ganz entäussern* und wenn 
auch mehrere seiner Werke entschiedene Verdienste haben, so 
waren sie doch nicht geeignet, das Auge für die strenge, natur- 
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femäsie Bildung empfanglich zu machen. Der Fürst von Kannita 
esass eine Statue der Clio in carrarischem Marmorf, welche mit 
jener des Hymen von allen Seiten gepriesen wurde; sie nimmt 
aber neben einer Muse von Canova und Thorwaldsen nur eine 
untergeordnete Stelle ein. So sind auch die vier colossalen weib- 
lichen Caryatiden am Portale des Palastes des Grafen von Fries 
(jetzt Palais Sina), welcher 1784 erbaut wurde, fern von der gress- 
artigen Schönheit antiker Kunst. Der Graf von Fries besass auch 
zwei Büsten des Kaisers Joseph IL, welche zu den ähnlichsten 
Bildnissen dieses grossen Fürsten gehören» Weniger bedeutend 
ist das gräflich Friesische Grabmonument mit einer Gruppe von 
zwei grossen Portraitfiguren in Vesslau. Zu den Sehenswürdighei- 
ten der Hof« Pfarrkirche St. Augustin gehört aber Zauner's Grab- 
mal des Kaisers Leopold IL J. richler hat es in schwarzer Manier 
gestochen* Der Kaiser liegt im Harnisch mit römischem Mantel 
auf dem Sarcophage, und über ihn beugt sich die weinende Ger* 
mania im Trauermantel* 

Das grosste monumentale Werfe« welches Zauner in Wien hin- 
terliess, ist aber die eherne Reiterstatue des Kaisers Joseph IL, 
welche Kaiser Franz I» zu Ehren seines grossen Oheims setzen 
Hess. Der Monarch, im römischen Costüm mit dem Lorbeer- 
kranze auf dem Haupte, hält mit der Linken die Zügel des Pferdes 
und streckt die Rechte vor sich hin« Die Figur des Kaisers, dessen 
Kopf von grösster Aehnlichkeit ist, wäre stehend io£ F. hoch, und 
das Pferd ist vom vorderen Standfusse bis über die Mähne des Ko- 

ßfes 2 Klafter 1 Fuss und 3 Zoll hoch. Im Jahre 1797 goss der 
ünstler ein kleineres Modell der Reiterstatue in Erz, weiches im 
Garten zu Laxenburg aufgestellt wurde. Es hat mit dem Piedestal 
eine Höhe von 12 xuss. Im Jahre 1800 ging er endlich an den 
Guss des colossalen Reiters, und 1803 stieg das Pferd aus der Grube 
hervor* Der Guss gelang vollkommen *), so dass Canova die Ar* 
beiter zum Gusse seiner Statue Napoleons nach Rom kommen Hess. 
Canova behauptete, dass dieses Monument alles übetreffe, was bis 
dahin die neuere Kunst in Europa geschaffen hat. Zauner's Reiter- 
bild steht auf einem Fussgestelle von schwarzgrauem Granit mit der 
Inschrift: Josepho IL Aug. qui saluti publicae vixit non diu sed 
totus. Rückwärts! Franciscus Rom. et Aug. Imp. ex fratre nepos 
parenti posuit l806> Auf den langen Seiten sind zwei grosse Bas- 
reliefs in Erz, welche sich auf die Beförderung und Aufmunterung 
des Handels und Ackerbaues beziehen. Die Hauptfiguren sind 4 F. 
8 Z. hoch. An den Ecken stehen vier Pilastcr connthischer Ord* 
nung, und an diesen sieht man 16 Medaillons in Bronze, welche 
nach Münzen gearbeitet sind, die auf merkwürdige Ereignisse un- 
ter Joseph IL geprägt wurden. Die Einweihung dieses grossarti* 

§en Werkes erfolgte 1807» Zum Zeichen der Anerkennung erhob 
'ranz L den Künstler in den Adelstand, unter dem Namen Edler 
von Felpatan, nach einem kleinen Orte auf dem Raunerberge. 
Zauner wurde 1792 akademischer Rath, und 1806 Direktor der 
Akademie in Wien, indem Füger die Direktion der k. k. Gallerte 
erhielt. Er fertigte in späterer Zeit noch mehrere schöne Bild- 



•) Ueber den Guss und die Vorbereitung dazu gab J. Ellmauer 
ein Werk heraus: Inauguration der Bildsäule Kaiser Jo- 
seph II. Wien 1807» hl. fol. Mit einer Abbildung des Mo* 
numents von Jakob Merz. Eine ausführliche Beschreibung 
des Werkes findet man auch in C. Bertuch*» Bemerkungen 
auf einer Reise aus Thüringen nach Wien, S» 57 u. 18g* 

Nagers' K ünstler- Lex. Bd. XXII. 1 5 
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werke. Eine seiner letzten monumentalen Arbeiten ist aber das 
Denkmal des Dichters Heinrich Collin in S. Carlo Borromeo zu 
Wien. Die Säule ist ton Granit, und das Bronze. Bildniss des 
Dichters von einem Eichenkranz umgeben. Die einfache Inschrift 
lautet: Dem Taterländischen Dichter Heinrich Collin 1813. 

Der Edle von Felpatan starb zu Wien den 3- März 1822 im 
76- Jahre. Der k. sächsische Hofmaler Vogel von Vogelstein zeich, 
uetc 1813 das Bildniss des Künstlers, und fügte es seiner bekann- 
ten Portraitsammlung bei. 

Zawnhack, Conrad, Maler und Büchsenmacher zu München, co- 

Sirte l499 ) ene a ^ te Madonna mit dem Kinde, welche ehedem in 
er alten Capelle zu Regensburg sich befand, und jetzt in Schleiss- 
heim als Werk des heil. Lukas aufbewahrt wird. Zawnhack nahm 
die Copie mit sich nach Jerusalem, und berührte damit verschie- 
dene Gegenstände, welche die Legende in die Zeit des Heilandes 
setzt. Später kam die Copie in den Besitz des Grafen Max von 
Freysing, dessen Familie sie noch bewahrt. 

Zaworzicz, Carl Shotnowsky von, s. Carl Screta. 

Zebger, Friedrich Wilhelm, Glasmaler zu Berlin, besuchte in 
seiner Jugend die k. Kunst- und Gewerksschule , um sich jene 
technischen Kenntnisse zu erwerben, welche zum Betrieb eines 
bürgerlichen Gewerbes nothwendig sind. Zebger widmete sich aber 
mit allem Eifer der Zeichenkunst, und da er zur Uebernahme des 
Geschäftes eines Glasers bestimmt war, beschäftigte er sich auch 
mit Vorliebe mit der Technik der Glasmalerei. Im Jahre i85Ö 
wurde er als Glaser und Glasmaler zum akademischen Künstler, 
und später zum technischen Vorsteher der k. Glasmalerei- Anstalt 
ernannt. Zu seinen früheren Werken gehört ein Glasgemälde, wel- 
ches den preussischen Adler, umgeben von den Wappenschildern 
Bayerns, Uusslands etc. vorstellt, zur Erinnerung an die Anwesen- 
heit der hohen Descendenten des Könics von rreussen 1836* Im 
Jahre 1838 malte er das Glasfenster mit dem Bischof Arnold II. 
von Trier, wie er den Plan zur Befestigung von Stolzenfels bei 
Coblenz (1248) zeichnet. Dabei ist ein Ritter von Hohenzollern, 
als Wiederhersteller der verfallenen Veste gedacht. Oben sind die 
Wappen der Burgwarte von Stolzenfels angebracht. Auf der Kunst- 
Ausstellung zu Berlin i84o sah man zwei Glasbilder von ihm, wo* 
von das eine den grossen Churfürsten Friedrich Wilhelm, das an- 
dere dessen Gemahlin Luise vorstellt. Im Auftrage des Königs 
malte er l84l das Fenster hinter dem Choraltare der Marienkirche 
in Danzig, dieses nach dem Carton von O. Schulz. Ueber dem 
Eingange der Tauik«pelle der Matthäikirche im Thiergarten ist 
ein anderes Fenster dieses Künstlers, welches den Apostel Mat- 
thäus vorstellt. Von ausgezeichneter Schönheit sind die heuen Fen- 
ster im Dome zu Magdeburg, welche König Friedrich Wilhelm 
von 1847 an ausführen Hess. Die Cartons fertigten die Maler 
Teschner und F. Martin, und F. Ulrich hatte den grössten Theil 
auf Glas gemalt, da Zebger die Schmelzung besorgen musste. In 
diesen Werken nimmt die k. Glasmalerei - Anstalt zu Berlin eine 
sehr hohe Stufe der Kunst ein. 

Im Jahre 184? ertheilte ihm der Bönig den rothen Adlerorden. 

Zecchini, A., Kupferstecher zu Mailand, wurde um 1780 geboren. 
Eiuige seiner Blätter erschienen bei r*. und G. VaUardi in Mailand. 
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1) Maria mit dem Rinde, Kniestück. Ecce Mater Del, nach 
Tofanelli, gr. fol. 

2) Die heil. Familie, nach C. Maratti, Kniestück, gr. fol. 
5» Das Abendmahl des Herrn, nach N. Poussio. 

4) Magdalena zu den Füssen des Heilandes, wie sie seine Füsse 
mit Thränen benetzt. Lacrimis cepit rigare pedcs ejus ctc« 
Nach N. Poussin 1835 , gr. fol. 

Zech, s . Zaech. 

Zech VOH Kempten, Maler, war im 17. Jahrhundert thätig, wahr- 
scheinlich in Holland. Er finden sich historische Zeichnungen von 
ihm, gewöhnlich in Holnstein. 

Zechetmair, Thomas, Maler von München, war Schüler von Hans 
Mielich, und legte 1572 der Zunft seih Probestück Vor. Dieses 
bestand nach damaliger Weise in einem Madonnenbilde, und wurde 
von den Vierem für vollkommen befanden. Zechetmayer malte 
auch Bildnisse und historische Darstellungen , welche aber unbe- 
kannt zu seyn scheinen, da der Künstler seine Werke nur selten 
bezeichnete. Im Jahre 1Ö0? zeichnete er für den Churfürsten Ma- 
ximilian I. den inneren Hof der Residenz perspektivisch, und malte 
das Blatt in Aquarell aus. Er ist der Monogrammist T Z. bei Brul- 
liot I. 3lö4. Auch Schüler bildete dieser Künstler. Im Jahre 1576 
nahm er den Jobst Degler rn die Lehre, 1589 den Augustin Gru- 
ber von Salzburg, V5q4 den Augustin Hinsperger, und sofort meh- 
rere andere. Im Jahre 1Ö03 zahlte er den Hans Vischer vor dem 
Handwerke los, und von 1Ö06 — 1Ö12 war Caspar Mair sein Lehr- 
ling. Joh. Bapt. Urtz trat 1609 unter seine Leitung. Im Jahre l6l3 
starb der Künstler. In den Zunftakten heisst er Stadt- und Hofmaler. 

Sein gleichnamiger Sohn und Schüler erlangte t6l0 das Mei- 
sterrecht. Er malte in der Weise des Vaters, und bildetb eben- 
falls Schüler» Im Jahre 1Ö12 wird in den Zunfiak'en Hans Wa- 
scher, 1ÖI9 Waldhauser Maralt etc. als solcher genannt. Starb 1Ö34* 

Auch ein Wilhelm Zechetmair kommt um 1628 ror. 
' • 

Zechmayer, Leopold, Kupferstecher zu Wien, wurde um 1805 
geboren* Es finden sich schöne Stahlstiche von ihm. Solche sind 
in F. Malven's Bilder- Magazin für allgemeine Weltkunde. Leip- 
zig 1854, 55, gr« 8. Ein späteres schönes Blatt stellt die Viola 
nach Shakespeare dar, 1844* 

Zeck, Johann ,. Maler, war in Bamberg thätig. In der ehemaligen 
Dominikaner Kirche wird ihm das Wunderbild des heil, Vincent 
Ferrier zugeschrieben. 



• ■ 



Zcegdrs, H.,,. 2eg.r.. 

Zeelander , Abraham Lion , Zeichne* und Kupferstecher, wurde 
1789 zu Amsterdam geboren, und an der Akademie daselbst her- 
angebildet. Im Jahre I8t4 gewann er den Preis der Oesellschaf 
»Kunst zij ons doel ,« und 1821 die grosse goldene Medaille der 
städtischen Zeichen - Akademie zu Amsterdam. In der Kupferste- 
cherkunst genoss er den Unterrioht des J. E* Marcus, welchem 
er in allen Dingen gleichkommt. Zu seinen Hauptwerken gehört 
ein Blatt nach Ö. Dow, zwei Landschaften nach Brandgesst , ein 
landschaftliches Genrebild nach Noel, zwei Pferdeetüoke Aach Over- 
IS» 
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bcck, und zwei Blätter nach Temen und Wouverman. Eine Folge 
Ton sechs Landschaften mit Figuren hat er nach eigener Zeich- 
nung gestochen. Im folgendem Werke sind viele Stiche imUmriss 
Ton Zeclander, Huygens, Bemme -u. A.: De voornaamste Schilde- 
rijen van het k. Kabinet te' S Gravenhage, vier Abth. mit tOO Blät- 
tern, 1826, 50» gr. 8. Von 1845 an stach er Umrisse für Nieuwen- 
huizeu's Catalog der Gemäldesammlung des Königs Wilhelm II. 
Im Nederlandschen Muzeu - Almanak von 1844 ff. sind ebenfalls 
schöne Blatter von ihm. 

Zeelander, Peter de, Seemaler, war im 17. Jahrhundert thätig. 
Er hielt sich einige Zeit in Korn auf, wo er in der Schilderbent 
den Beinamen Kaper erhielt. Seine Bilder sind selten. 

Zeemann, A., zeich ner und Radircr, ist nach seinen Lebensver- 
hältnissen unbekannt. Immerzeel erwähnt seiner nicht, nur Füssly 
kennt von einem A. Zeeman eine radirte Vignette, welche ein Lie- 
bespaar darstellt, wie es sich dem Altäre nähert, auf welchem Feuer 
brennt Es steht indessen dahin, ob jene Vignette von unserra 
Künstle/* herrührt. Dieser ist jünger als R. Zeeman, und durch 
48 verschiedene Dorfansichten bekannt, welche geistreich radirt 
sind. Im Catalog Rigal sind sie aufgezählt. H. 2 Z. l — 4L.» 
Br. 2 Z. 9 — 10 L. 

l) Abbekek. Im Rande A. Zeeman fecit, wie auf allen Bläu 
tern. 2) Akersloot. 3) Assendeft. 4) Avenhorn. 5) Beets. 6) Bee- 
verswyck. 7) Bergen. 8) Bovekarspel. 9) Broek. 10) Brock op 
Langedyk. 11) Castrikum. 12) Egmont op den Iloef. 15) Graft. 
l4) Groet. 15) Grootebroek. 16) Haringhuizen. 17) Uauwcrt. 18) 
Heemskerk. 19) Hem. 20) Hensbroek. 21 ) Heylo. 22) Hoogwoud. 
23) llpendam. 24) Kwadyck. 25) Landsmeer. 26) Limmen. 27) 
Nuboxwoude. 28) Oosthuizen. 29) Oostzan. 30) Hausdorp. 31) Ryp 
met de groote Mcnnonite Kerk. 32) St. Ma arten. 33) St. Pancras. 
34) Schagen. 35) Schermerhorn. 36) Schorel. 37) Sparcndam. 38) 
Suiderwouw. 39) Sunderdorp. 4o) Twisk. 4l) Warmenhuysen. 42) 
Watwey. 43) Westblokker. 44) Westwood. 45) Westzaan. 46) Win- 
kel. 47) Wormer. 48) Wydenes. 

♦ • • •<».<•# 

Zeemann, Abraham Johannes , Maler, geboren zu Amsterdam 

1811, war Schüler von Paelink , C. Kruseman und N. de Iieyser. 
Er gründete im Haag den Ruf eines geschickten Genremalers. 

Zeemann, EnOch,ein holländischer Maler, verlebte mehrere Jahre 
in London, und erwarb sich durch Bildnisse Beifall. Starb 1744» 

Sein Bruder Isaak war ebenfalls Maler, und starb 1751. 
Paul Zeemann, Enoch's Sohn, malte Bildnisse. 
Diese Meister werden auch Seemann genannt, und daher s. 
Mehreres unter »Seeman.« 

Zeeman, Rein i er, (Remy, Remigius), Seemaler undRadirer, 

heisst mit seinem Familiennamen Nooms , und war in seiner Ju- 
gend Matrose, woher sein Beinamo Zeeman kommt. Wenn wir 
lesen, dass der Künstler l6l 2 * oder um 1616 in Amsterdam ge- 
boren sei, ist es nur eine muthmassliche Angabe. Man kann nur 
bestimmt sagen, dass Zeeman um 1656 iu Amsterdam gelebt habe, 
denn auf dem Titel einer Folge seiner Blatter (Nr. 23 — 30) steht: 
»faicls pat Rn. Zeeman a Amsterdam, Ao. 1050«« Zu mehreren 
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seiner radirten Blatter fertigte er die Zeichnungen in der Umge- 

gend dieser Stadt, und andere bilden Theile derselben ab. Mehrere 
lätter bezeugen auch Rciniers Anwesenheit in Trankreich, wenn 
aber auf den zweiten Abdrücken einer Folge von Marinen (Nr. 107 
— 118) eine englische Adresse steht, beweist es noch nicht, dass 
der Künstler in England sich umgesehen habe. Heinecke (Neue 
Nachrichten I. q4) will auch Ton einem längeren Aufenthalte in 
Berlin wissen, und bemerkt, dass in den k. Schlössern viele Bilder 
von ihm seyen. In der Gallerte des k. Museums zu Berlin ist we- 
nigstens keines autbewahrt. In Gallerien sind seine Bilder über- 
haupt selten. In den ältere 3 Gatalogen der Gallerien in Schleiss« 
heim und Salzdalum sind einige Seebiider angegeben, welche aber 
später nicht mehr erwähnt werden. In der k. k. Gallerte zu Wien 
wird ihm eineilafenan' cht mit vielen Schiffen zugeschrieben. Das 
Todesjahr dieses Meislers ist unbekannt. 

Ei ge nhä n d i ge R a dir u n ge n. 

Die Blätter dieses Meisters sind einzig in ihrer Art. Er beur- 
kundet darin die genaueste Kenntniss der verschiedenen Gattungen 
von Schiffen , und die Meereswogen sind in merkwürdiger Wahr- 
heit ausgedruckt. Die Arbeit ist meistens fein, und die Schraffi- 
rung geschlossen, so wie man sie mit der kalten Nadel und dem 
Stichel erreicht. Dagegeu gefallen seine Lüfte und die mageren 
Bauchwolken weniger. Bartsch P. gr. V. 126 ff. beschreibt 154 Blät- 
ter, und glaubt, dass damit das Yerzeichniss vollständig sei. R. 
Weigel (Supplements au Pcintre-graveur I. p. 247) fügt aber noch 
viele andere Blätter bei, und gibt überhaupt so wesentliche Zu- 
sätze, dass das Werk vou Bartsch nur durch dieselben erschöpfend 
ist. In verschiedenen früheren Catalogen findet man ebenfalls Blät- 
ter erwähnt, welche angeblich dem Werke von Bartsch fehlen sollen. 
Diess ist aber ein Irrthum, denn sie gehören zu den verschiedenen 
Folgen, welche Bartsch nieht genau beschrieben hat. Es finden sich 
auch Cupien und Nachahmungen der Radirungen Zeeman's, wel- 
che man für Original nehmen könnte. Diese Blätter sind ruher 
behandelt, besonders jene mit der Adresse von Carel Allardt, wie 
z. B. die Titelcopie zu Nr. 107 — 1 18* J. C. Visschcr gab l642 
s. ebenfalls eine Folge von 10 Blättern mit Schiffen heraus, Ovale mit 
holländischen Versen. Diese Blätter sollen nach Zeeman's Zeich- 
nungen gefertiget seyn ; allein er dürfte keinen Theil daran ha- 
ben. Im WinkTer'schen Catalog Nr. 6(H)5 sind sie aufgezählt. Der 
Preis der Blätter ist nach Maassgabe der Schönheit bedeutend 
hoch. 

1 ) Eine grosse Marine. Rechts vorn ein Schiff mit drei ge- 
spannten Segeln, gegen den Mittelgrund zwei andere grosse 
Schiffe, links vorn am Damme herausragende Segel etc. Im 
Rande: R. Zeemaa. Danker Daukerts Exc. H. 6 Z. 3 L., 
Br. 9 Z. 7 L. 

I. Wie oben von Bartsch bestimmt. Bei Weigel 10 Thl. 

IL Statt Dankerts Adresse links J. H. 

Das unten Nr. 170 erwähnte höchst seltene Gegenstück 
ist von R. Weigel beschrieben. Bartsch kannte es nicht. 

2) Der Matrosenaufstand. Rechts im Schiffe kämpfen die Ma- 
trosen mit Messern , und oben ist die Büste eines Manne* 
mit Lorbeern umgeben. Dieses soll das Bildniss des Schipper 
l\ees de Jonge seyn. Links unten 'im Wasser: Zeeman, und 
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im Rande: Danker Dankerts Exc. Aeusserst leiten. H. 6 Z. 
9 L., Br. 10 Z. 3 L. 
1. Mit Dankerts Adresse. II. Dieselbe ausgeklopft, aber eben 
so schön und selten. 

5) Die beiden Blockhäuser zu Amsterdam, Afbeelding van de 
twee ßlockhuysen Opden Amstel — . Gemaakt Ao. 1651, af- 
gebrooken Ao. 1 654 Getekent en gegravort door R. Zee- 
man. H. 7 Z. , Br. 12 Z. 6 L. 
I. Vor der kleinon Wolke am Himmel über dem Hause rechts« 
vor den Kreuzstrichen am Fahrzeuge bei den Pallisadcn 
und am Kahne gegen die Mitte, dann vor den beiden Zei- 
len der Schritt: Geniaakt — 1Ö54. Aeusserst seltener Druck, 
von Weigel nach dem Catalog Rigal erwähnt. 

II. Wie oben von Bartsch beschrieben, und von Weigel auf 
20 Thl. gewerthet. 

III. Mit der Adresse: Pieter de Reyger exc. 

4) Das Pesthaus bei Amsterdam. Het Pesthuis buiten Amster- 
dam. R. Zecman Inventcr etFecit. Aeusserst selten. H. 7 Z., 
Br. J2 Z. 7 L. 

5) Der Brand des Stadthauses in Amsterdam. Het oude stathvis 
tot Amsterdam. Verbraut de 7* Jvli op soudagh smorgens, 
begof. f. f. half. 2 Vren. Ao. 1Ö52* R. Zeeman Inventoor et 
fecit et exc. op dee ovdc beere graft alter dee geesonde broe- 
der. H. 12 Z. 4 L.» Br. 18 Z. 8 L. 

Wenn auch nicht eines der schönsten, doch eines der 
seltensten Blätter. Auf einer Auktion in München ein be* 
schadigtes Exemplar 40 fl. 

6 — 18) Folge von 15 Marinen und Landschaften (ohne Nros.) 
unter dem Titel: Recueil de plusieurs Navires et Paisages 
faicts apres le naturel par R. Zeeman 1050. Et se vendent 
% a Paris chez J. van Merlcn rue S. Jacques a la ville d*An- 

vers. Dieser Titel ist 2 Z. 9 L. hoch, und 4 Z. 8 L. breit. 
Höhe der übrigen Blätter 2 Z. 2 L., Br. 4 Z. 5 L. 

1 ) Der Titel. 2 ) Galiot do Jean de Vyl. 3 ) Batteau de 
Harlem. 4) Heu ou vaisseau ordinairc. 5) Entree du Haure 
du Tcxel. 6) Teiupest de Mer. 7) Pescheurs qui san vont 
pour fescher. 8) Nauire* de guerre de Hollande. 9) Pas- 
sagers de Calais a Flessingue. 10) Veue d'une carriere entre 
Belle-Ville et Charoune. 12) Veue de Conflans, 12) Mou- 
lin ä l'eau a Arceüil. 15) Pescheurs de la Mer de Sud. 

Diese seltenen Blatter wurden von der Gegenseite copirt. 

19 — 22) Die vier Elemente. R. Zeeman In. et f. Clement de 
Jonghe axcudit. Auch abgekürzt. H. 2 Z. 9 — 10 L., Br. 
7 Z. 5 — 6 L*. 

I. Vor den Nummern und der Adresse von Clement de Jonghe. 

II. Mit Nummern und Adresse. 

1) L'Air. Schiffe vom Winde bewegt. 2) La Terre. 
Grosser Berg und Gebäude. 3) L'Eau. Schiffe im Sturm. 
4) Lc Fcv. Seegefecht. 

— 50 ) Verschiedene Marinen, 8 nummerirte Blätter. Das 
Titelblatt zeigt einen Fluss, und auf der Tafel neben den 
drei Fässern steht: qvelqe port dee Meer faicts par RN 
Zeeman. A Amsterdam. Ao. 1Ö5Ö* Am Himmel: Eerstc. deel, 
im Rande: l' Amsterdam by Dauckcr Danckcrts inde CaTver- 
straat inde Danchbaarlicijt. II. 4 Z. ö — 8 L., Br. 7 Z. 3 L. 
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R. Weigel bestimmt folgende Abdrucksgattungen. 

I. Mit der Adresse von D. Danckerts. 

Bartsch hält die folgenden Abdrücke für die ersten, vfas 4 
nicht der Fall ist. 

II. Mit jener von Clement de Jonghe* 

III« Statt de Jonghc's Adresse die erste von Dankerts , da dieser 
die Platten an sich gebracht hatte. Die Abdrücke mit erster 
Adresse sind sehr gut, jene der dritten Art schwach. 

Die Copien sind ohne Nummern , und nicht täuschend. 
Auf dem Titel steht: quelque port du Meer faicts par R. 
Zeemsn. Die zweiten Abdrücke haben die Adresse: B. Cleyn- 
^hens te Haarlem exeudit. 

Bartsch beschreibt die Blätter der erwähnten Folge nicht, 
R. Weigel füllt aber die Lücke aus. Jedes Blatt dieser Fol^e 
von Schiffsstationen bei Städten, Dörfern, Thürmen., in 
Buchten und kleineren Häfen ist mit dem Buchstaben a (als 
I. Thcil), dann mit der Nummer und mit R. Zeeman be- 
zeichnet, wie a. l), a. 2) R> Zeeman etc. 

31 — 58) Verschiedene Seeansichten mit Schiffen und Figuren, 
Folge von 8 nummerirten Blättern, der zweite Theil, unter 
dem Titel: Tweedc deel. Verscheyde B inn e-waters; 
Nieuw-lijcx gheteekent cn in t' Cooper gebracht door R.N. 
Zeeman. Im Rande: t' Amsterdam by Danker Dankerts in 
de Calverstraat etc. H. 4 8 — 9 L,, Br. 7 Z. 3 — 9 L. 

Bartsch beschreibt die Blätter nicht, R. Weigel bestimmt 
sie aber genau. Sie sind bald rechts, bald links unten mit 
dem Namen R. Zeeman und der Nummer versehen. 

I. Mit der Adresse von Dancker Danckerts. 

II. Mit der Adresse von Clement de Jonghe, aber mit verändertem 
Titel: Het Nut cn en* Yermakelik Gebruyk van Verscheyde 
Binne-watert ; Constigh afgeteekent en in 't Cooper gebracht 
door R. N. Zeeman. VV. de B roen Exeudit. 

39 — 46) Verschiedene Schiffe, Folge von 8 Blättern unter dem 
Titel : Quelque nauires desseigner et graver par Remij Zee- 
man. Ao. 1 652« A Paris che» J. van Merlen rue St. Jacques 
a la ville d'Anvecs. Rechts unten im Rande sind die Num- 
mern von 1 — 8, links oben oder unten steht der Name 
Zeeman. H. 4 Z. 3 L. , Br. 7 Z. 7 — 8 

Weigel beschreibt diese acht Blätter, Bartsch führt sie 
nur summarisch an. 

1. Der oben erwähnte Titel. Ein Seehafen, rechts vorn zwei 
Sklaven mit einem Koffer, auf welchem steht: Quelque na- 
/ uires etc. 

2* Ein grosser Dreimaster links des Blattes , vor ihm ein Boot 
und ein kleines Fahrzeug. In der Ferne ein grosses Schiff 
mit ausgespannten Segeln, und ein Boot. Links im Was- 
ser: Zeeman. 

3* Drei grosse Rriegsschiffe links auf ruhiger See, rechts ciue 
Reihe anderer Schiffe nach dem Grunde zu. Links im Was- 
ser: Zeeman. 

4) Ein Schiff mit drei gespannten weissen Segeln links auf be- 
wegter See. Rechts ein grosses Segelschiff von vorn gesehen. 
Linke oben: Zeeman. 
5) Gruppe von drei Schiffen mit Segeln, und ein Boot mit dem 
Anker. Rechts vorn ein Boot mit Mannschaft, in der Rich- 
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tung nach den Schiffen im Hafen gegen rechts. Links oben : 
Zeeman. 

6* Ein auf dit Seite gelegtes und calfatertes Schiff. Rechts am 
Strande zwei Männer. Links im Wassert Zeeman. 

7* Ein grosses Schilf, nach welchem Tom Strande eine Treppe 

führt Männer Inden Waaren. Rechts ira Grunde fünf Schiffe 

auf bewegter See. Rechts oben: Zeeman. 
8. Ein grosser Dreimaster, welcher ausgebessert wird. Links 

eine lange Chaloupe mit hohem Mastbaume. Links in der 

Luft: Zeeman. 

1, Vor der Adresse auf dem ersten Blatte. 

II. Mit der obigen Adresse von J. v. Merlen. 

III. Von jener Adresse nur die Worte: A Paris. 

Weigel vermuthet, dass auch Abdrücke mit der Adresse: 
A Paris chez Drevet, vorkommen. Diess wären dann die 
dritten, und jene mit den Worten: A Paris, die vierten. 

47 — 54) Verschiedene Ansichten in Amsterdam, Folge von acht 
nummerirten Blättern unter dem Titel : Verscheide gesiebten 
binnen Amsterdam, getsickent en int licht gebracht door 
R. Zeeman. Clemendt de Jonghe exeudit Amsterdam. H. 
4 Z, 6 - 7 L„ Br. 9 Z. 

1) St. Anthonis Markt (Titel). 2) Eenhoorns Sluys. 3) 
J^o order Markt. 4) Roowaensche Kaey. 5) Uytersche schiet- 
schuyten. 6) Appelmarkt. 7) Leytsche vecr. 8) Naerder veer. 

Weigel bestimmt folgende Abdrücke. 

I. Vor den Nummern, und vor der Adresse auf dem ersten 
Blatte. Aeusserst selten. 

II. Mit der Adressse von C. de Jonghe. 

III. Mit der Adresse von F. de Wit auf dem ersten Blatte. 

(5 — 62) Ansichten von Paris. Folge von acht rechts unten num- 
merirten Blättern. H. 4 Z. 6 L., Br. 9 Z. 

1 ) Het hof van Madamoiselle en een stuek van de Loeuer 
tot Paris. R. Zeeman fecit. Clemendt de Jonghe exc. Am- 
sterdam. Der Titel der Folge. 2) Conflant tusschen Paris en 
Cirranton. 3) Een Water Molon buyten S. de Nys. 4) De 
Tuin van Monsieur de Nue — , 5 ) Ciahou aen de landtsi 
buyten Paris. 6) Het in komen vandt vooburch S. Marsiou 
tot Paris. 7) De Rivier de Cijne en de hock vau de Malie 
baen tot Paris. 8) De Port S. Barnaert tot Paris. 

I. Vor den Nummern und vor der Adresse auf dem ersten 

Blatte. Aeusserst selten. 
II. Mit der Adresse von CI. de Jonghe. 

III. Mit der Adresse von F. de Wit. 

63 — 74) Der erste Theil einer Folge von 36 nummerirten Blät- 
tern mit Schiffen in Amsterdam. Dieser Theil bat 12 Blätter, 
und auf dem Titel steht oben in der Mitte: Eerste Deel. 
Dann folgt: Verscheyde Sehe Ion en Gesichten van Amstel- 
redam. Naer't leven nfgeteekent en opt Cooper gebracht door 
Reinier Nooms , alijas Zeeman, C. Dauckerts Exc. H. 4 Z. 
6 - 7 L, Br. 9 Z. 

Jl ) Wacht-huys of Camer van de Herren vant water-recht. 
2 ) De Vergulde Deelphin — . 3) Two Nieuwe Fregatten — . 
4) t* Gecle Fortuijn — . 5) De Uarinck - packera Touren. 
6) Een Boeyer. Een Üalioot. 7) liarinck- buijsen. 8) Tock: 
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Schuijten — . 9) Bickers Eijlandt. — 10) De Salemauder — • 

11) Een Damsout — . 12) Een Isare Vareken — . 
Weigel bestimmt folgende Abdrücke: 

I. Vor dem Bachstaben a vor den Nummern 1 — 12, und wahr* 
scheinich auch vor der Adresse auf dem ersten Blatte. 

II. Mit der einfachen Adresse: C. Danckerts Exe, von Bartsch 
erwähnt« 

III. Mit der Adresse: Amstelodami apud Dancker Danckerts. 
Schwache Abdrücke. 

IV. Mit der Adresse von Clement de Jonghe. 

Diese Abdrücke sind gewöhnlich gut, so daßs sie Weigel 
für jene der dritten Gattung halten möchte, wenn es nicht 
bekannt wäre, dass C. de Jonghe eine treffliche Druckerei 
hatte. 

75 — 86) Der zweite Theil der Folge von 36 Blättern mit Am» 
sterdamer Schiffen. Er enthalt 12 Blätter, und auf dem er- 
sten steht oben: Tweede Deel. Zeeman Inventor et fecit. 
C. Danckerts Exc In der Grösse der Blätter des ersten Theils. 

l) Monkelbaens-Tooren , der Titel. 2) De Paerrel ean 
Oostindis Vaerder — . 3) De Vryheyt — . 4) Een Staten* Jacht — . 
5) Twee Steyger-Schuijten. 0) Een Waterschip — . 7) De 
SwarteBeer — . 8) De Geldersee -kay — . p) EenSamoieus — . 
10) Een Yriesche Kaegh — . 11) Een Vrische Turrif pott — . 

12) Het Afloopen Van een Schip. 

Weigel bestimmt folgende Abdrücket 
I. Vor dem Buchstaben b) vor den Nummern l — 12)» mit der 
Adresse von C. Danckerts, und vor der Schrift: Tweede deel. 
IL Mit der Adresse, wie oben nach Bartsch erwähnt. 
III. Mit der Adresse von Clement de Jonghe an der Stelle je« 
ner von Danckerts, aber die Wortes Tweede deel, ausge- 
klopft. 

Justus Danckerts hat aus dem ersten und zweiten Theile 
dieser Folge 6 Blätter sehr geistreich von der Gegenseite co- 
pirt, nämlich die Nr. 2, 3 und 10 a), Nr. 2. 3 und 4 b). 
Auf einem dieser Blätter (Nr. 4) steht oben aut der Band- 
rolle: t' Niew Schip Boeck. 

87 — 98) Der dritte Theil der oben erwähnten Folge von Am- 
sterdamer Schiffen, in 12 Blättern, mit c. 1 — 12 numme* 
rirt. Auf dem ersten Blatte (Seehafen) steht: Verscheydtn 
Schepen en Gesichten van Amsterdam naer't leven afgetekent 
en opt Cooper gebracht door Keiner Nooms alias Zeeman. 
C. Dankerts Excudit. In der Mitte oben: Deerde Deel. 

1 ) Der erwähnte Titel. 2) Het Rockin — . 3) Een Am- 
sterdammer Lichter. 4) Een Vlotschuijt— . 5) Hagsche — — • 
Nachtschuijten. 6) Den Ouertoom. 7) Haerlrmse Jaegschuijties. 
8) De Block huysen. 9) Schol -Schuijties — . 10) Een Mod- 
der -molen —.11) Een Vlodt — . 12) Twee Overlanders. 

I. Mit der Adresse von C. Danckerts auf dem ersten Blatte, 

von Bartsch erwähnt. 
II. Mit jener von Cl. de Jonghe. 

Das ganze Werk wurde in der Sternberg'schen Auktion 
mit 19 Tbl. bezahlt. 

99 — 106) Verschiedene Seeschlachten, Folge von acht numme- 
rirteu Blättern. Auf dem ersten, mit Canonen, Fässern etc. 
am Strande, steht: Nieuwe Scheeps Batalien int licht gc- 
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bracht door Reinier Zeeman, Gedruckt by Clement deJon^he 
Tot Amsterdam. Auf der BandröUe des Trompeters liest 
man: Nouvelles inventions de combats Navaeles t'et par Rei- 
nier Zeeman. H. 6 Z- 4 — 6 L., Br. 9 Z. 6 L. 

Eine Beschreibung dieser Blätter findet man nur bei Weigel. 

1 ) Das oben erwähnte Titelblatt. 

2 ) Oer B -ginn der Schlacht. Links sieht man vier Schiffe in 
der Schlachtreihe mit den von dem Winde schwellenden 
Segeln. Hechts ist ein Schiff im Schatten, und im Grunde 
beginnt das Gefecht. 

0) Eine Gruppe von acht Schiffen, deren Zwischenräume vom 
Rauche gefüllt sind. Rechts reicht ein Mast mit dem Wim- 
pel aus dem Wasser, und im Grunde feuern fünf Schiffe. 

4) Zwei Schiffe im Feuer gegen zwei andere, und daneben 
sinkt ein Fahrzeug, welchem zwei Boote zu Hülfe kommen. 
Im Grunde reihen sich drei Schiffe, und rechts sieht man 
deren fünf im Rauche» 

5) Drei Schiffe im Schatten, welche in Gefahr des Versinken« 
sind , und von zwei brennenden Schiffen rettet sich die 
Mannschaft ins Meer. Rechts in der Ferne sieht man ein 
Geschwader von verschiedenen Seiten. Am Segel des vor- 
dersten Schiffes steht: Zeeman. 

6) Drei Schiffe mit Rauchwolken zu den Seiten, links des Blat- 
tes. Rechts vorn reicht ein Mast aus dem Wasser, und rechts 
im Grunde sieht man vier Schiffe, wovon zwei brennen. 

7) Gruppe von Schiffen in Rauchwolken, rechts des Blattes. Auf 
der Flagge des vordersten steht: Zeeman. Links in der 
Ferne andere Schiffe in Rauch und Feuer. 

6) Vier Schiffe in der Reihe links. Auf dem Wimpel des er- 
sten : Zeeman. In der Luft ein Zug von Vögeln. 
\Vcigel kennt folgende Abdrücke von dieser Folge. 

I* Probedrücke vor der Schrift und vor den Kummern. Fast 

einzig. 

II. et III.' Mit der Adresse von Cl. de Jonghe und G. Valk. 
IV. Mit der Adresse: B. Cleynhens te Haarlem ezc. Schwach. 

107. — 118) Verschiedene Marinen, Seehäfen, Rheden etc. Folge 
von 13 nummerirten Blättern mit dem Namen des Meisters. 
H. 7 Z. 6 L. mit Rand, Br. 10 Z. 10 — 11 L. 

Eine Beschreibung dieser Blätter findet man nur bei Wei- 
gel. Bartsch zeigt unter Nr. l4o nur den Titel an, welcher 
in den alten Exemplaren das Schlussblatt bildet. Später 
wurde der Titel durch eine Copie ersetzt. 

Die Schönheit und Seltenheit dieser Blätter bestimmt uns, 
nach Weigel die kurze Beschreibung folgen zu lassen. 

1. Platz auf der Schiffswerfte. Zwei Männer sägen einen Bal- 
ken ab, und nach rechts sieht man den Hinterthcil eines 
Schiffes. Die Inschrift s. unten die verschiedenen Abdrücke II. 

2* Ein grosses Schiff zur Rechten, dessen Vordertheil mit den 
drei Segeln ganz im Schatten ist. Links gehen vier Schiffe 
nach dem Hintergrunde. Oben links: R. Zeeman fe. 

5. Zwei auf der Seite liegende Schiffe, rechts des Blattes, link« 
ein Schiff mit grossen Masten und zwei fliegenden Wimpeln. 
Im Boote sind vier Matrosen. Mit dem Namen. 

4. Hafen und Strand mit Pallisaden und acht Männern. Rechts 
und links zwei grosse Schiffe, und auf der hohen See nieh» 
rere andere Fahrzeuge. Mit dem Namen. 
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5. Die ruhige See. Links ein Kriegsschiff mit fünf Wimpeln, 
rechts verschiedene Schiffe auf der See. Am Horizont zeigt 
6ich eine Kirche. Mit dem Namen. 

6) Drei üriegschiffe auf bewegter See, das zur Rechten mit 
vier schwellenden Segeln. Mit dem Namen. 

7) Die ruhige See. Links im Boote mit Fässern sind fünf Män- 
ner, und rechts bei der Pallisade liegt ein grosses Schiff 
nach der Seite. Links oben: R. Zeeman. 

8. Zwei Schiffe am Ankertaue links des Blattes, dazwischen ei- 
nige Pfähle, in der Nähe ein Kahn mit zwei Männern. Rechts 
ein Schiff von vorn gesehen. Mit dem Namen. 

g. Ein Schiff im Profil, rechts des Blattes, links rudern Matro- 
sen nach den zwei grossen Schiffen. Mit dem Namen. 

10. Ein Schiff im Profil mit drei schwellenden Segeln links des 
Blattes, rechts vorn sechs Männer im Boote. In der Ferne 
ein grosses Schiff im Schatten. Mit dem Namen. 

11. Ein umgelegtes Schiff links des Blattes, rechts ein grössere» 
calfatert, weiterhin ein Haus von einer Balustrade umgeben* 
Mit dem Namen. 

12. Drei calfaterte Schiffe, und ein Floss, auf welchem fünf 
Männer zu sehen sind. Mit dem Namen. 

13* Ein grosses Schiff innerhalb einer Pallidade rechts, und in 
der Mitte ein anderes nach der Seite gelegt. Links vorn 
acht Personeu im Kahne, und ausserhalb der Pallisade meh- 
rere Schiffe am Hause. Mit «fem Namen. 

Weigel bestimmt folgende Abdrucke dieser vortrefflichen 
Blätter. 

I, Probedrücke vor den Nummern, dem Namen des Meistert 
und der Inschrift auf dem ersten Blatte. 

II. Links oben die Nummern 1—11, dann der Name: R. Zee» 
man fe., und die Adresse: Ar. Tooker Excud. Londini. An 
dem Wimpel eines Schiffes liest man : Harum duodeeim sculp- 
tuarum Inventor est et Operator ille Exquisitissimus R. Zee- 
man. Dann sagt Arthur Tooker in der Dedication von 1Ö75» 
dass er die Platten erhalten habe, nach der Ars pictoria von 
Browne, Londini 1Ö75 > von Zeeman selbst. Die Folge be- 
steht aus 12 Blättern, wie in den späteren Auflagen, 

III. Die Nummern wurden links oben theils weggenommen, und 
rechts unten von 1 — 11 aufgestochen. Die Folge der Blät- 
ter ist verändert, und man bemerkt hie und da Retouchen, 
Rechts oben auf den Blättern steht: Carolus Allard Excudit 
Amstelodami. Unter Tooker's Dedication auf dem Titel steht 
ebenfalls die Adresse von Careel Allardt. Auf einigen Exem- 
plaren ist der Titel bereits durch eine Copie ersetzt. 

IV. Der Titel ist durch eine Copie ersetzt, mit der Adresse: te 
Amsterdam by Hendrik de Leth in de Visser. Retouchirte 
Abdrücke. 

Die ziemlich guten Copien dieser Folge haben links un- 
ten die Adresse von N. de Poilly. 

lig — 126) Die Stadtthore von Amsterdam, Folge von acht Blät- 
tern ohne Nummern, unter folgendem Titel: Nieuwe en Ey- 
gentlycke Afbeeldinghe der Stadts - Porten van Amsterdam, 
int' licht gebracht door R. N. Zeeman. In der Mitte unten: 
Zeeman delineavit et fecit. Gedruckt t'Amstcrdam by Dan- 
cker Dancktrts tnde Calverstraat in de Danckbaerbeyt. H. 
5 Z. 7 — ö L., Br. Ii Z. l — 3 L. 
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1) Der obige Titel: De Stadt» - Hcrbergh. 2) Regeliers 
Poort. 3) DeJNieuwe Reguliers Poort. 4) Saaghmeulens Poor- 
tie. 5) Haerlemmer Poort, l6l?. 6) Raam Poortie. 7) St. An- 
tonis Poort, 1Ö36. 8) Heyligewechs Poort, 1Ö38. 
I. Mit der Adresse Ton Danckcr Danckerts , Ton Bartsch be- 
schrieben. Humohr 11$ Thl. 
II. Mit der Adresse von Justus Danckerts auf dem Titel. Einig« 
andere Blätter haben die Adresse Ton C. Danckerts. 

X27 — 139) Verschiedene Seestücke, Folge Ton 13 nummerirten 
Blättern unter dem Titel: Divers Embarquemeots et autre 
faicts par Renier Zeeman a Amsterdam. Gedruckt t* Amster- 
dam by Dancker Danckerts in de Calverstraet in de Danck- 
baerheyt. H. 2 Z. 9 — 10 L. v Br. 6 Z. 5 — 6 L. 

Diese seltene Folge beschreibt Bartsch nicht. Im Catalog 
Rigal sind die Blätter detaillirt. 

1 ) Der Titel mit einer grossen Cartouche. 2 ) Seepartie, 
links zwei Felsen und der Wachtthurm. 3) Das Meer, rechts 
Torn drei Fischer in der Barke. 4) Marine, links Matrosen 
ein grosses Schiff ealfaternd. 5) Seeküste, links zwei runde 
Thürme und Schiffe. 6) Landstrasse, wo ein Bauer auf dem 
Esel reitet. 7) Strandscene, fünf Fischer am Felsen, drei 
im Kahne. 8) Vier Schiffe auf der See, am Ufer bei Holz- 
werk Schiffer, rechts zwei mit Stangen. 9) Marine, zwei 
Schiffe rechts auf bewegter See. 10) Matrosen und Kaufleute 
beim Schiffe im Vorgrunde, links ein Dreimaster. 11) See- 
sturm, rechts ein grosses Schiff, links Felsen. 12) Seeküste 
bei Mondschein, Torn Schiffer beim Feuer. 13) Ende des 
Sturms, links am Felsen ein gescheitertes Schiff, und am 
Ufer fünf Personen. 

I. Mit der Adresse Ton Dancker Danckerts auf dem oben er- 
wähnten Titel. 
II. Mit jener Ton Justus Danckerts. 

l4o — 151 ). Verschiedene Marinen, Folge Ton 13 Blättern. Auf 
diese Folge macht Bartsch summarisch aufmerksam, sie ist 
aber jene Nr. 107 — 118 beschriebene Suite. 

152 — 154) Merkwürdige Seetreffen der Admrräle de Ruyter, 
Tromp und Bankert am 7. und l4. Juni, und am 21* August 
1Ö75 gegen die englisch* französische Flotte, 5 kleine äus- 
serst seltene Blätter in Querformat.* 

Bartsch entnahm diese Beschreibung dem Catalog Mar- 
cus. Amsterdam 1770» sah aber keines der Blätter. Aach 
spätere Schriftsteller geben diese Erklärung. Diese drei merk- 
würdigen Schlachten wurden vielleicht auf einem Bogen ab- 
gedruckt, welcher als fliegendes Blatt circulirte. 

Anhang zu den Ton Bartsch beschriebenen 
Blattern Zeeman's. 

R. Weigel hat in seinen Supplementen zu Bartsch auf 
mehrere Blätter aufmerksam gemacht, welche in Catalogen 
und Sammlungen vorkommen. Sie sind alle Ton grosser 
Seltenheit. 

155 — 166) (W. d. h. Weigel). Verschiedeue Marinen, Ansich- 
ten und Landschaften, Folge von 12 Blättern. H. 4 Z. 6 — 
8 L. mit 3 L. Rand, Br. 8 Z. 5 - 5 L. 

Auf diese Folge macht der RigaPschc Catalog aufmerk- 
sam, mit der Bemerkung, dass nur einige Marinen im Mach- 
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werk an Reinier Zeeman erinnern. In anderen Blattern er- 
kennt Weigel eine fremde Hand, welche nicht so bestimmt 
und kräftiger arbeitete. Es könnten Zeichnungen ron R. Zee- 
man zu Grunde liegen. Die Blätter sind links unten mit 
»Seeman fecit« bezeichnet , und einige haben die Adresse 
Ton Drevet, andere jene von Le Blond, so dass es wahr- 
scheinlich zwei Ausgaben in verschiedenem Verlage gibt. 

167) (W.) Eine Seeschlacht. Vorn gee;en links sieht man Trüm- 
mer eines Schiffes, und weiter zurück sind fünf Schiffe thetl- 
weise durch den Rauch verdeckt. An einem links feuernden 
Schilfe steht der Name des Radirers, und rechts unten in 
der Ecke des Bildes Nr. 4, was auf eine Suite deutet. Die- 
ses Blatt ist im Catalog Rigal beschrieben. H. 5 Z. 11 L., 
Br. 9 Z. 6 L. 

168) (W.) Ein SchifiF mit fliegenden Wimpeln, welches zu bei- 
den Seiten eine Kanone loset. Zwei Lootsenkähne suchen 
daran sich fest zu kämpfen. Ein drittes Boot enthält Ent- 
gegenkommende, und auf dem Vordertheile steht der Boots- 
mann mit aufgehobenem Hacken. Im Hintergrunde Schilfe 
in vollen Segeln. H. 4 Z. 10 L. ohne Rand, Br. ? Z. 7 L. 

Dieses Blatt wird in der Geschichte des k. Rupferstich- 
Cabinets in Copenhagen von B. v. Rumohr und Thiele S. 18 
beschrieben. Auch in der Sammlung des Erzherzog Carl in 
Wien ist ein Exemplar. 

169) (W.) Französisch« Flussgegend mit einem Fährboote. Im 
Vorgrunde reichen zwei Bäume in den Plattenrand hinein, 
und im Mittelgrund sieht man durch die Bäume am Ufer 
ein stattliches Schloss mit zwei Thürmen. H. 4 Z. 9 L. ohne 
Rand, Br. 7 Z. 

Dieses Blatt ist in dem oben erwähnten Werke von B. 
v. Rumohr beschrieben. 

170) (W.) Ein grosser holländischer Dreimaster wird ausgebes- 
sert. Gegen rechts sind zwei Männer, welche ihn theeren, 
daneben ein bedecktes Boot, rechts Holzgesteck, und im 
Grunde Schiffe. Im Unterrande rechts 1 Dancker Danckerls 
Exc. H. 6 Z. 7 L., Br. 9 Z. 9 L. 

Dieses äusserst seltene Blatt werthet Weigel auf 20 Thl. 
Es bildet den Pendant zu Nr. ]. 

171) (W.) Die Maskerade. Auf dem Hafenplatze sieht man Mas* 
ken zu Fuss und zu Pferd, welche nach rechts ziehen. Sie 
sind von Zuschauern umgeben , und links ist die Schenke. 
H. 6 Z. $ L.,? Br. 11 Z. 8 L. 

Dieses Blatt ist im Cataloge der Sammlung, des Robert- 
Dumesnil beschrieben. 

172) (W.) Eine kleine Marine. In der Mitte vorn ist eine Barke 
mit Segeln und zwei Piloten. Links ist eine andere Barke, 
und im Grunde rechts sieht man fünf kleine Schiffe H. 1 Z. 
6 L., Br. 3 Z. 9 L. 

Dieses Blatt ist in R. Dumesnil's Cataloge beschrieben. 
Das Exemplar aus Winkler*» Cabinet besitzt der Erzherzog 
Carl in Wien. 

173) (W.) Eine kleine Marine. Nach rechts sieht man eine 
Chaloupe mit 13 Personen, links Felsen, und rechts in der 
Ferne vier Fahrzeuge, deren Segel von Vögeln umflattert 
werden. Rechts unten : Zeeman. H. l L. 6 L. mit 2 L- Rand, 
Br. 3 Z. 9 L. 
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Ein solches Blatt besitzt die Sammlung des Erzherzog Carl. 
1?4) (W.) Eine kleine Marine. Auf der bewegten See schaukeln 
drei Schiffe. H. 1 Z. 61 L. mit 1 L. Rand, Br. 3 Z. 10 L. 
Diese drei kleinen Marinen sind äusserst selten. 

175 ) (W.) Die Apotheose des Admiral Marten Harpertsz. Tromp. 
Er fährt auf dem ieuerigen Wagen von Fama und Tod be- 
gleitet in die Pforten der Ewigkeit. Diess ist der obere 
Theil der Platte, und von M. Mozyn gestochen. Der un- 
tere Theil stellt die Seeschlacht an der Seelündischen Küste 
dar, in welcher der Held am 7. August 1Ö55 den Tod fand. 
Dieses geistreich radirte Schlachtbild hält Weigel für Zee- 
man's Arbeit. Links unten in der Ecke steht das Zeichen 
Z. M. , und nach Rechts: M. Mozyn sculpsit — . Lod. Lo- 
• dewycksz. Excudit. H. 6 Z. 11 L. , Br. 10 Z. 4 L. 

Weigel werthet dieses von ihm zuerst beschriebene Blatt 
auf 16 Tbl. 

175 b.) (W. Cat. 15135). Allegorische Darstellung auf den Sieg 
der Holländer über die Spanier. Im Vorgrunde sieht man 
von Matrosen umgeben den holländischen Löwen, geschmückt 
mit den sieben Pfeilen, und den Symbolen der vereinigten 
Provinzen. Er erlegt die gegen ihn andringenden Hunde, 
während ein anderer Matrose, anscheinlich Admiral Tromp, 
rechts vorn anderen Hunden die Schwänze abhackt. Neben 
dem Blocke steht die holländische Magd mit dem Freiheits- 
hute auf der Stange. Im Grunde Felsen und Seeschlacht. 
H. 5 Z. Q L. , Br. 7 Z. Q L. 

Dieses Blatt beschreibt Weigel zuerst, und erkennt in 
des Nadelarbeit unzweifelhaft Zeeman*s Hand. Die mensch- 
lichen Figuren sind von M. Mozyn gestochen. Wir haben 
darin ein höchst seltenes fliegendes Blatt, unter welchem 
zwei holländische Gedichte von J. V. Deusberg gedruckt 
sind, mit den Ueberschriften: De Dappere Leeuw; Aan de 
Bataviers. 

176) (W.) Eine Marine mit zwei Schiffen und ihren Chaloupen 
nach rechts segelnd; im Grunde links Gebäude. H. 4 Z. 
6 L. , Br. 8 Z. 10 L. 

Im Catalog Rigai wird dieses Blatt unter die zweifelhaf- 
ten Arbeiten des Künstlers gezählt. 

177) (W.) Ein Hafenplatz, wo zwei Matrosen einen Koffer ge. 
gen rechts bewegen. In der Mitte unten: Remy Zeeman 
1Ö53. Rund, Durchmesser 1 Z. 10£ L. 

Ausserhalb des Stichrandes sieht man unten links eine 
kleine skizzirte Figur. Die Arbeit ist sehr geistreich, doch 
bezweifelt Weigel die Acchtheit, und ist geneigt, das Blatt 
einem späteren A. Zeeman zu vindiciren. 

ZeeglierS, s. Seghers und Zeghers. 

Zeeu oder Zeeuw, Marinus, s. M. Sceu. 

Zegelaar, G. , Maler von Loenen, hatte in Amsterdam den Ruf 
eines geschickten Künstlers. Er malte Portraite und Genrebilder 
in Oel, dann auch Tapeten mit grossen Figuren. Starb zu Zwolle 
1790, ungefähr 70 Jahre alt. 

ZcghcrS oder Zegers, Herkules, Landschaftsmaler und Radi- 
rer, vru.dc um 1Ö25 *u Utrecht geboren, und war einer derjeni- 
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tan Künstler» welche bei allcu Verdiensten keine Anerkennung 
nden, und statt Fleisch kaum Salz zum Broda enterben konnten. 
S. Hoogstraaten (Inleyding tot de hooge school der Schilderkunst* 
Rotterdam 1Ö78» p. 312*) erzählt von Zeghers' Unglück, wie dem 
geistreichen und strebenden Ii ün stier bei unermüdetem Fleisse 
kein Stern leuchten wollte, und er ein zweiter Midas im Ueberfluss 
seiner Kunstschatze darben musste. Seine Werke sind aber sehr 
selten geworden, da man sie dem Verderben preisgab. In Rem- 
brandt's Cabinet befanden sich verschiedene Landschaften in Qel, 
oder vielleicht theilweise Farbendrücke, welche ebenfalls zu Grunde 
gegangen sind. Aus der Sammlung des Sepen Pieter Six wurden 
1704 drei Hauptbilder um 20 fl. verkauft. Im Jahre lß45 wurde 
aber zu Leipzig eine Landschaft in Oel theuer bezahlt. 

Zeghers ist der Erfinder der Kunst, durch Kupferabdrücke 
mit mehreren Farben Gemälde nachzuahmen. Er ätzte die Platte, 
und druckte dieselbe auf Leinwand oder auf mit Oelfarbe grun- 
dirtes Papier ab. Hierauf uberging er sie mit Oelfarbcn zum wei- 
teren Drucke, und nach einigen Oelretouchen auf dem Abdru- 
cke kam ein Bild heraus, weichet einige Aehnlichkeit mit der 
neueren Lithochromie hatte. Doch fertigte der Hünstier auch viele 
Abdrücke von der reinen Platte, welche in Zeichnung und Be- 
handlung an die älteren holländischen Landschafter, als A. Mirou, 
J. Momper, Saftleven etc. erinnern. Nur der Baumschlag ist nicht 
gelungen, und alterthümlich, so dass seine Tannen und Fichten 
an jene von H. S. Lautensack und Hirschvogel erinnern. Dadurch 
ward Heinecke veranlasst, einige Blätter von Lautensack dem Zeg- 
hers zuzuschreiben. Diese Blätter, meistens Landschaften mit wei- 
ter Ferne ohne alle Prätension der Nadel, gehören aber zu den 
geistreichsten Erzeugnissen ihrer Art, und sind im schwarzen Zu« 
6tande jetzt äusserst selten, da er immer Versuche machte, durch 
Oelfarben ein Bildchen hervor zu bringen. Er fand aber mit die- 
sen Versuchen nicht einmal Beschauer, noch weniger Käufer, und 
auch seine Kadirungen blieben unbeachtet. Die Kupferdrucker 
brachten ganze Körbe voll seiner Abdrücke in die Kramladen, und 
verkauften sie als Makulatur pfundweise. Der arme Mann konnte 
nicht so viel erlösen, um Leinwand zum Farbendrucke zu kaufen. 
Er leerte daher den Kasten seiner Frau, wofür ihn diese bei al- 
lem Unglücke mit Schimpfreden überhäufte. Endlich ätzte und 
stach er eine Platte mit allem Aufwände seiner Kunst; allein kein 
Kunsthändler wollte sie kaufen , und man gab ihm den Bescheid, 
mit seinen Waaren nach der Vogtei des Zuchthauses zu gehen, 
wo die Züchtlinge seine Blätter für die Matrosendosen umformen 
könnten. Diese Schmach konnte aber der arme Mann nicht ertragen, 
und zerschnitt die Platte nach wenigen Abdrücken. Nach seinem 
Tode bezahlte man für jeden derselben l6 Dukaten, wie Hoog- 
straaten versichert. Zeghers erreichte kein hohes Alter. Um sein 
Unglück zu erleichtern ergab ersieh zuletzt dem Trünke, und ver- 
lor durch einen Sturz von der Treppe das Leben. Das Todesjahr 
ist nicht bekannt. Basan ist weit in Irrthume, wenn er 174 1 als 
solches nimmt. Hoogstraaten zählte ihn schon 1698 zu den Todten. 

Ueber die äusserst seltenen Blätter dieses unglücklichen Künst- 
lers gibt Inspektor Frenzel im Kunstblatt 1820 Nachricht. In der 
k. Kupferstich- Sammlung zu Dresden sind deren 14 Stücke, wel- 
che einst Houbracken besass. Darunter ist ein Abdruck von sei- 



*) Aus diesem Werke entnahmen J. C. Weyerman und Des« 
campt ihre Nachrichten über Zeghers. 
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ner letzton und grössten Platte. In der Sammlung des Erzherzogs 
Carl zu Wien sind Tier Kleine Blätter, welche in Dresden nicht 
repräsentirt sind. Dagegen aber hat das erzherzogliche Cabinet kei- 
nen Abdruck von denen in Dresden. Die Sammlung des Prinzen 
Friedrich in Dresden bewahrt zwei Blätter, welche von den obigen 
verschieden sind* Die Zahl der Radirungen dieses Meisters be- 
lauft sich daher auf circa zwanzig. Di« meisten der folgenden 
Blätter sind in qu. 4« 

1 ) Landschaft mit einem sich weit ausbreitenden Baume in der 
Mitte des Blattes, rechts Häuser von Bäumen umgeben, im 
Grunde Schiffe auf der See, und in der weiten Ferne Thür- 
me. H. ß Z. 2 L., Br. 10 Z. 3 L. 

Dieses Blatt ist in Aquatinta übergangen, und die Luft 
bis über die «kränzen der Baumformen mit der Wiege, wie 
bei den Schabblättern bewirkt Zwei ähnliche Blätter lie- 
ferte im l6. Jahrhunderte D. Hopfer, und Zeghers steht zwi- 
schen diesem und dem französischen Künstler le Prince als 
Erfinder der Tuschmanier, als welcher le Prinoe gilt« 

2 ) Reiche Landschaft in die Höhe und mit weiter Ferne. Links 
im Vorgrunde auf den Felsen Tannen- und Fichtenstämme» 
und auf dem Thalgebirge in der Mitte Gebäude von Ge- 
sträuchen umgeben, worunter rechts ein Thurm emporreicht. 

3) Reiche Gebirgslandschaft. Im Vorgrunde ein grosser kahler 
Hügel mit Steinen, rechts ein Werk mit einer Hütte. Leicht 
radirt und kräftig geätzt. 

Ausser dem Exemplar in Dresden kennt man auch eines 
in der Sammlung des H. von Nagler in Berlin. 

4) Landschaft mit Felsmassen im Vorgrunde bis zur Ferne. 
Im Mittelgrunde ein kleiner Flecken, wo sich ein spitziger 
Thurm und die Brücke mit einem Bogen auszeichnen. Der 
Wesserfall gibt seine Masse nach dem Vorgrunde ab. 

Von diesem geistreich radirten Blatte gibt es folgende 
Abdrücke: 

I. Die ganz feinen Aetzdrücke. Ein höchst seltener Probe- 
druck in Dresden zeigt über den Bergen mehrere Proben 
von Kreuzschraffirungen. 

IL Die Platte tiefer geätzt mit Anwendung von ganz feinen und 
dichten Schatten- und Halbschattenparlhien , wodurch die 
Lichter pikanter werden. 

III» Dieselben Vorzüge. An dem im Vorgrunde links befindli- 
chem Baumstamme steht man einen Ast, an den Felsen 
rechts, und an drei anderen Parthien in der Ferne zeigen 
sich herausgeschliffene Stellen. 

5) Gebirgsgegend. Die Bergreihe geht nach dem Mittelgrunde 
und der Ferne. Auf der Fläche sind eine grosse Anzahl klei- 
ner Gebäude und Massen von Bäumen. 

6) Hohe Gebirgsgegend. Im Vorgrunde rechts ein spitziger Fel- 
sen , an dessen Fuss ein kleiner Bach, und Bäume und Ge- 
sträuche sich ausbreiten. Hinter dem Felsen erhebt sich ein 
Bergschloss mit einein Thurme, und nach links bemerkt man 
das Dorf. Ein sehr niedliches Blättchen. H. 5 Z. 5 L., Br. 
4 Z. 7 L. 

7) Kleiner Wald von belaubten Bäumen. Es führt die Strasse 
durch denselben , und links sieht man eine alte Hütte mit 
spiuigem Schornstein. Dieses Blättchen ist die Arbeit eines 
genialen Künstlers, und von höchst geistreicher Behandlung. 

■ 
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8) Eine Marino. Auf de* offenen See zeigt sich eine Flotte Ton 
vielen Schiffen und im Vorgrunde bemerkt man zwei Signal- 
boote, Dieses zart radirte Blatt beurkundet eine genaue 
Kenntniss der Schiffsformen« 

q) Ansicht eines Dorfes. Links sind* grosse Bäume* Welche sich 
gegen den Vorgrund her ausbreiten. Zum Dorfe im Mittel« 
gründe fuhrt ein ziemlich breiter Weg. Sehr schöne» und 
mit vielem Geiste radirte idyllische Compositum. H. 5 Z. 
6 L* , Br« ? Z. 8 L. 

10) Aussicht in eine gross* Und weite öegettd, Wo vom Mittel- 
gründe bis nach der Ferne kleine Ortschaften sich zeigen. 
Links in der Ferne ist ein breiter Strom« welcher kleine In- 
seln bildet« Die iBergstrasse vorn rechts führt nach einer 
Burg. Fast nur im Umriss radirt. H. 5 2. 2 L. « Br. 7 25» t L* 

11) Die Ruinen einer Kirche. Rechts bemerkt man besonders 
einen abgestumpften Pfeiler, hinter welchem andere nach 
einem mit Fenstern Versehenen Giebel führen« In der Mitte 
ein Mann mit dem Heisebündel« 

12) Eine Marine. Aüf dem Wasser gehen Schiffe« und im 
Vorgrunde sind zwei grosse Dreimaster. Kräftig im Um- 
riss geätzt* 

IS) Gebirgslandschaft. Nach rechte im Mittelgrunde ein hoher 
spitziger Felsen» an dessen Fuss ein Dorf mit Kirche steht. 

14) Landschaft in die Höhe. Links ein Gebirgsweg mit hohen 
Bäumen , in der Ferne die Stadt mit Thürraeu« Geistreich 
radirt» doch mehr im Umriss« Sammlung des Erzherzog Carl. 

15 ) Gebirgslandschaft mit sehr hohen Felsen« In der Ferne ein 
Dorf« Sehr leicht radirt. H. 3 Z. 7 L. « Br. 4 Z. 1 1 L. Samm- 
lung des Erzherzog Carl« 

16) Bin Seesturm. Verschiedene Sohiffe den Wellen preisgege- 
ben. Sammlung des Erzherzogs Carl. 

1?) Stillleben. Drei über einander liegende Bücher» das erste 
halb offen. Sammlung des Erzherzogs Carl« 

18) Grosse und reiche Landschaft» das letzte Blatt des Kunst* 
lers. Rechts im Vorgrunde grosse mit Gesträuchen und Gras 
bewachsene Felsen, an weichen ein Stück Zaun bemerkt 
wird; Im Mittelgrunde liegen Flecken und Dörfer; und von 
links und rechts ziehen sich hohe Felsen nach der Ferne. 
Schön gezeichnet» geistreich radirt und kräftig geätzt. H« 
10 Z. 3 L«, Br. ig Z. 
, I9) Felsige Gegend. Im Mittelgründe eine ThurmspltZe über 
Gebäude emporreichend, links ein Sehr hoher" spitziger Fel- 
sen. Sammlung des Prinzen Friedrich in Dresden. 

20) Gebirgslandschaft in die Höhe« Rechts vorn hohe Felsen, 
im Thal ein Dorf mit Windmühle« Fast über die ganze 
rechte Seite des Blattes zeigen sich die Spüren eines gros* 
sen radirten Schilfes, woraus zü schliessen ist« dass die Platte 
grösser gewesen, und ztt einem anderen Gegenstande benutzt 
war« Sammlung des Painzen Friedrich von Dresden. 

Zeggin« Paul t Medailleur» ein Ungar» übte Anfangs seine Kunst 
in Augsburg, und wurde 1Ö23 vom Churfürsten Maximilian I. nach 
München berufen« wo er viele Jahre die Stelle eines churbayeri- 
sehen Stempel- und Sie^elschneiders bekleidete, da ihn auch Chur- 
fürst Ferdinand Maria in seine Dienste genommen hatte. Es fin- 
den sich mehrere schöne Münzen und Medaillen von seiner Hand, 

Nager 9 * Künstler -Lex. Bd. XXII. 16 
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besonders solche mit dem Bildnisse des Ferdinand Maria von l657 
v — l663. Von ihm ist auch das vortreffliche Goldstück, welches 
die Churfurstin Maria Anna als Wittwe und Vormünderin um 1Ö51 
prägen liess. Beschrieben von J. v. Streber ( Ueber eine -goldene 
Medaille Herzogs Albert VI., nebst Anhang über vier unbekannte 
Schaumünzen. Denkschriften der Akad. d. W. 1807, S. 21' %.)• Sehr 
schön ist auch die Medaille auf den geheimen Ra^h Juachim von 
Donnersberg ( f 1Ö50 ) , welches J. P. Baierlein (Medaillen auf be- 
rühmte Bayern , Oberbayerisches Archiv XU. 2* ) beschreibt, und 
in Abbildung gibt. Baierlein ist auch der erste, welcher den P. 
Zeggin in die Kunstgeschichte einführt, indem die Chiffer P. Z. auf 
seinen Geprägen nicht erklärt war. Das erwähnte Goldstück trägt 
diese Buchstaben, Streber ichreibt sie aber dem Zacharias Pelzer 
zu, welcher von 1584 — 94 churtürstlicher Siegel und Prägschnei- 
der war, und dem somit Münzen und Medaillen aus der Regie- 
rungszeit Wilhelm V. (f 1596) angehören könnten* Sein Vorgän- 
ger war Peter Weinher. 

Paul Zeggin starb zu München 1666. Er hinterliess zwei Söhne, 
Namens Paul und Caspar, welche ebenfalls tüchtige Siegel- und 
Steropelschneider waren. Sie erhielten nach «fem Tode des Vaters die 
Hufarbeiten als churf. Siegel- und Münzprägschneider. Paul schnitt 
meistens die Siegel , und Caspar die Stempel zu den Münzen und 
Medaillen, welche mit C. Z. bezeichnet sind. Letzterer starb 1713* 

Zehelein, Justus Friedrich , Kunstliebhaber, geboren zu Baireuth 
17Ö0 1 erwarb sich den Ruf eines trefflichen Zeichners. Er zeich- 
nete Bildnisse und Landschaften , letztere gewöhnlich in Aquarell. 
Einiges wurde nach ihm gestochen« Starb zu Neustadt an der 
Culm als Justiz - Amtmann i802- 

Eigenhändige Radirungen. 

v l) Das Bildniss des Künstlers. Mit F. Z. bezeichnet, 12. 

2) H. L. Zehelcin, nach eigener Zeichnung, 4. . 

3) Joh. Gottlieb Richter, Sekretär zu Baireuth, 12. 

4) Ansicht von Sanspareil, qu. fol. 

5) Einige Vignetten in S. Gessner's Manier, 12. 

Zehender, Carl Ludwig» Maler, geboren zu Gerzensee in der 
Schweiz 1751» verlebte seine Kinder jähre zu Nyon in der Waat, 
wo sein Vater Pfarrer war. Um 1769 begab er sich nach Paris, um 
einen gründlichen Unterricht in der Kunst zu erlangen, war aber, 
wie in der Heimath, auch hier auf sich selbst angewiesen. Doch 
fand er an dem Herzog von Chartres einen Gönner, welcher dem 
Künstler einen Gehalt aussetzte, und ihm den Titel eines herzog- 
lichen Zeichners verlieh. Zwei grosse Zeichnungen in Aquarell, 
Winkelried's Tod, und Wilhelm TelPs Verurtheilung, machten ihn 
auch im Vaterlande vortheil haft bekannt, und erwarben ihm eine 
Unterstützung der Berner Regierung. Später nahm er an der Her- 
ausgabe der bekannten Wagner'schen Schweizerprospekte im Far- 
bendruck Theil , deren Fortgang aber unterbrochen wurde. Im 
Jahre 1781 verliess der Künstler Paris, und erlangte in Bern das 
Bürgerrecht, liier führte er viele Zeichnungen in Farben aus, und 
malte auch Bilder in Oel , meistens Volksscenen und Schlachtstü- 
cke. Einige der letzteren sind sehr geistreich behandelt, andere 
Gemälde aber, besonders die Bildnisse ängstlich vollendet, wodurch 
der übrigens verständigen Compositum Abbruch geschieht. Um 1815 
starb der Künstler. 

Durch folgende Blätter wurde er in weitcrem Kreise bekannt. 
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1 ) Dio Capitulation der Garnison in Born , welche die Insur- 
genten am 17. Sept. 1802 erstürmten, und wobei ein Herr , 
von Werdt das Leben verlor, Radirt und colorirt. H. 18 Z., 
Br. 27 Z. 6 L. 

Dieses Blatt ersehien 1805» und kostete 4 Louisd'or. Es 
kam nicht in den Handel. 

2) La Fontaine a Gournigel. Das Gournigel* Bad , und dia 
Sonntagsvergnügungen des Landvolkes bei demselben. Ra- 

1 dirt und colorirt, gr. fol. 

3 ) Engstie, Glacier im Cantou Bern. Radirt und colorirt, gr« fol. 
4) Das Innere einer Sennhütte im Simmenthaie. Radirt und 
colorirt, gr. fol. 

Zehender, Gabriel, Maler, war in der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts in Basel thälig. Er erscheint 1529 im Buche der Zunft, 
zum Himmel daselbst, und war der Sohn eines gleichnamigen Mei*> 
sters, welcher Zeichnungen zum Formschnitt machte, oder selbst 
an Holz schnitt. Er ist der Meister G. Z. von 1511 bei Brulliot» 
Auch der jüngere G. Zehender könnte sich jener Buchstaben be- 
dient haben. , 

. , . Ein Maler Hans Zehender» vielleicht der Sohn des G. Zehen- 
der jun. , war ebenfalls Maler. Er malte Bildnisse und historische i 
Darstellungen, auf welchen zuweilen die Buchstaben H. Z. ste- 
hen. Er dürfte nach 1570 nicht lange mehr gelebt haben* 

Zehender, Hans, Gab. Zehender. 

Zehender, Ludwig, Maler von Berlin, war Schüler von Joseph 
Werner sen. und Caspar Beutler, und stand dann zu Paris unter 
Leitung des jüngeren Werner. Er wurde von Ludwig X17V. be- 
schäftiget, welcher die Alexander •Schlachten von Lc Brun durch 
ihn in Miniatur copiren liess. Seine Bilder sind so schon, wie 
jene von J. Werner jun., und ganz in der Weise desselben be* 
handelt. Blühte um l6£J0. 

Zehender, Matthäus, Maler, war um i670 — 1690 in Mähren 
thätig. In den Sammlungen und Kirchen des Landes findet man 
historische Zeichnungen und Altarbilder von ihm, welche einen 
geistreichen Künstler verrathen. Fh. Kilian stach nach ihm das 
Bildniss des Abtes Heinrich Christoph von Elwangen, und B. Ki- 
lian den heil. Geraldus in der Wüste von Eugelu bedient 1Ö72. 

Zehl, Carl G UStav, geboren zu Leipzig 1777» radirte Landschaften 
und andere Darstellungen. Er hatte eine Kunsthandlung» und 
starb 18 1 5. 

Zehntner oder Zentner, IlanS, Maler und Kupferstecher von 
Darmstadt, machte in Paris seine Studleu, und Hess sich 17Ö7 in 
Brauuschweig nieder. Er malte Landschaften mit Architektur, mei- 
stens Ruinen mit plastischen Ueberresten. Bilder dieser Art hat 
er auch gestochen und radirt. 
t Dieser Rünstler starb um 1812* 

Um 1780 lebte in Frankfurt ein Prospcktmaler J. C. Zehntner. 

9 Maler von S« Sepolcro, war Schüler von P. da Cortona» und 
Nachahmer desselben. Es linden sich einige schone BiKler von 
ihm, besonders im Dom zu S. Sepolcro. Starb gegen |Ende des 
17. Jahrhunderts. 

16 * 
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Zeidler, Ignaz, Kupferstecher zu Neustadt in Mahren, war um 
1730 — 40 thätig. Er stach verschiedene Andachtsbilder. 

1 ) Imago B. Mariae a S. Luca depicta , quae Brunae ad S. 
' Thomam — colitur 1750, fol. 

Dieses Blatt, und noch Tier andere, gehören zu einer Be- 
schreibung der Krönung des Gnadenbüdes bei St. Thomas 
in Brünn , fol. 

2) Eiu anderes byzantinisches Marienbild in der Malteserkir- 
che zu Frag , 3« 

3) Die Abbildung des heil. Berges bei 01 mutz mit der Beleuch- 
tung, der Triumphpforte, un^ der Seitenansicht des Berges 
und der Kirche, 3 Blätter von 1733 , gr. fol. 

Zeidler, Johann Gottfried, Formschneider, war früher Prediger 
zu Feinstädt im Mannsfeldischen, zog sich aber zu Halle in den 
Privatstand zurück, und starb 1711 als Auktionator. Als gekrönter 
Foet fertigte er Gedichte zu mehreren Holzschnitten mi£ Bildnis, 
sen, und Scenen aus der Zeitgeschichte, es ist aber nicht erwiesen« 
dass auch die Schnitte von ihm herrühren. Eine grosse Ansicht 
von Wittenberg in 7 Blättern hat ebenfalls eine Frohe seines was* 
serigen Dichtertalentes. 

Im Jahre 1606 schnitt er nach Cranach Dr. Luther's Bildnis« 
für J. F. SchurPs Disscrtatio de M. Luthero, omnium Theotogo- 
rum communi praeeeptore, und begleitete es mit Versen: Zu Wart, 
bürg Doctor Luther war etc. etc. Oben steht: Martinus Lutherus, 
ea forma, qua ille anno 1522 — — - depictus a Luca Cranachio. 
Diese Vignette hat das Zeichen Z. mit dem Messerchen, und links 
unten steht Zeidler's Name. Auch das Bildniss des Job. Fried. 
Schürf ist von ihm. Heinecke legt ihm auch eio Bildniss der Ca« 
von Bora bei. 



Zeigermann. M. , Maler, wurde 1Ö00 inPreussen geboren. In der 
Lutherischen Kirche zu Insterburg sind historische Gemälde von 
ihm, welche Bernouilli in seinen Reisebeschreibungen XVI. 150 
aufzählt. 

Zeigler, H. B. , Bildhauer zu London, ist durch kleine Bildwerke 
in Gyps und Marmor bekannt. 

Eine Miss Zeigler malt Bildnisse , und weibliche Idealfiguren 
( 1850 ). 

Zeiler, Paul, Mal st, geboren zu Reute in Tirol 1Ö53, widmete sich 
der Theologie, und lebte mehrere Jahre als Präceptor am Hofe in 
Florenz, bis er endlich der Malerei sich ergab. Den ersten Un- 
terricht ertheilte ihm der damalige Hofmaler, später aber stand er 
in Rom unter Leitung des Cav. Calabrese, und brachte 16 Jahre 
in der ewigen Roma zu. Den übrigen Rest seiner Tage verlebte 
er hoch geachtet in Reute. In der Pfarrkirche daselbst sind Altar* 
bilder von ihm, und eine Darstellung des jüngsten Gerichtes, wel- 
che als Arbeit eines 77-jährigen Greises zu beachten ist. In der 
Franziskanerkirche daselbst, so wie in den Kirchen zu Holzgau, 
Törenz, Füssen u. s. w. sind belobte Werke von Zeiler und sei- 
nen Schülern. Man betrachtete ihn als den Vater der neueren 
Kunst in Tirol, welche indessen der alten weit nachsteht. Meister 
Zeiler war ein guter Praktiker, übrigens aber in der manierirten 
Richtung seiner Zeit befangen. In der Compositum ist er jedoch 
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originell , während die beiden folgenden Künstler häufig Kupfer- 
stiche nach anderen Meistern benutzten. Starb um 1736* 

Zeiler, Johann Jakob, Maler, geboren zu Reute 1710, stand un- 
ter Leitung seines Vaters Paul , und bildete sich zu Rom in der 
Schule des S. Conca weiter aus. Zeiler blieb sechs Jahre in Rom, 
unfl nachdem er sich noch weitere zwei Jahre in Neapel bei Soli- 
mena geübt hatte , ging er nach Wien, wo der Künstler 22 Jahre 
den Studien oblag, und viele Aufträge erhielt. Die Akademie zählt« 
ihn zu ihren Mitgliedern, und der Kaiser zu den Hofmalern. Allein 
die Hofluft konnte der Tiroler nicht lange ertragen, und somit 
begnügte er sich mit dem Titel eines kaiserlich akademischen Ma- 
lers. Die Anzahl seiner Werke ist sehr gross, da Zeiler den gan- 
zen Tag arbeitete. Von ihm sind die reichen Frescobiidcr in der 
Kirche zu Ottobeuern, wobei ihm Franz Anton Zeiler behülfJich 
war. Auch die Altarbilder sind grösstenteils von ihm gemalt. In 
der Kirche zu Ettal in Oberbayern ist die Kuppel von ihm gemalt. 
Er nahm sich die Apotheose der Mönchsorden zum Vorwurfe, wo- 
bei aber die Benediktiner den schönsten Theil des Himmels inne ha- 
ben. Dieses Werk ist glänzend gemalt, steht aber in künstlerischer 1 
Hinsicht dem Deckenbild iinoller's im Chore weit nach. Zeiler 
malte auch die Fresken in der Kirche St. Anastasia zu Benedikt- 
beuern (1752), in der Kirche zu Son in Niederbayern, im Kloster 
Fürstenzell, in der Abtei Fischingen, in der Pfarrkirche zu El- 
bingenalp, in der Pfarrkirche zu Reute an der Landstrasse, in der 
- Kirche zu Feldkirch in Vorarlberg u. s. w. Auch viele Altarbilder 
finden sich von ihm. 

Zeiler galt bei vielen als einer der grössten deutschen Mei- 
ster seiner £eit, y was höchstens für Reute passt. Er war nur ein 
tüchtiger Praktiker, welcher durch glänzende Farben das Auge des 
Dilettanten besticht. Ucbrig^ns wäre hier und da einem modernen 
Frescomaler die Technik und Farbenkenntniss des ehrlichen Ti- 
rolers zu wünschen. Seine Farben sind unverwüstlich und von 
höchster Frische. }n anderer Hinsicht steht er tief unter dem Ni- 
veau der modernen Schule. Mit der Zeichnung nahm er es be- 
sonders leicht. Nach dem weitläufigen Artikel in Füssly's Sopple- 
menten könnte man glauben, Meister Zeiler stehe auf der Höhe 
seiner Kunst, allein Füssly weiss recht wohl, was von jenen Lo- 
beserhebungen zu halten ist. Der Elogenschreiber war ein war- 
mer Verehrer des Meisters, und spricht sich auch in gutmüthiger 
Weise über den trefflichen Charakter desselben aus, was wir übri- 
gens schätzen. Zeil er starb 1765. 

Zeiler, Franz Anton, Maler, geboren zu Reute 1716, war Schü- 
ler seines Vaters Paul, und arbeitete dann unter Holzer in Augs- 
burg. In Rom besuchte er Corradi's Schule, und nachdem er fünf 
Jahre in Venedig Tizian's Werke studirt hatte, kehrte er nach 
Tirol zurück, aber ohne die Vorzüge jenes Meisters sich angeeig- 
net zu haben. Der im vorhergehenden Artikel erwähnte anonyme 
Panegyriker der Künstler Zeiler meint aber dennoch, dass unser 
ehrliche Tiroler den grössten Meistern aller Zeiten ohne Scheu sich 
nähern dürfe. Man hatte damals nur den Praktiker im Auge, um 
Richtigkeit der Zeichnung, und um Charakteristik kümmerten sich 
die damaligen Critiker in Tirol weniger. 

Zeiler malte in Ottobayern mit seinem Vetter Jakob Franz. 
Das Plafondbild mit St. Felicitas und ihren Söhnen ist sein besstes 
Werk. Auch in der Pfarrkirche zu Stams, in jener zu Doblach, 
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Oberhofen, Zell und in anderen Kirchen Tirols find Fresken von 

ihm. Die Kirche des englischen Instituts in firixen ist ebenfalls von 
ihm verziert. Im Ferdinandeum zu Innsbruck ist eine Anbetung 
der Könige. Von Paul und J. J. Zeile* besitzt das Museum nichts. 

Zeiler, Franz, Ciseleur und Silborarbeiter in München, geboren 
daselbst 17Q0» verdient hier eine ehrenvolle Stelle. Wir haben vojj 
ihm schöne getriebene Arbeiten. Darunter sind die Bildnisse des 
Königs Maximilian I. und des Königs Ludwig im Krönungsornate, 
von ziemlicher Grosse im starken Relief. Auch das Bildniss der 
Königin Caroline führte er in derselben Weise in Silber aus. Ueber- 
diess linden sich verschiedene andere Ciselierarbeiten von ihm. 



Zeilner, Franz, Maler zu Wien» Schüler von P. Feudi, gehört zu 
den geschicktesten jetz lebenden Künstlern seines Faches. Er malt 
Landschaften mit Staffage, w eiche theils dem österreichischen, theils 
dem italienischen Volksleben entnommen ist. 

Zeisel oder Ziesel, Wenseslaus , Maler von Hormiaca, war 

im 17* Jahrhundert thütig, Wenn nicht früher. Es finden sich 
Zeichnungen von ihm, welche mit der Feder und in Kreide aus- 
geführt sind. Einige lasson auf einen Decorationsmaler schliessen. 

Zeisig, Johann Eleazar, j. e. Schenau. . 

ZeiSS, Johann Florian, Zeichner und Goldschmid, geboren zu 
Lischau in Böhmen 1712* war in Paris Schüler von Th. Germain, 
und Hess sich dann in Wien nieder, wo seine in Wachs bossirten 
Bildnisse grossen Beifall erhielten. Jenes des Erzherzogs Joseph, 
nachmaligen Kaisers, haben J. C. Francois und J. van Schley ge- 
stochen, 4. und 8- Er war Direktor der öffentlichen Zeichenschule, 
und starb um 1780. , 

ZeiSS, Joseph, Landschaftsmaler, wurde 1795 in Bamberg geboren, 
und daselbst zum Künstler herangebildet. Später liess er sich in 
München nieder, wo man Zeichnungen und Bilder in Oel von 
ihm findet. Mit Sedlmaycr gab er eine Folge von 36 lij»h» Blattern 
mit Ansichten der vorzüglichsten Gegenden des bayerischen Hoch- 
landes nebst verschiedeneu Parthien der Stadt München und Um- 
gebung heraus, fol. Dann lithographirtc er zwei Landschaften mit 
Bäumen und Wasserfallen nach G. v, Dillis, fol. 
Dieser Künstler starbgum 1836* 

Sein Sohn Ludwig, h. Sekretär in München, ist ebenfalls 
ein guter Zeichner. 

Zeissnecker , ». Zeywnecker. 

Zeitblom, Bartholomäus, einer der trefflichsten Maler der schwä- 
bischen Schule, welcher aber erst in neuer Zeit nach Verdienst ge- 
wi':rdiget wurde, besonders in der höchst interessanten Schritt von 
C. Grüncisen und Ed. Mauch , Ulms Kunstleben im Mittelalter, 
Ulm io4o, in Waagen's Werk: Kunstwerke und Künstler in Deutsch- 
land i. 2. Leipzig 18^3 und 45» und in Fassavant's Beitrügen im 
Kunstblatt i.4ü. Ueber die Lebensverhältnisse dieses Meiilers ist 
wenig bekannt. Er war bereits 1468 ausübender Künstler, in den 
Steuerbüchern zu Ulm kommt er aber erst nach l483 vor. In die- 
sem Jahre hciralhcte er die Tochter des berühmten Malers Ilahs 
^chühlcin ( Schuelein ) , und wurde dadurch mit Martin Schaffner 
\r t - >ohwü -ort, da dieser Schühlein's jüngste Tochter zur Frau ge- 
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nommen hatte, nie Professor Hassler auf Urkunden ersah. Die 

Bürgcrsteuor in Ulm bezahlte er von l4ö4 an , in dem Verzeich- 
nisse der Malerbruderschaft bei den Wengen daselbst kommt er 
von l4(J0 — 93 vor, und in den Bürgerregistern wird seiner 1504» 
15 und 17 erwähnt. Nach 1517 verschwindet seine Spur« 

Die Anfange seiner Kunst weisen auf die Schule des alten 
Friedrich Herlen, welcher von $.455 an die Grundsätze der Schule 
de» van Eyck in Schwaben verkündete. Anderseits ist aber auch 
der Einfluss da« fränkischen Uauptmeisters Wohlgemuth unver- ' 
kennbar, besonders in seinem Streben nach einer würdigen und 
bedeutsamen Erfassung des Gegenstandes, verbunden mit einem 
aufrichtigen Anschliessen an die umgebende Natur. Zeitblum folgte 
daher weniger der idealen Richtung der van Eck'schen Schule, 
sondern strebte vielmehr nach der Realität der fränkischen Schule, 
welche sich in den schärferen Umrissen , in den ausdrucksvollen, 
mehr charakteristischen als schönen Köpfen kund gibt. Doch liebte 
Zeitblom jene Wohlgemuth'schen hervorstehenden Backenknochen 
weniger. Seine meisten männlichen und weiblichen Köpfe haben 
«ine eigentümliche Gesichtsbildung, deren Grundlypus vielleicht 
in seiner Verwandtschaft zu suchen ist, welche ihm bei der Dar- 
stellung jugendlicher Figuren häufig ein Modell lieferte. In sei- 
nen Köpfen spricht sich aber eine edle, verständig biedere Ge- 
müthsart aus , und der oft vorkommende nicht ideal schöne obere 
Nasenwinkel deutet auf eine Familienverwandtschaft des Künstlers, 
welche auch durch die feinen Lippen, und das leise Vortreten des 
Kinnes sich bemerklich macht. Das Bildniss des Künstlers auf der 
Rückseite des Altares auf dem Herberge hat denselben Typus. 
Seine Heiligen sind alle von edler Bildung und im Charakter mil- 
der Würde dargestellt, und statt des idealen Anstriches der Eyck*- 
schen Schule ist ihnen ein warmes Leben verliehen. Doch sind 
die Köpfe und Hände besser, als die Füsse, und überhaupt das 
etwas magere Nackte gezeichnet; die Bewegungen dagegen natür- 
lich, und. nicht eckig und verschoben, wie oft bei früheren Mei- 
stern. Den Faltenwurf hielt er in gestreckten Linien einfach und 
grossartig, fern von jenem knittrigen Wesen der Wohlgemuth*- 
schen Schule. In Darstellung schlechter Charaktere folgte er aber 
anfangs der fränkischen und schwäbisch -augsburgischen Gewöh* 
nun rr, oder überhaupt der Richtung der damaligen deutschen Kunst 
ins Gemeine, Hässliche und Verzerrte, woraut wir im Artikel des 
M. Wohlgemuth aufmerksam gemacht haben. Als Colorist steht 
Zeitblom anf einer hohen Stufe. Besonders wusste er durch ein 
tiefes Violett neben entgegengesetzten, leuchtenden Farben, wie 
ein frisches Grün, ein warmes Braun, oder schillerndes Gelb, ei- 
nen eigentümlichen Reiz zu erzielen. Seine Fleischtöne sind 
warm, und gehen in den Schatten 'ins tief Bräunliche in seiner « 
mittleren Zeit, wurden aber kühler und feiner in seinen späteren 
Werken, welche überhaupt die vorzüglichsten sind. Die Bilder 
aus der frühen Zeit des Meisters erinnern entschieden an F. Her- 
lin den Alten. Den Uebergang machte er unter dem Einflüsse des 
Martin Schön, bald aber erhob er sich zu selbstständiger Eigen- 
tümlichkeit, welche bereits l488 auf das bestimmteste hervortritt. 
Was seine Stellung zu den übrigen grossen deutschen Malern sei- 
nes Jahrhunderts betrifft, kommt er als unmittelbarer Nachfolger 
des Friedrich Herlin und Martin Schön zunächst mit Hans Schüh- 
t lein in Berührung, welcher ihm als eigentümlicher Nebenbuhler 
gegenüber steht. Wenn Zeitblom an Reichtum der Phantasie 
dem Schongaucr nachsteht, den Herlein bei einer sehr schlichten 
Weise übertrifft, so stellt er überdies* in Schmelz und Harmonie 
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d« Farben, wenigstens in seinen späteren Werken, über beiden, 
und Schühlein ist hierin weit hinter ihm, obgleich sich dieser seibst 
auf einer hoben Stufe bewegt. Schühlein verfuhr mit der Palette 
nicht so sorgfältig als die genannten Meister, und erreichte bei 
seinem gelbbräunlichen Grundton keine solche Friscbe, als Zeit- 
Mum. Dagegen aber hatte Schühlein dem noch mehr an das Ty- 
pische haltenden Zeitblom gegenüber in der Form sich vervoll- 
kommnet, eine kräftigere, rundere Zeichnung erlangt. Hierin $teht 
Schühlein Über M, Schön und £eitb|ora, und er arbeitete in die- 
ser Umsicht dem M. Schaffner vor, dessen Hauptverdienst in noch 
böherem Grade die Zeichnung ist, deren Reinheit nach der frühe- 
ren Ansicht nur in Italien gesucht werden wollte. Schaffner er* 
reichte aber hinsichtlich der Färbung nicht einmal den Meister 
Schüblein, und von Zeitblom weicht er hierin so sehr ab, dass 
an eine Verwechslung nicht zu denken ist. Durch M, Schaffner 
gelangte aber die Ulmer Schule zur feinsten Ausgestaltung, 

Zeitblom's frühestes, bis jetzt bekanntes Werk ist in der St. 
Georgenkirche zu Nordiipgen, welches ihn a)s einen tüchtigen 
Schüler des F, Herlen sen. zeigt, welchem er die klare und warrno 
Art der Oelmalerei verdanken dürfte*). .Dieses Werk stellt die 
Ausstellung Christi durch Pilatus vor, und wurde nach der ein- 
geschnittenen Jahrzahl auf dem alten Rahmen 1 408 gefertiget, und 
zwar auf Veranlassung des Birchenpflegers Hans Gjenger, welcher 
Hnks auf dem Bilde neben einer Volksgruppe kniet. Rechts oben 
in einer der durch die Säule getrennten Abtheilung sieht man Pi- 
latus, wie er Christum mit der Dornenkrone dem in der unteren 
Abtheilung versammelten Volke zeigt. Der eine der drei Henker 
hält ihn am Ringe um den Hals fest. Links sind drei andere 
Iui echte, welch» durch ihre Beschäftigung merken lassen, das« 
hier die Geisslun? vollzogen wurde. Unter dem Balkone ist das 
Volk, welches in heftigen Bewegungen und mit gemainen Gesich- 
tern Crucifige ruft, wie ein Schriftstreifen anzeigt. Am Betstuhl 
'des Donators steht cTas Monogramm des Künstlers. Dieses Ge- 
mälde ist sehr fleissig behandelt, besonders in den warm colorirten 
I'leischtheilen. Die Figuren sind aber steif, und in der Hässlich- 
keit und Verzerrung einiger Kriegsknechte gibt sich die Neigung 
der fränkischen Schule kund, aus deren Fesseln sich der Kunst- 
ler mehr und mehr losmachte. Im Jahre l4?5 malte Zeitblom für 
die Pfarrkirche in Kilchberg bei Tübingen , und zwar auf Voran- 
lassupg des Ritter Hans von Ehingen in Ulm, welcher in demsel- 
ben Jahre aus dem gelobten Lande zurückgekehrt war. Dieser 
Altar ist jetzt in Privathänden. Ziwei Tafeln besitzt der Ober-Tri- 
bunalrath von Abel in Stuttgart, zwei andere der Domherr von 
Hirscher zu Freiburg im Breisgau. Die Bilder des ersteren stellen 
St. Georg mit dem Lindwurm und den heil. Florian , jene bei H. 
t. Hirscher den Täufer Johannes mit Agnus Dei 9 und St. Marga- 
retha mit dem Speer im Rachen des Ungeheuers dar. Die Heiligen 
stehen auf gewürfeltem Marmorboden unter gothischen Baldachi- 
nen vor einem goldgewirktea Teppiche auf blauem Grunde, Die 
Juirpcr formen dieses Altares sind zwar noch etwas steif, mager und 
ohne richtiges Verhältnis», doch sind dicss tüchtig gemalte Per- 
sönlichkeiten mit ausdrucksvollen Köpfen, Bart und Haupthaar 
können nicht schöner geordnet seyn. Auch die Farbe des Flei- 
schet ist gesund und frisch, so wie die übrige Farbe kräftig und 



•) F. Herlen besuchte die Schule der vaji Eyck, trat l455 in 
Schwaben auf, und starb den 12. Okt. 
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Mar. Der dabei herrschende Zog von Lieblichkeit tfsst auf da. 

Studium der Werke des M. Schön »chliessen. Ein gewisser Ein- 
fluss dieses Meisters zeigt sich auch in den Bildern aus dem Klo- 
ster Roggenburg, welche jetzt der Ober -Tribunalrath von Abel 
besitzt. Sie stellen St. Magdalena , Helena, Maria und Johannes 
dar, ehedem zu den Seiten eines Schnitzwerkes der Kreuzigung. 
Diese Bilder erwarb H. von Abel von dem Domherrn v. Vanotti, an 
welchen sie durch den letzten Prälaten gekommen waren. Sie tragen 
weder Namen noch Zeichen, auf dem Gewände des Evangelisten 
Johannes steht aber VLM, Der Ausdruck der Figuren ist Jener 
der tiefsten Webmuth, besonders im Gesichte der Maria. Die Ge- 
stalten sind würdig und edel , nur in der Marter des Heilandes 
auf der Rückseite erblickt man heftig bewegte Figuren mit fras- 
zenh altem Ausdrucke. Jene auf den inneren Seiten sind auf Gold- 
grund gemalt. Passavant setzt diese Bilder in die Zeit, in wel- 
cher Zeitblom unter dem Einflüsse des M. Schön stand, die Ver- 
fasser von Ulm's Kunslleben S, 51* erkennen aber eine nahe phy- 
siognomische Verwandtschaft mit den Bildern aus dem Leben des 
Täufers Johannes auf dem Altäre in Blaubeuern, welcher bekannt- 
lich die Jahrzahl 1517 trägt. In der Farbe tritt, wie auf jenen 
Gemälden, eine etwas stärkere Schatten gebung hervor, die auf 
auswärtigen Einfluss hinweisst. Jedenfalls könnte man die Hand 
eines Schülers vermuthen. 

In die frühere Zeit des Künstlers mögen auch noch einige 
andere Bilder Zeilblom's gehören , welche wir aber nicht nach ei- 

Sener Anschauung classificiren können. In selbstständiger Eigen- 
tümlichkeit erscheint aber der Meister in dem Altare aus Hau- 
sen von 1483, welcher sich jetzt in der Sammlung des Profes- 
sors Hassler zu Ulm befindet. Der Mittelraum des Altarschreinee 
enthält in Schnitzwerk Maria zwischen St. Conrad und Ulrich. 
Die von Zeitblom bemalten Innenseiten der Flügel zeigen die Hei- 
ligen Nicolaus und Franz, die Aussenseiten Christus am Oelberge. 
An der Altarstaffel zeigt Christus zwischen beiden Heiligen die 
Wundmahlc, In vollendeter Entwicklung und in meisterlicher Kraft 
erblicken mr nach Passavant den Künstler in den ibgö gefertigten 
Bildern zu einem Altarschrein aus der Pfarrkirche in Eschach» 
jetzt im Besitze des H. v. Abel in Stuttgart 4 ). Die inneren Seiten 
der jetzt durchsägten Tafeln stellen die Verkündigung und Heim* 
suchung der Maria dar, die äusseren die lebensgrossen Gestillten 
des Evangelisten und Täufers Johannes, beide von höchster Würde b 
in der Haltung, und bezaubernd durch den Schmelz und die Har- 
monie der Färbung, Die Altarstaffel enthält die Brustbilder der 
vier lateinischen Kirchenväter, gleichfalls von ausgezeichneter Schön* 
heil und mildem Ernst. Die erwähnte Figur de» Täufers Johannes 
malte Zeitblom auch in der Nische des westlichen Giebels der Klo- 
sterkirche zu Blaubeuern in colossalen Verhältnissen in Fresco, 
man weiss aber nicht, welche von beiden Gestalten die frühere ist. 
Wahrscheinlich ist das Fresco später, da der grosse Altar in der 
Kirche zu den letzten Unternehmungen des Meister* gehört 

Im Jahre i4g7 vollendete Zeitblom die Bilder des herrlichen 
Altarschreines in der Kirche auf dem Heerberge bei Gaildorf. Auf 

. ( 

•) Dieser Altar wurde nach Weyermann 1818 für etliche zwan- 
zig Louisd'or verkauft, indem die Kirche ohne Mittel eine 
Baureparatur vornehmen mustote. Im Inneren des Schrei- 
nes waren die Statuen der Maria und der beiden Johannes. 

i 
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den inneren Seiten der 64 hohen Flügel zeigt sich dio Anbetung 
des Jesuskindes im Stalle und dio Darstellung im Tompcl von 
Landschaften •umgehen, und sind sie geschlossen sieht man dio 
heil. Jungfrau vor dem Betpulte in der Kammer, wie sie sich gegen 
den Engel wendet, welcher auf der anderen Seite im faltenreichen 
Gewände mit dem Stahe in der Hand seine Botschaft verkündet. 
Diese Figuren sind in grossartigem Style gezeichnet, und gehören 
zu den schönsten Werken der deutschen Kunst. An der durch* 
laufenden Altarstaffel erscheinen die lebensgrossen Brustbilder des 
Heilandes und der Apostel auf Goldgrund, charaktervolle, trefflich 
gemalte -Kopte. Auf der Hinter wand des Altarkastens sieht man 
das Schweis6tuch von zwei Engeln gehalten, und zwischen rei- 
chen Arabesken von grünem Laubwerk das Bildniss des Malers 
mit einem Schriftbande, auf welchem steht: Das Werk hat ge- 
macht baclholome zeitblom maller zu Ulm l4ö7. Ed. 
Mauch, ein um die. Erhaltung und Erforschung alter Kunstwerke 
hochverdienter Mann; hat diese Bilder 1827 gezeichnet, und die 
' Nachbildungen dem Verein für Kunst und Alterthum in Ulm und 
Oberschwaben überlassen. Im Jahre 1645 wurden sie auf Kostendes 
Vereins in fünf Blättern lithographirt, mit dem Bildnisse des Ma- 
lers, gr. fol, Dieses schöne Werk verdient den höchsten Beifall des 
t kunstliebenden Publikums, sowie der Verein auch um die Erhaltung 
des Altarcs sich Dank erworben hat. Im Verlaufe der Zeit hatten 
sich Stücko von Farben abgeblättert, 6o dass das Werk dem Ver- 
derben entgegen zu gehen drohte. Conservator Eigner in Augsburg 
hat es 1 6-47 meisterhaft restaurirt*). 

Die gleiche Stufe der künstlerischen Ausbildung zeigt auch 
das unverkennbar von Zeitblom gemalte Altarwerk in der Kloster- 
kirche zu Adclberg. Es hat denselben Gegenstand an der Staffel, 
leider geht aber durch den Kopf des Heilandes eine viereckige 
Oeffnung. Auf dem Inneren der beschädigten Flüeel ist die Ver- 
kündigung und die Krönung dor Maria, neide Büuer von hoher 
Anmuth und Vollendung. In dor benachbarten Kirche von Hunds- 
holz ist eine Staffel mit den Köpfen des Heilandes und der Apo- 
stel , welche von einem tüchtigen Schüler Zeitblom*« gemalt seyn 
könnte. 

Im Pfarrdorfe Wippingen auf der Alp einige Stunden von Ulm 
ist ein interessanter Altar von 1505» welcher nach E. Mauch von 
Zeitblom seyn könnte. Jq dem geöffneten Schrein erblickt man 
die fast lebensgrossen bemalten llolzbilder der Maria mit dem 
Kinde, St. Matthäus und Jacobus. Auf dem Staffelbilde lie^t schla- 
fend Abraham, aus dessen Brust ein starker Ast seine Zweige aus- 
breitet, die in Blumenkelche enden. Aus diesen entspringen dio 
Brustbilder der Nachkommen Abrahams mit ihren Namen auf Bän- 
dern. Der Flügel links zeigt das Opfer der drei Könige, und rechts 
ist die Flucht nach Aegypten dargestellt. Auf den geschlossenen 
Flügeln sieht man St. Sebastian und St. Christoph. Diese vortreff- 
lichen Bilder, durchaus auf Goldgrund, sind eines Zeitblom voll* 
kommen würdig. 



•) Im Schreine dieses Altares 6tand einst eine fünf Fuss hoho 
Marmorstatue der Madonna mit dem Kinde, welcher Wuu- 
derkroft zugeschrieben wurde. Jetzt ist diese Statue im Ar- 
chive zu Sondlteim. Sie wurde durch HoUbilder ersetzt. 
Maria mit dem Kinde steht zwischen St. Catharina und Bar- 
bara. 
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s Io der Pfarrkirche zu Gronsüssen war ein reiche» Altarwerk, 
welche» 1707 unter General Villars mit dem grössten Theile de» 
Portes in Brand aufging. Im Altarkasten waren Holzfiguren, und 
über dem Altare ein geschnitztes Crucifiz. An der Staffel sah man 
die Kreuzschleppun^ , auf den beiden Aussenseiten . der Flügel die 
Verkündigung de» fcngels, inwendig recht» die Legende de» heil. 
Nicolau«, link» jene de» heil. Wollgang dargestellt. Neben dem 
Holzbilde des heil. Ulrich stand der Name: Bartholme Zeytblom 
1507. Vgl. Weyermanfs neue Nachrichten, ä. 638. 

Die Jahrzahl I5l4 »teht an einer Tafel au» der St. Wolfgangs- 
kirche in Rothenburg an der Tauber, jetzt auf dem Rathhause da- • 
selbst- Sie enthält die Lebende des heil. Wolfgang und die Mar- 
ter des heil. Sebastian, mit , dem abweichenden Monogramm des 
Meisters. Die Malerei mit ihrer bräunlichen Carnation, die Zeich- 
nung von minderer Bestimmtheit der Gesichtsform, namentlich aber 
die lebhafte und bewegte Compositum weisen mehr auf eine An- 
näherung an die Schule de» älteren Holbein in Augsburg, als auf 
Zeitblom's Charakter. Das Bild mag daher von einem Schüler ge- 
iertiget seyn. Vgl. Ulm'» Kunstleben von Grüneisen und Mauch 
S. 4a. 

In der Kapelle des älteren Landschlosses zu Krauchenwies 
•ind acht Tafeln, welche 'B. Mauch (Verhandlungen des Vereins 
für Kunst u*d Alterthum III. Ulm iö46, S. 24) zu Zeitbl om's schön» 
sten Werken zählt. Sie enthalten' Darstellungen aus dem Leben 
der Maria bi» zu ihrem Tode. Die Figuren haben | Lebensgrösse 
und sind auf Goldgrund gemalt. Auf den Rückseiten sind vier ge- 
raalte Darstellungen' aus der Leidensgeschichte des Herrn, und 
vier Relieffigurey Sie haben stark gelitten, während die Vorder- 
seiten sehr gut erhalten und ohne Ausbesserung sind. Diese Bil- 
der zierten wahrscheinlich einen Altar. * 

Andere Werke, welche auf Zeitblom's Werkstätte oder Schule 
zurückweisen, sind ausser dem kleinen Altar mit Tafeln aus demLe- 
ben der Maria und dem Gemälde mit Brustbildern von Heiligen in 
St. Urban zu Hall, und mehreren weiblichen Heiligen in der Klo- 
sterkirche zu Murrhardt, vornehmlich die Hochaltarbilder in Blau- 
beuern, acht Tafeln kn Frauenkloster zu Hegbach bei Biberach, und 
acht Tai ein aus dem vormaligen Augustinerkloster zu den VV engen 
in Ulm. Die acht Tafeln dieses Klosters, wovon zwei in der Samm- 
lung de» Hr. von Abel zu Stuttgart sind, gehörten zu einem gros- 
sen Altarvferke, welches' das Leiden de* Heilandes auf dem Oel- 
berge schildert, und vor allem geeignet ist. das Streben des Mci- 
»ters nach naturgetreuer Darstellung und tiefer Charaktensirung 
zu beurkunden. Auf der einen Seite ist die colossale Darstellung 
des Leiden» Christi, wo jede Figur durch mehrere Tafeln hindurch 
geht. Die Köpfe sind von hohem Ernste , die Körperformen von 
edelster Bildung, -und die Gewandung von schönstem Wurfe. Auf 
den Ruckseiten hat jede Tafel ein eigenes Bild von besonderer 
Lieblichkeit, aber von minderer Bedeutung als die zerstückelten 
grösseren Gemälde. Man sieht da die Verkündigung* Geburt, Bc- 
»chneidung, Darstellung im Tempel , die Himmelfahrt Christi, den 
Friester mit der Monstranze, den Täufer Johanne» mit männlichen, 
und St. Margaretha mit weiblichen Heiligen. Auch zu dem Cyclua 
der Vorderseite gehören die einzelnen Gestalten der Heiligen Mar- 
garetha und Jacobus major. Die Schule des Zeitblom ist unver- 
kennbar an dein Typus und der Anniulh der Köpfe, doch bei min- 
der y tief empfundener Darstellung und weniger feiner Praktik, als 
der Meister sie hatte. An Schönheit aber und Leibreiz dürften 
diese Gelichter, besonders der heil. Frauen, zu dem Bessten «e- 
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hören, was jemals die deutsche Malerkunst hervorgebracht hat. 
Diese acht Tafeln rraren dreiesig Jahre in Privathänden t und Hr. 
E. Mauch kaufte sie l84o in dem Augenblicke, als sie von Ulm 
fortkommen sollten. Er iberliess sie um denselben Preis dem Stif- 
tungsrathe, weil die Stadt Ulm kein Werk von Zeitblom hatte. 
Jetzt hängen sie in der Sakristei des Münsters. Conservator Eigner 
in Augsburg begann 1847 die Ilestauration dieses der Barbarei ver- 
fallenen Altarwerkes, welches aber leiier nicht mehr vollständig ist. 

Die acht Tafeln im Kloster Hegbach enthalten einen Cyclus 
von Heiligen, die Lebensgeschichte der Maria, und die Passion. 
Diese Darstellungen sind edel, und selbst die liriegsknechte bei 
der Geisslung und Kreuzigung haben nicht mehr jene Uebertrei- 
bung der fränkischen Schule. Mehrere einzelne Figuren und Grup- 

Cen sind so vollkommen, wie sie nur M. Schaffner geben kaan. 
eberaus graziös ist besonders die Figur der heil. Catharina. 

Einer der grüssten und reichsten Altäre der christlichen Welt 
ist jener in Blaubeuen, dessen meisterhaftes Schnitzwerk lange 
Zeit dem Syrlin beigemessen wurde, aber sicher von einem Bild- 
schnitzer der Ulmer Schule herrührt, wie in Ulm's Kunstleben 
S. 6?. dargethan ist. Auf den Außenseiten der inneren Thören 
jdes Schreines find 16 Gemälde von Zeitblom und seinen Schülern, 
welche in zwei Reihen die Geschichte des Täufers Johannes schil- 
dern. Ist der ganze Altar geschlossen sieht man. an den äusseren 
Seiten der Thüren die Passion in vier Gemälden, und Figuren von 
Heiligen an den Seiten des Kastens und am hinteren Theile des 
Altaras, wo auch das Schweisstuch mit den Engeln nicht fehlt. Am 
Deckel des Staffelkastens ist das apokalyptische Lamm gemalt, zu 
den Seiten je zwei Brustbilder der Evangelisten, und daneben Jo- 
hannes Baptist und St. Benedikt. An dem silbernen Teller mit 
dem Haupte des Johannes ist das Ulmer Stadtwappen, und auf 
dem linken Beine eines Jünglings im Gefolge des Vierfürsten so wie 
auf dessen Mütze, ist das Monogramm H A. , welches Hans Acker 
bedeuten könnte. Die Zahl XVII. am Beine des Mundschenken 
macht die Vollendung des Bildes im Jahre 1517 nicht unwahrschein- 
lich. Die Verfasser von Ulm's Kunstleben im Mittelalter S. 50 er- 
kennen in diesen Bildern, welche Weyermann dem Stocker zu- 
schreibt, durchaus das Gepräge der Schule Zeitblom's. Der Mei- 
ster selbst dürfte nur Einzelnes, zumal in den Köpfen, ausgeführt 
haben. Ueber einen colossalen St, Christoph. in Fresco an der 
Westseite der Kirche, haben wir oben benachrichtet. 

Die genannten Werke bilden noch einen grossen Reichthum 
an Gemälden Zeitbloms und seiner Schule in Schwaben , es sind 
hier aber noch andere Gemälde von ihm im Privatbesitze. Die 
Sammlung des Obertribunalrathcs von Abel in Stuttgart glänzt 
vor allen, wie wir oben gesehen haben. In der Sammlung des 
Finanzrathes Eser in Ulm sind zwei Altarflügel aus der Kirche 
in Hürbel. Sie enthalten in | Grösse die Heiligen Catharina und 
Barbara auf Goldgrund. Der Antiquitätenhändler von Herrich in 
Ravensburg besass 1844 acht Tafeln mit Brustbildern in fast |La- 
bensgrösse. Die Köpfe sind ohne Zweifel Bildnisse nach der Na- 
tur in Phantasiekleidung, alle schön, etliche ausgezeichnet, aber 
übermalt. Baron von Lassberg zu Meersburg erwarb zwei Tafeln, 
welche das Gepräge der Werke Zeitblom's tragen. Die euie stellt 
Maria und Elisabeth in Begrüssung, die andere Maria Magdalena 
und Ursula dar. Die Figuren haben im Kniestück £ Lebensgrösse. 
Domherr von Hirscher in Freiburg bewahrt ausser den oben er- 
wähnten Werken eine Büste der heil. Anna aus einer Kirche in 
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Ellwangen. Dieses Bild ist Ton höher Naturwahrheit , und von 
unendlich weicher und warmer Färbung« 

In letzterer Zeit richtete auch der König von Würtemberg ein 
besonderes Augenmerk auf die Werke der alten schwäbischen 
Schule, und somit steht tu erwarten, dass viele Bilder Zeitblom's 
für das Vaterland erhalten werden. Der Verein für Kunst und Al- 
terthum in Ulm hat von jeher darauf hin zu wirken gesucht, dass 
•ine Gallerie tod Werken der höchst interessanten und ausgezeich- 
neten Ulmer Schule errichtet werden möge, was um so wünschens- 
werter ist, da sonst in einem Decennium sicher viele Bilder über 
di,e Grenze wandern werden« 

Da* Verzeichnis« der Werke Zeitblom's ist aber mit den genann- 
ten Bildern noch lange nicht geschlossen« Er wurde erst in letz- 
terer Zeit der Vergessenheit entrissen» und somit mag noch man- 
ches Gemälde ungekannt verborgen seyn , oder einen fremden 
Kamen tragen. 

In der Gellerie des Erbprinzen von Sigmaringen ist ein gros- 
ses , 1847 von Eigner in Augsburg restaurixtes Mittelbild (8 — 5 
F. gross), welches die heil, drei Könige vorstellt, wie sie dem 
Kinde Geschenke darreichen. Die Figuren in | Lebensgrösse sind 
äusserst charakteristisch gezeichnet , in breiten schön gefalteten 
Gewandern mit ausdrucksvollen Köpfen. Diese TafeJ wurde durch- 
sägt , da auf der Rückseite zwei andere Darstellungen gemalt wa- 
ren, nämlich die Opferung im Tempel und der Tod der Maria. 
In dem ersteren dieser originellen Bilder finden sich Köpfe, wel- 
che an Feinheit und Adel sich zur Reinheit der Rafaelischen f 
Schule erheben. Der Tod der Maria ist von religiös zarter Auf- 
fassung. Auf dem grossen Bilde erscheint sie als schlichte deutsche 
Hausfrau, deren hohe Stirn von tiefem Ernste umzogen ist, wäh- 
rend der göttliche Knabe heiter in dem goldenen Gefässe des Kö- 
nigs spielt. Ueberdiess finden sich in der Gallerie des Prinzen 
von Sigmaringen acht Tafeln mit Darstellungen aus dem Leben 
der Maria, Bilder von grösster Schönheit. 

In der Morizkapelle (Gallerie) zu Nürnberg sind zwei Tafeln 
aus der Gallerie des Fürsten von Wallerstein, St. Margaretha und 
Sl Ursula darstellend. Besonders schön ist letztere, von mildem 
und edlem Charakter, und von grosser Klarheit und Helle des war* 
men Tons. Das erstere dieser Bilder ist schlecht retouchirt. Dann 
schreibt ihm Waagen L c. 1. 183 in dieser Gallerie ein Bild zu, wel- 
ches im Cataloge als H. Baidung Gruen angegeben ist. Es stellt 
die heil. Anna mit Maria und dem Kinde auf den Armen, und 
zu den Seiten vier weibliche Heilige dar. Dieses Bild stimmt in 
keinem Stücke mit den echten Bildern jenes Meisters , sondern 
in den feinen und ansprechenden Gesichtsbildungen mit geraden, 
schmalen Nasen, dem zarten, klaren röthlichen Fleischton, den 
langen mageren Händen mit den früheren Werken Zeitblom's. 

In der k. Pinakothek zu München sind Gemälde mit kleinen 
Figuren, der Ritter Georg mit der Fahne und St* Anton mit dem 
Schweine, beide aus der früheren Zeit des Meisters. Waagen (Neues 
Kunstblatt 1850 S. 596) erklärt auch das Nr« 88 des Catalogs dem 
Martin Schongauer zugeschriebene Gemälde für Zeitblom's Arbeit. 
Es stellt in lebensgrossen Figuren die Trauer um den Leichnam 
des Herrn dar. Man erkennt nach Waagen in diesem Werke 
nicht allein die von Zeitblom so häufig augewendete Gesichtsbil- 
dung und seine tiefe warme Färbung, sondern auch in einem be- 
sonderen Grade sein edles uud tiefes Gefühl. Da die beiden an- 
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/ deren Bilder wenig erheblich sind, ist der Besitz eines so reifen 
und bedeutenden Werkes doppelt wichtig für die Sammlung. 

In der k. Gallerie zu Augsburg sind vier Tafeln mit £ lebent- 
grossen Figuren« welche Darstellungen aus der Legende des heil. 
Valentinas (nicht St, Ulrich) enthalten, und aus dem vormali- 
gen Karmeliterkloster stammen. Waagen ( K. u. Ii. in Deutsch- 
fand II. 55) beschreibt diese Bilder, und erkennt darin eine hohe 
Stufe der künstlerischen Ausbildung. Die Figuren sind von gutem 
Verhältniss, die Zeichnung» zumal der Köpfe und Hände, zeugt 
von vieler Kenntniss, die Gewänder sind von einfachen, aber ge- 
radlinigen Falten. Ganz eigentümlich ist die Zusammenstellung 
der Farben, worin ein dunkles Violett, Rosa, Schillers toffe und 
braunlasirtes Gold mit vielem Geichmacke vereinigt sind. Der öf- 
ter bräunliche Fleischton ist minder warm als in den früheren 
Bildern von ihm zu Nürnberg, doch von ungleich grösserer Fein- 
heit und Sättigung. An die Stelle des Goldgrundes ist eine ziemlich 
einfache Landschaft getreten, und das architektonische Beiwerk 
ist nicht mehr das gothische. Conservator Eigner hat diesen Bil- 
dern ihre ursprüngliche Frische verliehen. In dieser Gallerie sind 
auch noch drei andere Bilder (l5o4) von Zeitblom, welche den. 
Künstler von seiner günstigsten Seite zeigen. Sie stellen auf Gold- 
grund die Heiligen Alexander, Eventius und Theodotus dar. Vier 
andere Bilder von Heiligen auf Goldgrund sind weniger erheblich. 

In der Sammlung des Kaufmanns Auberlen zu Augsburg wa* 
ren bis in die letzte Zeit zwei 5 F. hohe Bilder, welche die Hei- 
ligen Georg und Nikolaus, dann St« Catharina und Apollonia dar- 
stellen, die ersteren auf Goldgrund, die weiblichen Heiligen auf 
' blauem Grunde mit goldenem Sternenhimmel. 

Das Todesjahr dieses Meisters, des deutschen Leonardo, ist 
unbekannt. Im Jahre 1517 war er noch thäüg, wahrscheinlich ein 
tiefer Sechziger. Sein Bildniss ist auf der Rückseite des Altares 
auf dem Herrberg bei Gaildorf, lithographirt in dem oben erwähn- 
ten Werk des Alterthumsvereins für Ulm und Oberschwaben. In 
der Titclverzicrung von Ulm** Kunstleben im Mittelalter, beschrie- 
ben von C. Grüneisen und E. Mauch. Ulm l&4o, kommt es im 
Kleinen vor. 

Zeitter, J. C, Maler zu London, gehört au den geschicktesten 
Künstlern seines Faches. Im Jahre 1857 erregte seine Ansicht der 
Festung Pest grossen Beifall, und l84ü wurde ein Gemälde mit 
Reisenden und Mönchen auf dem St. Bernhard von J. Egan ge- 
ttochen. 

Ein anderer Zeitter, vielleicht der Vater unsers Künstlers, 
war Kupferstecher. Im Jahre 1828 stach er ein Bild von Land- 
seer , unter dem Titel: The italian Boy and Monkeys. 

Zcittinger, Hieronymus, Kupferstecher von Wien, war um I74ö 
Schüler von M. Pitteri in Venedig, und liess sich dann in Wien 
nieder. Er stach mit J. C. Winkler nach Piazetta eine Folge von 
Aposteln, i'ol. Auch eine Madonna mit Heiligen stach er nach 
diesem Meister, fol. / , 

Zelatl, BartolomCO Und Gciiesio, Maler in Cremona, waren 
zu Anfang; des l6» Jahrhunderts thätig. Der erstere war unter den 
Concurreuten zur Ausschmückung des Domes, und von Genesio sah 
man bis 1772 in der Sakristei von S. Luca ein Tabernakel mit 
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der thronenden Maria, bezeichnet: Genesras, de Zelatis pinxit. 
Auf einem Schilde ist das Zeichen und die Jahrzahl l493* Auf 
der Aussenseite der Flügel malte der Künstler die Apostelfürsten. 
Vgl. Ticozzi. 

Zclbl , Carlo y Maler von Como , wurde um lßOO geboren, fis fin- 
den sich Blumen- und Fruchtstücke von ihm, welche von leben- 
diger Färbung und zart behandelt sind. 

Zclcny, Joseph, Maler zu Wien, machte seine Studien an der 
Akademie daselbst, und widmete sich der historischen Darstellung. 
Es finden sich religiöse Bilder von ihm. Im Jahre 1847 erwarb 
der Prälat von Rcygero ein Gemälde mit dem heil. Petrus. 

Zelcsti, s. Celesti. 

Zeiger, Joseph, Landschaftsmaler von Stans im Canton Unterwai- 
den, wurde um 1806 geboren und mit Calame von Diday in Genf 
unterrichtet. Er wählte die Kunst aus Neigung, da ihn seine 
glücklichen Verhältnisse nicht nöth igten« irgond einen Broderwerb 
zu suchen, überragt aber als sogenannter Dilcttaut eine Schaar 
von Künstlern von Profession. Zeiger durchzog die Schweiz nach 
allen Richtungen, und wenige haben die grossartige Alpennatur 
in so reicher Mannigfaltigkeit aufgef'asst als er. Schwermüthige 
Alpenthäler, glänzende Gletscher unter düsternem Himmel, ge- 
waltige, aus finsteren und nadelwaldigen Bergen hervorbrechende 
Sturzbäche, schauerliche Abgründe, die Einsamkeit und Stille der 
llochalpen stellt er mit grösster Meisterschaft dar. Seine kalten 
Töne stimmen oft gut zu diesen Bildern, schleichen sich nach sei- 
ner Gefühlsweise aber zuweilen in lachende Gegenden ein , wo- 
durch diese an ihrem Charakter etwas verlieren. Die Critik machte 
ihn 1842 darauf leise aufmerksam, und das eminente Talent des 
Künstlers wird schnell den rechten Weg gefunden haben. Ent- 
schieden ist aber» dass kein anderer Meisterdas Innerste der gross- 
artigen Schweiz in so ergreifender Weise vor den Blick gebracht 
hat, als Zeiger. 

Ausser den Bildern in Oel haben wir von ihm auch meister- 
hafte Zeichnungen in Aquarell und schwarzer Kreide Er bedient 
sich dabei häufig der chemischen Kreide auf geglättetes Panier. 
Mehrere seiner Zeichnungen und Gemälde wurden lithograpnirt» 
es geben aber selbst die schönsten Blätter nur eine geringe Vor- 
stellung von seinen trefflichen Bildern. Zu den gelungensten Li- 
thographien gehören die Ansichten vom Thal und Kloster Engel- 
berg. Zeiger ist Bürger in Unterwaiden. 

Zellsko , Wenzel , Kupferstecher zu Prag, wurde um 1815 geboren, 
und an der Akademie daselbst herangebildet. Es finden sich schöne 
Blätter von ihm. 

1 ) Die Leidenstationen des Heilandes, nach J. Führich's Zeich- 
nungen , 13 Blätter, 8* 

2) Die l4 Stationen des Kreuzweges auf dem St. Laurenzberge 
in Prag. Componirt und gezeichnet von J. Führich , gesto- 
chen von Zclisko und Skala. i4 Blätter, gr. fol. 

o) Einige Blätter für Ilafael's Bibel. Prag bei P. Bohwau's 
Erben 1842, qu. fol. 
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Zell, Christoph, Form»chneider xu Nürnberg» war in der «weiten 
Hälfte de» lö. Jahrhundert» thätie. E» finden sich biblische Dar- 
stellungen und Landkarten Ton ihm. Starb um 1600* 

Zell, Georg, Bildhauer, geboren tu München 1810, machte seine 
Studien an der Akademie daselbst, und stand auch einige Zeit un- 
ter L Schwanthal er's Leitung. Es finden sich Büsten, Reliefs und 
Figuren von ihm, doch meistens in Gyps. Dieser talentvolle Kunst- 
ler lebt »eit etlichen Jahren in Stuttgart 

Zell, Gottfried, Maler aus Sachsen, war ein Künstler Von Talent, 
starb aber um 170Ö zu Hamburg in der Blüthe der Jahre« Er malte 
Bildnisse in Oel und Miniatur, so wie historische Darstellungen. 
Seine Zeichnungen in farbiger Kreide sind sehr zierlich behandelt« 

Zell« Johann Geofg, Maler, geboren «ü Stuttgart 174o, arbeitete 
in verschiedenen Städten. Er malte Bildnisse und historische Dar- 
stellungen, erstere in Denner*» Manier, Starb 1808. 

Zell, Johatm Michael, Kupferstecher votl Nürnberg, arbeitete im 
naturhistorUchen lache. Auch Bildnisse finden sich von ihm. Starb 



um 1812* 



Zellenberg, Franift Edler von, Maler zn Wien, ist dorch mili- 

täxische°Bilder benannt. Im Jahre 1844 erwarb der Fürst Carl von 
Li htenstein eine Wachtparade. und der Graf August Breuner das 
Innere eines Schlosshofes mit Reitern. Spater <iÖ6) Ij^fte dieser 
ein Gemälde mit einer Pferdegruppe. Die Pferdestuche diese» Kunst- 
ler» »ind ziemlich zahlreich, und in verschiedenem Be.itxe. 

Zelleri Adam, Maler, war in Basel thätig* Er schrieb 1502 »einen 
Namen in das Buch der Zunft zum Himmel daselbst und scheint 
daher um jene Zeit da. M. .terrecht erhalten zu haben* Er «st 
vermutlich der Monogrammist A Z. bei Brulhot I. 774. 

Zeller, A., Maler, war in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
thäti*. In der Morixkapelle (Gallerte) zu Nürnberg ist ein Ge- 
S ro! ihm, welches%inen Schulmeuter vorstellt, wie je« ' den 
dauern die Zeitung vorliest. Waagen (h. u. R* in Deutschland 1. 
SOöTsaet dass dieser Zeller an Fleiss den bessten Malern solcher 
Gegenstände in unseren Tagen gleichkomme, und die meisten an 
Krait und Klarheit der Farbe übertreffe* 

Ein Anton Zeller war Portraitmaler in München , und wollte 
1785 Hotmaler werden. Füssly nennt ebenlall, einen ^"stler d.e- 
m f Namens. Er war aus Sch.rzingen im Bre.sgau, uöd malte um 
?780 Portraite und Gesellschaftsslücke* Gehört das erwähnte Bild 
einem dieser beiden Maler an? 

Zeller. Anton oder Franz Anton, Maler, wahrscheinlich der 

Sohn de$ obieen Breisgauers dieses Namens, lag um 18o2 m Dres- 
den StüdL ob, und wurde dann Hofmaler des Herzogs von 
Mecklenburg - Schwerin. Er malte Bildnisse und historische Dar- 
stellungen , welche Beifall fanden. 

Zeller, Conrad, Maler von Balgri.t bei Zürich, übte in •*»« Ja- 
gend die Kunst als Liebhaber, machte aber dann ernste , ta- 
S und begab »ich um 1830 nach Born, wo er noch 18»6 Ter. 
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weilte. Zeller gehört ztt den vorzüglichsten Künstlern der moder- 
nen Schule. Seine Genrebilder sind von grosser Schönheit, und ' 
^ meisterhaft gemalt. Darunter sind verschiedene Scenen aus dem 
italienischen Volksscenen, welche sich durch Naturwahrheit und 
warme, blühende Färbung auszeichnen. Auch treffliche Portrafte, 
besonders Costümbilder, schöne Landschaften und Thierstücke fin» 
den sich von ihm. Seine Scenen spielen meistens in landschaftli- 
cher Umgebung, deren Linien durch Architektur angenehm unter- 
brochen werdeui 



auser 



Zeller, J. E., Architekt tü Stuttgart, haute mehrere schöne H 

und Palaste der genannten Stadt und ihrer Umgebung* Im Jahre 
1846 gab er folgendes Werk heraus: Stuttgarts Privatgebäudc neue- 
rer Zeit. In einer Auswahl von Baumeister Zeller« Stuttgart i84ö. 
3 Lieferungen« gr. fol« 

Zeller , Friedrich > Maler ton München» wurde üm 1812 geboren, 
und an der Akademie daselbst herangebildet Er malt Bildnisse in 
Miniatur, und in grösserem Formate in Aquarell. Diese Bilder 
sind sehr ähnlich und schön behandelt* Das Portrait des Grafen 
Friedrich von Herherstein ist von Blasius Höfel für das Carolino- 
Augusteum in Salzburg 1850 gestochen« gr; 8* Dann malt Zeller 
auch Landschaften und architektonische Darstellungen in Aquarell. 

Zeller« Georg > Zeichner ühd Silberarbeiter Von Innsbruck, hatte 
den Ruf eines geschickten Künstlers.^ Er fertigte schöne getriebene 
Bildwerke. Starb zu Dresden 1811 im ?3. Jahre. 

Zeller, HadS David, Maler, geboren zu Ulm 1690, arbeitete für 
mehrere Kirchen in Würtemberg. Starb 1729. 

Zeller oder Zeiler, Sebastian, Maler« geboren zu Prag 1683, 

war in Rom Schüler von C. Marattf, und liess sich 1712 in seiner 
Vaterstadt nieder. In den Kirchen zu Prag findet man Bilder von 
ihm. Sartorius stach nach ihm das Bildniss des Graben F« H. Wo* 
raeziezky. 

Starb 1713 an der Pest. 

Zelotti, Gianbattista, Maler, genannt Battista da Verona, war mit 
Paul Veroncse Schüler von Antonio Badile, ahmte aber dem er- 
steren so vollkommen nach« dass man die Werke beider Künstler 
verwechselt hat. Väsori V. 6l lobt ihn im Leben des Sanraicheli, 
. hält ihn aber für Tizian's Schüler, weil Zelotti von diesem Meister 
jene Wärme der Färbung entlehnt hat, welche Paolo nur selten 
erreichte. Auch in der Zeichnung fanden einige grossere Richtig- 
keit, als bei Paul Veroncse, und Zelotti wäre jedenfalls demselben 
gefährlich geworden ,v> wenn er es verstanden hätte, sein Talent 
nach Gebühr geltend zu machen. So war er zuweilen Paolo's Ge- 
hülfe , und dann malte er meistens entfernt von grossen Städten, 
öfters in Dorfkirchen, in Casinos und Landhäusern, gewöhnlich 
in Fresco. Diese Malereien verrathen ein reiches Talent zur Com- 
position, und einen so feinen Sinn für Schönheit der Farbe, dass 
Zelotti zu den vorzüglichsten Frescomalern seines Jahrhunderts 
gezählt werden rauss. Lanzi nennt ihn den zweiten Paolo, und 
glaubt, dass der erste nur schönere Köpfe gemalt, und durch grös- 
sere Mannichfaltigkeit und Grazie sich ausgezeichnet habe. 

Die Oelbildcr dieses Meisters sind selten. In der Gallerte Car- 
rara sah Lanzi eine heil. Familie im Style Tizian/s, und zwei au 
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dere Bilder, der Sturz des Saulus, und die Berufung der Apostel, 
sollen naeh der Behauptung des genannten Schriftstellers f ür Werke 
des P. Veroncse gehalten worden seyn. In der Gallcrie zu Flo- 
renz ist die Stigmatisation des heil. Franz und eine allegorische 
Darstellung des Friedens. In der üallerie des Bclvcdere zu Wien 
ist ein Gemälde mit lcbcnsgro&scn Figuren , den Heiland au^f dem 
Schoosse der Maria vorstellend. Die üallerie Lichtcnsteiu in Wien 
bewahrt ein Bild der Venus mit Cupido. 

Das Hauptwerk Zelotti's ist in der Villa Obizzi zu Catajo, 
wo er 1570 verschiedene Episoden aus der Geschichte des Hauses 
Ohizzi in Fresco malte. Diese Gemälde sind nach Lanzi hinsicht- 
lich des Geschmackes, der Weitschichtigkeit und Seltenheit des 
Inhaltes eine Zierde des venetianischen Staates. Sic werden tiuch 
immer von Fremden besucht, da auch die Villa andere Sehens- 
würdigkeiten besitzt. Auch in der von Palladio erbauten Villa Fus- 
carini della Gambarere, und im Palast Capello sind Fresken von 
ihm. In den italienischen Sammlungen findet man auch schöne 
Zeichnungen von Zelotti. Sie siud meistens in Breide und Tusch 
behandelt. 

Nach Bidolfi starb der Künstler um 1590 im 60. Jahre, und 
Lanzi Iässt ihn um 1592 sterben. Fiorillo nimmt 15(J5 als das To- 
desjahr des Meisters. Bei Ridolfi 1. 548 findet man sein Bildnis*, 
und ein zweites ist in der Serie de* ritratti etc. VII. l4l- 

Stiche nach Gemälden und Zeichnungen. 

Der Leichnam des Herrn auf dem Schoosse 'der unter dem 
Kreuze sitzenden Maria von zwei Engeln angebetet. Gest. im Wie- 
ner Gallerieweike von S. Perger, kl. Cbl. 

Die Stigmatisation des heil. Franz, gest. von Th. Vcrkruys iür 
das alte florentiuischo Galleriewerk , qu. fol. 

St. Magdalena in der Wüste, gest. von Th. Verkruys, kl. fol. 

Allegorie auf den Frieden (?), nach einem Gemälde indcrGal- 
lerrie zu Florenz. Eine F rau mit dem Schilde führt deu Amor an de 
Hand, welcher an ein anderes Weib gefes%elt ist. Dieses trägt den 
Oelzwcig. Bad. von C. Maratti, kl. lol. 

Ein sitzender junger Mann am Fenster mit der Guitarrc, be- 
zeichnet: 11 Zclotti depinse, i\. 

Dieses Blatt gehört mit vier anderen Figurenstudien in Za- 
netti's Werk. Sie sind Bruchstücke von Fresken im Palast Fosca- 
rini und Capello, gr. 8. 

Venetia auf der Weltkugel sitzend mit dem Leiwen zu den 
Füssen, gest. von V. le Fe vre, fol. 

Ein Greis mit einem Mädchen, welches den Sccpter hält, gest, 
von demselben, fol. 

Lanzi sagt, dass lc Fevre zwei Bilder ous dem Kathsaalc der 
Zehn gestochen habe, welche mit Unrecht dem P. Vcruuese bei- 
gelegt werden. Wahrscheinlich die obigen Blätter. 

Eigenhändige Badirung. 

Das antike Opfer, Composition von sechs Figuren. Links vorn 
schlachtet ein Mann die Thicre, und der Priester bringt die Lib.i- 
tion. Zelotti inv. Geistreiches und seltenes Blatt, gr. toi. 

Im späteren (?) Drucke mit: St. Scolari form. Füssly)sagt, 
man finde dieses Blatt auch ohne alle Bezeichnung, und unter- 
schieden in der Form. 
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• Zenalo, Bcrnardo. 259 

Zenalo , Bemardo 9 Maler au» Treviglio •), tvar Schüler des filteren 
Vinc. Civerchio, wie Lumazzo ( Tratatto — p. 317) behauptet» ei- 
ner früheren Angabe entgegen» wo er ihn zum Schüler des Foupa 
sen. in Mailand macht. Civerchio blühte in Treviglio, und blieb 
daher sicher nicht ohne Einfluss auf unsern Künstler, wie auch 
die Wandmalereien beweisen, welche Zenale mit Buttinone in der 
Capelle des heil. Atnbros in S. Pietro in Gessate zu Mailand aus* 
geführt hatte, zu einer Zeit (t4o4)« in welcher Civerchio daselbst 
das Leben des heil. Anton malte. Die Bilder der genannten Mei- 
ster haben mit jenen Civerchio's Verwandtschaft» Sie stellen Mo- 
mente aus dem Leben der Maria dar, und sind noch ganz in der 
alterthüuilichon Manier des 15. Jahrhunderts behandelt. Später 
schloss aber Zenale mit Leonardo da Vinci Freundschaft, und jetzt 
suchte er sich die liunstweise des Letzteren anzueignen. Dieses 
beweiset ein Temperabild in der Brera zu Mailand. Es stellt dia 
heil. Jungfrau mit dem Kinde vor, üj>er welche zwei Engel die 
Krone halten. Die Köpfe und die Bewegungen dieser Figuren er* 
innern an Leonardo, weniger die zur Seite stehenden, etwas ge- 
drungenen Figuren der vier Kirchenväter. Diese Gestalten sind 
aber von ergreifendem Ernst, und beurkunden einen ausgezeich- 
neten Meisler. Im Vorgrunde kniet Lodovico il Moro mit seiner 
Gemahlin Beatrice und seinen beiden Sohnchen. Die Portrait« 
nguren sind von grosser Naturtreue, aber etwas derb in der Auf* * 
fassung. Die Modellirung ist sehr durchgebildet, das Colorit et- 
was bräunlich in den Schatten der Carnatiou, weisslich in den 
Lichtern. Die Gewänder schmücken noch häufige Verzierungen in 
Gold. Wie sehr indessen des Leonardo Art und Weise vorherrscht, 
bezeugt der Umstand, dass das Bild längere Zeit für ein Work 
desselben galt. 

Von den verschiedenen in Mailand ausgeführten Werken des 
Künstlers hat sich nur noch das Bild eines Johannes des Täufer* 
mit dem Donator Grafen Gaspare Vimercati erhalten. Es befindet 
sich, in der Sakristei von S. Maria delle Graf ie. In dieser Kirche 
war zu Vasari's Zeit auch eine Auferstehung Christi mit 6ohotien 
Verkürzungen, und Lanzi sah in S» Simpliciano eine Verkündig- 
ung mit täuschender Architektur. Diese Gemälde sind nicht mehr 
Vorhanden, aber besser verschleppt als vernichtet. In St. Agatha 
zu Brcscia ist ein Gemälde, welches Brognoli döm Zenale» ander* 
dem Calisto da Lodi zuschreiben. Es stellt in der Mitte St. Agatha 
am Kreuze, und zu den Seiten je zwei Heilige dar. Sollten sich 
nicht noch mehr Werke von ihm finden, so ist es Unmöglich» sich 
einen anschaulichen Begriff von dem Entwicklungsgänge dieses 
ausgezeichneten Künstlers zu machen* Vgl. Passavant's Beiträge 
zur Geschichte der alten Malerschulen, Kunstblatt 1838» Nr. 67. 

Lomazzo sagt auch, dass Zenale Traktate über die Perspektive 
und die Verhältnisse des menschlichen Körpers geschrieben, und 
sie 1524 seinem Sohne zugeeignet habe«. Als Architekt war er für 
die Kirche St. Maria zu Bergamo thatig. Tassi (Vite de' Pittori — . 
Bergamaschi I. 87) ersah aus Rechnungsbüchern, dass der Kunst« 
ler 1520 und 1525 um sein Gutachten wegen de} Baues des Chores 
und eines zu fertigenden Altares in Kupfer befragt würde« 

Zenale starb i$2Ö, QO Jahre alt. 



) Vasari nennt Ihn Bemardo da Trevto* einen berühmten 
Zeichner und Ingenieur, der zur Zeit Bramante'e in Mai« 
lund lebte, wo er mit L. da Vinci in Berührung kam. 

17* 
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260 Zenas. — Zcnedorus. 

Zenas , Bildhauer, der Sohn einet Alexander, lohte unter der Regie- 
rung des Kaisers Commodus in Rom. Im Capitol ist eine ßüslo 
des Clodius Albinus mit seinem Namen. Sie stammt wahrschein- 
lich aus dem Cabinct des Cardinal Albani. Vgl. Stosch, Praeia\io 
p. 12» über die Kunstbestrebungen jener Zeit. O. Müller, Archeo- 
logie S. 228. 

Zenci, Domenicö, $. d. Zenoi. 

Z enger, AugUStin, Kupferstecher, war um 176« — 80 in Wien 
thätig. Er arbeitete meistens für Buchhändler. 

1 ) Le Musiciens ridicules. Gruppe Ton vier Bauern in Teniers 
Weise, nach einem Bilde von E. von Tilburg. A. Zenger 

SC. , J|U. fol. 

2) Die lustigen Brüder, trinkende und rauchende Bauern, nach 
einem Bilde von G. Kraus. Id. sc, qu. fol. 

Zenger, Martin, Maler zu Augsburg, ist durch Bildnisse bekannt. 
Einige wurden gestochen. Starb i?55* 

Zcni, Dominik, Maler, warum 1806 — 12 in Innsbruck thätig. Er 
malte das Bildniss des Andreas Hot er, welches durch Stiche be- 
kannt ist. Man sieht es jetzt im Ferdinandeum zu Innsbruck. 

Zcnaro, Gaetano, Bildhauer zu Venedig, wurde um 1805 geboren. 
Es finden sich schöne Büsten von ihm. Auch Profilbildnisse be- 
rühmter Männer des i6* Jahrhunderts fertigte er. 

1 

Zeno, Donato, s. Donato. 

Zenobi, GaetanO, Kupferstecher, war um 17Ö0 in Rom thätig. 

Zenobio, Luca, s. L. Carlevarüs. Man nannte ihn Ca Zenobio, 
oder Ca Ztnobrio. 

Ein Francisco dt Zenobio war Bildhauer, ^ und arbeitete um 
1559 mit seinem Bruder Bartolo für den Dom in Orvieto. Nicolo 
Zenobio malte um 1370 in demselben Dom« 

ZenedoruS, Ciseleur und Erzgiesser, war unter der Regierung des 
Kaisers Nero in Gallien, und dann in Rom thätig. Er ist der von 
Flinius 54» 7* erwähnte Künstler, welcher die silbernen Geschirre 
des Calamis so gut nachmachte, dass die Copien von den Origi- 
nalen schwer zu unterscheiden waren. Cäsar Germanicus schenkte 
dem Cassius Sillanus zwei Trinkbecher, welche für Arbeiten des 
Calamis genommen wurden. Vor einigen Jahren fand man in der 
Normaudi« einige antike silberne Gelasse, welche Raoul-Rochettc 
im Lettre a Mr. Schorn p. 205 dem Zenodorus zuschreiben möchte. 

Dieser Künstler fertigte aber auch colossale Werke. Seinen 
Ruhm gründete er durch eine Statue des Merkur, welche um 60 
n. Ch. im gälischen Arvernia bei Clermont errichtet wurde, wie 
Flinius 34, 7* bjenachrichtet. Der^ Künstler arbeitete zehn Jahre an 
diesem Erzwcrke, und erwarb sich damit den grössten Ruhm. Der 
Cultus dieses arvernischen Merkur dauerte vielleicht bis ins vierte 
Jahrhundert, und hatte auch absser Gallien Eingang gefunden. 
Bei Miltenberg in Unteriranken wurde l84o in einem germani- 
schen Ringwalle ein Denkstein ausgegraben, welchen Riccius Co- 
sillus zu Ehren des Kaiserhauses und des Mercurius Arvcrnus se- 
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Zenoi, Domenico. 26i 

tzen Hett. Auch auf einem Denkmal in Wenauten Kommt der 

Name dieses Gottes vor. Vgl. J. v. Hcfner's römisches Bayern. 
München 1852 S. 08. Dass die riesenmässige Statue des Zenodo- 
rus darunter gemeint sei, scheint keinem Zweifel zu unterliegen. 
J. v. Corres (die drei Grundwurzeln des celtischen Stammes in 
Gallien. München 1846 II. S. b2 J spricht von einer Statue des 
Teutates , welche Zenodorus binnen zehn Jahren in der riesigen 
Grösse von 300 F. in Metall ausführte. Er glaubte, dass dieser 
Coloss im römischen Augusta Nemetum, dem alten gälischen Ar- 
vern ia, gestanden sei. 

Der Coloss des Merkur verbreitete seinen Ruf auch nach Rom» 
und daher berief ihn Kaiser Nero, um ein anderes Riesenwerk zu 
unternehmen , nämlich die Statue desselben. Plimus spricht von 
der vollkommenen Aehnlichkeit des grossen Thonmodelles, und wie 
zum Gusse Nero «aas Erz mit Gold und Silber gemischt habe. Das 
Werk war HO F. hoch, und vollkommen gelungen. Im Jahre 75 
n. Ch. wurde aber diese Statue dem Sol dedicirL Das Haupt um- 
gaben sieben Strahlen, wie Nero auch in der Büste im Louvro 
(Nr. 554) und sonst Strahlen ums Haupt hat. Ursprünglich vor 
der Front des goldenen Hauses aufgestellt, musste der Coloss beim, 
Baue des Tempels der Venus und Roma weichen. Decrianus brachte 
ihn mit Hülfe von 24 Elephanten von der Stelle, wie Spartianus, 
Hadr. 19. berichtet. Später wurde Nero Sol zum Commodus ge- ' 
macht (Uerodian I. 15.), die Zeit hat aber jede Spur vernichtet. 

Zenoi , DomenicO, auch Zcnoni genannt, Maler und Kupferste- 
cher zu Venedig, entwickelte um 1560 — 80 eine grosse fhätig- 
keit, und hatte auch einen Kunstverlag. Seine meisten Blätter sind 
radirt, haben aber keinen bedeutenden Kunstwerth. Doch sind 
mehrere interessant, und nach vorzüglichen Meistern gefertiget. 
In seinem Verlage erschien 1567 eine Folge von Karten , # Grund- 
rissen und Ansichten europäischer Städte und Vestungen/ welche 
Faolo Forlani gezeichnet hatte , kl. qu, fol. 

Auf mehreren seiner Blatter steht das Monogramm statt des 
Namens. Auf vielen anderen liest man: Dominicus Z» exc« Sia 
scheinen alle von ihm gestochen zu sevn. 

1) Papst Pius V., fol, 

2) Imagines-quorundam prineipum et illustrium virorum. Bo- 
lognini Zalticri formis Venetiis 1569, 4* 

Dieses Werk enthält die Bildnisse des Erzherzogs Carl 
von Oesterreich • der Prinzen Carl von Spanien , Emanuel 
von Portugal, Emanuel Phiiibert von Savoyen, des Gross- 
meisters Johann de Valetta etc. 
5) Illustrium Juris-Consultorum Imagines. Dom. Zenoi f. Ve- 
netiis apud Donatum Berteiii 15ÜQ, 4. * 

4) Die heil. Familie. D. Zenoi f., kL fol. 

5) Di« Anbetung der Könige. G. B. Franco exc., qu. fol. 

Wahrscheinlich von D. Zenoi und G. B. Franco Semolei. 

6) Christus im Hause des Pharisäers. Copie nach Marc An- 
ton , in der Grösse des Originals, Mit D Z. im Täfelchen. 

7) Die Heilung des Lahmen durch die beiden Apostel, nach 
Rafael's Tapete, von der Gegenseite. Mit D Z. Sehr selten 
H. 9 Z. 2 Ii. , Br. 14 Z. 7 L. 

Man hat Abdrücke vor und mit dem Ze iahen, dann sol* 
che mit der Adresse: J. Laurus exc. 

8) Der Leichnam Christi bei Lampenschein von einem Engel 
augebetet, nach Cosmus Piazza. Mit D. Z. Sadeler exc, 4. 
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262 Zcnon. Zentner, J. L. L. C 

I 

9) Christus am Kreuze» nach Giulio Clovio. D Z. F. Luca 
Bertclli formis, fol. - ■ • j 

10) Christus am Kreuze. Porta il povero Cristo etc., kl. 4. 

U) Chriitus von den Fassionswerhzougen umgeben. D. Zenoi 
pinx. , fol. , 

12) St. Veionica mit dem Schwcisstuche , fol. 

13) Sccne aus der Sündfluth. Firando bcrtelli exe, qu. fol. 

14 ) St. Christoph mit dem Jesuskinde, Bertclli formie 1573 . 
gr. fol. 

15) Franz I. von Frankreich tritt in den von Lastern umgebe- 
nen Tempel der Unsterblichkeit ein, reiche allegorische Dar- 
stellung, und eines dor Hauptblätter. (Nach Rosso). D. Ze- 
noi excidebat. Zenoi formis , gr. qu. toi. 

Im ersten Drucke ohne Adresse. 

»_ 

16) Festlicher Einzug Heinrich III. von Frankreich in Venedig 
1575. Oben der Triumphbogen, unten der Einzug zu Schiff. 
II solene — «— Artegiani. üueo Zenoiii , kl. qu. fol. 

17) Die Einnahme von Toquay in Ungarn 1565- Tocquay. Dom. 
Zenoi f, , er. fol. 

18) Das kaiserliche Lager vor der Festung Raab, qu. fol. 
ig) Giula in Ungarn von den Türken belagert, qu. 4. 

20) Titius vom Geyer zerfleischt. Mit dem Monogramm D Z. 

Im Viereck 2 Z. 8 L. 
21 ) Jupiter und Leda. Mit D Z. In derselben Grösse. 

Diese beiden Blätter sind mit Arabesken umgeben, 

22) Venus halt den Adoiiis von der Jagd zurück, nach Tizian, \. 

23) L'Ajinaria. Der Kampf der Unwissenheit mit dem Lichte 
und der Vernunft. Sehr interessantes und seltenes Blatt, 
er. qu. fol. 

24) Dor Gruiulriss von Constantinopcl, qu. fol. 

ZcnOXl y Bildhauer von Aphrodisium, kommt in mehreren Inschriften 
bei Gruter, Winckelniann und Raoul - Rochettc vor. In der Villa, 
Ludovisi zu Rom war von ihm die Statue eines sitzenden Sena- 
tors. Zcnon lebte unter Hadrian in Rom , und es ist daher nicht 
richtig, Trenn Winckelmann VI. I. 27ü> eine Aphrudischc Schule 
auuimmt. v 

Zcnoni; D. , $. Zenoi. 

Zentner, Adam, Bildhauer, war in Wien ihätig, und Mitglied der 
Akademie daselbst. Starb 1828 im 60. Jahre. 

Zentner, J. L. Ij. C. , Zeichner und Radirer, ist durch eine be- 
deutende Anzahl von landschaftlichen Blattern mit Staffage l>e- 
kannt, so wohl nach eigenen Zeichnungen als nach Salileven, 
Dietiich, Gouth, de lleusch, Evcrdingon, Ilondekoeter, J. de llceni, 
J. F. de Viies, J. Fyt, J. B. Vocntx, J. Valkenburg. A. Kieriugs, 
P. van Bioemen, Berestraatcn, V. J. Loulherburg etc. Die Zeichnun- 
gen uml Gemälde, welche er nachbildete , fau l er auf seinen Rei- 
sen in Deutschland, Holland, Frankreich. In^land etc. vor. Diese 
Blatter erschienen von I7o0 au, und noch um k;o4 war der Kunst- 
ler thätig. Das Format ist verschieden , 12 , 0., 4-, fol. In der 
Folge vfurdc eiue Sammlung dieser Blätter veranstaltet, unter dem 
Titel: 

Une Collection choi.»ie de Paysagc« , 011 un cchantillon de 
chaqu*un des meilleurs uncien Maitrcs , graves par L. Zentner, 

1 
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Zentrolii , Anton. — Zertahelly, Leonhard. 263 

d'aprcs les dessins faits par lui-m£me etc. A select* collection of 
Landscapes etc. London 1701, gr. fol. 

Dieses Werk enthält 50 Blätter ausgeführte Landschaften, nebst 
den Pörtraiten der IVlaler und kurzen Biographien in französischer 
und englischer Sprache. 

Zentrolii, Allton, Maler, war in München thätig. Er malte Bild- 
nisse, und starb 1755 als churfürstlicher Hofmaler. 

Zcntz, "Wolfgang, Maler zu München, wurde um l475 geboren, 
und erscheint um 1500 als Meister. Seine Malwerke scheinen un- 
v gekannt zu seyn , nur wenige Zeichnungen finden sich von ihm. 
Eine solche mit dem Monogramme W. I5i4 hat Joseph Bürde ge- 
stochen. Sie stellt die Verkündigung Maria dar , und deutet auf 
die alte schwäbische Schule. Er ist der Monogrammist W. bei 
Brulliot I. 3l 70. Wir fanden seiner zuerst in einem alten Ladzettel 
der Münchner Zunft erwähnt, welcher undatirt ist, aber der Schrift 
nach zu Anfang des l6» Jahrhunderts ausgefertiget wurde. Auch 
Schüler bildete er. Darunter ist Hans Schöpfer, welcher 1520 in 
die Lehre trat, und nach fünf Jahren dieselbe erstanden hatte. 
Hierauf nahm er den Bernhard Wackh in die Lehre. Unter dem 
Jahre 1540 sind Ernst Hcsslivager, und 1545 Stoffel Wanger als 
seine Schüler eingetragen. Nach 1545 versehwindet seine Spur. 

Zcnzi, Vincenzo, Kupferstecher, war in der ersten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts in Venedig thätig. 

Der heil. Marcus, nach G. Rem, fol« 

Zepp, Christian, Maler, war in Berlin thätig. Er malte Land- 
schaften in Oel, und auf Porzellain. Starb 1809. 

Zerenczy, Bildhauer in Pest, gehört zu den tüchtigsten Künstlern 
seines Faches. Im Jahre i84l fertigte er das Standbild des Arztes 
und Naturforschers Schuster. 

Zerener, Johann Christian Heinrich, Maler, geboren *u Jena 

1777, docirte daselbst an der Universität über Malerei und Archi- 
tektur, und hatte den Buf eines trefflichen Malers in Oel und auf 
Porzellain. Starb 1818* 

Zernemann, Levin, Medailleur, stand in Diensten des Herzogs 
von Braunschweig, und bezeichnete seine Gepräge mit L. Z. Im 
Braun sehwctg-Lüncburgischem Münz- und Medaillen-Cabinct, in 
Köhler's Müuzbelustigungen und in Exter'* Sammlung pfälzischer 
Münzen findet man Werke von ihm verzeichnet und abgebildet. 
Dieser Künstller starb nach 1Ö80* 

Zerner, Adolph, Maler zu Berlin, ist seit 1838 durch schöne Bild« 
nissc bekannt. Auch Kreidezeichnungen finden sich von ihm. 

Zertahelly, Leonhard, Lithograph zu München, kam als jun- 
ger Kupferstecher mit A. Senefclder in Berührung, und griff dann 
vielfach in die Technik der Lithographie ein. Er leistete schon 
früh in der Gravirmanicr Tüchtiges. Zu den älteren Blätter die- 
ser Art gehört eine Nachbildung von Dominichino's begeistertem 
Johannes mit der Holle, kl. fol. Auch viele andere Gravirarbeiten 
auf Stein verdankt man ihm. Wir nennen unter den späteren die 
Apostel nach P. Vischcr, 1859 auf einem grossen Blatte dargestellt. 

1 

4 

\ 
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264 Zetter, PanJ de —fetter, Jakob de* 

Zu den frühesten Arbeiten des Künstlers gehören die Blätter, 
, welche er für Senefelder's Mustersammlung ausführte. Ausser dem 

Benannten -Johannes gravirte er das Bild der Albancserin nach 
[ess, die Kreuzigung nach «Callot und das Christkind mit dem 
Kreuze auf Wolken. Diese platter, und nopb viele andere, ge- 
hören zu den (ncunabeln der kithpgraphie, 

Zertahelly fand als Graveur bei der k. Steuer - Cataster - Com.-? 
mission eine Anstellung, und lebte npph *8&2 in München. 

Zetter, Paul de, Kupferstecher von Hanau, trat daselbst um 1605 
als Künstler auf, und begab sich um 1637 nach Amsterdam , wo er 
noch um 1Ö50 thatig war. Man findet radirte Bildnisse von ihm t 
besonders im fünften Theile der fortraitsammlung von J, J. Bois- 
sard , welchen W. F. Fitzer 1Ö35 herausgab. Auf mehreren dieser 
und früherer Bildnisse steht der Name des Hünstiers, auf anderen 
das Monogramm P. V. Z. , oder die Buchstaben P. Z- , P. D. Z. 
Bs ist aber zu bemerken , dass jene mit dem Monogramme P. V. 
Z. die geringeren sind , und vfenn sie wirklich von Zetter her- 
rühren , was wir nicht glauben , müssen sie aus der frühen Zeit 
des Künstlers stammen. Er ist indessen im Ganzen nicht von gros- 
ser Bedeutung, lieferte aber doch einige schöne Blätter, 

1) Fabricius ßassecour, evangelischer Geistlicher, nach Meer* 
man*. Honoris et amoris ergo sc, et exc. Paul de Zetter, 
(Im späteren Drucke mit der Adresse von P. Yogias), Jlaupt- 
blatt, fol. 

2) David und Philipp Pareus, der erstere Theolog, der andere 
Philolog. Zwei sehr schöne Blatter mit den Buchstaben 
P. D. Z., 4. 

3) Daniel und Paul Toussaint (Tossanus), Professoren der Theo* 
logie. Zwei schölle Blätter, 4, 

4) Carl pgmond, Herzog von Geldern, in der Historia Gel- 
drica von J, Pontanus. Amsterdam 1Ö3Q. Gutes Blatt, kl. ful. 

5) Peter Marschall, Buchhändler in Heidelberg \$22 , 4t 

6) Philippus Gamachaenus. Mit dem Zeichen P. Z., 4* 

7) Die Blätter in Zetter* s französischer Uebersetzung des Fecht* 
buche« von JSfic Giganti. Frankfurt 1019 , gr, iju, 4. 

Zetter, Jakob de, auch Zettra und Zettre genannt, Kupferstecher * 
EU Frankfurt a. M. , arbeitete für den Verlag von J r Th. de Bry, 
und ist kaum Eine Person mit dem Verleger Jak, 4c fetter, wel- 
cher in Franklurt und Hamburg Buchhandlungen hatte, und bis 

x *6o8 verschiedene Werke mit Kupfern herausgab, 

l) Mutius Scävola und Porsenna. CK, (Coro, Ketel) inv, Jac. 
de Zettre sc. H h. (Hondius) exc, Bund, 4. 
Die Wahl und Krönung des Kaisers Mathias l6l2* Folge 
von 13 Blättern mit Titel, aus dem Verlage von J. Th. de 
Bry. Sie ist dem Kaiser dedicirt, und mit Versen des Gotth, 
Arthusius versehen , qu. fol. 

3) Neue künstliche Weltbeschreibung, d, i. hundert auserlesepe 
Kupferstiche , die von den kunstreichsten Meistern dieser 
Zeit erfunden und gerissen worden, gegenwärtig und Sitleu 
für zu mahlen, mit lat. teutschen und tranzösisehen Keimen 
erklärt. Amsterdam und Frankfurt bei J. Th.de Bry l6l4» 4. 
Vgl, G. Vraudius Bibl. librorum germ. Francof, 1Ö25, St 121. 

4) Die Blätter einer Bibel nach Georg Keller, welche 1609 zu 
Mainz in 4t erschieu. Für dieses Werk arbeiteten auch J. 
Th. de Bry, Hub, Boissard u. A. 
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Zeuger, Martin, Maler, lebte um 1775 in Auesburg. F. X, Klau- 
ber stach Bildnisse nach ihn*» 

Zeugher, Leonhard, Architekt, eeboren zu Zürich 1812, genoss 
eine durchaus systematische Schulbildung, upd gehört zu den ori- 
ginellsten Künstlern seines Faches. Er baute mit G. A. Wegmann 
das Spital in Zürich, und sein oigenes schönstes Werk ist das 
Schulhaus in Wipterthur. Dann baute er auch ÜUe Kirche in Neu- 
minster, das neue Pfandhaus, das Bünden - Institut und mehrere 
Privathäuser ip Zürich, 

Zeune, Johann Conrad, Formschneider, geboren zu Thurnau 1800, 
übt ip Bamberg seine Kunst, Er gehört zu den geschickten Künstlern, 

Zeu'ner, Maler, lebte im 17. Jahrhundertc. Er malte Landschaften 
und Marinen. Auch Tuschzeichnungen kommen vor. 

Zeuxiades, Erzgiesser, war Silanion's Schüler, und blühte um Ol. 120, 
gegen den Schluss der grossartigen Periode der Sikyonischen Schule. 
Vgl. Welker, im Kunstblatt 1827, Nr. 72, und ftaoul - Bochetle , 
Lettre ä Mr. Schorn, ed. II. p. 4 13 (Teusiales), 

ZcUxippUS, Maler von Heraclea, blühte in der Zeit des Polyglot, 
um Ol. 90 (s. Heindorf ad Piatonis Protag. p. 405). Junius setzt 
diesen Meister in Ol. 224« Er soll in vielen \$tädten, und auch in 
Byzanz grosse historische Bilder hinterlassen haben. In solchen 
Darstellungen gefiel sieb auch die Polyglotische Zeit, Unter Kaiser 
Severus lebte ein Erzgiesser dieses Namens, Von ihm sah man in 
Byzanz eipe colossala Elzstatue, 

Zeuxis, Maler von Herakleia, oder Ephesus, eröffnete die Pforten des . 
; zweiten Zeitalters der vollkommenen antiken Malerei, und gelangte 
zu unsterblichem Ruhme, welchen Apollodorus und Parrhasios in 
Uebermuth mit ihm theiltcn. Seine Studien machte er sicher in 
Ephesos, wo nach Tölken ( Amalthea UI. 123) der Hauptsitz der 
asiatischen Schule war, und unter Agesilaos eine grosse Anzahl 
von Malern lebte. Plinius XX£V. 36* 2. setzt, ihn Ol. 95* 4, allein 
die Blüthezeit des Künstlers fällt um Ol. 90 — 100, denn er malte 
nach Aelian V. JJ. XXIV, 7 den Palast des Archelaos, welcher 
Ol. 95. 3. starb. 

Wie Euphranor in der Plastik, so kam Zeuxis in der Malerei 
zu einem neuen System schlankerer Proportionen, welches aber 
erst von Lysippos harmonisch durchgeführt, upd auch ip der Ma- 
lerei herrschend wurde. Plinius XXXV. 36« Z- beurtheilt das Stre- 
ben des Euphranor und Zeuxis von gleichem Standpunkte, und 
daraus geht hervor, dass diese Künstler auf die Proportion de^ 
menschlichen Körpers angestrengtes Studium verwandt hatten. Sie 
verliehen den Figuren eine ungewöhnliche Schlankheit, gleichsam 
über das Menschenraaass hinaus, eipe Neigung, welche in der 
nächsten Periode in das Colossale ging. Doch entstand das er- 
wähnte System weniger aus einer warmen und innigen Auffassung 
der Natur, als aus einem Bestreben das Kunstwerk über das Wirk- 
liche zu erheben, und ihm einen grossartigen Charakter zu ver- 
leihen. Zeuxis suchte aber diesen nicht in strenger Charakteristik, 
sondern durch stattliche akademische Figuren zu erreichen. Die Go- 
müthsbewegungen deutete er kaum an , indem Aristoteles seine) 
Kunst des Ausdruckes nicht hoch anschlägt, den Jiünsüer aber 
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vielleicht unterschätzt. Doch müssen seine Gemälde hinsichtlich 
der Zeichnung und Färbung von grosser Vollkommenheit gewesen 
»eyn, da mit ihm das zweite Zeitalter der Malerei beginnt, in wel- 
cl|em die Kunst zu sinnlicher Illusion und äusserem Heiz gelangt 
war. Wir wissen von dem Wettstreit mit Parrhasios, in welchem 
letzterer den Zeuxis durch einen gemalten Vorhang, dieser die 
Vögel durch gemalte Trauben täuschte, so dass sie herbei flogen, 
um davon zu pichen. Plato (Sophist, 2o4, Staat X. 5£ß) spricht 
von solcher Illusion, und viele andere hielten diess offenbar für 
das Höchste der Kunst. Wir glauben ebenfalls, dass Zeuxis und 
Parrhasios 1 ur damalige Zeit es in Darstellung des Stilllebens weit 
gebracht hatten, im Garnen aber ging Zeuxis nicht auf täuschende 
Naturwahrheit aus. Er bediente sich nur nach Erfordernis» des 
darzustellenden Gegenstandes abwechselnder Farben, ohne viel- 
leicht die Harmonie derselben im neueren Sinne zu erreichen. Auf 
die Nuancen von Licht und Schatten verstand er sich aber vollkom- 
men, doch irrt Quintilian XII. 10, wenn er sagt: Luminarum uin- 
brarumque rationem invenissc Zeuxis dicitur. In diesem Studium 
ging ihm Apollodorus voran, welcher durch dieses wesentliche Er- 
fordernis:, Epoche machte. Zeuxis gelangte aber in seiner Rich- 
tung sicher zu noch grösserer Vollkommenheit, und theilweise aus 
Neid flössen daher die von Plinius erhaltenen Verse des Apollodo- 
• rus, welcher sich beklagt, dass ihm Zeuxis die Kunst vor dem 
Munde weggenommen habe. Zeuxis soll sich allerdings in der 
Skiagraphie Entdeckungen des Apollodoros angeeignet haben, al- 
lein er bildete dieselben weiter, ao dass ihm die Malerei selbst wie- 
der dienstpflichtig wurde. Von seiuer Kunst in Behandlung des 
Lichts und des Schattens dürften namentlich die Monochromen, 
Zeugnis» abgelegt haben, weil Plinius deren ausdrücklich erwähnt: 
Pinxit et monochromata ex albis. Darunter verstehen wir Bilder 
grau in Grau, oder eine Art camayeu, iu Helldunkel. Zeuxis hatte 
eine hohe Meinung von seiner Kunst, und verschenkte zuletzt 
»eine Werke, weil er sie für unbezahlbar hielt. Zu seiner Zeit 
herrschte unsäglicher Künstlerstolz. Wir wissen dieses von Apollo- 
doros und Parrhasios, welche Satrapen nachäfften. Meister Zeuxis 
erschien bei den olympischen Spielen in einem reichen Mantel, auf 
welchem sein Name in Gold gestickt war. 

Zeuxis malte besonders gern einzelne Götter- und Heroenfigu* 
ren, und scheint in der Darstellung weiblichen Reizes und erha- 
bener Würde gleich ausgezeichnet gewesen zu seyn. Doch ver- 
misst Aristoteles Poet. VI. 15 in seinen Bildern das Ethos, d. h. Adel 
der Charaktere, während er den Polygnot vorzugsweise tj^oyftätpot 
t&iHoi nennt. Auch hatte Zeuxis keine solche reiche Phantasie als 
Parrhasios, welcher seinen Bildern überdies» mehr Rundung gab, 
als unser Meister. Ein gerühmtes Bild war jenes der Helena zu 
liroton, wozu er sich fünf nackte Mädchen von Bürgern zum Mo- 
delle vorführen liess. Plinius sagt, dass Zeuxis den Charakter die- 
ser 1 ütstin sehr gut dargestellt habe, was gegen Aristoteles sprechen 
würde, wenn nicht eher von einem reizenden weiblichen Wesen 
die Rede ist. Dieses Bild liess er um Geld sehen, was sich mit 
seinem Stolze nicht wohl zu vertragen scheint. Das Bild der llc- 
lena aus Kroton, oder ein anderes, sah man zu Plinius £cit im 
Porticus des Philippus zu Rom, und auch in Athen war ein sol- 
ches, »o das» der Künstler Wiederholungen machte. Dann malte 
er den Zeus auf dem Throne von Göttern umgeben, und Herkules 
als Kind, wie er iu Gegenwart von Auiphylrinn und Alcmone die 
Schlangen erwürgt. Von diesem Bilde erzählt Plinius XXXV. 50, 
und Philastrat juu. V. Eine Nachbildung fiudcu wir vielleicht iu 
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, den Antichita Brcolane I. ?., in Millin's Gall. mythol. 430, und im 

Museo Borbon. IX. 54* Auch ein Bild des gebundenen Marsyas 
ist von ihm bekannt. Von der Strafe des letzteren spricht Plinius 
• (Marsyas religatus), und auch Philostratus der Jüngere 11. scheint 

dieses Bild im Sinne zu haben. Darnach ist vielleicht das Gemälde 
t aus Uerculanum , abgebildet in den Antichita Erco). II. 10. Auch 
auf Vasengcmälden (Tischbein IV. 6, Millin's Gall. mythol. 26. 79)» 
Gemmen u. s. w. kommt Apollo's Strafe an Marsyas vor. Vgl. O. 
Müller, Archäologie S. 524. Zur Zeit des Plinius war 8as Bild des 
gebundenen Marsyas im Tempel der Concordia zu Rom.. Dann 
wissen wir auch von dem Bilde eines Fechters, welches vorzüglich 
gelungen war. Zeuxjs schrieb daher darunter, es sei leichter ihn 
zu beneiden, als nach zu ahmen. Die Agrigentiner wollten eine 
Venus von ihm, und der Maler verlangte, dass man alle Mäd- 
chen der Stadt vorführe, um die schönsten auszuwählen. Fünf 
derselben behielt er zurück, um ihre Schönheiten in einem Ge- 
mälde zu vereinigen. Dem Könige Archelaos schenkte er das Bild 
des Pan, weil er es für unbezahlbar hielt. Allein dieser König hatte 
ihm für die Decoration seines Palastes 400 Minen bezahlt, und 
Zeuxts war inzwischen ein reicher Mann geworden. Aueh den Agri- 
gentinern schenkte er ein Bild der Alcmene aus demselben Grunde. v 
rlinius rühmt? ferner ein Bild der Penelope, in welcher sich Schön- 
heit mit Bescheidenheit paarte, und Aristophanes , Achar. IV. 3» 
weiss von einem mit Rosen bekränzten Cupido, welcher im Tem- 
pel der Venus zu Athen war. Andere Gemälde des Künstlers stell- 
ten den Menelaos, den Boreas und einen Triton dar, vor allen 
gerühmt aber war seine Centaurenfamilie , eine reizende Zusam- 
menstellung, in welcher auch die Verschmelzung von Mensch und 
Ross , und die Genauigkeit der Ausführung bewundert wurde. Im 
ßorentinischen Museum ist eine Gemme l M. F. I. <)2- 5), welcher 
dieses Gemälde zu Grunde zu liegen scheint. Die Bilder der Musen 
wurden nach Rom gobracht, wo überhaupt in der späteren Zeit die 
Werke des Zcuxis zusammenflössen, sowohl in öffentlichen, als in 
Privatgebäuden eine Stelle fanden. Nach Marcus Victoriuus, wel- 
cher in der Mitte des 4« Säculums n. Chr. labte, waren damals 
noch Bilder vorhanden , die demnach mehreren Jahrhunderten ge- 
trotzt hatten. 

Zeuxis soll auch in Thon modcllirt haben, wenn nicht der 
Plastikcr bei Plinius XXXIV. 8, der Schüler des Silanion, darunter 
zu verstehen ist. 

Den Tod des Meisters schreibt man einer seltsamen Begeben- 
heit zu. Er soll nämlich die alte hässliche Hecuba mit einer sol- 
chen lächerlichen Miene dargestellt haben, dass er sich später hei 
der Betrachtung des Bildes selbst zu Tode laohte. Tlinius dachte 
vielleicht auch , wie seine modernen italienischen Landsleute: Si . 
nun e vero, e bene trovato. 

ZeviO, Aldigieri da*), Maler von Zevio im venetinnischen Ge- 
biete, wird von Vasari im Leben des Vittore Carpaccio LXXX. 
erwähnt, und jenen alten Künstlern angereiht, welche Geist, Ur* 
theil und ErfindsamUeit besassen. Seine Lebenszeit bestimmt Vasart 
nicht, Lanzi 6etzt ihn aber um 1582. Der erstgenannte Schriftstoller 
sah noch Malereien von ihm im Paläste der Herren della Scala 
zu Verona , in deren Auftrage Aldigieri dio Belagerung von Jcru- 



*) Mit lateinischer Umwandlung Altichcrio genannt, daher wahr- 
scheinlich Aldighicri. Vgl. Schorns Uebcrsclzung des Va- 
sari 11. 2. S. 407. 



Digitized by Google 



268 2cyll, G. — Zeyssnecker od. Scyseneggcr; Jak. 



salcm i^ach Joaephus malte. Oben in der Einfassung brachte der 
Künstler Medaillons von berühmten Männern an, und zwischen 
einer Menge von Bildnissiiguren sah man auch jene des Francesco 
Petrarca. Dieses Werk Ist leider zu Grunde gegangen. Ihm soll • 
aber ein Theil der Malereien in der Capelle S. Giorgio de* Lupi 
zu Padua angehören, wo er mit Jacbpo d' Avanzi malte, Vasari 
nennt nämlich als Jacopo's Gehülfen den Aldigieri und Sebeto au9 
Verona, der letztere ist aber mit Aldigieri Eine Person, jener Al- 
tieberio de Jcbeto (da Zevio), dessen Vasari in einem Briefe des 
Girolamo Campagnuola erwähnt fand. Nach der Angabe des er- 
wähnten Schriftstellers ( Lebensbescb. , deutsch von Schorn 1J. 2* 
S. 4o8 ) malte Aldigieri in der genannten Capelle das Abendmahl 
und Bilder aus der Legende der heil. Lucia, und jener angebli- 
che Sebeto Begebenheiten aus dem Leben des heil, Johannes. Dr. 
E. Förster, welcher diese Gemälde bei einem längeren Aufenthalte 
in Padua sorgfältig reinigte und zum Stiche zeichnete (Vgl. dessen 
Briefe aus Italien, Kunstblatt 1808 S. 16 und 22), fand keine Ver- 
schiedenheit in der Ausführung der Hauptbilder , und ist geneigt, 
sie allein dem Avanzo zuzuschreiben, von dessen Namen sich Spu- 
ren erhalten haben. Somit scheint dem A. da Zevio nur ein Theil 
der Malereien in der Capelle S. Feiice in S. Antonio zu Padua 
übrig zu bleiben. Diese Werke schreibt ihm der Anonymus des 
Morelli p. 5. zu. Sie tragen die Jahrzahl 137Ö. 

Dann erwähnen Veronescr Schriftsteller, ( Panvinus und dcl 
Pozzo) auch eines Stefano da Zevio, welcher nach Vasari Schü- 
ler des Agnolo Gaddi war. Diess ist unser Stefano da Verona. 
Es muss indessen zwei Künstler dieses Namens gegeben haben, 
da die Thätigkeit des Schülers von Gaddi um 1548 lallt, und ei- 
nem St. da Verona ein Bild von l4ö7 zugeschrieben wird. 

Zeyll, G., s. G. Zyl. 

Zeyseneggcr, i. Zeysinecker. 

Zeyssinger, M., s. M. Zagel (Zasinger). / 

Zeyssnecker oder Seysenegger, Jakob, war Hofmaler des 

römischen Konig Ferdinand 1. in Wien, und bis in die neueste 
Zeit nur durch die kurze Nachricht bekannt, welche Christ und 
nach ihm Heller und Brulliot in den Monogrammen - Verzeichnis- 
sen geben. Irrig ist es aber, wenn behauptet wird, Zeyssnecker 
sei Hofmaler des Kaisers Carl V. gewesen. Dr. Joseph Bergmann 
in Wien hat in den dortigen Jahrbüchern der Literatur CXX1I. 
S. 1 ff. einen interessanten urkundlichen Beitrag zur Lebensge- 
schichte dieses Künstlers gegeben f letzterer nennt sich aber m 
den betreffenden Dokumenten Seysenegger oder Seisencggcr. In 
den Hotregistern erscheint er als Bönig Ferdinand's .1, Hofma- 
ler mit einer jährlichen Besoldung von 210 Pfd. Im Jahre 1547 
malte er eine Tafel »vor der Köm, khun. Mt, hochloblichen vnd 
fälligen Gedacbtnuss Begrabnuss zu Prag.« Dieses Epitaphium 
wurde zum Andenken der Erzherzogin Anna in St, Veit errichtet. 
Sie starb 1547 diei Tage nach der Geburt. 

Vom Jahre 1553 findet sich im k. k. Hofkammorarchivo ein 
eigenhändiges Gesuch des Künstlers um des seligen Augustin Hirs- 
vogel jährliche Provision von 100 Gulden, und er bemerkt darin, 
dass er ein geborncr und erzogener Unterthan, d. h. Oesterreicher 
sei. Die Provision wurde ihm mit einer weiteren Zulage von 50 fl. 
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wirklich zu Theü. In den Hofregistern Ton 1554 ist eine Zah- 
lung von 60 fl« nachgewiesen, welche Seisenegger für die Bildnisse 
der Kinder der Königin Anna erhielt. Solche Bildnisse der Kin- 
der des K. Ferdinand und seiner Gemahlin Anna sind in der Am- 
brasersammlung, sieben Bruststücke, welche wohl von Zeyssnecker 
herrühren. In den Jahren 1557 und 1558 erhielt er Zahlungen 
für gemalte Wappen und Fahnen« Darunter wird wohl auch jenes 
Wappen zu nehmen seyn, dessen sich König Ferdinand nach der 
Annahme der Kaiserwürde bediente. Als solcher wühlte er den 
gekrönten Doppeladler, während er als König nur den einfachen 
Adler führte. Das neue Kaiserwappen zeigt ein seltener Gedächt- 
nissthaler von 1558. Vgl. Madai Nr. 2408 > und Schulthess-Rech- 
berg's Thaler - Cabinet I. 127. Im Jahre 155Q reichte Zeyssnecker 
ein Bittgesuch um Besserung seines alten Wappens, und um tax- 
freie Nobilitation ein. Dieses Schreiben, welches in der k. k. Hof- 
kanzlei liegt, gibt Bergmann im Abdrucke. Im k. k. Archive fand 
er unter dem Jahre 1508 den Gnadengehalt der Wittwe des Künst- 
lers notirt. Dieser starb wahrscheinlich zu Anfang des genannten 
Jahres« 

/ Als Zeichen dieses Künstlers nimmt man eine Eule, auf wel- 
che kleinere Vögel neckend zufliegen. Diess wäre dem nach eine 
Anspieglung auf seinen Namen , von Zeisig und necken. Eine 
solche Eule, auf deren Kopf zwei Vögel zufliegen, steht auf dem 
Titel der Geometria, welche Aug. Hirsvogel iö43 dem Zeyssnecker 
widmete, 20 (?) Blätter mit Holzschnitten , 4« Auch auf" dem 
Titel der gegenseitigen Copie in Kupfer kommt die Eule vor, hier 
rechts stehend. 

Diese Eule steht auch auf einem Baume in der Landschaft, 
welche den Hintergrund des Blattes mit dem Bildnisse des Wiener 
Bürgermeisters Johann von Thaw bildet, weichet Lauten sack um 
1559 radirt hat« Vielleicht ist dieses Bild von Zeyssenecker gemalt» 
Schlüsslich bemerken wir noch, dase auch auf einem Gemälde von 
Jeremias Wechinger in Nördlingen die Eule mit Vögeln zu sehen 
ist- Vgl. Wechinger« 

Zeytblom, B., Zeitblom. 
Ziancarli , a . Zancarli. 

r 

Zianko oder Ziarnko , Johannes , Maler und Radirer aus Po- 
len, war um l600 — 20 in Facis thätig. Er malte Bildnisse und 
Darstellungen aus der Geschichte seiner Zeit. J. ab Heydeu stach 
nach ihm das Bildniss des Papstes Leo XI. (1Öo4)> 

Seine Blätter sind leicht radirt, und selten zu finden. 

1 ) Plan de PAssemblce des Notables a Rouen en l6l7. Grosse 
Sitzung des Parlaments in Rouen. Joannes Zianko Polonus 
fec, s. gr. £oy. fol. • ; 

2) Ordre et scance des Etats genereaux tenus a Paris cn löl4. 
Sitzung der General - Staaten unter Ludwig XIII. Joannes 
Zianko Polon. fec, s. gr. roy. fol. 

5) Lit de Parade de la Reine Marguerite de Valois en l6l5, 
qu. fol. m \ ' 

4) Caroussel a la place royale a Paris 1Ö12» gr. qu. fol. 

5) Le Couronnement du Roy Louis XI., gr. fol. 

6) Histoire d'an Rave — . Ein Bauer, welcher dem Konige 
eine Rübe darbietet, fol. 
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Ziarnko, t. Zianko. 

Zieh, Heinrich, Maler, war Schüler von Fl in 5 Schembele in Augs- 
burg, und erlangte 1O19 in Münclicu das Meisten echt. Er malle 
BilUni&se und religiöse Darstellungen. 

Zichy, Michael von, Maler tu Wien, mochte seine Studien an 
der Akademie daselbst, und entwickelte ein ausgezeichnetes Ta- 
lent. Zu seinen früheren Bildern gehört der zum Tode verwun- 
dete Ritter, wie er das Abendmahl empfangt. Dieses Gemaide er- 
regte lö46 auf der Ausstellung in Wien grosse Aufmerksamkeit, 
da es in allen Theilen den Beruf zu grossartigen Leistungen vcr-. 
riith. Der junge Künstler hatte auch bercks in der Technik Voll- 
kommenheit ei langt , und das Bild mit einer Kraft durchgeführt, 
welche den Meister kund gibt- Auf der genannten Ausstellung 
sah man auch einen Christus am Kreuze von ihm, welcher nicht 
minder gelungen ist. Beide Bilder sind von bedeutender Grosse, 
und gehören zu den schönsten Leistungen der modernen histori- 
schen Schule in Wien. Ein spateres Bild ist unter dem Namen 
des Rettungsbootes bekannt, und wurde Iö4? für luQC Gulden an- 
geboten. 

* 

Zielt, Gu9tav, Maler, geboren zu Coblenz um 1802. machte seine 
Studien an der Akademie in Düsseldorf, zur Zeit als Schadow da- 
selbst auftrat. Er genoss den Unterricht dieses berühmten Mei- 
sters, schlug aber in der Folge eine andere Richtung ein, in wel- 
cher er ebenfalls Ruf erlangte. Er malt Landschaften mit Thieren, 
besonders Jagden , Hunde etc. Diese Bilder zeichneu sich durch 
grosse Naturwahrheit aus , sowohl hinsichtlich der Thierform als 
der malerischen Sccntrie. Seine Gemälde sind in verschiedenem 
Besitze. * 

J. Tempeltei Iithographirte jenes der Sammlung des Baron v. 
Kraussc in Berlin, welches unter dem Nameu de» angeschossenen 
Rehbock's bekannt ist, tju. roy. fol. Mit Remy lithugraphirte 
Tempeltei eine Treibjagd, tju. roy. fol. 

Zielt* Johann, Maler, wurde 1702 xu Ottoheuern in Schwaben ge- 
boren, und vou J. R. Studer in Wintcrthur unterrichtet. Spater 
begab er sich nach Venedig, um unter Piazetta seine Studien zu 
vollenden. Man findet in schwabischen und fränkischen Kirchen 
Altarbilder, und hie und da in Sammlungen Genrestücke von 
ihm. Im Gartensaale des Schlosses in Würzburg hatte er die Decke 
in Fresco verziert. Er malte da mythologische Scenen , und ein 
grosses Göttermahl, wobei die Diana von fürstbischöflichen, grün 
uniformirten Hofjägern bedient wird. Die letzten Jahre seines 
Lebens verlebte er in Bruchsal, und starb 1702. Von seinem nach 
dem Systeme des Copernicus gefertigten Globus findet man eine 
gedruckte Beschreibung. \ 

Zielt, Januarius, Maler, geboren zu München üm 1735, war An- 
fangs Schüler seines Vaters Johann und der Akademie daselbst, 
und begab sich l?5? nach Basel, wo er mehrere historische Dar- 
stellungen und Genrebilder in Rcmbrandt's Manier malte. Um 
1?5Ö hielt sich der Künstler in Rom auf, und man sagt, er habe / 
die Schule des R. Mengs besucht« Dieser Meister sah "auf strenge 
Zeichnung, Ziek hat aber nichts davon, sondern ist in q^iner ma- 
nierirteu Richtung befangen. Er gehört xu den alten Zunftmalern, 
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welche durch grosse Handfertigkeit imponirten, und durch brillante 
Färbung das Auge zu bestechen wussten. Zieh genuss aber gros- 
sen Kur, welcher sich von Coblenz aus weit verbreitete. Er wurde 
da 1764 churtrierischer Hofmaler, hinterliess aber auch an vielen 
anderen Orten Werke in Oel und Fresco, wie in den Abteien zu 
Wiblingen, Zwief alt/u, Raitenhaslach , in der Dominikanerkircho 
zu Bamberg, in der Spitalkirche zu Mannheim (die Dreieinigkeit), 
in der Nicoiaikirche zu Würzburg etc. Im Schlosse zu Coblenz: 
sind reiche Deckenstücke von ihm, welche li;4l von Gustav Zick 
restaurirt wurden, so dass sie wieder den Anblick der alten Pracht - 
gewahren. In St. Florin's Stift zu Coblenz sind ebenfalls zwei 
Frescogcmälde von ihm, die Fusswaschung St. Petri und die Hoch- 
zeit zu Cana vorstellend. Alle diese genannten Werke wurden ge- 
rühmt, und finden noch immer Lobredner. Dass Zick ein sehr 
fertiger Hünstier war, beweisen auch die Zeichnungen. Sie sind 
getuscht und mit Weiss gehöht. 

Hofmaler Zick starb zu Ehrenbreitstein 1812* 

Stiche nach seinen Werken. 

Simson des Augenlichtes beraubt, gest. von J. B. Gutwein, fbl. 
Die Erweckung des Sohnes der Wittwe, gest. von Gutwein, lol. 
La Femme en courroux. Zwei Liebende von einer Alten über- 
rascht. F. Basan exe, gr. fol. 

La Reveuse, gest. von J. G. Preisler, gr. fol. 

Das Brustbild einer alten Frau, gest. von Sommerau, 8. 

Eigenhändige Radirungen. 

1) Die Anbetung der Hirten, kl. qu. 4* , 

2) Die Anbetung der Könige, kl. <]u. 4» 

5) /Merkur in der Werkstätle eines Bildhauers, leicht und geist- 
reich radirt, nach einem Gemälde von 1758, welches in der 
bayerischen Akademie den Preis erhielt. Ja. Zick iuv. et piux. « 
et iec. aqua forti. 1 Selten , gr. 8. 

Zicl{, J. C. , Kupferstecher zu Nürnberg, war um 1760 — 95 thütig. 
Er stach mehrere Bildnisse, und einen Prospekt von Nürnberg für 
den Verlag von J. G. Leisner, qu. fol. 

Ein Blatt mit Bacchus, Ceres und Cupido, halbe Figuren, wird 
auch dem Jan. Zick zugeschrieben. Es ist bezeichnet; Weis 1». 
J. C. Zieh sc, 4. 

Zick, Lorenz, Peter und Stephan, heissen kunstreiche Drechs- 
ler von Nürnberg, deren Elfenbeinarbeiten in fürstlichen Cabinct- 
ten eine Stelle landen. Doppelmayer widmet diesen Männern ei- 
nen ausführlichen Artikel, uud gibt auch einige ihrer Werke in 
Abbildung. Lorenz hatte den Titel eines Cammer- Drechslers des 
Kaisers Ferdinand III., und starb 1666 im 72. Jahre. Peter un- 
terrichtete den Kaiser Rudolph II. in seiner Kunst, und starb 1632. 
Stephan, der Sohn des Lorenz, wurde 1Ö59 geboren» und starb 
1715. Ein Nachkömmling war Christian Zick, welcher noqh 180^ 
in Nürnberg die Kunst seiner Vorfahren übte. 

In Ober- Amerejau lebt ein Bildschnitzer Zick, welcher den 
Namen eines' Künstlers in vollem Sinfle verdient. 1 

Zicbland, Georg Friedrich, Architekt, geboren zu Regensburg 
den 7. Februar 1800» war schon als Knabe von dreizehn Jahren 

' ' Schüler der Akademie in München, und von i8l4 an gehörten auf 
den Kunstausstellungen seine Pläne von Landhäusern, herrschaii- 
lichen Wuhngebäuden, Palästen, Kirchen, Brunnen u. s. w. zu 
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den vorzüglichsten Erzeugnissen der Bauschule, welcher damals 
Professor Fischer vorstand. Ziebland lag seiner Ausbildung rn^t 
allem Eifer ob t und benutzte jede Gelegenheit« um Studien zu 
machen. Seine Abbildungen von interessanten alten Gebäuden go- 
thischen und romanischen Styls, die verschiedenen Zeichnungen - 
' von Ornamenten aus jeder Periode der Kunst» welche er schon 
als Jüngling in reicher Auswahl zusammenbrachte, beurkunden 
sein unermüdliches Streben» auch in kunstgeschichtlicher Hinsicht 
zur Klarheit zu gelangen. Sein Hauptaugenmerk richtete er aber 
damals auf die Klassische Architekur, welche Professor Fischer 
mit Leidenschaft vertrat. Beim Baue des k« Theaters in Mün- 
chen hatte Ziebland unter Fischer's Leitung auch Gelegenheit im 
praktischen Theile seiner Raiist sich vollkommen auszubilden, 
und nicht wenig verdankte er dem k. Theater - Architekten An- 
gelo Maria Quaglio. Ziebland war also bereits mit allen techni- 
schen Mitteln ausgerüstet» als er 1827 mit königlicher Unter- 
stützung eine Reise nach Italien antrat» wo sich ihm jetzt ein 
weites ield zur Untersuchung aufschlots. Er studirte die architek- 
tonischen £)enkmäler in Venedig« Florenz» Ravenna, Rom, Neapel 
und Sicilien, unt erlangte auf solche Weise eine genaue Kennt- 
nis* der alten klassischen Architektur und des Mittelalters. Ein 
besonderes Augenmerk richtete er auf die Basiliken » und durch 
den Bau einer solchen unter den Auspizien des Königs Ludwig 
gründete er vornehmlich seinen Ruhm. Der König erkannte schon 
in Italien das eminente Talent des Künstlers, und übertrug ihm 
die Ausschmückung der Villa Malta in Rom. ^iebland wählte seine 
Motive in Pompeji, aber ohne jene geschmackvollen antiken Phan- 
tasie-Gebilde zu copiren. t 

Im Jahre 182§ kehrte der Künstler nach Bayern zurück, und 
wurde zum Mitgliede des Baukunst- Ausschusses in München er- 
nannt« In dieser Stellung war er Anfangs nur mit der Revision 
der verschiedenen Pläne zu Bauunternchmungen , und mit dem 
Entwurf« von Zeichnungen beschäftiget. Nach seinem Plane wurde 
das Gebäude der k. Steuer- Catasler- Commission iu München er- 
richtet» so wie das Theresien- Monument bei Aibling, wo König 
Otto von Griechenland 1852 von seiner königlichen Mutter Ab- 
schied nahm. Dieses schöne Denkmal ist im gulhischen Style von 
Hautmann in Sandstein ausgeführt, und wurde am i. Juni 1855 
enthüllt. In der Zwischenzeit beschäftigte den Künstler der Plan 
zur St. Bonifacius Kirche, zu welcher König Ludwig am 12* Okto- 
ber 1835 den ersten Stein legte. Dieses Werk, welches in Deutsch- 
land einzig dasteht, war dem gror.seu Talente Ziebland'» angemes- 
sen, und er stellte sich damit in die Reihe der ausgezeichnetsten 
Künstler seines Faches. Die Form ist jene der Basilika, und durch 
Abbildungen in weitem Kreise bekannt. Das Innere hat bei einer 
Breite von 124 F. eine Länge von 262 F», und der höher liegende 
Chor ist im Halbkreise geschlossen. Die vier Reihen von je l6 
Marmorsäulen mit reichen und zierlichen Capitälen theilen die 
Iah che in fünf Schiffe, wovon aber das mittlere den grössten Raum 
einnimmt. Die Decke bildet die schief liegende Dachfläche, und 
stellt das azurblaue mit goldenen Sternen besäete Firmament vor. 
Darunter wi^d die ganze Dachconstruction mit vergoldetem Spar- 
renwerk sichtbar. Im Jahre 1840 ging der Bau dieser Prachtkirche 
mit dem daranstossenden Klostejgebäude zu Ende , und Professor 
Ii. Hess begann mit J. Schraudolf und anderen GehüUen den herr- 
lichen Bildercyklus aus dem Leben des heil. ßonilaz. Im Kunst- 
blatt iß'io Nr. 94 steht ein ausführlicher Bericht über diesen ma- 
lerischen Schmuck, welcher in Verbindung mit den grossarügeo, 



4 

■ 



Digitized by Google 



t 

Zicgei», Johann Paul. — Ziegler, Conrad. 273 



architektonischen Formen einen imposanten Eindruck macht. Die 
Kosten des Baues beliefen sich bis zur Abdankung des Königs Lud- 
wig (1848) auf 697*787 und weitere 682,578 fl. beanspruchte das 
nordwärts an das Kloster sich anschliessende Kunstausstcllungsge- 
bäude der Glyptothek gegenüber. Den Plan zu diesem Gebäude 
fertigte ebenfalls Ziebland, und König Ludwig schuf dadurch eine 
neue Zierde der Stadt. Der Künstler entlehnte die feinen und rei- 
chen Formen dem griechisch - korinthischem Style, und wusste so 
schöne Combinationen und Verhältnisse zu finden, dass das Ge- 
bäude einen wohlthuendea und harmonischen Eindruck hervor- 
bringt. Es erhebt sich mit korinthischem Portikus auf einem 12 F. 
hohen Unterbau bei einer Breitenausdehnung von 224 F., und ei- 
ner Tiefe von 78 F. Dieses Gebäude wurde 1845 vollendet, und 
ist im Klustblatt 1847 Nr. l von E. Förster genau beschrieben. 
Auch eine Ansicht der Facade ist beigegeben. 

Ziebland steht seiner Richtung nach in München zwischen 
L. v. Klenze Und F. v. Gärtner. Ein eben so einsichtsvoller Ken- 
ner und Verehrer des Alterthums, als Pfleger der mittelalterlichen 
Architektur steht er in beider Hinsicht auf der Höhe *tlcr Kunst. 
Im Jahre l8'»3 berief ihn der Grossherzog von Weimar, um sich 
über den Rcslaurationsplan der Wartburg mit ihm zu berathen. 
Der Kronprinz Maximilian von Bayern gab ihm hierauf den Auf* 
trag, Zeichnungen zu einem Tafelservice zu fertigen, welcher ein- 
zig in seiner Art ist. Ziebland wählte den Bildcrstoff aus dem 
Nibelungenlied, Und Schwanthaler modellirte alle Stücke zur Aus- 
führung in Silber. Dazu gehören Leuchter Und sieben grosse Ta- 
felaufsätze, welche in Form Und Bilderrcichthum zu den Meister- 
stücken dieser Art gehören. Gegenwärtig ist Ziebland mit der Ver- 
grösscrung das Schlosses, in Hohenschwangau beschäftiget, wo Kö- 
nig Maximilian einen romantischen Sitz geschaffen hat. Auch die 
Preisaufgabe zur Herstellung eines neuen zeitgetnaesen Baustyles 
nimmt den Künstler in Anspruch. Das Programm zu dieser Auf- 
gabe ist in der allgemeinen Zeitung 1 852 zu lesen. 

Dieser ausgezeichnete, kenntnitsreiche und fähige Künstler ist 
seit Jahren k. Civil -Bauinspektor. 

König Ludwig ertheilte ihm nach Vollendung der genannten 
grossartigen Gebäude den Verdienstorden vom heil. Michael. Ueber 
dem Portale der St. Bonifacius Kirche hat er nach der Weise der 
alten Baumeister sein Werkzeichen einmeisseln lassen, und die 
daneben befindliche Figur trägt seine Züge» 

e Zieger, Johann Paul, Zeichner und Kupferstecher zu Nürnberg, <. 
war in der zweiten Hälfte des 17* Jahrhunderts thättg. Es finden 
sich Federzeichnungen von ihm, theils Bildnisse, theils historische \ 
Darstellungen. Dann hat er auch Bildnisse gestochen, darunter 
sein eigenes, mit H. P. Z. fec. bezeichnet, 12« 

Ziegler, Adrian, Kupferstecher von Zürich, v*ar um 1644 thätig. 
Er stach Bildnisse, und eine Ansicht von Zürich, qu. fol. 

Zicglcr, Conrad j Zeichner und Kupferstecher von Zürich, wurde 
um 1770 geboren, und von Conrad Gessner Unterrichtet. Später 
begab er sich nach England, wo er 1802 seinen Meister traf, aber 
um 1810 starb. 

Seine Blätter sind selten. 

I ) Zwei Landschaften mit Figuren und Thieren, nach Crajon- 
lSaf>ler's Künstler - Lex. XXIL Bd. 18 
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Zeichnungen von C. Getiner in Aquatinla ausgeführt« Auf 

Naturpapier und mit Weiss gehübt, qu. fol. 
2) Zwei Landschaften mit schonen Thiergruppen, nach Rosa 
di Tivoli. C. Ziegler fec. aquatinta. London 1798, kl. qu. fol. 

ZlCgler, Georg Salomon, Maler, war in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts thätig. J. C. Marchand in Nürnberg radirte nach 
ihm das Bildnis» des Grafen Georg Eberhard Ton Limburg mit 
landschaftlichem und allegorischem Beiwerke, fol. 

Ziegler, Hans (Johann )f Landschaftsmaler, geboren zi4 Zürich 
1798« machte seine ersten Studien im Vaterlandc, und begab sich 
dann zur weiteren Ausbildung nach Italien. Anfangs malte er in 
Aquarell, und machte sich durch schöne Transparente bekannt. 
Dann finden sich auch Landschaften in Oel von ihm. besonders 
Ansichten aus Italien, welche in der Färbung von grosster Wärme 
sind. Im Jahre 1832 wurden zwei grosse Gemälde gerühmt, die 
Ansicht des Tempels in Pästum, und eine italienische Landschaft 
mit Architektur und Figuren, effektvolle Bilder von grosster Na- 
turwahrheit, wie diess mit allen seinen Werken der Fall ist. Auch 
in technischer Hinsicht behauptet er hohe Meisterschaft. 

Ziegler, Jakob, Maler von Bamberg, stand 1575 — 76 in Diensten 
des Bischofs Vitus in Würzburg, und war noch später thätig. Er 
malte Bildnisse und historische Darstellungen, bediente sich aber 
zu den letzteren der Kupferstiche von Marc Anton, G. Pencz u. 
s. w. Im Ganzen haben seine Werke keinen bedeutenden Werth. 
Im Georgen -Chor des Domes in Bamberg ist ein Gemälde von 
ihm, welches in 15 Abtheilungen das Leben des heil. Georg vor- 
stellt, und die löte Abtheilung schildert den Sieg des Kaisers 
Heinrich über die Wenden. Dieses Bild ist mit dem Monogramm 
1Z. und H M. 1575 bezeichnet. G. v. Murr nahm dieses Zeichen 
für jenes des Jakob Zübcrlein, und auch in Jäck's Pantheon der 
Künstler Bamberg's ist das Gemälde dem J. Zübcrlein zugeschrie- 
ben. Die beigeschriebenen Buchstaben H M. bedeuten Hofmaler. 
Ziegler fertigte auch Holzschnitte und Kupferstiche. 

Zicglcr, Johann, Zeichner und Kupferstecher zu Wien, wurde um 
1750 geboren, und an der Akademie der genannten Stadt heran- 
gebildet. Er machte sich durch seine grossen Blätter in Aberli's 
Manier einen rühmlichen Namen. In Verbindung mit Carl Schütz 
gab er bei Artaria eine Folge von 50 grossen Blättern mit An- 
sichten in Wien, den Vorstädten und der Umgebung der Stadt 
heraus, welche die genannten Künstler radirten und colorirtcn. 
Diese Blätter sind theilweise reich stafilrt, so dass sie besonders 
auch hinsichtlich des Costüms anziehen sollten. Einige enthalten 
feierliche Züge, um ihnen einen gewissen historischen Charakter 
zu verleihen. Im Winckler*schen Cataloge sind diese Ansichten 
verzeichnet. Sie erschienen unter dem Titel: Collection de cin- 
quanteVuesde la Ville de Vienne, de ses Fauxbourgs et de quelques 
uns de ses Environs. H. 12 Z., Br. 16 Z. 

Eine weitere Sammlung radirtcr und colorirter Blätter nach 
Zeichnungen von L. Janscha und N. Runk enthält die schönsten 
Ansichten von Ober- und Niederiisterreich , Steyermark, Kärnthen- 
und Tyrol. Diese Folffe besteht aus 100 Blättern mit ländlicher 
Staffage , qu. fol. um 1 kl einer. 

Dann finden sich auch verschiedene andere Blätter von ihm, 
theil* radirt, thcils in Aquatinta. Zu seinen Hauptwerken geho. 
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ren vier Parhansichten des Schlosses Neu-Waldeck zu Dörnbach, 
gr. qu. fol«, vier Ansichten des Schlosses von Schönbruun mit 
reicher Staffage, gr. qu« fol.; vier Ansichten des Gartens von Schön- 
brunn und Laxenburg nach L« Janscha, s. gr. roy. qu. fol. j die 
Ansicht von Frosdorf nach M. v. Molitor, s. gr. roy* qu* fol. u. s.,w« 
Ziegler starb au Wien um 1812* 

Ziegler, Johann. Hans ziegler. 

Ziegler, Johann Christian, Landschaftsmaler, gebor en zu Wund- 
sidel 1803* arbeitete als junger Mann in der Porzellan* Manufak* 
tur von Sieger, besuchte aber 1820 zur weiteren Ausbildung die 
Akademie in München. Er machte da ernsthafte historische Stu- 
dien, folgte aber ein paar Jahre später seiner Neigung zur Land- 
schaftsmalerei, welche auf einer Reise in Italien Nahrung fand. 
Nach München zurückgehehrt unternahm der Künstler häufige 
Excursionen in das bayerische Hochland und in die Alpenregionen, 
vro er den Stoff tu seinen Gemälden sammelte. Die kleinen dunk- 
len Waldparthicn, und die Bilder aus dem Volksleben in den baye- 
rischen Hochlanden gehören zu seinen gelungensten Arbeiten. Er 
liebte das Gemüthliche in der Natur und dem Leben , und diese 
Stimmung spricht aus seinen Gemälden« Dieser Künstler starb zu 
München J833» Er hätte noch eine viel höhere Stufe der Voll- 
endung erreicht« 

Ziegler, Johann Ludwig, Kupferstecher von Schaffhausen, war ein 
Künstler von Talent, starb aber um 1703 in der Blüthe der Jahre« 

1 ) Adonis prend conge de Venus « nach J» M. Veith , fol. 

2) Affen, welche ein Corps-de-Garde bilden. Le Teniere inv. et 
pinx. Lud« Ziegler fec« Schwarzkunstblatt. H.9Z. 1 L.,Br. 13 Z. 

Ziegler • Jules • Maler, geboren zu Langres 1804, war Schüler von 
Ingres zu Paris, und unternahm dann Zur weiteren Ausbildung 
eine Reise nach Italien und Deutschland. Vom Jahre 1829 — 30 
machte er in München ernste Studien« da ihn P. Cornelius ange- 
' zogen hatte. Hier machte er auch in der Technik der Frescoma- 
lerei grosse Erfahrungen, so dass Ziegler nach seiner Rückkehr 
in Paris fast der einzige Künstler war, welcher mit Erfolg Fresco- 
malereien übernehmen konnte. Doch malte er anfangs meistens 
Portraite und einzelne historische Figuren, worunter bis 1834 Jo* 
hannes der Taufer, St. Georg, Giotto etc. rühmliche Erwähnung 
fanden. Auch grosse historische Bildnisse stammen aus jener Zeit« 
Im Auftrage des Ministers des k. Hauses malte er den L. de Cham» 
pagne, Curote de Saocerre in voller Rüstung zu Pferd, ein roei* 
sterhaftes Bild, wozu ihm vielleicht nicht einmal ein altes Portrait 
diente, indem der Graf l4o2 starb. Dieses Gemälde befindet sich 
in der historischen Gallerte zu Versailles, und ist für Gavard's 
Werk von Queverdo gestochen. In der genannten Gallerie ist von 
ihm auch ein Bildniss des Ch. de Foix, Seigneur de Lcscun (f 1525), 
von Thibault für Gavard's Gall. hist. de Versailles gestochen. End- 
lich wurde dem Künstler auch Gelegenheit, durch ein grosses Werk 
in Fresco sich auszuzeichnen. König Louis Philipp hess die Kir- 
che St. Madeleine in Fresco verzieren, schon aber hatte P. De- 
laroche vom Minister die Zusage, als der König auf Ziegler auf- 
merksam wurde. Es wurde ihm jetzt das grosse Frescobild der 
Kuppel übertragen, was den Maler Delaroche bewog , auch auf 
die sieben anderen grossen Gemälde zu verzichten. An der Kup- 
pel stellte Ziegler die Geschichte des Christenthums dar, aber in 
ziemlich moderner Auffassung. Christus nimmt den Mittelpunkt 

1»* 
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«in, rechts stehe» die Verbreiter des Evangeliums im Morgonlande, 
und dann folgen die namhaften Personen aus der Geschichte der 
Kreuzzüge. Die linke Seite repräsentirt das Abendland. An dio 
Apostel und ersten Märtyrer schliessen sich Clodwig , Carl der 
Grosse etc., und Kaiser Napoleon gibt für die Krone das Concor- 
dat. Er bildet die Hauptfigur des Vorgrundes. Als der Künstler 
1838 dem Konige in der Kirche das Werk erklärte, überreichte 
ihm dieser den Orden der Ehrenlegion. Hierauf giog Ziegler an 
die Auslührung der übrigen Fresken der Kirche, und 1845 war 
das grosse Chorgemälde vollendet. Es stellt die Heiligsprechung 
der Magdalena dar, oder wie sie von Engeln in den Himmel vor 
Christus getragen wird. Die Stufen des göttlichen Thrones neh- 
men die Könige von Frankreich ein, und auch Napoleon ist mit 
seinen Marschälen anwesend. Ziegler wird auch noch Gelegen- 
heit finden Napoleon den Neffen einzuführen , da er die Kirche 
dem Cultus zurückgegeben hat. 

Dann fertigte Ziegler auch Cartons zu Glasgemalden , wie zu 
den Fenstern für das Portal der Kirche in Eu, und zu jenen der 
Kirche in Treport. Diese Malereien Hess der König I84i in Scvres 
ausführen. Von seinen Oelbildern nennen wir zunächst den Evan- 
gelisten Lukas, wie er die Madonna malt, eines der Hauptbilder 
der Kunstausstellung von 185Q» obgleich es Jules Janin arg mit- 
nahm. Ein bewundertes Gemälde ist auch sein Daniel in der Lö- 
wengrube. Im Kunstblatt 1858 Nr. 47 wird dieses Werk ausführ- 
lich gewürdiget. Nur den etwas schwerfälligen Engel im Vorgrunde 
möchte man beseitiget wissen. Ein Gemälde von 184* wurde unter 
dem Namen »La Vierge auz neiges* bekannt. Es stellt die Ma- 
donna mit dem Kinde als Beschützerin der Wanderer gegen La- 
winen dar. Ein Genrebild betitelte der Künstler »Uosee du maiin,« 
eine nackte weibliche Figur in einer dunklen Landschaft, welcher 
die Thautropien aus dem blonden reichen Haare träufeln. Ein an- 
deres reizendes Bild aus jener Zeit stellt eine junge Venetianerin 
bei der Toilette dar. Sie flicht höchst graziös die Haare. Im Jahre 
1845 malte er auch eine Darstellung aus dem Leben des Malers 
Giotto, wie er als Knabe im Atelier des Cimabue Aufsehen erregt. 
Dieses im strengen Style durchgeführte Bild erinnert in Feinheit 
der Zeichnung an Rafael's Schule. Mehr französisch ist ein gleich- 
zeitiges Gemälde, welches Jakob's Traum von der Himmelsleiter 
vomcllt, und eines Commentars bedarf. Engel enthüllen dem Schla- 
fenden die Zukunft der Kunst, der Industrie und des Ackerbaues. 
Darauf deuten die mit Sinnbildern vorübergehenden Engel, das Ge- 
heimniss der verschleierten Engelfiguren im Hintergrunde mag aber 
wohl nur Jakob durchdrungen haben, nicht die Münchner Kunst- 
freunde auf der Ausstellung des Jahres i845> wo das Bild zu sehen 
war. Eines seiner neuesten Oelgemäldc stellt Kaiser Carl V. vor, 
wie man ihm bei der Anordnung seines Leichenbegängnisses das 
eigene Bildniss im kaiserlichen Ornate bringt. 

Stiche von und nach diesem Meister. 

Ziegler befasste sich in seiner frühen Zeit auch mit der Litho- 
graphie, und mit dem Stiche in der englischen Aquatintamanier. 
Man nennt ein Blatt, welches einen Mönch vorstellt, so wie ver- 
schiedene Studien in dieser Art, mit J. Z. bezeichnet. Verschiedene 
Zeichnungen von seiner Hand wurden von Perret u. A. iu Holz 
geschnitten. Ferner erwähnen wirt 

Eloa, la soeur des anges, par Ziegler. Compositions au trait 
sur le poeme de A. de Vigny. Heft von 13 lithographirten Blät- 
tern. Parts 1853, fol. 
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Giotto* im Atelier des Cimabue, das oben erwähnte Bild im 
Luxembour§, radirt für das Werk : Artistes comtemporains, kl. fol. 

Daniel in der Löwengrube. Gest. von F. Girard, Mezzotinto, 
gr. fol. 

St. Lukas die Madonna malend, gest. Ton F. Girard, Mezzo- 
tinto, gr. toi. / 

Ziegler, Ludwig, s. Joh. L. Ziegler. 

Ziegler, Theodor, Maler zu Berlin, machte an der Akademie da-^ 
selbst seine Studien, und wurde 1850 unter die rcmunerirten Ele-~ 
ven autgenommen. Diese Künstler sind mit der Beaufsichtigung 
der unteren Classen betraut, und mit der Anfertigung von Vorbil- 
dern für die Provinzial -Kunstschulen beschäftiget. 

Ziegler, Thomas, Maler und Zeichner, wurde um 1765 geboren, 
und auf der Akademie in Leipzig herangebildet. Später Hess er 
sich in Dresden nieder, und starb um 1820. Nach seinen Zeich- 
nungen wurden verschiedene Titelblätter radirt und gestochen. 

Ziegler, Oberst in Zürich, befasste sich um 1813 mit der zeichenden 
Kunst. Es finden sich Landschaften von ihm, welche seine Gattin 
mit Figuren staffirte. 

Sie ist wahrscheinlich jene Mme. Ziegler*Meis, welche zur 
selben Zeit in Zürich schöne Landschaften malte. 

Zielinski, S. , Maler, war um 1805 — 20 in Warschau thätig. Er 
malte militärische Scenen. Dann unternahm er die Abbildung des 
polnischen Heeres, welches er auf 50 Aquarellbildern in Landschaf- 
ten zum Stiche darstellte. Diese Zeichnungen kamen in den. Be- 
sitz des Direktors V. H. Schnorr von Carolsfeld, und gingen 1842 
bei der Auktion seines Nachlasses in andere Hände über. Die 
Blätter sind gebunden, unter folgendem Titel : Ubiör Woyska Pols- 
kiego 1811 , gr. qu. fol. 

Zielke, Leopold, Maler und Architekt zu Berlin, machte seine 
Studien an der Akademie daselbst, und widmete sich mit Vorliebe 
dem Lehrfache. Im Jahre 1820 zum Lehrer an der k. Kunst- und ' 
Gewerksschule ernannt, bearbeitete er einen Cursus der Architek- 
tur in 16 Tafeln nach Professor Hummers Vortrag, und zugleich 
auch einen Entwurf der Perspektive für angehende Architektur- 
Zeichner, ebenfalls nach Humme)'s Principien. Im Jahre 1826 ar- 
beitete er eine Folge von 25 Zeichnungen aus , welche einen Cur- 
su4 der griechischen Architektur bilden, und eine weitere Abthei- 
lung von 22 Blättern kam 1852 hinzu. Zielke erwarb sich um: den 
Unterricht an der Kunstschule grosses Verdienst, und er wurde da- 
her mit dem Titel eines akademischen Professors beehrt. Man ver- 
dankt ihm aber atich eine grosse Anzahl von architektonischen 
Zeichnungen in Tusch und Aquarell, so wie Gemälde in Oel. Sie 
stellen k. Schlösser, interessante Gebäude, Strassentheile u. s. w. 
in meisterhafter perspektivischer Anordnung dar. Die Städte Ber- 
lin, Charlottenburg, Potsdam etc. boten ihm reiche Gelegenheit zu 
Zeichuungen uud Gemälden. Man sah deren auf den Kunstaus- 
stellungen in Berlin bis 1844, und mehrere dieser Werke kamen 
in den Besitz des Königs und anderer hohen Herrschaften. Ein in 
Düsseldorf lebender Landschaftsmaler Zielke könnte der Sohn un- 
ser* Künstlers seyn. , 

Schnell stach nach seinem Gemälde das Arbeits-Cabinet des Kö- 
nigs Friedrich Wilhelm III. von Preuuen im Palais zu Berlin, qu. fol. 
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ZiemSSen, Friedericke, Malerin zu Berlin, war um 1832 Schü- 
lerin von Professor Kretzschmar daselbst. Er finden sich Bildnisse 
und Genrestücke von ihrer Hand, meisten« einzelne weibliche Fi- 
guren und kleine Mädchen. 

Zier, Victor Casimir, Maler von Belleville, war in Paris Schule» 
von Coignet und'Norblin, und gehört zu den vorzüglichsten jün* 
gcren französischen Künstlern. Er malt Bildnisse, Genrestücke 
und Landschaften mit Staffage. Im Jahre 1845 erhielt er den Preis 
der Ecole des beaux arts in Paris, 

Ziereneels, F., Maler aus Herzogenhusch, machte seine Studien 
in Rom, wo er in der Schilderbent den Beinamen Lelie erhielt* 
Er lebte im 17. Jahrhunderte» 

Zierer, Sebastian, Maler, war im l?. Jahrhundert in Straubing 
thätig. Er malte für Kirchen und Klöster, 

Zierl, G., Maler, war im 18. Jahrhundert thätig. Er malte Land* 
Schäften mit Thieren und Architektur. Auch schöne Zeichnungen 
kommen von ihm vor. 

Ein Johann Carl Zierl von Nürnberg war Ansbachischer 
Hofmaler. Nach ihm wurden Bildnisse gestochen. Von J. G. Wolf- 
gang jenes des Markgrafen W. F t von Brandenburg mit zwei Ge- 
nien, 8* Starb zu Weissenburg 1744. J. J. Haid stach sein Bildniss, 

Nach einem Job» Baptist Zierl hat G. Kilian 1725 das 
Bildniss des Bürgermeisters G. F. Höchstetter in Weissenburg ger 
schabt. 

Ziesel, Gustav, Maler von Antwerpen, wurde um 17Ö0 gehören, 
und in Paris herangebildet« Er malte Blumen und Früchte. Diese 
Bilder sind zart vollendet, und von grosser Wirkung. Starb um 1810* 

Ziesenis, Anton, Bildhauer, gehören zu Hannover 1751» genoss 
den Unterricht seines Onkels Joh. Georg Ziesenis, und wollte eben- 
falls Maler werden. Er zeichnete Bildnisse nach der Natur, und 
modellirte solche in Wachs und Thon. Diese Studien setzte Zie- 
senis später in Amsterdam fort, wo er als junger Mann von fünf 
und zwanzig Jahren die Akademie besuchte, und von den Bild- 
hauern van Daalen und Herman im Technischen Anweisung er- 
hielt, Zu seinen früheren Werken in Marmor gehören die lebens- 
grossen Statuen des Frieden» und der Freiheit im Hause des Raths- 
pensionärs Stein. Diese Bilder fanden grossen Beifall, so dass 
Ziesenis zum Bildhauer der Stadt Amsterdam, der Admiralität und 
der ostindischen Compagnie ernannt wurde. Als solcher erhielt er 
den Auftrag, die Muiderpoort mit Ornamenten zu versehen. Auch 
die Zier werke des neuen Theaters, und die Statuen der Melpomen« 
und Thalia in demselben 6ind von ihm. Dann ist das Denkmal 
de* Admirals Beptink in der Nieuwe -Kerk sein Werk. Auch die 
Sculpturen am grossen Frontispiz des Werkhuis, des Maagden- 
huis, und die Gruppe vor dem Oude Manncnhuis rühren von ihm 
her. Für die grosse Kirche zu Leyden fertigte er die Marmorbü- 
ste des Professors Camper, und in der Kirche zu Barneveld ist das 
Monument des Baron von Essen sein Werk. Ziesenis gehört zu 
den bessten holländischen Künstlern seines Fache*, Rathgeber spen- 
det ihm und seinem Sohne Johanues in den Annalen der nieder- 
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ländischen Bildnerei, S. 133, 135 und 137 verdientet Lob. Füsslj*» 
Nachrichten über A. Ziesenis sind nicbt genau. 
Im Jahre 1801 starb der Künstler. 

Ziesenis, Bartolomäus Wilhelm Heinrich, der Sohn des obi- 
gen Künstlers, wurde 1762 zu Amsterdam geboren , und zum ge- 
schickten Architekten herangebildet. Doch übte er auch die Pla- 
stik, welche jene Zeit in Anspruch nahm, die ihm als Landbau- 
meister im Haag übrig blieb. Er baute da die lutherische Kirche, 
welche zu seinen Hauptwerken gehört. Das k. niederländische In- 
stitut zählte ihn zu ihren Mitgliedern. Starb in Gravenhage 1820. 

Ziesenis , Johannes, Zeichner und Bildhauer, Anton's jüngerer 
Sohn , wurde 1770 zu Amsterdam geboren. Er stand unter Lei- 
tung seines Vaters, und gewann von 1787 — 89 drei akademische 
Preise. Seine schwächliche Constitution erlaubte ihm aber nicht, 
den Meissel anstrengend zu führen, und daher machen die Zeich- 
nungen den grössten Theil seiner Werke aus. Er erreichte nur 
ein Alter von 29 Jahren. * ^ 

Ziesenis, Johann Georg, Maler, geboren zu Copenhflgen 1716, 
war Schüler seines uns unbekannten Vaters, und erlangte als Por- 
traitmaler Ruf. Er malte eine grosse Anzahl von Bildnissen , wel- 
che sich durch Aehnlichkeit und glänzende Färbung auszeichnen. 
H. lligaud war ihm bei den fürstlichen Prachtstücken Vorbild. Als 
Hofmaler des Churiürsten von Hannover standen ihm auch andere 
benachbarte Höfe offen. Zwei durch Wille*s Stich bekannte Por- 
traite find jene des Pfalzgrafen Carl Theodor und seiner Gemah- 
lin Elisabeth Augusta. In der Galleric zu Schieissheim sind zwei 
weibliche Bildnisse von ihm, jene der Pfalzgräfinnen Maria Fran- 
zisca und Maria Anna. In Zimmermannes Series ima^inum Au- 
gustae Domus Boicae. Mon. 1773* sind Bildnisse nach ihm gesto- 
chen. Auch Friedrich den Grossen von Preussen malte er. Dieses 
Bildniss hat 17Ö8 E. Vereist gestochen. Kohl stach das Bildniss 
des Herzogs Ferdinand von Braunschweig, Vereist jenes des Ger- 
lach Adolph von Münchhausen, und mehrere andere Portraite sind 
von J. E. Haid, J. G. Bodenehr, J. S. Negges u. s. w. gestochen. 
Das Bildniss des Erbprinzen Carl Wilhelm Ferdinand von Braun- 
schweig ist bezeichnet: J. G. Ziesenis et J. Mac. Ardeil inv. , fol. 
Dieses äusserst seitone Bildniss hat J. F. Bause gestochen , fol. 
Anderwärts lesen wir, dass Mac-Ardell die Büste des Erbprinzen 
Carl von Braunschweig -Lüneburg in natürlicher Grösse geschabt 
habe, mit der Bezeichnung: J. G. Quisenis pinx. Hanover 1764» 
Das Portrait des Herzogs Ferdinand von Braunschweig-Lüneburg, 
welches J. Houbracken 1777 für Champigny's Geschichte von Eng- 
land gestochen hat, isr ebenfalls von Ziesenis gemalt. Das Origi- 
nal besass 1824 der Kunsthändler Wächter in Bamberg. 
Ziesenis starb zu Hannover 1777« 

Seine Tochter Margaretha war ebenfalls eine geschickte 
Fortraitmalerin. Sic copirte auch Portraite ihres Vaters in Minia- 
tur. Eine Copie der Zingara von Correggio auf Elfenbein in Quarto 
wurde als Meisterstück gerühmt. Auch das Bildniss lies Vaters und 
ihr eigenes malte sie. Diese Dame war/unter dem Namen der Frau 
Lampe bekannt, und starb um 1790. 

Zifrondi, Antonio, Maler von Bergamo, wurde 1Ö57 geboren, und 
von Cav. Franceschini unterrichtet. Lanzi nennt ihn den letzten 
Bergamaskci von Bedeutung, einen Künstler von angebornem Ta- 
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lente, welches er aber miss brauchte. Zifrondi malte mit ausser- 
ordentlicher Leichtigkeit, und bedeckte die grossten Käuine in we- 
nigen Tagen. In Bergamo und im Gebiete der Stadt findet man 
viele Werke von ihm. Er wollte auch in Frankreich sein Glück 
versuchen, konnte aber unter der Herrschaft des Cb. le Brun nicht 
bestehen. Diess ist indessen kein grosses Unglück. Starb 1750. 

Zigin oder Zugin, Johann Georg, Maler zu München, war 

der Sohn des Paul Zigin von Ulm, welcher ebenfalls in München 
thütig war. Dieser machte 6cine Studien in Nürnberg, und trat 
um l600 als Meister auf. Auf seinen Zeichnungen und Gemälden 
steht ein aus P. Z. V. bestehendes Monogramm. Sein Sohn Joh. 
Georg machte 1Ö25 in München das Meisterstück, welches in ei- 
nem Madonnenbilde bestand. Von seinen späteren Schicksalen ist 
nichts bekannt. 

Zignani, Francesco, Maler von Genua, wurde um 1750 geboren. 
Er malte historische Darstellungen, meistens aus der römischen 
Geschichte in der akademischen Weise seinerzeit. Starb um 18 10. 

Zignani, Marco, Kupferstecher zu Florenz, war Schüler von R. 
Morghen, und hinterliess mehrere schöne Blätter in der Weise 
desselben. Starb 1829« 

1) Maddalena Strozzi Doni, halbe Figur nach IUfael»s Bild 
im Palazzo Pitü zu Florenz. Mit Dcdication an Fox Strang- 
wa\s 1829, gr. fol. 

2) Die Anbetung der Hirten, schönes Bild von Aless. Casolani 
in der Scrvileukirchc zu Sicna, für Lasinio's Pitture di Siena, 
gr. fol. 

5) Maria auf dem Throne von Heiligen angebetet, schöne Com- 
position von Brescianino in der Gallerie zu Siena. Für La- 
sinio's Pitture di Siena, 1828, gr« 4. 

« 4) Maria mit dem auf einer Brüstung stehenden Jesuskinde, 
noch Rafael'i Bild aus der Galleric Orleans. Virgo cum pucro 
Jesu , 1827, kl. fol. 
I. Die Namen der Künstler in angelegter Schrift. 
II. Mit voller Schritt, wie oben. 

$) Maria auf dem Throne mit St. Paul und St. Bernhard, nach 
Giac. PacchiarottcTs Bild aus S. Christoforo zu Siena. Für 
Lasinio's Pitture di Siena, gr. fol. 

6) Die Gerechtigkeit mit Schwert und Waage; die Charitas mit 
einem Kinde im Arme, während ein Knabe zu ihr aufblickt, 
nach zwei P'rescobildern des Andrea del Sarto im Hofe der 
Compagnia dello Scalzo zu Florenz, fol. 

Die beiden anderen Gemälde (Glaube und Hoffnung) hat 
G. Masseih gestochen. 

Zignarolli, Cignarolli. 

Ziletti, Giordano, Formschneider und Kunßtverleff er in Venedig« 
war um 1580 — 1Ö00 thätig. Wir haben seiner im Artikel des 
Gio. Maria Vcrdizotti erwähnt, weil er mit diesem Meister bei der 
Herausgabe des bekannten Fabelbuches gearbeitet hat. Auf eini- 
gen Blättern stehen die Buchstaben J. Z. , d. h. Jordanus Ziletti. 
Auch ein T. Ziletti lebte in Venedig. Bei ihm erschienen 1586 die 
Impresi illustri — di Camillo Camilli, 4. 

. Vgl. G. M. Verdizotti, und den folgenden Artikel. 
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Ziletti, LudoViCO, Kunstverleger und wahrscheinlich auch Form- 
schneider zu Venedig, welcher mit Giordano in Verwandschaft stehen 
dürfte. Von diesem, oder von Ludovico ist sicher folgender geist- 
reiche Holzschnitt nach Tintoretto: 

Der Doge von Venedig im Rathssaale von den Senatoren um- 
geben. Bezeichnet: InVenetia appresso Ludovico Ziletti l £75, qu.fol. 

Ziller, Maler in Potsdam, ist durch architektonische Ansichten be- 
kannt. Er trat um 1828 als Künstler auf. 

Zilotti, Dom. Bernardo, Landschaftsmaler und Radirer, wurde 
1750 zu Borgo bei Bassana geboren , und in Venedig zum Künst- 
ler herangebildet. Er malte Landschaften in Zuccarelli's Manier, 
welche eben so viel Beifall fanden, als seine geistreichen Radie- 
rungen. Zilotti war ein vermöglicher Mann, und legte daher eine 
kostbare Kupferstich-Sammlung an. Starb um 1780. 

Ein genaues Verzeichniss der geistreichen Blätter dieses Mei- 
slers ist nicht vorhanden. Einige geboren , zu den Seltenheiten. 

1) Eine Folge von sechs Landschaften mit Reitern, Hirten und 
Hirtinnen bei der Heerde. Zilotti inv. et inc. appo Marca 
Pelli Venet. , gr. aji. fol. 

2) Eine Folge von vier Pastoralen, oder Landschaften mit Hir- 
ten und Vieh. Zilotti inc. appro. Marco Pelli Vena, kl., 
qu. fol. 

3 ) Der Schäfer mit der Pfeife bei der Heerde am Felsen si- 
tzend. Zilotti inc, qu. fol. 

4) Die Hirtin bei der Heerde hinter einer Barriere stehend. Id. 
inc, qu. fol. 

5 ) Zwei Gebirgslandschaften mit Figuren im Charakter von 
Poussin, qu. fol, 

6) Zwei Landschaften mit Hirten und ihren ziehenden Heer- 
den, qu. fol. 

7) Zwei Blätter mit Thiergruppen, fast im Charakter von W. 
de Leu, kl. qu. fol. 

8) Soldaten beim Kartenspiel vor dem Thore einer Burg, nach 
F. Simonini. Zilotti inc, qu. fol. 

0) Cavalleristen bei einer Ruine, nach demselben, qu. fol. 

10) Das Innere eines am Flusse gelegenen alten Gebäudes, nach 
M. Marieschi, gr. qu. fol. 

11) Gebäude und Hütten am Flusse. Zilotti inv. et inc Flüch- 
tig radirt, gr. fol. 

12) Waldparthie, in der Ferne die Brücke über die Brenta und 
einige Häuser von Bassano , gr. fol. 

13) Ansicht einer Bucht der Brenta, in der Ferne ein Dorf am 
Abhänge des Berges, gr. fol. 

Zimbal oder Zimbali, F. und J. J., Maler und Radirer, sind 
nach ihren Lebensverhältnissen unbekannt. Durch folgende Blätter 
weiss, man von ihrem nicht unrühmlichen Daseyn. J. J. Zimbali 
blühte wahrscheinlich in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
und scheint aus Breslau zu stammen. Jeremias Winkler stach nach 
ihm die Himmelfahrt Älariä. 

1 ) Jesus Christus in der Glorie von Engeln, unten die Apostel. 
J. J. Zimbali V. Schön radirt, gr. fol. 

2} Die Himmelfahrt Christi, Altarbild, links unten: Zimbal in 
V. fe. Gut radirtes und seltenes Blatt, (die obige Darstel- 
lung?), gr. fol. 
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3) Di« Auferstehung Christi. J. Zimbal V. fe. Seltene Radi- 
rung, gr. fol. 

4) Die drei Künste der Malerei, Architektur und Plastik. F. * 
Zimbal in. V. fecit. Seltenes Blatt, fol, 

Zimengoli, Paolo, Maler von Verona, war um 1717 xu Bergamo 
und Gandinu thätig. Er malte historische Darstellungen, welche 
einen geschickten Künstler verrathen. 

Zimmer, E. W., Formschneidcr, war Schüler von Riepenhauten in 
Göttingen, und Hess sich dann in Bern nieder. Er arbeitete da 
für Conrad Justinger's Berner Chronik, herausgegeben Ton E. 
Stierlin. Bern 1819» 8* Auf seinen Blättern steht der Buchstabe Z., 
oder ein Monogramm. Auf anderen steht der abgekürzte Name. 

1 

Zimmer, Johann, Maler, war vermutlich Schüler des Andreas 
Wolff in München. Es finden sich historische Zeichnunden von ihm. 
Zimmer war um 1724 thätig. 

Zimmer, Johann Heinrich Ehrenfried, Zeichner und Radirer, 

geboren zu Rossdorf bei Göttingen 1775* war Schüler seines Vaters 
Samuel, und trat dann zu Interlaken mit F. N. König in Verbin* 
dung. Sie ätzten Landschaften zum coloriren, da Aberli für sol- 
che Prospekte einen grossen Markt eröffnet hatte. Zimmer wurde 
181 5 Zcichnungslehrer an der öffentlichen Schule zu Zoffingen. 
Von dieser Stadt gab er zwei radirte Ansichten heraus, und auch 
viele Zeichnungen von interessanten Punkten aus der Umgegend 
sind bekannt. Starb um 1830. 

Zimmer, Johann Samuel, Zeichner und Maler, geboren zu Ham- 
burg 1751 , widmete sich auf der Universität in Göttingen der 
Rechtswissenschaft, und betrieb die Zeichenkunst nur in Neben- 
stunden, bis er endlich unter J. J. Tischbein in der Malerei sol- 
che Uebung gewann, dass er als Künstler seine Bahn verfolgen 
konnte. Er malte historische Darstellungen, Bildnisse und Land- 
schaften, welche aber in der Färbung unangenehm sind. Sein Co- 
lorit ist schmutzig und nicht verschmolzen. Dagegen sind seine 
Zeichnungen geistreich, gewöhnlich mit der Feder vollendet. Rie- 
penhausen hat mehrere Landschaften mit Figuren und Vieh nach 
ihm radirL Zimmer selbst radirte solche Blätter, welche in Aberli* s 
Manier colorirt sind. Die schönen naturhistorischen Zeichnungen, 
welche er für Professor Blumenbach ausführte, erwarben ihm die 
Stelle eines Universitäts-Zeichners in Göttingen, wo er 1818 starb. 

Seine Gattin malte schöne Bildnisse inüel und Pastell, so wie 
Landschafton. 

Zimmer, Wilhelm, Maler von Rostock, der Onkel des obigen 
Künstlers, war taubstumm, brachte es aber ohne Anweisung zum 
geschickten Miniaturmaler. Mit seinen Freunden correspondirte 
er durch Bilder in Briefen, j Starb zu Rostock 1768. 

Zimmermann, A. , Maler von Rochlitz, machte um 1820 seine Stu- 
dien in Dresden, und verblieb daselbst als ausübender Künstler. 
Er malt auf Porzellan uud in Email. Auch Oelbilder finden sich 
von ihm, darunter Landschaften mit Staffage. Zu seinen schön- 
sten Gemälden dieser Art gehört ein auf dem Rücken eines Berges 
ruhender Tyrolcr, wolcher von der scheidenden Sonne beleuchtet 
wird» und ein Fischer mit dem Knaben an der Elbe. Dann hat 
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Zimmermann auch verschiedene Blätter litbographtrt, wie die im 
Freiheitskriege flüchtenden Tyroler nach J. Petzl , qu. fol. 

Der unten erwähnte Friedrich August Zimmermann wird kaum 
Eine Fersolk mit ihm seyn, Füssly erwähnt eines Adam Zimmer- 
mann , welcher 1819 in Dresden der Malerei sich widmete. 

Zimmermann , Adam , 8 . den obigen Artikel. 

Zimmermann , Adolph, Historienmaler, wurde t799 tn Lo^enau , 
bei Görlitz«) geboren, und in Dresden zum Künstler herangebil- 
det. Er widmete sich mit Vorliebe der historischen Kunst, beson- 
ders auf religiösem Gebiete. Schon seine ersten Werke erregten 
Betfall, und mit dem akademischen Preise beehrt^ fand er sich in 
den Stand gesetzt, mit königlicher Unterstützung in Rom seine 
Studien fortzusetzen. Er nahm da die Werke Rafael's und seiner 
Schule zum Vorbilde, und führte dann in Dresden viele Gemälde 
aus, welche jene Richtung verkünden. Im Jahre l8o4 begab sich 
der Künstler nach Düsseldorf, wo er jetzt dem C. Sohn nach- 
strebte, aber in einer anderen Richtung, da Zimmermann auch 
die Vorzüge älterer Bilder zu erreichen suchte, statt direkt aus dem 
Leben und der eigenen Anschauung zu schöpfen. Seine späteren 
Werke zeichnen sich vor jenen aus der früheren Periode durch 
grosse Co rr ektheit der Form aus, nur erscheint der Künstler manch- 
mal kälter und berechnender. Immerhin aber athmen viele Bil- 
der ein tiefes künstlerisches, oft kindliches Gefühl, sowohl für ma- 
lerische Schönheit in Farbe und Linien , als für religiöse Darstel- 
lungen , mit denen er sich fast ausschliesslich befasst. Zu seinen 
früheren in Düsseldorf ausgeführten Werken gehört die Anbetung 

j V' • • .1 it: U_ lex«:.*««»! WAetnhaliin. Snntere 




in fast lebensgrossen Figuren und in kleinerer Ausführung (1837)» 
Rinaldo und Armida , wie er den Selbstmord der letzteren verhin- 
dert, in f lebensgrossen Figuren (1838), die Ruhe der heil. Fa- 
milie auf der Flucht in Aegypten (1843), Judith mit dem Haupte 
des Holofernes (1844), die Hreuzabnehmung , 1844 vom rheinisch- 
westphälischen Kunstverein angekauft, der arme Lazarus und der 
reiche Mann, l84o vom schlesischen Kunstvercin erworben, u. s. w. 

Zimmermann malt auch treffliche Bildnisse. Sein eigenes, von 
Peschel gezeichnet, befindet sich in der berühmten Portraitsamra- 
lung des Hofmalers Vogel von Vogclste/n im k. Kupferstich-Cabi- 
x»et zu Dresden. 

A. Krüger stach nach ihm Boos und Ruth für die Bilderchro- 
nik des Dresdner Kunstvereins , fol. 

Zimmermann, Albert, Landschaftsmaler, wurde 1809 *u Zittau 
in der Oberlausitz geboren, und sollte nach dem Willen seines 
Vaters der Tonkunst sich widmen , da dieser aus ihm einen Vir- 
tuosen auf der Flöte bilden wollte, Albert wurde zu diesem Zwe- 
cke nach Dresden geschickt, wo er den Unterricht tüchtiger Mei- 
ster genoss, und sowohl im Tonsatze als im Vortrage eine grosse 
Kenntniss und Fertigkeit erlangte. Insgeheim aber beschäftigte er 

•) Lindner, Taschenbuch für Kunst und Literatur in Sachsen 
1826, Jässt einen Adolph Zimmermann 1801 zu Taubitz bei 
Rothenburg im Fürstenthum Görlitz geboren werden, wir 
halten ihn aber für dieselbe Fcrsou. . 
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sich mit Zeichnen und Malen, weil er in dieser Kumt tieinen ei- 
gentlichen Unterricht nehmen durfte, da der Vater als Musiker 
nur für die Musik Sinn hatte. Zimmermann war daher in der 
Zeichen- und Malkunst sein eigener Lehrer, und hatte nur die 
Natur zur Führerin. Er verlies* aber im Vertrauen auf sein un- 
gewöhnliches Talent den ihm aufgenöthigten Beruf, und kehrte in 
die Heimath zurück, wo er sich -zwei Jahre unablässig in der Land- 
schaftsmalerei übte, ohne dass ihn die verschiedenen Misstone im 
väterlichen Hause abschrecken konnten. Im Jahre 1830 begab sich 
der Künstler wieder nach Dresden , um ganz seiner Neigung zu 
leben , und er hatte bei seiner 1852 erfolgten Ankunft in Mün- 
chen bereits solche Fertigkeit erlangt, dass er mit den gediegen- 
sten Künstlern seines Faches in Wetteifer treten konnte. Anlangt 
malte er kleine Landschaften, wozu ihm die bayerischen Hoch- 
lande und Südtyrol interessanten Stoff boten. Im Kunstblatt 1855 
heisst es , dass diese geistreichen, in der Behandlung den Nieder- 
ländern verwandten Landschaften ein ungewöhnliches Talent ver- 
rathen, und zu ausserordentlichen Erwartungen berechtigen. Diese 
Hoffnung ist vollkommen in Erfüllung gegangen; denn Zimmer- 
mann gehört seit Jahren zu den eminenten Künstlern seines Fa- 
ches. Er besitzt ein seltenes technisches Talent, Leichtigkeit der 
Produktion und ausserordentliche Kenntniss der dem Landschafter 
zu Gebote stehenden Mittel. Er umfasst die Natur in allen Er- 
scheinungen. Lufttöne, Wolkenbildungen, Farbenspiel auf Flä- 



richtiger beobachtet werden , als der Betrachter in Zimmermann'» 
Bildern es findet. Er ist Maler und Dichter, dichtet in Farben 
und Linien, und seine Strophen athmen eine Fülle von Kraft und 
Naturwahrheit. Seine Bilder sind aber nichts weniger als Copieo 
von Strecken mit Bäumen, Felsen, Bergen und Vegetation ver* 
schiedener Art ; Zimmermann kann produciren was er will, immer 
in einer ergreifenden Weise mit wahrhaft poetischem Sinne. Er 
belauscht die Natur in ihren mannichfaltigsten Erscheinungen, und 
jeder Pinselzug ist ein Griff in die wundervolle Aeolsharle dersel- 
ben. Nachdem er bereits eine grosse Anzahl von lieblichen Bil- 
dern geschaffen hatte, fiel es ihm beim Streben nach Styl und Be- 
deutung in der Landschaft einmal ein , selbst eine Probe natür- 
licher Schöpfung zu macheu. Es ist diess eine ziemlich grosse 
Landschaft mit Staffage nach einer alten böhmischen Sage. Die 
Zauberin Libussa hauset in einer steinigen Gegend, welche wirk- 
lich etwas Unheimliches hat, so dass sich der Beschauer nicht ent- 
6chliessen kann, in dieser Atmosphäre nur Minuten zu verweilen. 
Man bewunderte 1 84 1 diese Hexenlandschaft, wünschte aber sehn* 
liehst, der Künstler möchte wieder zu jener wahren, lebendigen 
Naturanschauung zurückkehren , in welcher er so oft das Augo 
bezaubert hatte. Es blieb auch bei jener stylistischen Probe , und 
der Beschauer weilte wieder so gerne in Zimmermannes Landschaf- 
ten wie früher, sei es dass er einen herbstlichen Abend, den 
glühenden Mittag, ein nahendes Gewitter, den Einbruch der Nacht, 
oder idyllcnarlige Bilder schuf, wie sie Theokrit, Bion und Mo - 
schos dichteten. Gemälde dieser Art sind mit mythologischer Staf- 
fage belebt , so wie auch viele andere Landschaften mit Figuren 
versehen find. Zwei seiner grössten landschaftlichen Compositionen 
führen uns in eine grossartige Gebirgsgegend, wo Centauren und 
Centaurinnen hausen. Auf dem einen Gemälde kämpfen Centau- 
ren mit Tigern, in dem anderen besiegen die fabelhalten Reiterin- 
neu aus Pferd und Weib andringende Löwen. Das erstere dieser 
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Bilder kaufte Konig Ludwig 1 849 ^ ur die neue Pinakothek, das 
andere befindet sich noch im Atelier des Künstlers. In der letz- 
teren Zeit pflegte Zimmermann die historische Landschaft mit be- 
sonderer Liehe, doch machen die Bilder dieser Art den geringeren 
Theii seiner Werke aus. Diese sind überall hin zerstreut, und 
bilden Glanzpunkte der Cabinctte. Der grosse Bergsturz, welcher 
bei der Ausstellung in Brüssel tait der goldenen Medaille beehrt 
wurde, befindet sich jetzt im Museum zu Frankfurt am Muin. 
Andere Bilder kamen durch die Verloosungen der Kunstvereine in 
verschiedenen Privatbesitz. Sein neuestes Werk ist ein grosser 
Wasserfall , welcher 1852 auf der Ausstellung in Antwerpen be- 
wundert wurde. Eines Monogramms bediente er steh nur in der 
frühesten Zeit. Auf den späteren Gemälden steht der Name , und 
wenn ihm das Bild vollkommen gelungen schien, setzte er über 
denselben drei Sterne. 

Schliesslich bemerken wir noch, dass A. Zimmermann der Leh- 
rer seiner drei Brüder Max, Richard und August Robert ist. 

Zimmermann, Alois, Maler von Bötzen, war in Rom Schüler von 
V. Camuccini, und machte sich durch historische Darstellungen 
bekannt. Im Ferdinandeum zu Innsbruck ist von ihm eine Copie 
nach dem genannten Meister, Amor und Psyche vorstellend, mit 
der Aufschrift: Zimmermann pinxit 1824 Roinae. Ueber die späte- 
ren Leistungen dieses Künstlers ist uns nichts bekannt. 

Zimmermann, A. F., Mal er von Berlin, stand um 1844 unter Lei- 
tung des Professors C. Begas, und nahm sich diesen Meister zum 
Vorbilde. Er malt Bildnisse und romantische Darstellungen. 

Zimmermann, AugUSt, s. Friedrich August Zimmermann. 

Zimmermann, August Robert, wurde 1818 zu Zittau geboren, 

und zum Musiker herangebildet. Er betrieb diese Kunst bis zum 
Beginne seines Mannesalters, hatte aber von jeher entschiedene 
Vorliebe für die Malerei, welche er jedoch erst 1846 befriedigen 
konnte. In diesem Jahre berief ihn Albert Zimmermann nach 
München, und unter Leitung dieses berühmten Künstlers machte 
er schnelle Fortschritte. Er malt Landschaften, Architektur und 
Thiere. 

Zimmermann, Carl Friedrich, Maler und Lithograph von Ber« 
lin , bildete sich unter Weitsch und Schadow, und entwickelte ein 
glückliches Talent. Im Jahre I8l4 trat er in die Reihe der Vater- 
landsverthcidiger, und zog mit diesen nach Frankreich, wo er seine 
interessantesten Studien machte. Er trieb sich in den Beimachten 
der russischen und alliirten Truppen, und besonders unter den 
Cosaken herum, um Scenen des bewegtesten Kriegslebens iu Zeich- 
nungen fest zu halten. Zur Zeit des Fürsten - Congresses befand 
sich der Künstler in Wien, und durchstreifte auch Mähren und 
Krain. Bei dieser Gelegenheit fertigte er eine^ grosse Anzahl von 
Zeichnungen, welche Volksscenen, besonders Kesselflicker, Mause- 
fallenhändler, Zigeunergruppen u. s. w. in den lebendigsten Mo- 
menten vorstellen. In ähnlicher Weise bereicherte er sein Porte- 
feuille auf einer Reise über Salzburg nach Ober- Italien. Sein Tage- 
buch enthält eine Menge von Skizzen, meistens Landschaften und 
Darstellungen aus dem Volksleben. 

Nach Berlin zurückgekehrt, fand er an dem Fürsten Ferdinand 
von Radziwill einen Gönner, welcher seine zu Göthe't Faust com- 
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ponirte Musik mit Bildern aus demselben schmückte. Die Scenen 
wurden nach der Angabe und dem Entwürfe des Fürsten von Bier- 
mann, Cornelius, Honsel, Hosemann, C. Schulz Und Zimmermann 
in genauen Zeichnungen ausgeführt, und dieselben von Eichens, 
Hosemen, Jentzen , L'Oelltot-de-Mars und Meyerheim auf acht 
Blättern lithographirt. Das Werk erschien zu Berlin in zweiter 
Auflag« 1856, gr. qu. fol. , die erste ist ohne Datum. In Berlin 
führte Zimmermann auch mehrere Bilder in Oel aus, welche in 
Genrebildern, besonders Soldatensceoen , Costümstücken und ar- 
chitektonischen Darstellungen bestehen. W. Schadow übertrug ihm 
die Ausführung eines Theiies des von ihm sinnreich componirten 
Bacchanals im neuen Schauspielhause zu Berlin. Nach Vollendung 
dieser Arbeit unternahm Zimmermann eine Ferienreise nach Süd- 
Deutschland und Tyrol, fand aber 1820 in den Wellen der Loisach 
im bayerischen Hochlande seinen Tod. Er wurde beim Baden vom 
Schlagflusse berührt. 

Im Jahre ]825 erschien im k. lith. Institute zu Berlin eine 
Sammlung aus des Künstlers hinterlassenen Portefeuilles unter dem 
Titel: Darstellungen aus C. F. Zimmermanns Nachlass. 10 Origi- 
nal-Lithographien, nebst dessen Lebensbeschreibung von L. Für- 
ster, fol. 

Das Bildniss des Künstlers ist in der Porraitsammlung des Hof- 
malers Vogel von Vogelstein in Dresden. Yogel hat es 182G ge- 
zeichnet. 

Zimmermann, Carl, Maler und Radirer, wurde 1796 zu Prag ge- 
boren , und unter J. Berglens Leitung herangebildet. Er besuchte 
auch die Akademie in Wien , wo er ernste historische Studien 
machte. Die Mehrzahl seiner Bilder ist geschichtlicher Art« 

Folgende Blätter sind von ihm radirt. 

Die Geschichte des heil. Johannes von Nepomuck , sein Han- 
deln, Dulden und Tod, unter dem Titel: Des Beichtspiegels Ver- 
schwiegenheit. C. Zimmermann fec. 1829« 8 Blätter, kl. fol. 

Zimmermann, Carl, Maler, wurde 1824 zu Werl in Westphalen 
eboren , und machte seine Studien in Magdeburg, wo sein Vater 
je Stelle eines Bau- Inspektors bekleidete. Im Jahre 1850 begab 
er sich zur weiteren Ausbildung nach München. 

Dieser Künstler malt Landschaften und Genrebilder. 

Zimmermann, Carl Wilhelm, Maler von Weimar, war Zeichen«- 
lehrer am Gymnasium zu Berlin um 170Ö* und Hess sich dann ia 
Weimar nieder. Er fertigte viele Zeichnungen für Buchhändler, 
und malte auch Bildnisse. 

Zimmermann, Catharinau Malerin, tvar in Weimar thätig. Sie 
malte Bildnisse und romantische Darstellungen. In der Sammlung 
des Dekan Veith zu Schaffhausen war bis 1835 das Bildniss Göthens, 
von dieser Künstlerin mit schwarzer Kreide auf Pergament ge- 
zeichnet. 

Zimmermann, Christoph, Maler von München, kam um 1590 
in Dienste des Uarzogs Maximilian, und erhielt vier Gulden Wo- 
chenlohn. Im Jahre i6ll erhielt er eine Zulage von 4o Gulden, 
da der Künstler zur Anfertigung der Cartons für die von Maximi- 
lian 1. errichtete Hautelisse -Manufaktur verwendet wurde. Seiner 
Hülfe bediente sich auch Peter Candito (de Wir) bei der Ausfüh- 
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rung der Cartons für die Ottonische Geschichte, welche in Teppi- 
chen dargestellt wurde. Baron von Haller in Nürnberg besass bis 
l84l einen ausgetuschten Federumriss mit dem Sturze des Saulus, 
und der Beischritt: Christoffel Zimmermann mach diss zu guetter 
gedechtnus in München Anno 1598, kl. 4. Es finden sich auch 
noch andere historische Zeichnungen von ihm, wobei er öfter Com- 
Positionen von Dürer benutzte, bie tragen ein Monogramm. Die« 
ser Künstler war noch 1620 in München thätig. Er scheint auch 
eiueu Kunsthandel getrieben zu haben; denn auf Radirungen von 
Barth. Reiter steht: C. Zimmermann exc. l6l5. 

Zimmermann, Clemens, Historienmaler und Direktor der k. Cen- 
tral-Gallerie in München, wurde 1788 (den 4. Nov.) zu Düsseldorf 
geboren, und betrat schon in seinem zehnten Jahre die Bahn der 
Kunst „ obgleich damals rioch die wissenschaftliche Ausbildung ei- 
nen Theil der Zeit in Anspruch nahm. P. v. Langer, Direktor der 
Düsseldorfer Akademie, ertheilte ihm Unterricht in der Malerei, und 
diesem Meitser folgte Zimmermann 1808 nach München, wo er 
an dor Spitze der ersten Schüler der neu gegründeten Akademie 
stand. Von Liebe zur Kunst beseelt, und bei strenger künstleri- 
scher Besonnenheit erregte er bald Aufmerksamkeit, und bei der 
ersten Ausstellung 1812 gehörte sein Gemälde mit Merkur und 
Argus zu den schönsten Leistungen der Schule. Noch grössere 
Auszeichnung wurde ihm aber I8l4 zu Theil, indem er die Freis- 
aufgabe löste , welche das Opfer Noah's nach der Sündfluth zum 
Gegenstande hatte. Gleichzeitig brachte er ein treffliches Oelge- 
mälde zur Ausstellung, Theseus und seine Mutter, wie sie diesem 
von den Thaten des Vater serzählt. Die Figuren sind im Geschmacke 
der Antike gedacht und gezeichnet, erscheinen aber, wie iu jener 
Zeit oft geschah, nicht statuarisch, sondern in Lebenswärme in 
heiterer Umgebung. Auch viele Bildnisse malte der Künstler, wo« 
durch er schon früh in Auffassung und Darstellung der verschie- 
densten Charaktere Uebung gewann. 

Ausgerüstet mit allen technischen Mitteln , und wie wenige 
andere Künstler geeignet, den Wirkungskreis eines Lehrers zu be- 
treten, ernannte ihn König Maximilian 1. zum Professor der Kunst- 
schule in Augsburg, und übertrug ihm zugleich die Leitung der 
Anstalt. Es war damals eine neue Einrichtung der Lokalität noth- 
wendig, so dass der Künstler die Zwischenzeit zu einer längst er- 
sehnten Reise nach Italien benützen konnte, indem ihm der König 
eine bedeutende Unterstützung zufliessen Hess. Zimmermann stu- 
dirte jetzt mit Begeisterung die Werke Rafael's und seiner Schule, 
und sein angeborner Sinn für Schönheit der Form und für epische 
Charaktere hielt ihn fern von jener alt-deutschthümlichen Rich- 
tung, welche damals weit verbreitet war. Viele seiner schönsten. 
Schöpfungen tragen einen idyllischen Charakter, und zeugen von 
einer heiteren Lebensanschauung. Das gemüthliche , seelenvolle 
Element herrscht auch iu seinen religiösen Bildern vor, da ihm, 
wie im Leben, so auch in der Kunst starke leidenschaftliche Er- 
regung fern ist. Sein Sinn ist mehr auf das Liebliche, Seelen- 
volle gerichtet, und desswegen machen Zimmermannes Werke den 
wohlthuendsten Eindruck, da sie sich auch durch eine lebenswarme, 
zarte Färbung auszeichnen. 

Im Jahre 18 1 7 kehrte der Künstler an seinen Bestimmungsort 
zurück , und theilte fortan seine Zeit mit dem Unterrichte und 
der Ausübung seiner Kunst. Sein erstes Werk, welches er nach 
seiner Rückkehr aus Italien in Augsburg ausführte, ist eine lieb- 
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liehe Madonna mit dem Kinde und dem Kleinen Johannes in einer 
Landschaft, welche 181? hei der ^Ausstellung allgemeinen Beifall 
fand. Die Gestalt der heiligen Jungtrau ist lebensgross, und theilt 
den seelenvollen Ausdruck mit ihrer jugendlichen Umgebung. Die- 
ses Bild ist im Besitze des Sensals Vanoni in Augsburg. Daselbst 
befinden sich ausser mehreren grossen Bildnissen auch noch ver- 
schiedene hieine Gemälde, welchen meistens religiöse Motive zu 
Grunde liegen , in acht lyrischer Autfassung. Voll Leben und 
Charakter sind aber seine Bildnisse, und daher fand man in Augs- 
burg kein bedeutendes Haus , welches nicht das Portrait irgend 
eines Familiengliedes von ihm besass. Im Auftrage des Magistra- 
tes der Stadt malte er 1820 auch das lebensgrosse Bildniss des 
Königs Maximilian im Krönungsornate, und er hatte die Gnade, 
den König nach dem Leben malen zu dürfen , wodurch er die 
höchste Aehnlichkeit erzielte. 

Mittlerweile eröffnete Kronprinz-Ludwig von Bayern der Kunst 
in München ein glänzendes Feld, und P. v. Cornelius kam 1820 
von Düsseldorf, um dasselbe zu bebauen. An den Wänden und 
Plafonds der k. Glyptothek sind die ersten Blülhen , welche da- 
mals die Kunst in München trieb. Cornelius begann mit Eros, 
dem Bezwinger der Elemente , dieser Meister aber war nicht im 
Stande, allein den grossen Rildercyclus zu bewältigen. Er musste 
Gehülfen wählen, unter welchen Zimmermann einen hohen Hang 
einnimmt, so dass er in die Heihe der ersten Historiker der Münch- 
ner Schule zu stellen ist. Ueber seine Thätigkeit in der k. Pina- 
kothek , und über die Gemälde, welche er daselbst nach den Car- 
tons von Cornelius ausführte, haben wir schon im Artikel des Rit- 
ters von Cornelius berichtet, und daher ist das Weitere dort nach- 
zulesen. Wir bemerken daher nur, dass Zimmermann in jenen 
Jahren noch immer Professor der Kunstschule in Augsburg war, 
Und nur in den Sommermonaten zur Förderung des Werkes Ur- 
laub hatte. Im Jahre 1825, berief ihn aber König Maximilian in 
gleicher Eigenschaft an die k. Akademie in München, wo er jedoch 
bald die schmerzliche Nachricht vom Tode des Königs erhielt. Lud- 
wig bestieg jetzt den väterlichen Thron , und die Kunst richtete 
freudig den Blick auf ihn. Cornelius ward zum Direktor der Aka- 
demie ernannt, und auch seine Gehülfen und Schüler sollten fortan 
des Schutzes des Königs sich erfreuen. Die Fresken in den Ar- 
kaden des k. Hofgartens waren ihnon zunächst bestimmt, und da 
nun heben wir als Zimmermann'* selbststündiges Werk besonders 
die Belehnung Otto*s des Grossen durch Friedrich Barbarossa her- 
vor, da die Composition eben so schön und reich, als die Fär- 
bung klar und harmonisch ist. Zimmermann erscheint in diesen 
Arkaden als reifer Meister unter hochstrebenden jüngeren Talen- 
ten*). Auch im Palaste des Herzogs Maximilian in Bayern sind 
Fresken von ihm. Er verzierte die Decke des Tanzsaales, und in 
der Kapelle malte er die Madonna auf dem Throne mit zwei schwe- 
benden Engeln, welche sie bekrönen. Die Figuren sind in starker 
Lebensgrösse und von grüsster Schönheit der Form. Auf dem 
Felde der episch - lyrischen Dichtung sehen wir den Künstler im 
Speisesaale des von König Ludwig erbauten südlichen Residenz- 
flügels (Königsbau). Hier malte Zimmermann o4 Darstellungen 
aus Anakreons Liedern und Erzählungen , und es ward ihm ver- 

u ■ 

•) Ueher diese historischen Bilder s. B. v. Hormayr, die ge- 
schichtlichen Fresken in den Arkaden des Hofgartens. Mün- 
chen 1831 ,8- 
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gönnt, in eigenen Entwürfen jene schonen griechischen Idyllen 
in Farben und Linien auf» Neue zu dichten. Der preise Sänger, 
dessen Leyer von Wein Und Liebe tonnt, ist in diesen reichen 
Bildern selbst als handelnd eingeführt, zuerst in Mitte der Decke 
als rosertbekränzter Sänger der Liebesgötter, mit reicher Beziehung 
auf Wein^ Liebe und Gesang. Dieses Thema ist in kleinen Bil- 
dern auch an den Wanden fortgeführt, als Episoden, welche ge- 
rade nicht zu den Gedichten gehören« Die reichsten Compositionen 
. sind aber an den vier Wanden« In Förster'* Leitfaden zur Be- 
trachtung der Wand- und Deckenbilder des Königsbaues (Mün- 
chen 1834« S« 62)» und in SölU's bildonde Kunst in München 1842 
S. f 45 sind diese anmuthigen Bilder beschrieben , Und es ist nur 
Zu beklagen , dass wir dieselben nicht in Abbildungen besitzen. 
Die Ausführung der Gemälde geschah in Wachsfarben, Und daher 
ist das Colorit von ausserordentlicher Frische und Lebendigkeit, 
ganz dem heiteren Kreise der Dichtung entsprechend. Die Maler 
Anschütz und Nilson standen ihm als Gehülfen zur Seite, Com- 
postion und Zeichnung rührt aber von Zimmermann allein her. 

In Anerkennung seines ausgezeichneten glücklichen Talentes 
für Form und Farbengebühg erhielt Zimmermann 1829 von Kö- 
nig Ludyvig den Auftrag, die kleinen Skizzen von Cornelius für 
die Loggien der k« Pinakothek in Cartons, un$. dann in Fresco- 
bildern auszuführen. Aut die kleinen Zeichnungen haben wir 
schob, im Artikel des P. V. Cornelius hingewiesen , und seit der 
1840 erfolgten Vollendung der Malereien bietet dieser Corridor ei- 
nen Glanzpunkt der Hunst in München. Cornelius wählte den Stoff 
aus der Geschichte der Malerei, hauptsächlich der des Mittelalters, 
und fortgehend -bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts. Prof. Hilten- 
sperger« Gassen etc. waren mit Zimmermann bei der Ausführung 
der Gemälde in Fresco thätig, welche durch ihre Farbenpracht 
die geistreichen Compositionen des Altmeisters Cornelius noch er- 
höhen *)* Zimmermann arbeitete an diesem Bildercyclus fast zehji 
Sommer mit rastlosem Eifer, während die Wintermonate die An- 
fertigung der Cartons, und der Schulunterricht im Antikensaale 
seine Zeit in Anspruch nahm* Dennoch ward er der Oelmalerei 
nicht untreu, sondern Vollendete ausser mehreren höchst gelun- 
genen Bildnissen aüch historische Bilder in Oel« Zu den früheren 
Werken, dieser Art (ld£Q) gehört die liebliche biblische Idylle dar 
Vermählung der heil. Catharina, ein grösseres Staffeleibild, und 
dann die italienischen Pilger auf dem Wege nach Loretto, welche 
König Ludwig erwarb« Von ausgezeichneter Schönheit ist seine 
heil. Cäcilia mit zwei singenden Engeln, wie sie der göttlichen Har- 
monie lauscht. Dieses Bild erwarb 1806 der Kunstverein in Mün- 
chen. Ein späteres Gemälde (1837) stellt den Abschied des jungen 
Tobias von den Aeltern dar« Er scheidet mit seiner Gattin, und 
noch unter dem Vorhofe segnet der Vater das jugendliche Paar« 
Alles ist zur Abreise bereit, das Gesinde wartet, ein Knecht treibt 
die Schaafe vorwärts, und der Engel ergreift den jungen Tobias an 
der Schulter, welcher jetzt, zur Eile gedrängt, die Hand nach dem 
die alte Mutter küssenden Weibe ausstreckt« Dieses durch Schön- 
heit und Rcichthum der Figuren, so wie durch meisterhafte Per- 
spektive ausgezeichnete Bild besitzt der Hofbuchdrucker Hösel« Im 



4 



*) An der neuen Pinakothek malt jetzt W. v. Kaulbach die Ge- 
schichte der neueren Kunst, jener Stoiker aber im schwar- 
zen Gewände, welcher der alten Pinakothek den Kücken wen- 
det, ist nicht gerade als Wendepunkt der älteren und neue- 
ren Geschichte zu betrachten. 

Nagler's Künstler* Lex. Bd. XXI L 19 
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Jahre 1843 begann Zimmermann ein Gcmüldt mit lebensgroßen 

Figuren, welches Mars und Venus mit Amorinnen vorstellt. Die- 
ses Bild ist noch nicht vollendet, da den Hünstier zu gleicher Zeit 
eine noch grössere Compositum beschäftigte, welche den Zug des 
Paulus zur Christenveriolgung nacb Damaskus zum Gegenstande 
hat. Die Farbenskizze vollendete der Künstler 1846 in Oel, zur 
Ausführung in colossalen Verhältnissen ist aber erst der Carton 
fertig. Inzwischen malte Zimmermann ein Staffeleibild, welches 
1345 König Ludwig erwarb. Es stellt den Cimabue zu Pferd dar, 
wie er den jungen Giotto beobachtet» welcher Schaafe in den 
Sand zeichnet. Dieses Gemälde ist von grosser Schönheit und 
Wärme der Färbung, und im Geiste der classischen italienischen 
Kunst gedacht. Ein anderes Staffeleibild, die drei theologischen 
Tugenden vorstellend, erwarb 1846 Bolgiano. Zu seinen neuesten 
Gemälden gehört eine liebliche Madonna, welche in einer Land* 
schaft das Kind liebkoset. Dieses Bild ist durch Wahrheit und 
Wärme der Empfindung besonders ausgezeichnet. Es ist im Besitze 
des Hofbuchdruckers Hösel zu München. 

C. Zimmermann wurde 1846 an R. v. Langer's Stelle Direktor 
der k. Central -Gallerie in München. Sein Sohn und Schüler Ju. 
lius schreitet ebenfalls auf der Bahn der Kunst mutl)ig fort. 

Lithographien von und nach Zimmermann. 

Anleitung zum Schattiren in der Figurenzeichnung (meist Kö- 
pfe nach Rafael) von Prof. Zimmermann. München *j 81 tf» gr. fol. 

Dieses Werk enthält 20 Blätter, welche zu München von Mit- 
terer gedruckt wurden. Vollständige Exemplare sind selten. Wei- 
gel werthet eines auf 5± Thl. 

Ein ungenanntes Bildniss nach A. van Dyck, für das alte 
Münchner* Galleriewerk von Zimmermann aut Stein gezeichnet, 
gr. fol. 

Die Kreuzabnahme. Original -Lithographie für die Sammlung 
- von Orig. Handzeichnungen lebender bayr. Künstler. München 
bei Zeller, gr. fol. 

Amorinen mit einem Faune scherzend. Original -Lithographie 
in H. Kohler's Münchner Album. München 1841 — 42, gr. fol. 
Dieses Werk enthält auch die Portraite der Theilnehmer. 

St. Cacilia. C. Zimmermann pinx. Lith. von G. Scheuerlein, 
gr. fol. 

Die Vermählung der heil. Catharina, lith. von H. Kohler, 
roy. fol. 

Die Belehnung Otto's des Grossen mit dem Herzogthum Bayern, 
Frescobild in den Arkaden des Hofgartens in München. Lith. in 
dem Werke: Frescogemälde aus der Geschichte der Bayern — — . 
IQ Blätter. München, Cotta, qu. fol.; dann in Copien, München 
bei Herrmann, fol. 

Diese Darstellung hat Zimmermann nicht selbst lithographirt. 

Zimmermann hat in seiner früheren Zeit auch 6 Blätter mit 
Landschaften und architektonischen Ansichten aus Italien radirt. 
Die Platten kamen in den Besitz des Kunsthändlers Grünling in 
Wien, we sie aber liegen blieben. Die Abdrücke scheinen bisher 
selten zu eeyn, 8., 4. und kl. qü. fol. 

Wir wissen nur von einer Ansicht des Colosseums und von 
Terracina. 

Zimmermann, Franz, Maler von Augsburg, der Sohn eines gleich- 
namigen Malers, liess sich 1713 in München nieder, und war da 
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cioe Reihe Ton Jahren thätig. In den Kirchen der Stadt findet 
man Altarbilder und Frescomalereien Ton ihm. Sein Werk ist das 
Deckengemälde in der St» Peterskirche, welches das Leben des Kir- 
chenpatrons zum Gegenstande hat. Diese gewöhnlichen, finsteren 
Fresken hat F.X. Jungwirth auf 6 Blätter in 4. gestochen. In der 
Kirche des heil. Jakob auf dem Anger sind ebenfalls Frescobilder 
von ihm« In der Maxiniilianischen Hofkapelle sind die Altarbilder 
mit St. Maximilian und Anna von seiner Hand. Auch für auswär- 
tige Kirchen erhielt er Bestellungen. So malte er für die Kirche 
in Dietramszell den heil. Augustin, und für St. Cassian in Regens- 
burg das Abendmahl. 

Dann wurde er auch Tom churfürstlichen Hofe beschäftiget, 
besonders Zur Ausschmückung der Residenz und der Lustschlösser. 
An der Decke des Saales der sogenannten gelben Appartements 
in Nymphenburg malte er 1757 die Flora, wie ihr eine Nymphe 
Blumen reicht. Umher sieht man mehrere andere mythologische 
Figuren, indem das Plafondbild eine Allegorie auf den Ort Nym- 
phenburg seyn soll. Die kleineren Gemälde des Saales enthalten 
die Verwandlung der Bauern in Frösche, Venus Ton den Zephyrn 
Zum Bacchanal geladen etc, Im Jahre 1758 wurde er an die Stelle 
seines Vaters Jonann zum Hofstuccatorer ernannt. Er hatte viele 
Zeichnungen zu Stuckarbeiten gefertiget, und selbst in Gyps ge- 
arbeitet. Früher hatte er den Titel eines churfürstlich Cölnisehen 
Cammerdieners. Starb zu München 1764. 

Zimmermann, Franz Xaver, Rupferstecher zu München, war 
Sohn und Gehülfe des Jos. Anton Zimmermann.. Ein kleines Blatt 
mit dem gekreuzigten Heiland trägt seinen Namen. Starb um 1810. 

- ■ i 

Zimmermann, Friedrich August, Landschaftsmaler, wurd*i8o5 

zu Dresden geboren, und machte seine Studie n an der Akademie 
daselbst. Im Jahre 1830 begab er sich zur weiteren Ausbitdung 
nach München, wo er ein Jahr verblieb, bis er seine Reise nach 
Italien fortsetzte. Zimmermann machte sich durch schone Land- 
schaften mit Staffage Ton Figuren und Architektur in Oel und 
Aquarell bekannt« Et ist wahrscheinlich auch der Verfertiger fol- 
gender Blätter. 

S ) Vier Blätter mit Ansichten Ton Rom mit Staffage, Procfeteiem. 
etc., qu. fol. \ 
Diese radirten Blätter werden bl Wei gel»» C atalog Nr. \66ot 
einem A. Zimmermann zugeschrieben* so wie die folgenden. 
Von Albert Zimmermann in München sind sie nicht, da 
dieser nicht radirt hat. 

2) Zwei kleine italienische Landschaften mit Gebäuden, mit 
dem Namen, qu. 8* 

3) Faust und Gretchen, zwei Scenen aus GötheV Faust, nach 
M« Retzsch Ton F< Zimmermann Hthographirt, qu. fol. 

Wir glauben, dass diese in Weigel's Catalog erwähnten 
Blätter Von unserem Künstler seyen, da Carl Friederich Zim- 
mermann aus Berlin sie nicht gefertiget haben kann. 

Zimmermann, Georg Wilhelm, Kupferstecher, war in der zwei- 
ten Hallte des 18. Jahrhunderts thätig. Wir haben von ihm eine 
Folge von 3$ Ansichten alter Monumente, welche auf 15 Blättern 
gedruckt sind. Sie erschienen 1786* 

Zimmermann, Heinrich Wilhelm, Maler zu Wien, wurde um 

1810 geboren. Er malt Landschaften und Genrebilder. 

19* 



; 
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Zimmermann, Jan Wendel Gerstenhau CT, Maler, wurde 18 iß 
zu Monnikendam geboren, und an der Akademie in Amsterdam 
zum Künstler herangebildet. Von 1854 — 4t stand er unter Lei- 
tung des Malers J. A. Kruseman, welcher ihn zu seinen bessten 
Schülern zählte. Seine Werke bestehen in Portraiten und Genre- 
bildern, und erndten grossen Beifall. 

Zimmermann, Johann, Maler, arbeitete in der ersten Hälfte des 
18« Jahrhunderts in Sachsen. J. G. Krügner und C. F. Boethius 
haben Bildnisse nach ihm gestochen« 

Zimmermann, Johann, Maler und Stuccatorer, wurde 1680 zu 

Steingaden in Oberbayern geboren, und in Augsburg zum Künst- 
ler herangebildet. Später trat er in Dienste des churfürstlichen 
Hofes in München« wo er die Residenz, und die Schlösser in 
Schieissheim und Nymphenburg mit Stückarbeiten verzierte. Mit 
Franz Zimmermann malte er- die Frescobilder an dem Gewölbe der 
St. Peterskirche zu München. Andere Frescobilder sind in den 
Kirchen zu Andechs, in der St. Moritzkirche und bei den Augu- 
stinern zu Ingolstadt. Altargemälde findet man in den Kirchen zu 
Landshut, Dietramszell u. s. w. 

In München bekleidete Zimmermann die Stelle eines Hofstuc- 
catorers, und starb 1758. Man nannte ihn gewöhnlich den alten 
Zimmermann, zum Unterschiede von Franz. 

Sein Sohn Johann Georg war ebenfalls Stuccatorer. 

Zimmermann, Johann Friedrich, Maler von Berlin, wurde um 

1796 geboren, und an der Akademie daselbst herangebildet. Er 
malt Bildnisse in Oel und Miniatur, und ist wohl Eine Person 
mit jenem Zimmermann aus Berlin, welcher um 1858 in Paris 
lebte, und Genrebilder malte« 

Zimmermann, Johann Heinrich, Maler und Architekt von Ham- 
burg, machte seine Studien in Italien, und Verweilte längere Zeit 
in Rom. Er malte architektonische Ansichten, und da er nament- 
lich auch in der Perspektive erfahren war, erhielt er die Stelle ei- 
nes Decorationsmalers an der Schaubühne in Hamburg. Seine De- 
corationen fanden grossen Beifall, der sittenlose Wandel aber 
zwang ihn zuletzt, die Stadt zu verlassen. Im Jahre 1788 nahm 
ihn der Herzog von Braunschweig iu Dienste, allein in Folge sei- 
ner Ausschweifungen suchte er 1792 den Tod in den Wellen. 

Zimmermann, Joseph, Maler aus Tyrol, war in der zweiten Hälfte 
des ]6< Jahrhunderts in Innsbruck thätig. Er malte historische 
Darstellungen, meistens aus dem neuen Testamente. Im Tyroler 
Künstler-Lexicon ist eine Anbetung der Könige von 1596 erwähnt. 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts lebte ein gleichnamiger Maler 
in Tyrol. Man findet in Kirchen gute Bilder von ihm. 

Ein Joseph Zimmermann von Detwang war um 1696 Schüler 
von D. Faistenberger in München« Er war Bildhauer. 

Zimmermann, Joseph Anton, Kupferstecher, geboren zu Augs- 
burg (?) 1705 t machte seine Studien an der Akademie daselbst, 
und gravirte anfangs Wappen. Auch Bildnisse in Wachs bossirte 
der Künstler, was ihn dann auf den Stich von Bildnjssen brachte, 
worin er für seine Zeit Vorzügliches leistete. Sein« frühere Zeit 



Digitized by Google 



Zimmermann» Joieph Anton. 293 

verlebte Zimmermann in Straubing, wo er ein Blatt mit einem 
grossen Feuerwerke gestochen hatte. Bald darauf musste er die 
Stadt und das Gebiet verlassen, weil er sich gelüsten Hess, dem 
Madonnenbilde in der Kirche zu Sossau, welches er zeichnete, ein 
goldenes Kettchen zu entwenden * ). Im Jahre 1749 wurde er sei- 
ner Strafe enthoben, und er durfte München zum Aufenthalt wäh» 
len. Hier wurde der Künstler Kupferstecher des Herzogs Clemens, 
und 1753 ernannte ihn der Churfürst zum Hofkupferstecher , als 
welcher er eine grosse Anzahl von Blättern lieferte. Sein erstes Un- 
ternehmen war die Herausgabe des bekannten chur-bayerisch geist- 
lichen Calenders nach den vier Rentämtern, aufweichen er 1752 
ein schützendes Privilegium erhielt. Später erging an alle Pfarr- 
ämter, Klöster, Kümmerten etc. ein churfürstlicher Befehl zur Ein- 
sendung der Beschreibung aller Gotteshäuser, Klöster, Stifte u. 
s. w. Auch mussten die Merkwürdigkeiten aufgezählt werden, und 
Zimmermann zeichnete dann Wappen, Altäre, Statuen, Gemälde, 
Grabmonumente etc., welche im 'Stiche dem Kalender beigegeben* 
sind. Dieses Werk besteht in vier Bänden , und ist für die oaye- 
rische Ortsgeschichte von besonderer Wichtigkeit. Dann stach Zim- 
mermann auch viele Blätter für die Monumente Boica, und für 
die Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften in München. 
Sie enthalten Wappen und Grabmonumente. Unter letzteren ist 
jenes des Kaisers Ludwig des Bayers in der Frauenkirche^ zu Mün- 
chen, aber nicht getreu nachgebildet. Er stellte es auf drei Blät- 
tern für den ersten Band der neuen hist. Abhandlungen der Aka- 
demie dar. München 1779» 4» 

Dann haben wir von ihm auch eine Folge von Abbildungen 
pfalzbayerischer Münzen und Medaillen, wovon bis 1787 sieben 
Blätter erschienen. Das Hauptwerk de» Künstlers ist aber fol- 
gendes t 

Series Imaginum Augustae Domus Boicae. Ad genuina ectypa 
aliaque monumenta fide digna delineavit et aeri incidit Monachü 
J. A. Zimmermann MDCCLXXUl. u. 8. w», fol. 

Die Vorbilder zu diesem Werke fand Zimmermann in den 
Residenz-Schlössern zu München, Dachau, Schieissheim und Neu- 
burg, zu einigen Blättern auch im Schlosse zu Amras in Tyrol. 
In der Residenz zu Neuburg waren die Originalbildnisse Ludwig*s 
des Bärtigen und Georg's des Reichen, die Jesuiten und das Col- 
legium Gregorianum zu Ingolstadt bewahrten alte Copien. Zu dem 
Bildnisse des Kaisers Ludwig diente ein in der Residenz zu Mün- 
chen vorhandenes Bildniss. Zu den ältesten Fürsten dienten Stein- 
bilder und was fehlte, ersetzte die Phantasie. Er erhielt je zwei 
Originale mit der Bedingniss, dass sie nicht in Farben copirt wür- 
den. Diese Familienbilder werden gegenwärtig auf Befehl des Kö- 
nigs Maximilian JI. gesammelt, um sie in einem eigenen Saale 
aufzustellen. Die Sammlung Zimmermann^ nahm mehrere Jahre 
in Anspruch. Die letzten Portraite sind von 1792. Im Ganzen ent- 
hält das Werk 151 Blätter. 

Dann stach Zimmermann noch mehrere andere Bildnisse, wie jenes 
des Churf'ürstcn Clemens Wenzeslaus von Trier, der Akademiker 
Felix Oefele, Joh. Anton Lipowsky, Peter von Oesterwald etc. 
Ferner ergänzte er die von G. Ambling nach P. Candilo's Tapeten 



*) Nach Angabe der Personalakten der Hofkünstler im k. Reichs- 
Archiv -Conservatoriuin. Lipowsky ist mit seinen Angabeu 
mangelhaft und ungenau. 
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gestochen« Folge der Monate. Er fugte die Monate Mai, Juli 
wud August hinzu , fol. Nach F. da Ponte stach er die Madonna 
mit dem Kinde, und nach einem Ungenannten Leda mit dem 
Schwane» fol. 

Zimmermann »Urb zu München 4796 im 92. Jahre. 

Zimmermann, Julius, Maler, geboren zu Augiburg 1824» der Sohn 
des k. Gallerie- Direktors Clemens Zimmermann, machte seine Stu- 
dien am Gymnasium und an der Universität in München, und ge* 
noss nur nebenbei Unterricht in der Kunst, obgleich er entschie* 
denes Talent verrieth. Zuletzt vertauschte aber Zimmermann die 
Pandekten mit der Palette, und die Bilder, vf eiche er bereits ge- 
liefert hat, bew eilen, dass der Tausch ihm zum Vortheil ausschlug. 
Er malt historische Darstellungen und Genrebilder, welche in 
allen Theilen Vorzüge besitzen. Die Anzahl seiner Werke ist noch 
gering, v?ir heben aber besonders eine Madonna mit dem Kinde, 
und Laban und Rebecca am Brunnen in einer orientalischen Land* 
schalt hervor. 

Zimmermann, Martin, Maler, scheint in der zweiten Hälfte de* 
l6< Jahrhunderts gelebt zu haben. In der Arundel'schen Samm- 
lung war die Zeichnung eines männlichen Kopfes, welchen W. 
Hollar i646 radirt hat. 

Zimmermann, Max, Landschaftsmaler, geboren zu Zittau 18t ! f 
war mehrere Jahre Musiker, und erwarb dann in Dresden eine li- 
thographische Anstalt, ohne selbst auf Stein zu zeichnen* Er war 
bereits 2Q Jahre alt, als er ernsthafte Kunststudien unternahm, 
sein berühmter Bruder Albert Zimmermann in München brachte 
ihn aber in wenigen Jahren auf eine bedeutende Kunststute, da 
sich bei ihm Talent mit unermüdetem Fleisse paarte. Er gehört 
jetzt zu den ausgezeichneten deutschen Landschaftern , in jener 
Weise, welche Wynants und Ruysdael so meisterhaft gepflegt hat- 
ten. Sein erstes, ziemlich grosses Gemälde, eine Eichenlandschaft, 
kaufte iö4q König Ludwig von Bayern, und später ein noch g«"üs_ 
seres Gemälde, ebenfalls einen Eichenwald mit vom Sturm beweg, 
ten Baumen. Das Motiv ist an der Eurat im bayerischen Ober, 
lande entnommen. Ueberdiess findet man auch mehrere Kleine Bil. 
der von ihm, welche durch den Ankauf des Kunstvereines in Mün- 
chen in verschiedenen Besitz übergingen. Eine ziemlich grosse 
Waldansicht mit Hirschen brachte er 1852 zur Ausstellung, Dieses 
Bild gehört in Hinsicht auf Färbung und meisterhafte Behandlung 
zu den Hauptwerken. Seine Landschaften mit Waldpartien , be- 
sonders herrlichen Eichen bei Morgen- und Abendbeleuchtung, 
sind überhaupt Bilder gemüthlicher Ruhe, oder von feierlicher 
Stimmung. In dieser Hinsicht steht Zimmermann neben seinem 
Bruder Albert in der Reihe der vorzüglichsten deutschen Land- 
• schafter. 

M. Zimmermann hat auch mehrere Blätter radirt, wobei er 
sich Waterloo und Ruysdael zum Vorbilde nahm, ohne seine Ori- 
ginalität zum Bessten zu geben, Seine früheren Arbeiten dieser 
Art findet mau in den Helten des Münchner Radirvereins. 

1) Grosse Waldpartie, gegen links eine hohe blälterreiche 
Eiche empor reichend. Rechts unten im Rande: comp, und 
radirt v. Max Zimmermann. München 1848* H. l4 Z, 1 1 L. t 
Br. 12 Z. 5 L. 

Im ersten Drucke ohne Staffage, im zweiten mit Staffag« 
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2) Waldpartie mit einem über den Hügel nach dem dunklen 
Inneren des Waldes führenden Wege« Zwei Figuren kom* 
men aus dem Walde, und links auf der Höhe steht eine 
grosse ästige Eiche. Links unten im Rande: Max Zimmer» 
mann 1848 München. Höhe der Platte 6 Z. 7 L. t Br. 4 Z. 
1u£ L. 

5) Waldlandschaft mit einer grossen Eiche, und mit Wasser im 
Vorgrunde. Rechts auf dem steinigen Ufer ein Reh. Rechti 
unten im Rande: Max Zimmermann 44« Hohe der Platte 
6 Z. l L., Br. 8 Z. 9 L. 

Die Landschaften Nr. 2 und 3 wurden später auf einen 
grossen Bogen abgedrucht, früher jede einzeln, mit dem 
Stempel des Münchner Radirvereins. 

4) Waldpartie mit einem grossen Buchenstamm links des Blat- 
tes. Am Fusse des Baumes steht ein Eremit neben dem st* 
tzenden Bauer. Im ersten Hefte des Radirvereins. Links 
unten: Max Zimmermann fec. , Höhe der Platte 5 Z. 6 L » 
Br. 4 Z. 2 L. 

5) Waldpartie mit drei Eichen Tor dem Walde, im Vorgrunde 
ein Abhang nach dem Wasser. Rechts kommen zwei Reiter 
aus dem Gehölze. Für den RadirTerein» Links unten: Max 
Zimmermann fec. Höhe der Platte 5 Z. 8 L., Br. 7 Z. 8 L« 

Zimmermann, Michael Ton, Maler und Formschneider, war um 
1556 in Wien thätig. Man hat von ihm eine grosse, in 6 Blättern 
bestehende Karte von Ungarn, welche Wolfgang Lazius entwor- 
fen hat. Dann gab er eine Folge von Modellen für Tischler her? 
aus, 4* und ou. toi. Auf diesen Blättern steht ein Monogramm, 
welches ßrulhot nicht entzifferte. 

Zimmermann, Nicolaus, Maler, wurde 1766 in Cöln geboren, 
und an der Akademie in Düsseldorf zum Künstler herangebildet. 
Er malte Scenen aus dem Bauern- und Soldatenleben, und copirte 
auch viele Bilder von Teniers und Ostade« Auch in eigenen Com- 
positionen suchte er diese Meister nachzuahmen, ohne jedoch seihe 
Vorbilder zu erreichen. Später lieferte er Nachbildungen des be- 
rühmten CÖlner Dombildes, besonders der Miltelgruppe mit Maria 
und den heil, drei Königeo , konnte aber in .den Geist des Vor- 
bildes nicht vollkommen eindringen. C. B. Beckenkamp copir*« 
dieses Domwerk mit grösserer Meisterschaft. Auch Glasgemäld 
sind von Zimmermann vorhanden , und Eberhard lithographir** 
nach ihm eine Bäuerin, welche Milch ausgiesst, 4« 
Dieser Künstler starb zu Cöln 1853. 

Zimmermann, Reinhardt Sebastian, Maler, wurde ist 5 zu 

Hagnau am Bodensee geboren, und musste als Knabe von zwölf Jah- 
ren die Handlung erlernen, da der Mangel an Mitteln es nicht er- 
laubte, seiner Neigung zur Kunst zu folgen. Doch benützte er 
während der Lehrzeit und auch als Gommis jede freie Stunde zum 
Zeichnen, bis er endlich 1840 gegen den Willen seiner Angehö- 
rigen das Comptoir verliess, und nach München sich begab, um 
unter den drückendsten Verhältnissen die Akademie zu besuchen. 
Drei Jahre diente ihm hier die Portraitmalerei zum Broderwerbe, 
so wie später achtzehn Monate in Paris, bis er endlich 184? in 
München Gelegenheit fand, der Genremalerei sich zu widmen, für 
welche Zimmermann von jeher die grösste Vorliebe hatte. Der 
Kunstverein erwarb einige Bilder von seiner Hand, wodurch ihm 
Mittel znr immer weiteren Ausbildung geboten wurden. Die spie- 
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lenden Kinder in der Küche, die Tanzbelustigung bayerischer Ge- 
birgsbewohner, die Landschaft mit italienischen Landfeutcn u. s. w. 
gehören in den bekanntesten Werken dieses strebenden Künstlers. 

Zimmermann, Richard» Maler, geboren zu Zittau 1820, war An- 
fangs Schüler von L. Richter in Dresden» und kam dann nach 
München , wo er unter Leitung seines berühmten Bruders Albert 
trat. Er machte da reusende Fortschritte, aber in einer anderen 
Richtung als der genannte Künstler. Die Landschaft dient ihm 
oft nur, um seine theils reiche Staffage von Figuren und Thieren 
in derselben zu ordnen » obgleich auch die landschaftliche Um- 
gebung nicht selten ein reiches Ganze bildet. Anfangs malte er 
pur kleine Bilder, welche in verschiedenen Besitz übergingen , 
theils durch die Verloosungen des Kunstvereins in München, Die 
Mehrzahl seiner Werke bestehen aber in grösseren Staffeleibildern 
in der Weise der niederländischen Meister. Darunter sind mehrer« 
Winterlandschaften, Marinen* Strandpartien mit Fischern , Feld» 
ansuchten mit arbeitenden oder ruhenden Landleuten zur Erndte- 
zeit u, s, w. Zu seinen neuesten Werken gehört ein grosses Bild, 
welches eine Weinerndte bei Riedesheim vorstellt, und auch im 
kleineren Formate vorhanden ist« König Ludwid kaufte ein klei- 
nes Bildes mit einer Erndtescene, und ein grösseres Bild, welches 
Landleute auf dem Kortoffelfelde vorstellt. Auf einigen seiner Bil- 
der steht nur der Name. Richard mit der Jahrzahl, auf apderen 
auch der Familienname. 

Zimmermann, Sigmund Traugott, Maler von Dresden, wurde 

um 1770 geboren. Er malte Bildnisse und historische Darstellun- 
gen. Starb um 

Zimmermann, Theodor Franz, Maler zu Wien, wurde nm 1820 

£eboren , und an der Akademie daselbst herangebildet. Er malt 
.andschaften» Jagd- uud Pferdestücke, architektonische Ansichten 
etc, Bilder dieser Art gingen durch die Verloosungen des Kunst- 
vereins in verschiedene Hände über* 

Zimmermann, Wilhelm Peter, Zeichner, Maler nnd Radirer 
zu Augsburg, war einer der fruchtbarsten Küustler, welche in den 
ersten Decennien des 17. Jahrhunderts lebten. Er gab eine grosse 
Anzahl von Blättern heraus, welche für die Zeitgeschichte von In- 
teresse sind, wenn sie auch gerade keinen grossen Ruustwerth 
haben. Sie gehören auch zu den Seltenheiten, da Bilder solcher 
Art auf das Volk berechnet sind, und nach uqd nach zu Grunde 
gehen. Sein Geburtsjahr ist unbekannt, wir wissen aber, dass der 
Künstler bereits J58Q thätig war. Damals erschien in seinem Ver- 
lage ein Blatt nach H. Golzius, welches die Susanna im Bade vor- 
stellt, und von J. Barra gestochen wurde. Im Jahre rfoo musste 
er für den Churfürsten Maximilian 1. ein Blatt illuminiren , wel- 
ches ein Fusstournier schildert. Im diesen Jahre war nämlich zu 
München eine grosse Beleuchtung, und ein Tournier. Ob Zim- 
mermann diese Darstellung auch selbst radtrt hat, ist nicht ange- 
geben. Gewiss ist aber, dass der Künstler mehrere Werke dem 
Churfürsten überschickte. Er blieb fortan in Augsburg, wo seine 
Verlagshandlung in den Besitz des Jeremias W«U überging. Starb 
uro |ö3ö. 

• 

1) Die Geburt Christi, nach J. van Achen. Mit einem aus 
Zimmermannswerkzeugen gebildeten Monogramm» <ju. fei. 

2) Der Jude Ahaaverus, 4. 
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5) Die Hochzeits feierlichkciten bei der Vermählung des Pfalz* 
grafen Wolfgang Wilhelm mit der Herzogin Magdalena von - 
Bayern 1615. Folge von Jf, Blättern mit Beschreibung, wel« 
che i6l4 in Augsburg gedruckt wurde, au. toi. 

4) Der Einzug des Kaiser» Ferdinand II. in Regensburg 1622» 
verlegt und radirt von W. P. Zimmermann , s. gr. roy. fol. 

5) Der Einzug des Kaisers Mathias zu Regensburg 1615, gr. 
qu. fol, 

6) Der Einzug des Kaisers Ferdinand zu Augsburg, in 2 Blät-* 
tern, gr. imp- qu. fol. 

7) Die Belehnung des Herzogs von Bayern mit der Cburpfals 
in Regensburg JÖ23, qu. fol. 

8) Der Einfall der Bayern ins Salzburgische, qu. fol. 

9) Die Belagerung von Braunschweig 1Ö05 , qu. fol. 

SO) Die Belagerung und Einnahme von Ostende l6o4» fol. 

11) Die Belagerung von Bautzen 1Ö20, roy. fol, 

12) Die Belagerung von Herzogenbusch, fol, 

13) Das Geschlechterbuch der Stadt Augsburg, neue Auflage des 
Werkes von Hans Burgkmair und H. Vogtherr von 1545» 
Augsburg i6t8, hl, fol, 

AU diesem Werke radirten W. P. und Noah Zimmer- 
mann Blätter, um die neue Aufläse zu vermehren. Auch 
eine Ansicht der Stadt gehört dazu. 

14) Das Costüm, in dem vor 500 Jahren die Geschlechter zu 
Augsburg tanzten, fol. 

15) Ein zu Augsburg auf dem Frohnhofe gehaltenes Tournier, fol. 

16) Das Augsburger Bathhaus 1520, fol, 

17) Das spätere Rathhaus 1018, fol, 

J8) Relazio. Das ist Eygentlicber vnd ausführlicher Bericht, was 
sich vonn dem 1609 bis auff den 1. Septembri» des lÖlOJar 
zugetragen habe, Augsburg 16t 1, 

Dieses Werk enthält 17 Blätter mit Kriegsvorfällen, qu.fol. 

10,) Beschreibung; Abriss und Vorbildung alles desjenigen, was 
sich an dem Wahl* und Krönungstag zu Frankfurt a. M. 
1Ö12 zugetragen hat. Augsburg 1Ö12 , fol. 

20) Aigentlicbe abbildung dess gantzen gewerbs der Kaufman- 
schafft sambt ettlicher der NaruhafTt vnd Fürnembsten Hau* 
delsssett Signatur und Wappen etc. Erstlich durch — Jo- 
han Newdörfter etc. Jetzund aber durch Casp. Brinner — 
durch besonders fleissig nachdenken mit grosser müh in*« 
Werk und in dise holdselige Augenscheinliche Figuren vnd 
Teutsche Carmina gebracht. Im Jahr MDCXXH. Am Ende: 
Gedruckt zu Augspurg, in Verlegung W. F. Zimmermann'«. 

Diess ist eine zweite Auflage von Jost Aranian's Abbil- 
dung der ganzen Handelschaft etc. Augsburgs 1585» in 
6 Holzschnitten. Höhe mit den Zierleisten 4c Z, 3 L>> Br. 
26 Z. Ö L. 

21 ) Aller Ungrischen Städte , Festungen , Castellei) und Häu- 
ser wahrhafte Contrafacturen und Beschreibung, Augsburg 
l6o4, fol. 

22 ) Die Stadt Prag, und was sich dort so wie auch zu Budweis, 
Tabor und Ober Oesterreich mit Einfällen des Passäuischen 
Volkes zugetragen hat, 13 Blätter, qu. fol. 

Dabei ist die Ansicht von Prag in 2 Blättern, qu, schmal fol* 

25) Der grosse Wallfisch, welchen man 1619 bei Arles fing. 
Nebst Beschreibung, fol. 

24) Der römische Reicheadler, mit Schrift. Radirung, roy* fol. 

■, " i ✓ - ' ' - ■ v - ' ■ 
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Zinck. — Zingg, Adrian. 

Zinck, zink. 

ündt, Matthias, «. m. Zündt. 

Zing, Johann Melchior, Maler, war im 18. Jahrhundert in Solo- 
thurn thätig. Er malte Bildnisse, und stach auch solche in schwar- 
zer Manier, wie jene der adeligen Familie Besenval. 

Zingaro, 9 , Antonio Solario, detto lo Zingaro. Man nennt ihn ge- 
wöhnlich Zingaro. Tgl. auch: Le Pitture dcllo Zingaro nal chio- 
stro de S. Severino in Napoli — . Puhl, da Stanisl. d'Aloe. Mit 
17 Rupfertafeln mit Darstellungen aus dem Leben des heil. Bene- 
dikt, und dem Portraite des Malers. Napoli 1846» roy. 4. 

Zingaro, Pietro, 8 . Pietro Negroni. 

Zingel, M, 9 M. ZageL 

Zinger, Hans, Maler aus Hessen, war in Antwerpen thätig, und 
wurde da 1543 Mitglied der Bruderschaft des heil. Lukas. Er 
malte Landschaften in Oel und Aquarell. Auch die Tapezirer be- 
dienten sich seiner Kunst. 

C. van Mander nennt ihn Hans de Duitscher, of Zinger, und 
in Deutschland nannte man ihn H. Singher. Er ist der Mono- 
grammist H. Z. bei Brulliot I. 2556 b ) und II. 1284* 

Zingg, Adrian, Zeichner und Kupferstecher, wurde 1734 zu St, 
Gallen geboren» und Ton seinem Vater Bartolomäus, einem ge- 
schickten Stahlschneider, in den Anfangsgründen unterrichtet. Hier- 
- auf nahm ihn der Kupferstecher J. R. Holzbach zu Zürich in die 
Lehre, wo er aber nur im Mechanischen einige Uebung erlangte. 
Im Jahre 1757 berief ihn Aberli nach Bern, um Ton ihm Schwei- 
zerprospekte stechen zu lassen. Zwölf kleine Landschaften und 
zwei grosse Prospekte von Bern fanden damals grossen Beifall , 
welcher den Künstler zu immer grosserem Fleisse spornte. Im Jahro 
1750 begleitete er den Meister Aberli nach Paris, wo ihn jetzt 
Wille aufnahm, welchem er nicht nur eine bessere Behandlung des 
Grabstichels, sondern auch in allen übrigen Theilen der Kunst 
jene Vollkommenheit verdankt«, die zu seiner Zeit zum Ruhme 
führte. Wille rerschaffto ihm auch Gelegenheit, nach Gemälden 
zu stechen , vorerst aber führte er mehrere Platten für Gruner'* 
Beschreibung der Eisberge aus, um jene Sicherheit im Stiche zu 
erlangen, welche bei grossen Unternehmungen nach Gemälden 
nothwendig war. Dazu gehören die beiden Blätter nach J. Vernetz 
La Peche heureusc, und L'dcueil dangereux, farner zwei Ansichten 
aus Oesterreich nach Brand, zwei Mainansichten nach Schütz, 
Les Bergcres nach Dietrich, La Lüne cachee nach van der Neer, 
Le port et le golfe de Naples nach Mettay etc. Zingg verweilte 
sieben Jahre in Paris, wo ihm Wille Vater und Freund, und alle 
anderen Künstler zugethan waren. Bei seiner Abreise überliess er 
dem Wille die Plauen zu den erwähnten Landschaften, bis auf 
jene zu La Lüne cachee, welche Aliamet erhielt. 

Zingg wurde 1766 auf Veranlassung des Herrn von Hagedorn 
zum Professor der Kupferstecherkunst in Dresden ernannt. Er 
bildete in dieser Eigenschaft viele tüchtige Schüler heran, lieferte 
aber auch eine grosse Anzahl von Platten, da er mit unermüdetcni 
Fleute arbeitete. Auch fiele Zeichnungen nach der Natur fertigte 
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er. Diese BUtter sind mit der Feder umrissen» dann in Bister und 
Tusch, oder in Aquarell ausgearbeitet« Er galt lange als dergrosste 
Landschaftszeichner der neueren Zeit, und auch seine landschaft» 
liehen Stiche wurden als Muster gepriesen. Im Verlaufe der Jahre 
wurde er aber von anderen Künstlern überboten, und besonder» 
von Woollett verdunkelt. Allein der Geschmack ist wandelbar; 
die früher so gepriesenen grossen landschaftlichen Blätter beider 
Meister finden jetzt nur selten enthusiastische Verehrer. Woollett 
zog wenigstens aus seinen Werken grosse Summen, Zingg aber 
war mit den Abdrücken sparsam, da er den Erlös für seine späteren 
Jahre sichern wollte, falls Arbeitslosigkeit oder Schwäche eintreten 
sollte. Erst l8o4 bewog ihn der Kunsthändler Tauchnitz zur Her* 
ausgäbe seiner Werke. Sie erschienen in 4 Lieferungen , jede zu 
15 Thl. vor der Schrift, und 10 Thl, mit derselben. Im Ganzen 
enthalten sie 55 Blätter nach eigener Zeichnung, dann nach Ruys- 
dael, Both, Dietrich, Wagner, Agricola, Brandt u. i. w., unter 
derri Titel: Adrian Zingg's Kupferstichwerk, fol, und qu. fol. Auf 
dem Titel ist eine Ansicht von Dresden. Zwanzig Blätter lieferte 
er nach Zeichnungen von Dietrich, welche vollkommen im Geiste 
der Originale wieder gegeben sind. Dann haben wir von ihm auch 
eine Anweisung zur Landschaftsmalerei, welche von 1808 — tl er- 
schien. Im Jahre l8ü8 erschienen seine Anfangsgründe für Land- 
schaftszeichner mit 27 Blättern in fol., nebst 7 kleineren Stichen 
von seinen Schülern. Leipzig bei Göschen. Früher schon gab er* 
Studienblätter für Landschaftszeichner in 12 Blättern gr. ß. heraus. 

G. Fuchs, Ch. A. Günther, C. G. Geyser, F. A. Fischer, J» 
Barnes, P. J. Durel, G. Paris, C. A. Richter, H. F. Laurin , Th 
Vivares , Darnstedt, Tetzmann u. A. haben nach ihm gestochen* 
Richter war mehrere Jahre Gehülfe des Meisters. 

Zingg war Mitglied mehrerer Akademien, und starb zu Leip- 
zig I8l6» Iui neuen Necrolog der Deutschen X. l68 »** seine Bio« 
graphie. C. Vogel von Vogelsteia hat 1 8 1 3 das Bildniss des Künst- 
lers gezeichnet* Es findet sich in der bekannten Portrailsammlung 
des berührten Hofmalers in Dresden. Früher hat A. Graf? sein 
Bildniss gemalt, und M. Thoencrt dasselbe gestochen, 8* H. Sin- 
tzenich hat das von Seydelmann gemalte Bildniss des Künstlers 
gestochen. Ein Bildniss desselben in Medaillon ist von P. R. Schel- 
lenberg, 8« 

Folgende Blätter gehören zu seinen Hauptwer- 
ken. Im frühen Drucke sind die meisten vor der Schrift. Auch 
Probedrücke finden sich, besonders von Blättern nach Dietrich, 

l) La Lupe oachee. A. v. d. Neer pinx., qu. fol. 

Das Gegenstück zu Aliamet's »Lerer de la Lüne,« und 
im ersten Druck vor der Dcdication. 
Z) Les Bergcres sorties du bain. Grosse Felsenlandschaft mit 
badenden Hirtinnen, schönes Bild von Dietrich, ehedem in 
Wille's Sammlung I7Ö3i *• gr. qu. fol. 

Im ersten Drueke vor der Dedication in J, Aliamet 17Ö3« 
Hauptblatt des Meisters. 

3) Die Abcndlapdschaft mit Felsen, Bäumen und Reisenden, 
J. Both's Bild in der Gallerie zu Dresden , srr. qu. fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift, aber mit dem Wappen. 

4) Die Hirschjagd, nach dem berühmten Bilde von Ruysdael 
in derselben Gallerie, gr, qu. fol, i 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 

5) Gegend bei Harlem. nach J. Ruyidacl, mit Dedication an 
Prof. Michael Huber, gr. qu. fol. 
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6) Les soins d'hyver. Grosse Waldansicht mit Holzhauern, wel- 
che einen mit Ochsen bespannten Wagen beladen. Ch. L. 
Agricola pinx., qu. fol, 

7) Le frayeur en tfte, nach Dietrich, das Gegenstück zu obi- 

fem Blatte, 
ont et Golfe pro* de Naples, nach P. Mattey, qu, fol. 
Im ersten Drucke vor der Dedication. 

9) L'Ecueil dangereux. Sturm an der Küste, nach J. Vernet, 
gr. qu. fol. 

J0) La Peche heureuie. Fischer auf ruhiger See, nach demsel- 
ben, gr. qu. fol. 

Im ersten Drucke haben diese beiden Blätter Wille*« 
Adresse. 

11) Zwei Landschaften mit Wasserfällen, Hirten und Vieh. £• 
W. E Dietrich pinx., gr. qu. fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift, nur mit dem Wappen. 

12) Le Cöup de Tonneur. Landschaft, -wo der Blitz in einen 
beladenen Hauwagen schlägt , nach Dietrich , qu. fol. 

13) L'Hermitage, und Le chäteau enchantc» nach Wagner, gr. 
qu. fol. » 

14) l->er Morgen und der Abend, nach Dietrich, kl. fol. 

15) Zwei Ansichten von Bern, von der Morgen- und Abend- 
seite, nach J. L. Aberli, gr, qu. fol, 

16) I. et II. Vue du Mein, nach Ch. G. Schütz sen., qu. fol. 

Im ersten Drucke vor der Dedication, nur mit einer Zeile 
Schrift und dem Wappen. 

Die späteren Abdrücke sind retouchirt. 

17) I. et II. Vue d'Autriche. Landschaften mit Wasser und Tig 
guren, nach J. Ch. Brand jun., qu. fol. 

Im ersten Drucke vor der Dedication an Aberli, und mit 
der Adresse von Wille. 

18) Zwei heroische Landschaften mit Ruinen, Tempeln und Fi» 
guren im antiken Coslüm. D. Ritter Archit. inv. et de], 
175Q» qu. fol. 

19) Zwei Ansichten des Schlosses Stoesitz, mit Dedication an 
den Cammerherrn H. A. von Carlo witz, gr. qu. fol. 

20) Ansiebt von Tharand, qu. fol. 

21) Ansicht von Rauenstein, qu. fol. 

22) Ansicht von Stolpen, mit Dedication an Johann von der Bre- 
ling, gr, fol. 

23) Ansicht von Wehlen an der Elbe, qu. roy. fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 

24) Ansicht des Schlosses Sachsenburg mit Staffage, Radirt und 
in Bister aufgeführt, qu. roy, fol. 

25) Sächsische Gegend mit Ruinen und Figuren, radirt und in 
Bister ausgeführt, gr. qu. fol. 

26) Landschaft mit dem fionigsstein und Sonnenstein, radirt und 
gestochen, qu. roy. fol. 

Im ersten Druck vor der Schrift. 

27) Grosse Landschaft mit einem Dorfe, und mit ländlichen 
Figuren im Vorgrunde. Zingg del. Ex collect. Basan, gr. 
qu. fol. " ; . 

23) Eine Folge von l4 kleinen Winterlandschaften nach Aberli, 
mit Titel. Ad. Zingg sc. Mechel exe, qu. 12. 

Dazu gehört eine Karte der Gründelwalder Eisgletscher. 
Selten. 
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29) Eine Folge von 12 Schweizerprospekten nach Aberli, gesto- 
chen 1760, 4. 

30) Eine Folge von 6 Landschaften nach eigener Zeichnung, 
mit Dedication an D. Chodowieki, qu. fol. 

51) Eine Folge von Landschaften, meist sächsische Prospekte. 
E. W. E. Dietrich deL ? Blätter mit Dedication an D. Cho- 
dowiecki, qu. 4« 

52) Eine ahnliche Folge» mit Dedication an den Bibliothekar 
Dassdorf, qu. 4. 

35) Folge von vier Landschaften mit Thiergruppen, im Umriss 

radirt und in Bister Vollendet, qu. fol. 
34) Vier Landschaften im heroischen Style mit Tempeln, anti- 

ken Gebäuden etc., nach Zeichnungen Von S. Gessner, qu. 4. 

55) Folge von 7 Blättern mit heroischen Landschaften, nach 
Dietrich's Zeichnung und dem Hofrath Becker dedicirt, qu.4« 

Im ersten Druck vor aller Schrift. 

56) Folge von vier italienischen Ansichten mit Gebäuden, Fi- 

furen und Vieh, nach Dietriches Zeichnungen, qu. fol. 
olge von 4 Ansichten an der Havel bei Potsdam, nach J. 
C. Heinhardt, gr. qu. fol. 

f m ■ 

Zink, Christian, Kupferstecher von Leipzig, wahrscheinlich der 
Sohn eines gleichnamigen Goldschmides , welcher 171 9 starb. Un- 
ser Zink Scheint ebenfalls Goldschmid, und mit dem berühmten 
Schriftschneider dieses Namens verwandt gewesen zu seyn. Seine 
Blätter können nicht als Arbeiten eines geübten Stechers genom- 
men werden. 



daher nur in Nebenstunden der Malerei widmen, worin ihm Ch. 
Fehling Anweisung gab. Seine Neigung zog ihn zur Emailmtlerei, 
welche in England seinen Huhm gründete. Zink begab sich 1706 
nach London , wo er an Boit einen weiteren Lehrer fand, bald 
aber galt er selbst als ausgezeichneter Meister. Er malte Bildnisse, 
welche auf goldene Tafeln geschmelzt sind, und mit 20 — 30 Gui- 
neen bezahlt wurden. Mit Bestellungen überhäuft musste er schnell 
arbeiten , so dass diese Bilder nicht jene ausserordentliche Vol- 
lendung haben, wie wir sie in den Werken Petitot's u. A. bewun- 
dern. Doch sind seine Portraite von ungemeinem Schmelz der 
Farbe. Für sein Meisterstück wurde das Bildniss Cowle^'i ^erklärt, 
welches Walpole besass. .Die Prinzessin Atnalia besasslvoh ihm 
mehrere Portraite der k. Familie von bedeutender Grösse*, welche 
sie 1785 dem Prinzen von Wales schenkte. Den König Georg und 
die Königin malte er zu wiederholten Malen. Auch der Herzog 
von Cumberland besass einige der schönsten Werke von Zink, da- 
runter die Copie eines Bildnisses der Königin Maria Stuart nach 
Isaak Oliver's Gemälde in Dr. Mead's Sammlung. In den letzteren 
Jahren konnte Zink wenig mehr arbeiten , da seine Augen ge- 
schwächt waren. Dennoch bewog ihn die Marquise Pampadour, 
das Bildniss des Königs von Frankreich zu malen. Er starb zu 
South Lambcth 17Ö7 (nach anderen 1758). 




liebkoset (nach Kottenhammer ?)' C. Ciuk sc. Lipsiae, fol. 
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Hans Hysing hat sein Bildnis« gemalt« und John Faber es ge- 
stochen. V. Green schabte nach ihm ein grosses Blatt, welches 
eine fürstliche Person mit dem Zirkel (Georg IL?) in einer Land- 
schaft stehend zeigt, gr. fol. V. Green stach auch das Bildniss des 
Thomas Cocke, stehende Figur. Auf diesem Blatte steht t Zinks 
pinx. W. Lawranson del. J. Wessen exe, gr. toi. 

Zink, E., Lithograph zu Offenbach, ist uns durch folgendes Blatt 
bekannti . 

Coena Domint, nach einer Federzeichnung von L. Cranach 1834* 

Zink, Matthes, %. m. Zündt. 

Zink, Paul Christian, Maler und Kupfersteehet , der Bruder des 
Christian Friedrich, sollte wie dieser Goldschmied werden, genoss 
aber bei Ch. Fehling auch Unterricht in der Malerei. Später hielt 
er sich einige Zeit in London auf, wo Ch. F. Zink als Emailmaler 
seinen Ruf gegründet hatte. Auch die Akademie in Wien besuchte 
der Künstler, um zum Lehrfache sich vorzubereiten. In die Hei« 
tnath zurückgekehrt gründete er in Leipzig eine Zeichenschule, 
in welcher nach akademischer Weise gelehrt wurde. Ueberdiess 
malte er Genrebilder und Portraite. Sein eigenes , meisterhaft ge- 
maltes Bildniss ist auf der Rathsbibliothek zu Leipzig. Auch geist- 
reiche Zeichnungen in schwarzer Kreide auf farbiges Papier fin- 
den sich Ton diesem wenig bekannten Künstler» fcr starb 1T70 im 
83. Jahre, 

, Stiche ▼on diesem Meister. 

1) Eine am Fusse der Pyramide sitzende akademische Figur. 
P. C. Ztnck fec. Lipsiae. C. A. Grossmann ez. A. V. qu. fol. 

2) Eine stehende akademische Figur, daneben eine Vase auf 
dem Piedestal. Eben so bezeichnet, gr. fol. 

3) Ein Zauberer, welcher in seinem Laboratorium Beschwö- 
rungen macht, grob geätzt. Ohne Namen, fol. 

4) Ansicht des Apef sehen Gartens zu Leipzig. D. Schatz inv. 
et ezc. P. C. Zincke sc, qu. foh , 

Zink, Paul Franz, Maler, ein Enkel des berühmten Ch. Friedrich 
Zink, war in London th&tig, und ein geschickter Künstler, hatte 
aber mit Noth zu kämpfen. Er copirte zu wiederhblten Malen ein 
altes Bildniss Shakespeare't so getreu, dals die Copien für Original 
ausgegeben wurden. Ein gewisser Edward Forster verkaufte eine 
solche Copie an den Schauspieler Talma für 1Ö00 Fr., dieser soll 
aber eben so viele Louisd'or ausgeschlagen haben. Er bewahrte 
das Bild als ein Heiligthum, bis sich endlich der Irrthüm entdeckte» 
da das sogenannte Talma*sche Ofiginalbildniss auch anderwärts vor» 
kam. Zink reibst sagte, dass er seinem Shakespeare oft Brod und 
Nachtlager zu verdanken hatte. 

'Dieser arme Maler lebte noch 1825 im hohen Alter. 

Zinke (Zincke), nennen sich auch die Künstler Zink. 
Zinnebcld, Beiname von A. Foly. 

Zinnert| J.* Bildhauer in Berlin, ein jetzt lebender Künstler, ist 
durch Bildnisse und Statuetten in Gyps und Marmor bekannt. 
Auch schöne Copien Ton alten classischen Bildern finden sich 
von ihm. 
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Zirikzce , Thomas ran, wird von C. van Mander unter die Schüler 
des Franz Floris gezählt. Guicciardini und Vasari kennen einen 
Marianus van Zirikzee, welcher zu den bessten hollandischen Mi- 
niaturmalern gehören soll. 

Zirl oder Zirlls, •. zierl. 

ZIscnis, g. Ziesenis. 



, Johann , Maler zu Wien, machte sich durch Bildnisse be- 
kannt. F. Wrenk stach nach ihm das Portrait des Kaisers Joseph IL, 
halbe Figur, fol. Dieses Bildniss, und jenes der Kaiserin Maria 
Theresia hat F. V. Dürmer auch punktirt, gr. 4. Unter dem Na- 
men von Ziterer und Schindelmayer haben wir aich ein grosses 
Kniestück des Kaisers Franz II. J. Neidl stach das Bildntss des 
Sängers Simoni, fol. Das Todesjahr dieses Künstlers ist uns un- 
bekannt. 

Zitter, Joseph, Maler, geboren zu Bruchsal 1712» kam durch Un- 
terstützung des Fürstbischofs Grafen von Schönborn bei dem Ham- 
burger Grefeld in die Lehre, und erlangte dann zu Mannheim un- 
ter Bibiana weiteren Unterricht. Später stand er in München den 
Malern Joseph Stuber und C. D. Asam als Gehülfe zur Seite, und 
auch Bergmüller in Augsburg beschäftigte ihn. Endlich wurde er 
Hof- und Theatermaler zu München, wo er den Ruf eines ge- 
schickten Künstlers hatte. Zitter malte mit Joseph Winter die Fresco-, 
bilder in der Kirche zu Schlehdorf. Auch die Pfarrkirche in Di essen 
zierte er in Fresco aus. Im Kloster auf dem Anger zu München 
waren vier historische Bilder in Oel von ihm, und in der {Kapu- 
ziner Kirche malte er die Leidensstationen. 

Füssly lässt diesen Künstler um 17Ö0 sterben; allein er war 
noch 1770 thatig. 

Zitze, Jungfer, steht auf einem Blatte von de Mouchy nach Greuze. 
Der Stecher machte diese Jungfer zur Künstlerin. 

Zix, Benjamin, Maler und Radirer, wurde um 1770 im Rlsass ge- 
boren, und machte seine Studien in Paris. Er malte Landschaften, 
architektonische Ansichten und Genrebilder. Auch Zeichnungen 
in Bister und Aquarell finden sich* 

Zix hat Blätter radirt und in Aquatinta ausgeführt. Seine ra« 
dirten Skizzen erschienen einzeln, und belaufen sich auf 0 Blätter. 
Im Jahre lBl6 wurden xu Paris die Platten auf 7 Folioblättern 
wieder abgedruckt. Seine Lithographien gehören zu den Inkuna- 
beln dieser Kunst. 

1 ) Malerische Ansichten des ehemaligen Elsasses , ou Vues pit* 
, toresques de Pancienne AUace,i<8 radirte Blätter. Strassburg 

1Ö05, qu. 4. •!>' 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 

Yier von diesen Ansichten erschienen einzeln, und dann 
wurden sie dem Ganzen mit Text beigegeben* 

2) Ein Madonnen bild. B. Zix fec, 4* Ci \' % . 

Z) Die Zusammenkunft des General Bonaparte mit einem öster- 
reichischen Offizier. Zix fec. 1801« In Lavismanier, gr. fol. 

4) La prise de tabac. B. Zix« Radirun g, wie die folgenden 
Blätter, U. fol. 
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5) Traineur de l'armce, 4« 

6) Vio andicre de l'armce, 4* 

7) Cuisine de Soldats. Infanteristen bei einem Dorfe, qu. fol. 
8 ) Eine ähnliche Scene. Cavalleristen im Bivouac, qu. fol. 
9) Infanteristen im Hofe eines Bauernhauses , 4* 

10 ) Cuirassiere bei einem Bauernhause« 4* 
i 11) Etudes de neuf planche« grav* ä l'eau-forte par B* Zix. 7 
Blätter. Paris 1816» ioi« 
f2) Eine Bauernfamilie in deiner Landschaft* Rechts sitzt die 
Frau mit dem Kinde , links trinkt der an den Esel gelehnte 
v Mann aus der Flasche« Mit B. Z* bezeichnet. Original- 
lithographie aus früher Zeit, qu. fol» 

Zoan Alamanus, % t Andrea Vivarini da Muraüo« 

Zoan, Andrea, s. Z. Andrea und Joanne Andrea Vavassore detto 
Vadagnino. Die Meister Z. A. und i. a. Brulliot II. 1295 und 2784 
geben noch immer Stoff zu historischen Untersuchungen. Im Ar- 
tikel des J. A. Vavassore haben «vir zusammengestellt« was über 
den Meister 1. a« bekannt ist« Im Anhange zum Allgemeinen Künst- 
ler-Lcxicon (die Monogramraisted) kommen wir darauf zurück. 

Zoari, Johann, Maler, ist nur durch eiü Bild bekannt, welches 
Graf Algarotti besass. Es stellt den Juda bei Uiram in landschaft- 
licher Umgebung dar. P. Monaco hat es gestochen, unter dem 
Titel: Guida presso Hiram s'invaghisce di sue Cananea* gr. qu. fol. 

Zobel, Ellas, Maler, war um I7l6 id Prag thätig. Sartorius stach 
nach ihm die Bildnisse dreier Herrn Ton Woracziczky von Pabienicz. 

Um i"4o lebte ein Kupferstecher Joseph Zobel in Prag, 
von welchem sich Andachtsblätter finden« 

Um 1780 hielt sich ein Franz Zobel in Prag auf. Von ihm 
besass der Tonkünstlcr Friedrich Schimmel 1815 ein schöne« Bild, , 
welches eine Dame mit ihren Kindern darstellt. 

Zobel, G. , Kupferstecher zu London, ist uns durch folgendes Mezzo- 
tintoblatt bekannt: 

Death of Thomas Beckett in St. Benedicts church at Canter- 
bury 1170, painted by Weigall, engr. by G. Zobeln publ. by Acker- 
man 1839» gr. qu. fol« 

Zobel, Michael, Maler in Wien, ist durch Bildnisse tind histori- 
sche Darstellungen bekannt. Er trat um i84o als Künstler auf. 

Zobel, Sebastian, Maler und Laienb rüder im Kloster Attl, malte 
um 1720 für die Kirche daselbst drei Altarbilder. Er ist wahrschein- 
lich auch jener Zobel, welcher die Plafonds des Refectoriums und 
der Bibliothek in Ottdbeuern malte, wofür er 500 fl. erhielt. In 
den Gängen des Klosters sah man 46 ovale Bilder von ihm. 

Zoboli» Jacobo, Maler, geboren tu Modena 1700» war in Carpi 
Schüler von-A* Lamberti, und bildete sich dann zu Bologna und 
in Rom weiter aus. Man findet in Kirchen Gemälde von ihm, 
worunter der heil. Hieronymus iu S. Eustachio zu Rom, und der 
heil. Matthäus im Dome zu Pisa besonderes Lob fanden. Dann 
malte Zoboli auch Bildnisse. Jenes . des Papstes Benedikt XI. hat 
M. Sorello, und jenes des Herzogs Francesco III. von Modena 
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A*t. Westerhout gestochen. C. Grandi stach nrfeh ihm Maria in der 
Glorie von mehreren Figuren angebetet. 4« t 8. Pomarede eine Ma- 
donna mit dem Kinde*, kl. fol., J. Sintcs den Tod des heil. Franz. 
iol. etc. Zoboli sjarb zu Rom t7Ö7. 

Er soll die Thaten des heil. Stanislaus und des heil. Aloys 
Gonzaga auf 15 Blattern radirt haben* 

Zocchi. Cosimo. Kupferstecher zu Florenz» war um 1750 — Ö0 
thätig. Wir halten ihn für einen Verwandten des Gillseppe Zoc- 
chi sen. 

1) PIrro Maria di Gio. Gabbrieli, Arzt und Philosoph von 
Siena. C. Zocchi ine, fol. 

2) M. A. Magliabechi, Polyhistor. Id. ine, fol. 

3) Die Kreuzabnehmuog von D. da Volterra in der florentini- 
schen Gallerie, von der Seite des Originals gut gestochen. 
Cosimo Zocchi incis«* gr. fol. 

Zocchi« Giuseppe, Maler, wurde l7lt in der Nähe von Florenz 
geboren, und kam schon in jungen Jahren nnch dieser Stadt, tvo 
ihn der Marchese Gerini in Schutz nahm, Wie damals überhaupt 
- der italienische Adel viele Verdienste um die Kunst sich erWarb. 
Mehrere Künstler fanden eine Solche Aufnahme, und Lanzi nennt 
sie »Clienti piu* deeorosi a* Si&nori, che non e un gregge di sefvia. 
Zocchi studirte mit Gerini*s Unterstützung in Rom und Bologna, 
und zog auch von anderen lombardischen Städten Nützen* Nach 
Florenz zurückkehrt galt er bald als einer der vorzüglichsten Mei- 
ster der neuen eklektischen Schule , welche aber hinsichtlich ihrer 
Leistungen mit der älteren nicht 7U vergleichen ist. Zocchi war 
aber ein Künstler von bedeutendem Talente, welcher im Sinne 
der damilgen Zeit jeder Aufgabe gewachsen war. In einem Zim- 
mer der Galleri Gerini zu Florenz sind Frcscomalereien von ihm. 
und vier andere grössere Wandbilder sieht man in der Villa Serri« 
stori vor der Porta S. Niccolo. Auch einige Zimmer des Palastes 
Ranuccini zierte er in Fresco aus. Ueberdiess findet man viele 
Bilder in Öel, sowohl heiligen als profanen Inhalts. Noch grösser 
aber ist die Anzahl seiner Zeichnungen, welche mit den Gemälden 
grösstenteils durch Stiche bekannt sind. Aus Mariette's Samm- 
lung wurden zwei landschaftliche Zeichnungen mit Figuren um 
500 Liv. verkauft. Der Hünstier starb zu Florenz 17Ö7. Sein Bild« 
niss ist der Sammlung florentinischer Ansichten beigegeben. 

Im Verlage des Joseph Wagner zu Venedig erschienen viele 
Blätter nach Zeichnungen und Gemälden dieses Künstlers. Zu den 
bessten gehören folgende: 1 

Der Triumph des David, und Judith, welche döm Volke das 
Haupt des Uolofernes zeigt. Wagner exc. , gr. qu. fol. 

Jedes dieser Blätter hat vier erklärende italienische Verse. Dazu 
gehören zwei Darstellungen von Amigoni: Esther vor Ahasverus, 
und David , welcher den Götzen opfert. 

Eine Folge von 6 Darstellungen aüs dem alten Testamente, 
welche in der Folge mit sechs anderen nach Amigoni vereiniget 
wurden. J. Wagner exc. Venetiae. Gute Blätter, gr. fol. 

Eine Folge von kleineren Darstellungen aus dem alten Testa- 
mente, wahrscheinlich Wiederholungen der obigen. J. Wagner 
exc. Venet. , kl. fol. 

Das Leben der heil. Jungfrau, 8 Blätter von A. Fiaschi, F. 
Morghen, und M. A. Corsi , fol. 

Die Leidenschaft; der Sieg der Tugend. 2 Blätter. Bartolozzi 
sc. Wagner exe, gr. fol. 

Ifagler's Künstler -Lex. Bd. XXIL 20 



* 
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Der allegorische Titel *a den »Pittlire del Salone Imperiale. 
Firenze 1766* Carlo Faupci sc., s. gr. toi« 

Einige Darstellungen aus Ovid's Herolden, gest. von F. Gregori. 

Gartenpartie mit Lustwandlern. F* Bartolozzi »c,, qu. fol. 

Die vier Alter des Menschengeschlechtes, in entsprechenden 
Figuren mit landschaftlichen Gründen, l) L*Infanzia. 2) L'Ado- 
lescenza. 3) La Virilita. 4) La Vechtaia. G. Zocchi inv. Berardi 
sc appo Wagnei, gr. fol. 

Die vier Tagszeiten. Gruppen in Landschaften mit Gebäuden, 
l) La Mattina. 2) II IVIezzo Giorno. 3) II Doppo Mezzogiorno. 
4) La Sera. F. Bartolozzi sc. Wagner exe. s. gr. qu. fol. 

Die zwölf Monate, durch reiche italienische Volksscenen dar- 
gestellt. Unter jedem Blatte ist der Name des%XVIonats mit ital. 
Versen. F. Bartolozzi sc. appo. Wagner Venetiae. Folge von 12 
schönen Blattern ,• gr. qu. fol. 

Eine Folge vou vier Landschaften mit Gebäuden, Ruinen, Fi* 
guren und Heerden. Zocchi dipinse. F. Berardi sc. appo Wagner 
Vcnezia, gr. qu. fol. 

Eine Folge von vier italienischen Ansichten mit reichen land- 
schaftlichen Gründen, Fastoralen und Gebäuden. Darunter zwei 
Gebirgsgegenden mit Wasserfällen. Id. dep. et exe, gr. hoch fol. 

Eine Folge von 24 Blättern mit Ansichten der Hauptplätze, 
Kirchen, Paläste etc. in Florenz und der Umgegend, jedes Blatt 
mit vielen Figuren, darunter solch« mit Festgebräuchen (Huldi- 
gunesfest, Wagenrennen etc.) Jos. Zocchi del. Florent. Frances- 
chini, Vasi, Sgrilli, J. A. Pfeffel u. s. w. sc. Vorzügliche Blätter, 
i. gr. roy. qu. fol. 

Vedute della ville et d'altri luoghi della Toscana. Merkwürdige 
Ansichten der Umgebung von Florenz und anderen Städten und 
Gegenden Toskanas. Folge von 51 Blättern mit dem grossen alle* 
gorischen Titelblatte, und mit Dedication an den Grafen Gerini. 
Firenze 1744. Gettochen von Saiter, Giampicoli, Filosi, Benedetti, 
F. Morghen* J. Wagner u. A., qu. fol. 

Views of Florence. Merkwürdige Ansichten von Plätzen, Kir- 
chen und anderen Gebäuden in Florenz, theilweise nach den vo- 
rigen Blättern genommen. Parr. sc. publ. 1750. London. Folge 
von 18 Blättern, unter jedem cpglische Schrift, qu. fol. 

Auch mehrere Bildnisse wurden nach seinen Zeichnungen ge- 
stochen, besonders von F. Allegrini: der Grossherzog Alessandro I. 
von Florenz, Papst Clemens VII., Cav. Pietro de Petri, Gio. Cima- 
bue, Amb. Traversari etc. C. Faucci stach das Bildnis» des Erz- 
herzogs Peter Leopold. 

G. Zocchi soll selbst mehrere Blätter radirt haben, vielleicht 
folgende, wenn nicht auch der jüngere G. Zocchi Antheil hat*). 

1) Das Leben des heil. Joseph Calasantius, 11 Blätter, 8* 

2) St. Nicolaus von Tolentino, kl. 4. 

3) Eine 1746 gehaltene feierliche Procession, qu. fol. 

4) Ein Cameo von Lud. Siries, für irgend ein Werk gesto- 
chen, qu. fol. 

5) Innere Ansicht der Kirche S. Vicenzo di Paolo, fol. 
(j) Drei Vignetten mit den grossen Initialen Q. S. V. 



•) Die Artikel über die Künstler Zocchi bei Rest, Füssly, Ti- 
eozzi etc. sind sehr ungenau, und es kann daher möglich 
seyn, dass wir bei allen Zusätzen und Berichtigungen noch 
nicht ganz sicher sind. 
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?) Eine ländliche Unterhaltung. Gius. Zocchi del. et sc., qu. fol. 

8) Landschaft mit einem Fischer im Vorgrunde linkt v nach J. 
B. Zais, qu. fol. 

9) Landschaft mit drei Kühen im Sumpfe, nach demselben, 

qu. fol. 

10) Gebirgslandschaft mit einer Schaafherde, nach der Zeich- 
nung von C. Lorrain, qu. fol. 

11 ) Kleine Landschaft mit Hütten am Wasser, nach Rembrandt, 

gr. qu. 8. 

12) Eine andere Landschaft nach demselben, gr. qu. 8* 
15) Eine Landschaft nach Elsheimer, qu. 4. 

Zocchi , Giuseppe , Zeichner und Kupferstecher, wurde um 1730 
zu Venedig geboren, und kam als reifer Künstler nach London, 
wo ihn Boydell beschäftigte. Rost zählt ihn zu den Hausgenossen 
der Angelica Kaufmann, doch war er nicht der Gatte dieser Künst- 
lerin, wie dieser Schriftsteller, Ticozzi u. A. behaupten. Angelica 
heirathete den Antonio Zucchi. Unser Zocchi wird auch manch- 
mal G. Zucchi genannt, in Boydell's Verlagskatalog heisst er aber 
immer Zocchi. 

Zocchi arbeitete in seiner früheren Zeit für das Galleriewirk 
des Grafen Gerini in Florenz, Füssly bringt aber im Artikel des 
obigen Künstlers, was dem Unsrigen gehört. Er starb wahrschein- 
lich in London um 1785» 

. Zocchi radirte nach Zeichnungen grosser Meister, besonders 
nach Guercino für die Sammlung, welche Boydell veranstaltete. 
Sie besteht in zwei Bänden zu 82 und 77 Blättern. Zocchi lieferte 
11 Blätter, meist Köpfe und Brustbilder, 4. und gr. 4. 

Ausserdem erwähnen wir noch folgende radirte Blätter: 

• 1) Das Bildniss Macchiavelli's, nach S. Titi, 4« 

2) Der Zug der Israeliten durch das rotho Meer, angeblich 
nach der Zeichnung von Bourguignon. G. Zocchi sc, gr. 
qu. fol. 

3) Maria mit dem Jesuskinde von Engeln gekrönt, nach G # 

Reni, fol. 

4) Maria mit dem Kinde und Johannes zwischen zwei Heiligen, 
nach Fra Bartolomeo, fol. 

5) Die Verläugnung des Petrus, nach Guercino, fol. 

6 ) Die Geschichte entlarvet das Laster, nach B. Franceschini, 4* 

7) Die Tugend bindet dem Amor die Flügel, nach demselben, 4* 

8) Aeneas in die Unterwelt gehend, nach Solimena, fol. 

9) Aeneas und Dido in der Grotte, nach G. Reni, 4. 

10) Jupiter als Stier entführt die Europa, nach S. Fesarese, 
qu. fol. 

11) Jupiter mit der Europa von Liebelgöttern begleitet, nach 8. 
Pesarese, qu. fol. 

12) Das Opfer an die Ceres, nach F. da Cortona, fol. 
H) Die Wahl des Herkules, nach demselben, fol. 

l4 ) Die Grazien, nach demselben, 4* 

15) Ein alter Philosoph beim Globus sitzend, nach A. Cuyp skiz- 
zenartig radirt, gr. 8« 

Zocchi , s. auch Zucchi. 

ZOCCO, CamillO, Maler von Cremona, war in Piemont thätig, ist 
aber wenig bekannt. In der Kirche S. Francisco zu Valenza 
ist ein Gemälde mit St. Anton von Padua, und 15 kleineren Dar- 

20» 
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Stellungen aus dessen Leben. Bezeichnet: Camillo Zocco Cremo- 
nese habitante in Vigevano faciebat an. i(fc>4. 

ZocCO ^ Gabriele ; Maler von Cremona, war Schüler von Malosso, 
und fertigte um 1580 verschiedene Werke, welche nach Ticozzi 
zu Grunde gegangen sind, wie das Bild mit mehreren Heiligen in 
S. Lorenzo de' Ohvetani. Man schreibt ihm die Lunettenbilder in 
der Sakristei von S. Domenico in Crtmona zu« Sie enthalten bi- 
blische Darstellungen. 

ZoCCOlO} Carlo. Architekt, geboren zu Neapel 1712, war Anfangs 
Aufseher der Festungen, und wurde dann Examinatere de' Tavo- 
lari. Milizzia rühmt diesen Künstler, und zählt viele Bauten auf, 
wie den Dom zu Neapel , den bischoflichen Palast zu Calvi, die 
Kirche und das Kloster S. Giorgio im Gebiete von Benevento, die 
Villa des Fürsten von Supino zu Portici etc. Dieser Künstler starb 
1782. Sein Sohn Rafael hatte als Baumeister ebenfalls Ruhm. 

Zoccolo, NlCColo, Maler, genannt N. Cartoni, war Schüler von 
Filippino Lipi, gehört aber nach Vasari zu den gewöhnlichen 
Künstlern. In S. Giovanni Decollato zu Arezzo war noch 1772 

t über dem Altare des Heiligen ein Frescobild von ihm. In St. Agnese 
daselbst sah Vasari ein gutes Bild auf Holz, welches nicht mehr 
vorhanden ist. Eine andere von Vasari in Santa Fiora erwähnte 
Tafel mit Christus bei der Samariterin war noch 1772 vorhanden. 
Blühte um 1520. 

Zocher , Jan David, Architekt, geboren zu Hartem 1790, war an- 
fangt Schüler seines Vaters J« D. Zocher, welcher in Soesdyck 
mehrere Bauten führte, und den k. Park anlegte. Später be^ab 
sich Zocher der Sohn nach Paris, um unter H. le Bas seine Studien 
fortzusetzen, und als Pensionär des Königs Ludwig von Holland 
bereiste er von 1810 — 11 Frankreich, Italien, die Schweiz und 
England. Ins Vaterland zurückgekehrt begann er seine Laufbahn 
mit der Vollendung der Anlagen in Soesdyck, da sein Vater in- 
zwischen gestorben war. Zocher fand dann häufig Gelegenheit, 
durch Anlagen und Verschönerungen solcher Art seinen ausge- 
suchten Geschmack zu beurkunden. Die meisten Plätze um Harlem, 
und die Wälle der Stadt erhielten durch ihn jenes gefällige An* 
sehen, welches sie jetzt haben. Aehnliche Arbeiten unternahm er 
in Utrecht, Ammersfort, Schiedatn, Heiligenberg, und auf vielen 
königlichen Schlössern und Herrensitzen. Dabei fand er auch Ge- 
legenheit, Landhäuser, Pavillons, Orangerien u. s. w. zu bauen, 
so dass Zocher die Architektur mit der schönen Gartenkuust in 
wahrhaft klassischer Weise verband. Immerzeel ( Het leven der 
Kunstschilders etc. III. 259 zählt viele solcher Bauten und Anlagen 
auf, und ist in Verlegenheit, das Lob des Künstlers nach Gebühr 
zu verkünden. Die Feder eines Romantikers möchte reichen Stoff 
zu Schilderungen finden. Zocher fertigte auch den Plan zum Mo- 
numente van Speijk's in Egmond, und jenen zur neuen Börse in 
Amsterdam, welcher 18^0 allen anderen vorgezogen wurde. Die 
" Ausführung des Baues übernahm er aber nicht, da zu Harlem seine 
Thätigkcit in Anspruch genommen wurde. Er üherliess die ins 
Kleinste gehenden Zeichnungen, nach welchen der Bau gelührt 
wurde. 

Zocher wurde 1835 Mitglied des k. niederländischen Institutes, 
und auch mehrere andere Akademien zählen ihn zu ihren Mitglie- 
dern. Immerzeel fügte das Bildniss des Metstert bei. 
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Zocher, Karel George, Architekt, der Bruder de. obigen Kumt- 
ler«, wurde 1796 zu Hadem geboren, und schon früh zur Kunst 
angeleitet. Er liess sich zu Utrecht nieder, wo sein Ruf seit Jah- 
ren gesichert ist. Wie der Bruder, so fertigte auch Karel vielo 
Plane zu öffentlichen Anlagen. Im Jahre l84o baute er in der ge- 
nannten Stadt eine katholische Kirche, und später übernahm er 
den Aufbau der abgebrannten Kirche in Hoorn. 

Zocher , Louis Paul, Architekt und Maler, der Sohn des Jan Da- 
vid, gehört zu den geschicktesten jüngeren Künstlern in Harlem. 
Er stand dem Vater bei seinen ausgedehnten Arbeiten zur Seite» 
leistete aber auch auf selbständigem Wege Vorzügliches. # 

Dann malt Zocher auch Landschaften und architektonische An- 
sichten in Oel und Aquarell. 

Zöllner, Johann, Maler von Erfurt, wurde um 1725 geboren, und 
hatte als Künstler Ruf. Er malte Bildnisse, Conrersationsstücke, 
Thlere und Landschaften. Letztere fanden grossen Beifall, sowie 
die Portraite. Unter diesen ist jenes des Markgrafen Friedrich von 
Bayreuth. t 

Zöllner, Ludwig, Lithograph, geboren zu Oschatz 1798. war in 
seiner Jugend einige Jahre Kaufmann, widmete sich aber mit Vor- 
liebe auch der Zeichenkunst, so dass er um 1817 als Commis von 
Meissen aus mehrere Hreidezeichnungen zur Ausstellung nach Dres- 
den schickte. Endlich erregte er die Aufmerksamkeit des Königs 
von Sachsen, welcher ihm eine Pension verlieh, um soine Studien 
in Paris fortzusetzen. Hier wendete Zöllner ein besonderes Augen- 
merk auf die Lithographie, und fand Gelegenheit, alle technischen 
Vortheile des Steindruckes sich anzueignen» Nach Dresden zu- 
rückgekehrt gründete er eine lithographische Anstalt, aus welcher 
jetzt Blätter hervorgingen, welche als die ersten gelungenen Kunat« 
produkte in Sachsen zu betrachten sind, und nach und nach ge- 
wann unter Zöllner' $ thätiger Mitwirkung die Lithographie in die- 
sem Lande einen Umschwung, wie er nur in den berühmtesten An- 
stalten dieser Art erreicht wurde, Die Anzahl seiner Blätter ist sehr 
bedeutend, und sie gehören zu den schönsten lithographischen 
Erzeugnissen. In der Portreitsammlung des Hofmalers Vogel von 
Vogelstein in Dresden ist das Bildniss Zöllner's. 

1) Anton, König von Sachsen, gezeichnet von C. Vogel von 
Vogelstein 1835» gr- foL 

2) Maria Theresia, dessen Gemahlin, nach demselben, gr. fol. 

3 ) Friedrich August, Könic von Sachsen, ganze Figur im Thron- 
saale, nach dem Gemälde von C. Vogel von Vogelstein 1853» 
roy. fol. 

4) Derselbe als Mitregent, mit der Constitutionsrolle in der 
Rechten, nach Vogel von Vogelstein, gr« fol. :~ 

5) Maria, dessen Gemahlin, nach demselben, gr. fol. 

6 ) Louise, Herzogin zu Sachsen, nach Vogel von Vogelstcin, fol. 

7) Maximilian, Herzog zu Sachsen, nach Vogel, fol. 

8) Amalia Augusta, Gemahlin des Prinzen Johann von Sach- 
sen , nach Vogel, gr. fol. 

9) Prinz Friedrich von Sachsen, nach Vogel von Vogelstein in 
Paris lith., fol. 

10 ) Johann, Herzog zu Sachsen, nach Vogel von Vogelstein, fol. 

11) Maria Augusta, Herzogin zu Sachsen, nach Vogel von Vo- 
gelstein, gr. fol. 



\ 
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12) Johanna von Arragon, nach dem Bilde Rafael's in der Samm- 
lung des Baron Ton Speck zu Leipzig, gr. fol. 

13) Fürst von Schwarzenberg* k. k. öster. Premierminister, nach 
Vogel von Vogelstein 1851» fol. 

14) Kaiser Napoleon, mit "Facsimile 1 8 1 4 • fol. 

15) Jussuf Bey, ganze Figur. Le Blanc del., fol. 

16) B. A. von Lindenau, k. sächs. Minister, nach C. Vogel, fol. 

17) Sigmund August Wolfgang von Herder, k. sächs. Ober Berg« 
hauptmann in reicher Tracht, mit Gille lith., fol. 

18) Charles Maurice de Talleyrand. Vogel del. Lond. 1834. Mit 
Facsimile, fol. 

IQ) Daniell O'Connell, kl. fol. 

20) Friedrich Graf von Luxburg, k. bayer. Gesandter, nach 
Vogel, gr. fol. 

21) Freiherr von Sierstorpff, k. Ober -Jägermeister in Braun* » 
schweig, fol. 

22) Olsufiew, k. russ. Major, nach Arnold, gr. fol. 

23) Ludwig Tieck, Büste nach Küchler's Zeichnung , mit Fac* 
simile , fol. 

24) Carl August Böttiger, mit Facsimile, nach Vogel von Vogel* 
stein, fol. 

25) Cav. Francesco Morlachi, k. sächs. Capellmeister , nach C. 
Vogel , gr. fol. 

26) Cav. Bellini, Tonsetzer, fol. 

27) Dr. C G. Carus, k. sächs. Hofrath, von Zöllner gez. und 
lith. 1833. gr. fol, 

28) Der Dichter Geliert, mit Facsimile der Handschrift, nach 
A. Graff, gr. fol. 

29) S. Kellmann, nach Vogel*« Zeichnung, gr. fol. 

50) Dr. Carl Christ. Seltenreich, Superintendent zu Dresden 
(t 1836), gr. fol. 



31) Rebecca am Brunnen, nach H. Vernet. Zöllner und Grüne- 
wald lith., gr. fol. 

Es gibt auch colorirte Exemplare. 

32) Judith und Holofernes, nach demselben, gr. fol. 

Es finden sich auch colorirte Exemplare. 

33) Die Himmelfahrt Maria. Altargemälde von R. Mengs in der 
kath. Kirche zu Dresden, nach der Zeichnung von C. Küch- 
ler, imp. fol. 

34) Jesus Christus Brod und Wein segnend, nach C. Dolce, fol. 

35) St. Magdalena, nach C. Dolce, fol. 

36) St. Cacilia, nach demselben, fol. 

37) Maria Magdalena, nach Correggio's berühmtem Bilde in 
Dresden, qu. fol. 

Die oben genannten vier Blätter gehören zu den früheren 
Arbeiten des Künstlers. 

38) Guttenberg in seiner Werkstatt, nach H. Nieman's Gemälde 
in der Sammlung des Fürsten Schwarzenburg- Sondershau- 
sen. Erinnerungsblau an die IV. Sekularfeier der Erfindung 
der Buchdruckerkunst, gr. qu. fol. 

39) Die Mitglieder der Dredner Cooferenz, nach dem historisch 
merkwürdigen Gemälde von Vogel von Vogelstein im Besitze* 
des Königs von Sachsen 1851 1 *• gr. qu. fol. 

40) Die Bärenhatze, nach Ruthart's Gemälde in der Dresdper- 
Gallerie, mit Duchesne lith. 183$*, gr. qu. fol« 

41 ) Die Hirschjagd, nach C. Ruthart's Gemälde in der Dresdner 
Gallerte, lith. von Zöllner und Hummitzsch, gr. fol. 
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42) Die Kinder am Fenster, welche nach Trauben sehen, nach 
G. F. Kersting's Gemälde Hth. von Zöllner und Hum- 
mitzsch , fol. 

43) Der erste Zahn, BauernfamUienscene nach C. Hantzsch, von 
Zöllner und Hummitzsch lithographirt, gr. fol. 

44) Jugend hat keine Tugend, nach demselben mit Grünewald 
Hth. , gr. qu. fol. ' * 

45) Der Knabe und der Canarienvogel , nach C. L. Vogel mit 
Grünewald lith., fol. 

46 ) Der Peter in der Fremde , nach C. Schröder mit Grünewald 
lith., gr. fol. 

Es gibt schwarze und colorirte Exemplare, und eine ver- 
kleinerte Nachbildung ist von H. Reubke, kl. fol. 

47 ) Römische Jäger vor einem Wirthshause , nach Lindenau** 
Gemälde im Besitze des Königs von Sachsen, mit Gille lith. 
1834» qu. roy. fol. 

48) Marinari "am Meeresstrande bei Neapel, nach Lindenau, 
qu. imp. fol. 

49) Der Schneemann, nach F. T. Georgi, fol. 

50) Die Rückkehr vom Jahrmarkte, nacn C. Schröder, fol. 

51) Der Abzug der Brautleute, nach C. Schröder, fol. 

52) Der nächtliche Ruhestörer, nach C. Schröder 1835» kl. fol. 

53) Werbungsscene an der Normänischen Küste, nach Ritter** 
Gemälde im Museum des Leipziger Kunstvereins 1848» qu. 
roy. fol. 

54) Ein Liebespaar im Garten mit Amoretten: Wer nicht liebt 
Weib, Wein und Gesang etc. Metz pinx. Sächsischer Kunst- 
verein in Dresden 1849» qu. rov. fol. 

55) Die beiden Leonoren, nach C. Sobn, fol. 

56) Costüme braunschweigischer Landleute, in Genrebildern von 
C. Schröder, 6 Blätter, kl. fol. 

57) Der Ornamentist (nach dem französischen Kupferwerke von 
E. Leconte). Auswahl der neuesten und geschmackrollsten 
Verzierungen aller Art etc. Auf Stein übertragen und her- 
ausgegeben von L. Zöllner. Dresdon |854 — 42» vier Ab« 
theil ungen, theils in Farbendrucken, gr. fol» 

Zoffany, Johann, Maler, wurde 1733 zu Regensburg geboren, wo 
sein Vater, ein geschickter Schreiner aus Frag, als Hof Uschi er, oder 
Hofbaumeister des Fürsten von Taxis 1772 starb*). Der Vater 
schrieb sich Zauffaly, oder wie man angegeben findet, auch Zufall, 
und zuletzt bildete sich die Orthographie »Zauffaly, Zaufely, Zäu- 
feli, Zauffely, Zoffani und Zoffany aus. Ueber diese Metamor- 
phose s. Gentleman'* Magazine LXXX. 2, p. 848. 

Sein erster Lehrer war der Maler Speer in Regensburg, und 
kaum den Knabenjahren entwachsen, besuchte er Rom, um nach 
den Werken berühmter Meister zu zeichnen und zu malen. Nach 
einigen Monaten kehrte der junge Künstler wieder nach Regens- 
burg zurück, wo er unter Speer seine Stujdien fortsetzte, und viel- 
leicht auch jene Blätter radirte, welche »J. Zauffaly iny^ et fec.«c 
bezeichnet sind. Nach einiger Zeit trat er eine zweite Reise nach 
Rom an , kam aber bald wieder in Regensburg an , wo sich sein 



*) Ueber ein Blatt nach seiner Zeichnung, ein Feuerwerk vor- 
stellend, s. am Schlüsse des Artikels: Eigenhändige Ra- 
dirungen. . 
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Ruf verbreitete. Jetzt erhielt er eine Einladung nach Coblenz, um 
die Hotkapelle und einen $aal des Schlosses mit Plafondbildern zu 
verzieren. Hier heiralhete der Künstler die Base eines Jesuiten» 
hatte aber eine unglückliche Ehe, so dass er l?68 Deutschland 
verliess, um in Englaud sein Heil zu suchen* Anfangs musste er 
aber bei einem Bildnissmaler für geringe Bezahlung arbeiten, bis 
endlich Garrick durch das Bildnis» eines Lords auf ihn aufmerk- 
sam wurde, Dieser berühmte Schauspieler verkündete das Lob des 
Künstlers, und somit fehlte es ihm nicht mehr an Aufträgen. Sei- 
nen Ruf gründete namentlich das Bildniss Garrick's in 4er Co* 
mödie »»The farmers return.«* Zuffany stellte ihn als Pächter dar, 
wie er am Tische seiner Familie Neuigkeiten aus London erzählt, 
Graf Carlisle besitzt ein anderes Bildniss von Garrick, in der Rolle 
des Abel Drugger in Johnson's Alchimisten, so wie zwei andere 
bekapnte Bilder, den Schauspieler Foote als Major Sturgeon, dann 
diesen und Weston als Dr. Last und Präsident vorstellend. Zof- 
fany mal^e auch noch mehrere andere Bühnenscenen , so wie hi- 
storische Bildnisse und Familienstücke, welche sehr wohl gefielen, 
da er die Charaktere streng auftasste, und die Figuren verständig 
ordnete. Nur in der Färbung sind seine früheren Bilder eintönig, 
übrigens aber von schöner Harmonie. Indessen ist nicht zu ver- 
gessen, dass £offany noch der alten Schule angehört, und den 
Jetzigen Anforderungen selbst in seinen bessten Werken nicht 
entspricht? Im Jahre 1771 malte er die königliche Familie, wel- 
che durch R. Earlom's Stich bekannt ist. Zwei einzelne Bildnisse 
des Königs und der Königin sind von R. Huston geschabt. Je- 
nes des Königs, sitzend in einfacher Uniform, soll von höchster 
Aehnlichkeit sfeyn. Im Jahre 1774 malte er ein grosses Bild, wel- 
ches unter dem Namen der Maler- Akademie bekannt ist. Er stellte 
nämlich alle damaligen Mitglieder derselben im grossen Saale vor, 
wo nach dem Nackten gezeichnet wird, 2^vrei Männer stehen zum 
Modell, und 36 Künstler erscheinen in vollkommener Bildniss- 
Ähnlichkeit, so wie Zoffany selbst, da er unter den ersten vom 
Könige ernannten Akademikern war. R. Eaptom hat dieses Ge- 
mälde geschabt, und damit ein Meisterwerk geliefert. In der Kir- 
che zu Brontford an der Themse ist von Zottony eine Darstellung 
des Abendmahles. 

Im Jahre 1777 besuchte der Künstler Regensburg, wo seine 
Mutter lebte, und vielleicht auch die bekannte Jesuitenbast», wel- 
che ihm eine unglückliche Ehe bereitet hatte. Noch in demselben 
Jahre begab er sich aber nach Wien, wo er neben mehreren Por- 
traiten der kaiserlichen Familie ein grosses Familienbild malte, 
welches den Grossherzog Leopojd, seine Gemahlin IVJaria Lutsa, 
fünf Prinzen und drei rrinzessinen vorstellt. Die Figuren sind iu 
Lebengrosse, und den Grund bildet eine prächtige Architektur mit 
Aussicht auf den Garten des Palastes Boboli in Florenz. Dieses 
Gemälde wurde mit anderen Bildnissen im unteren Belvedere auf- 
gestellt, gegenwärtig sieht man aber in der Gallerie des Belvedere 
nur das Portrait der Erzherzogin Maria Christina, der Gemahlin 
des Erzherzogs Albert von Sachsen - Taschen , ein lebensgrosses 
üuiestück. Von Wien aus begab sich der Künstler wieder nach 
London, und endlich 1782 nach Ostindien, wo es Pf. Sterling« 
regnete. Er malte in IVJadras viele Bildnisse iudischer Fürsten, wel- 
che damit Geschenke in England machen wollten. Ein grosses Ge- 
mälde stellt die Gesandtschaft des Hyderbeck vor, welcher 1788 
nach Caicutta kam, um den Lord Cornwallis zu begrüssen. Die 
Scene spielt im Angesichte von Patna, und entwickelt einen gros- 
sen Reichthum von Gruppen und glänzenden Costümen, Dieses Ge- 
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tnälde gibt ein reiches Bild indischen Glanzes, und ist durch Ear« 
lom's Stich bekennt. AU Seitenstück dient ein Hahnengefecht, bei 
welchem der Nabod von Arcot mit glänzendem Gefolge und der 
Oberst Mordaunt gegenwärtig sind. Die englische Schaulust er- 
regte auch eine Jagd auf den Königstiger, welche ebenfalls durch 
Earlom's Stich bekannt ist. Engländer und Indier gemessen auf 
Elephanten das gefährliche Vergnügen bei Chandernagor in Ben- 
galen. Fiorillo V. 699 — 701 beschreibt diese Gemälde ausführlich, 
da er sie in London gesehen hatte. 

Zoffaoy starb 1788 in Ostindien, und soll 4oOOO Pf. St, hinter- 
lassen haben. 8eine Wittwc lebte zuletzt in Würzburg, noch im 
Jahre lßoö* 

Stiche nach Werken dieses Meisters, 

Viele dieser Blätter gehören zu den Hauptwerken der Stecher* 
kunst, besonders in Mezzotinto. 

George III. King of Great- Britain , halbe Figur in Uniform, 
das oben erwähnte Bild. R. Houston fec. 1772, s. gr. fol. 

Charlotte, Queen of Great- Britain, halbe Figur in reicher 
Kleidung. R. Houston fec. 1772 , s. gr. fol. m 

Infant Ferdinand I., sitzend mit dem Hunde, F. Ravenet sc, 
roy. fol. 

John Montagu» Earl of Sandwich. V. Green sc, s. gr. fol. 
Die k. Familie Georgs Hl. von England, R. Earlom sc, qu. 
roy. fol. 

Sehr selten im Drucke, wo der König links des Blattes sitzt, 
und nioht nach dem Beschauer sieht. Im zweiten Drucke sieht er 
denselben an. 

The roval Academy of Arts instituted by the King of the year 
1768* Die k. Akademie der Künste zu London, reiche Compost« 
tion mit Portraitfiguren. R. EaVlom sc , qu. roy. fol. 

Dazu gehört ein Erklärungsblatt in Contour , mit den Namen 
der Künstler, welche dargestellt sind* 

Mr. Garrick , in the Farmer*» Return. J. E. Haid sc Boydell 
exc 1768, gr. fol, 

Garrick, in Sir John Brüte. Finlayson sc. Boydell exc. s. gr. fol, 

Garrick als Macbeth und Mrs. Pritchard. V. Green sc, gr. au. fol, 

Mr. Garrick und Mrs. Cibber als Jaffir und Belvidera, in Ve- 
nice preserved. J. Mac Ardell sc. , gr. qu. fol. 

Mr. Garrick als Abel Drugger im Alchimisten, dasjenige Bild, 
welches den Künstler zuerst bekannt machte. J. Dizon sc. gr. fol. 

Mr. Foote, in Major Sturgeon. J. E. Haid sc J. Boydell exc, 
s. gr. fol. 

Das Gegenstück zu Garrick, in Farmer*» Return, 
Foote and Weston, in Dr t Lest. Finlayson sc Boydell exc» 
s. gr. fol, 

Benjamin Stillingfleet. V, Green sc, fol, 
James Thornton. R. Houston sc. , fol, 

Shutcr, Beard and Dunstall, in Justice Woodcouck. Hawthorn 
and Hodge, jn Love in a Village. Finlayson sc. , Boydell exc» 
s. gr. fol. 

Mrs. Bransby, Parsons und Watkins als Aesop, old man und 
Servant im Lethe, ganze Figuren in der Landschaft. J. Young 
fec, gr, qu. fol. 

Mr. Schmal 1, in ganzer Figur, und im Brustbild. R. Houston 
iC, gr. fol. 

Miss Catherine Wodhull mit dem Blumenkörbchen in der Land« 
schalt stehend, ungenanntes Bildnis«. R, Houston fec» gr. fol. 
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Mr. John IYIoody ah Foiquard. G. March i sc, fol. 
Mr. # King in der Rolle des Lord Chalkrstone. R. Earlom sc, 
gr. foU 

Mr. Th. King als Lord Ogilby, und Mrs. Baddely als Fanny 
in the Clandestine Mariage, ganze Figuren in der Landschaft. R. 
Earlom sc, gr. qu. fol. 

Miss Farren im Charakter der Hermione, nach Shakespeare* s 
Wintermärchen. Finlayson sc, gr. fol. , 

The Forter and the Hare. Der Mann mit dem todten Hasen, 
dabei ein Bursche, welcher den Zettel liest. R. Earlom sc, roy. fol. 

Ein stehender Mann mit der Pfeife in der Hand. J. Dixon 
sc, fol. 

Landschaft mit einem jungen Fischer (R. Sayer). R. Houston 
sc, qu. fol. 

Hester Maria Tralles, Rind mit dem Hunde spielend. R. Hou- 
ston sc, fol. 

Water-Crcss-Girl. Landmädchen mit dem Korbe. J. R. Smith 
sc, fol. 

The Flower-Girl. Das Landmädchen mit Blumen. J. Young 
sc, fol. 

Als Gegenstück stach er auch das Water -Crcss -Girl. 

,Embassy of Hyderbeck to Cnlcutta, das oben erwähnte Bild 
der indischen Gesandtschaft an Lord Cornwallis. R. Earlom sc. , 
qu. roy. fol. 

Der Hahnenkampf des Oberst Mordaunt zu Lacknow in der 
Provinz Oude, und in Gegenwart des Nabob 17ö6> Mit einer 
Menge Portraits in ganzen Figuren. R. Earlom sc, qu. roy. fol. 

Dazu gehört ein Erklärungsblatt in Contour. 

Tiger Hunting in the Eastindies, die oben erwähnte grosse 
Tigerjagd. R. Earlom sc, qu. roy. fol. 

Eigenhändige Radirungen. 

Diese seltenen Blätter kommen unter dem Namen Zauffaly 
vor, und stammen daher aus der frühern Zeit des Meisters. Vom 
Vater des Künstlers können sie niebt herrühren, da dieser jener 

A. F. Zauffaly ist, nach welchen B. G. Fridrich das brillante Feuer- 
werk radirt hat, welches den 21« Sept. 1750 bei der Vermählung 
des Fürsten von Thum und Taxis statt fand. A. F. Zauffaly del. 

B. G. Fridrich, sc , qu. fol. 

1) Der Tod der Lucretia. J. Zauffaly inv. et fec, kl. qu. fol. 

2) Der Tod der Virginia. J. Zauffaly inv. et fec, kl. qu. fol. 

3) Simson wird in Gegenwart der Delila geblendet. J. Zauffalt 
inv. et fec, kl. qu. fol. 

Zoi, Antonio, Maler von Borgo S. Sepolcro, war Schüler von P. 
da Cortona. In St» Martina zu Rom ist ein Bild dreser Heiligen 
von ihm. A. Clouet stach nach ihm den heil. Romuald: Antonius 
Zoius inv. et del., kl. qu. fol. 

Zola, Giuseppe, Landschaftsmaler, geboren zu Brescia |(575, hatte 
in Ferrara den Ruf eines geschickten Künstlers. Seine Bilder sind 
mit Figuren, Bauernhütten und Ruinen staffirt, aber nicht alle 
von gleichem Werthe. Er verfuhr öfters handwerksiuässig, und 
hielt seine Hintergründe zu blau. Dagegen findot man auch Üeissig 
vollendete Bilder, besonders in kleinem Formate. Starb 1743. 

Zolemacker, s. Solemacker. 
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Zoll, Conrad, Maler, stand in Diensten des Fürsten von Fürsten« 
berg in Möhringen. Er malte Bildnisse und perspektivische Dar- 
stellungen. Starb um 1810 als Hoftheatcrmaler zu Möhringen. 
Er ist wahrscheinlich der Vater des folgenden Künstlers. 

Zoll, Franz Joseph, Maler von Möhringen im Schwarzwalde, 
machte seine Studien in Carlsruhe, und begab sich dann zur wei-* 
teren Ausbildung nach München, wo damals P. von Langer das 
Feld behauptete. Auch in Rom hielt sich Zoll einige Zeit auf, 
so dass er als einer derjenigen Künstler bezeichnet wurde, wel- 
che durch Talent und Studium nach klassischen Vorbildern sich 
das Wesentliche der Kunst angeeignet hatten. Später ernannte ihn 
der Grossherzog von Baden zum Hofmaler, und 1821 wurde er an 
Kesslers Stelle Professor zu Freiburg im Breisgau. Im Jahre 1825 
fand er aber in Mannheim als Gallerte »Direktor einen angeneh- 
men Wirkungskreis, und Müsse zur Ausübung seiner Kunst« Er 
matte viele Bildnisse, welche sich durch charakteristische Auffas- 
sung auszeichnen. Zu den Hauptwerken gehört jenes des Gross- 
herzogs Ludwig von Baden. Dann finden sich auch schöne Altar- 
bilder von ihm, worunter die Auferstehung Christi in der Kirche 
zu Möhringen gerühmt wird. In der protestantischen StadtUirche 
zu Carlsrune sind einige grau in Grau gemalte biblische Scenen 
von ihm, dann von Feodor und Koopmann. Auch sehr schöne 
Kreidezeichnungen finden sich von ihm. 

Zoll starb auf einer Reise in München 1833, ungefähr 60 Jahre 
alt, Götzen berger wurde sein Nachfolger als Gallerte- Direktor in 
Mannheim. 

Ludwig, Grossherzog von Baden, halbe Figur, gest. von F» 
Lignon. Carlsruhe I8l3* Meisterhaftes Blatt, fol. 

Zoll i Maler in Stockholm, gehört zu den geschicktesten schwedischen 
Künstlern unserer Zeit. Er malt Genrebilder, besonders aus dem 
Bautrnleben. 

Zoller , Anton , Maler, eeboren zu Telfs in Tirol l6g5. war in 
Innsbruck Schüler von M. Hueber, und begab sich dann zur wei- 
teren Ausbildung nach Wien. Später Hess sich der Künstler in - 
Klacenfurt nieder, erwarb aber 1753 das Bürgerrecht in Hall, und 
starb daselbst 1768- 
' In den Kirchen Tyrols findet man Frescomalercien und Altar- 

bilder von ihm, welche im tyrolisehen Künstler - Lexikon , Inns- 
bruck 1830, autgerählt sind. Auch Landschaften und architekto- 
nische Darstellungen malte er. Im Ferdinandeum sind vier Land« 
Schäften von seiner Hand, und zwei Nachtstücke, welche SU Se- 
bastian und Johann von Nepomuk vorstellen. 

- 

Zoller, Franz YOn, Maler vonGufidaun bei Brtxen, war in Wien 
Schüler von P. Troger, und leistete diesem bei der Ausschmückung 
des Doms in Brisen hillreiche Hand. In Wien zierte er die Pfarr- 
kirche zu den l4 Nothhelfern in Fresco aus, und auch mehrere 
Altarbilder finden sich von ihm. Bei seiner 17Ö0 erfolgten Auf* 
nähme in die k. k. Akademie überreichte er oin Bild des heil. Hie- 
ronymus. 

Dieser Künstler starb zu Wien 1778. 

Zoller , Franz Carl , Zeichner und Radirer , wurde 1748 in Kla- 
genfurt geboren, und von seinem Vater Anton zur Theologie be- 
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•timrat. Doch erthcilte ihm dieser Unterricht im Zeichnen und in 
der Perspektive, worin er solche Fortschritte machte, dass er 1775 
in Wien ausschliesslich sich der Kunst widmete. Zoller zeichnete 
Landschaften und architektonische Ansichten sehr schön in Aqua* 
rell, und radirte mehrere derselben in Kupfer. Für seine Ansicht 
von Wien liess ihm die Kaiserin Maria Theresia 25 Dukaten aus« 
^ bezahlen. Im Jahre 1785 wurde er Weginspektor im Unterinnthale, 
und als Beamter der k. k. Baudirektion zu Innsbruck trat er 1810 
in k. bayerische Dienste. Damals erhielt Zoller die Stelle eines 
Bau-Inspektors in Brisen, wurde aber bald nach München versetzt, 
wo er bis zur Uebergabe Tyrol's an Oesterreich verblieb. Zum 
ersten Adjunkten der k- k> Baudirektion in Innsbruck ernannt starb 
er daselbst 1829. 

Zoller ist der Herausgeber des alphabetisch -topographischen 
Verzeichnissos sämmtlicher Orte Tyrols , Innsbruck 1827, so wie 
der Geschichte und Denkwürdigkeiten der Stadt Innsbruck und 
der Umgegend, 2 Bände I8t8 und 1825. Folgende Blätter sind von 
ihm radirt. 

1 ) Gebirgslandschaft mit mehreren Figuren und einem Hunde 
im Vorgrunde. Ohne Namen , fol. 

2 ) Ansicht der Kirche zu Maria Zell in Steyermark. F. C, Zol- 
ler del. et sc, fol. 

3 ) Aussicht gegen Weickersdorf nächst Baden, nach J. Schmu- 
tzer's Zeichnung, toi. \ 

4) Die Ansicht von Wien und der Vorstädte, vom Belvedere 
aus. F. C. Zoller del. et sc, gr. qu. fol. 

Es gibt auch colorirte Exemplare. 

5) Ansicht des er rä flieh Lascy'schen Parks in Dornbach bei 
Wien, gr. fol. 

Drei andere Ansichten, sind von fremder Hand. 

6) Die Ansichten der Gletscher von Lisens und Schmira in 
Tyrol , radirt und colorirt, fol. 

7) Kleine Landschaft mit einem Satyr, welcher die Flöte spielt* 
Ohne Namen, Oval qu. 12* 

Zoller, Joseph Anton, Maler, geboren zu Kla^enfurt 1731. war 
Schüler und Gehülfe seines Vaters Anton, und Uess sich mit die- 
sem in Hall nieder. In den Kirchen Tyrols findet man Fresooma- 
lercien und Altarbilder, und in Sammlungen Landschaften und Ar- 
chitekturbilder von seiner Hand. Die landschaftlichen Zeichnun- 
gen malte er in Gouache aus. Starb zu Hall 1791* 

Zoll inger, Johann, Maler von Pressburg, war in Wien Schüler 
von Maulpertsch, und Mitglied der Akademie daselbst. Er malte 
nm 17ö4 die Bildnisse des Kaisers Joseph 11. und der Kaiserin Ma- 
ria Theresia, welche G. Haid gestochen hat. Später liess sich der 
Künstler in Pressburg nieder, wo sich in öffentlichen Gebäuden 
schöne Frescomalereien von ihm finden. Starb um 1780. 

Zompini, GaetanO, Maler und Radire r, wurde 1702 zu Venedig 
geboren, und von N. Bambini unterrichtet. Er wählte indessen 
den S. Ricci zum Vorbilde, welcher zu den vorzüglichsten vene- 
zianischen Meistern seiner Zeit gehört. In den Kirchen zu Vene- 
dig sind Bilder in Fresco und in Oel von ihm. Auch nach Spanien 
kamen mehrere Gemälde. 

Im Jahre 1776 starb der Künstler. 
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Eigenhändige Radirungen. 

Ii) Abraham mit seinem Weibe auf der Reise nach Aegypten, 
nach B. Castiglione, gr. qu. fol. 

2) Jakobs Rückkehr ins väterliche Haus, nach demselben, gr. 
qu. fol. 

3) Die Heili gen Hieronymus, Loren* und Nicolaus, nach P. 
Veronese's Gemälde in S. Jacopo dell' Orio zu Venedig, 
gr. fol. 

Die Platte blieb unvollendet. 

4) Die Erziehung des Achilles, nach Castiglione, qu* fol« 

6) Die Ausrufer, Handwerker und sonstige Sittengebrauche in 
Venedig: Lc Arti che vanno per via nella cilta di Venezia, 
da Gaetano Zotnpini 1753. Folge von 6o geistreichen Blät* 
tern in der Weise des Mattioli oder Crespi, jedes mit ita- 
lienischen Versen, kl. fol. 

Zon > Jan Tan , auch Vanzoon , s. J. van Son. 

Zona, Antonio, Maler zu Venedig, vrurde um 1810 geboren, und 
an der Akademie der genannten Stadt herangebildet. Es finden, 
sich historische Darstellungen von ihm, sowohl aus der heiligen, 
als profanen Geschichte. Ina Jahre 1838 kaufte der Kaiser von 
Oesterreich ein Gemälde, welches unter dem Titel der Latnbertazzi 
und Geremei zur Ausstellung in Venedig kam« Es ist diess eine 
Scene im Kerker« wo ein unglückliches Opfer dem Tode verfällt. 
In der Hauskapelle des H. Hallaschka in Wien ist seit 1844 eine 
Verkündigung Maria, und für die Erzherzogin Friedrich von Oe- 
sterreich malte Zona die Madonna mit einem betenden Mädchen. 
Die Bilder dieses geschickten Künstlers gingen in verschiedenen 
Besitz über. 

Zonca, 'Antonio, Maler zu Venedig, wird von Bassaglia erwähnt. 
In S. Zaccharia der genannten Stadt ist ein Bild von ihm, welches 
die Ceremonie des Dogen am Ostertage vorstellt. Das Bilduiss des 
Grafen Gio. Caasetti ist nach ihm gestochep. 

Zonebloem, s . P. van Hülst. . 

Zonner, Andreas. Bildhauer von Wien, wer daselbst akademischer 
Künstler, und Hess sich dann um 1740 in Brünn nieder, wo er 
Viele Bestellungen erhielt. In der Kirche zu Holleschau etc. sind 
Bildwerke von ihm. 

Zu seinen vorzüglichsten Schülern gehören Paul Troger und 
F. Scherzauf. 

ZoppO, Antonio Maria, Maler, arbeitete um 1565 — 75 zu Flo- 
renz und in anderen Städten Italiens. Er ist wahrscheinlich jener 
A. Z. bei Brulliot II. 188. 

ZoppO, Giovanni, Maler, wird von Sansovino (i6o4) erwähnt, und 
war vermuthlich in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts thatig. 
In S. Canziano zu Venedig zierte er den Altar des heil. Lucas. 

ZoppO, Marco, Maler, Gründer der bolognestschen Schule, stand 
nach Lanzi zuerst unter der Leitung des Lippo Dalmasio, und be- 
suchte dann mit A. Mantcgna die Schule des F. Squarcione. Va- 
sari weiss nur. dass dem Mantegna der Wetteifer mit Zoppo ein 
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mächtiger Sporn zum Fleisse war. Ueberdiets kannte er nur wenig 
Malereien von ihm, nennt aber ausdrücklich das Bildniss des flo- 
rentinischen Feldhauptmanns Guido Baldo da IVlontefehro. Im Klo» 
ster der Minoriten zu Padua zierte er nach Vasari eine Loge in 
Fresco aus, und dann malte er für die Kirche Gio. Evangelista zu 
Fesaro eine Altartafel in Tempera. Den Inhalt dieses Gemäldes 
nennt Vasari nicht, man kann ihn aber jetzt in der Gallerie des 
k. Museums zu Berlin ersehen. Die Tafel stellt die Madonna auf 
dem Trone dar mit Heiligen zu ihren Seiten, bezeichnet: Marco 
Zoppo da Bologna pinzit MCCCCLXXI. in Vinexia. In Italien 
scheinen seine Gemälde sehr sehen zu seyn, da er meistens an den 
Facaden von Palästen malte. Bologna besitzt aber noch Bilder von 
ihm. In der Sakristei der Kapuziner vor der Porta Saragozza ist 
eine Tafel mit St. Apollonia, und in der Sakristei der Kirche S. 
Clements eine Madonna mit Heiligen. Ob das Bild der Madonna 
mit dem Kinde von Johannes Baptista und Augustinus umgeben, 
welches sich in der Pinakothek befindet, aus S. Clemente stammt, 
wissen wir nicht. In der Gallerie Man tri n zu Venedig ist eine 
Madonna mit Engelknaben in der Glorie. In Dresden wird dem 
M. Zoppa ebenfalls eine Madonna mit dem Kinde zugeschrieben. 

In den Werken Zoppo's zeigt sich die Eigenthümlichkeit der 
Schule des Squarcione verzerrt, seine Gestalten haben etwas Rohes 
und Plumbes, die Gewandung ist wulstig und unschön geordnet, 
und nur in den Nebenwerken behauptet er die schöne Weise der 
Schule. Selbst in seinem Hauptwerke zu Berlin ist diese unan- 
genehme Manier stark ersichtlich. Vgl. Vasari, deutsche Ausgabe 
II. 2. S. 284. 

Zoppo , Paolo dal, Maler von Brescia, war Zeitgenosse der Bei- 
lini, welche auf seine Kunstrichtung Einfluss übten. Lanzi sah in 
S. Pietro in Oliveto zu Brescia ein Gemälde von ihm, welches den 
Zug des Heilandes nach Golgatha vorstellt. In der Gallerie zu 
Venedig ist ein Bild des heil. Jakob von seiner Hand. Ueberdiess 
malte er in Miniatur, und auf Gelasse von Krystall. Auf ein sol- 
ches hatte er die Einnahme von Brescia durch Gaston de Foix 
(1512) au f das zarteste gemalt. Er wollte den Becher dem Dogen 
„ Gritti zum Geschenke bringen, zerbrach ihn aber auf der Reise 
nach Venedig, worüber sich der Künstler nach Ridolfi zu Tods 
grämte. Starb um 1515, nach anderen um 1530. 

r 1 

ZoppO, ROCCO, Maler von Florenz, war Schüler von Pietro Peru- 
gino, und malte nach Vasari eine Menge von Bildnissen, so wie 
Madonnen. Der genannte Schriftsteller nennt aber nur ein Rund- 
bild dieser Art im Hause des Filippo Salviati, welches aber Peru« 

Sino beendiget hatte. Im k. Museum zu Berlin ist eine Anbetung 
er Hirten mit seinem Namen. Blühte um 1520. 

ZoppO di Gangi,s. Gangt. 

■ 

Zoppo di Lugano , s. G. B. Discepoli. 

» « 

ZoppO di GenOVa, s. Micone. 
Zoppo di Vicenza, s. A. de' Pieri. 

ZopyrOS f wird von Plinius unter dio berühmtesten griechischen To- 
reuten gezählt. Er fertigte silberne Gefässe mit getriebenen, oder 
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erhaben geschnittenen Bildwerken, und scheint gegen 695 U. C. in 
Rom gelebt zu haben , wo damals mehrere griechische Künstler 
lebten. Der Cardinal Corsini besass zu Winckelniann's Zeit einen 
silbernen Becher mit dem Urtheil des Orestes vor dem Areopag, in 
welchem Winckelmann (Werke VII. Tat*. 7) eine Arbeit des Zo- 
pyros erkennen wollte. Man fand diesen Becher bei der Reini- 
gung des Hafens von Porto d'Aozo. Genau abgebildet ist er in 
Winckelmann's Moo. ined. Nr. 15|. 

•» 

Zorano , TommasO, Bildhauer und Giesser, war zu Anfang des 
l6« Jahrhunderts jn Cremona thätig. Er fertigte mit Girolamo Bo- 
netto das Portal der Kirche S. Domenico. Auch das Portal al monte 
de' Pieta wird ihm zugeschrieben. 

Zordan (Giordani), Angelo, Bildhauer von Vicenza, machte 
seine Studien in Venedig» und Hess sich um 1836 daselbst als aus- 
übender Künstler nieder. Es finden sich von ihm schöne Copien 
nach antiken Werken, Büsten u. s. w. 

Zorg oder Zorgh, Sorg, Hendrik Martensz., Maler, wurde 

1021 *) zu Rotterdam geboren, wo sein Vater Martin Rockes Schiffer 
war, welcher we^en der Genauigkeit in seinem Geschäfte Zorg ge- 
nannt wurde. Dieser Beiname blieb auch dem Sohne, und wurde 
fortwahrend von der Familie beibehalten. Hendrik Rockes war Schü- 
ler von D. Teniers und W. Buytenweg, und ein trefflicher Meister 
seiner Art. Er malte Stillleben, welche von der sorgfältigsten Vol- 
lendung sind. Am liebsten führt er den Beschauer in die ländli- 
che Küche, wb allerlei Vor rät he, die Köchin, und hie und da auch 
noch ein Paar andere Figuren sich bemerklich machen. Dann schil- 
derte er auch Gemüse- und Fischmärkte, wobei sich zahlreiche 
Kaufer einfinden. Aus einigen Bildern dieser Art scheint hervor- 
zugehen, dass der Künstler auch italienische Märkte gesehen habe. 
Auf anderen Gemälden spielen Bauern eine Rolle , theils in der 
Trinkstube, theils vor dem Hause. Die Conversationsstücke aus 
dem Leben der besseren Stände machen den geringsten Theil sei- 
ner Werke aur. Im Museum zu Paris sind zwei Kuchenstücke im 
Geschmacke Ostade's, welche aber nach Waagen trocken im Vor* 
trag, und von ziegelrothem Fleischtone sind. Auf ein Bild im 
Museum zu Berlin haben wir unten in der Note aufmerksam ge- 
macht. In der Gallerie zu Schieissheim sind rauchende Bauern, 
welchen in München der Eintritt in die Pinakothek versagt wurde« 
In der Dresdner Gallerie hauset aber eine Fischhändlerin. Auch 
ist ein historisches Bild daselbst, den Herrn vorstellend, wie er 
den Arbeitern im Weinberge den Lohn reicht. In Salzdahlum 
war eine ähnliche Darstellung. In den holländischen Sammlungen 
waren ebenfalls viele Bilder von Zorg, wie in jener von Braam- 
camp, Fagcl, Lormier, van Bremen, Verbruggen, Hogguer, Ka- v 
mermans etc. Die Bauernküche aus Kamerman** Sammlung wurde 
mit H50 fl. bezahlt, der Fischmarkt aus jener von Hogguer ging 
zu 595 fl. weg. 

H. M. Zorgh übernahm nach dem Tode seines Vaters das Ge- 
schäft eines Marktschiffers, übte aber nebenbei die Kunst. Füssly 
u. A. kommen mit diesem Künstler nicht ins Reine. Starb IÖ82. 



•) Nach der gewohnlichen Annahme; allein im Museum zu 
Berlin ist ein Bild von 1C31 » so dass Zorg wohl früher 
geboren ist. Es stellt die Werkstatt des Künstlers dar, wel- 
cher als Knabe Ton 10 Jahren noch keiner bedurfte. 
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Stiche nach diesem Meisten 

Der Admiral Witte Cornelisz. de WiuV H. Sorch pinx. A. 
Blotelingh sc« , gr. fol« 

Dieses Bildniss hat auch J* Houbrachen gestochen. 

Simon Eniscopius, Arminianischer Theolog. Th. lYlatham sc, fol. 
ß Dieses Bildnis» hat P. ran Gunst copirt. Auch Ü. Bary hat 

es gestochen. 

Ein armer Maler in seiner Werkstatt, Unten lateinische und 
deutsche Verse. G. Walk sc. P. Fürst exc. , fol. 

Drei trinkende Bauern in der Stube, links ein Hund. Unten 
Verse: L*homme n'a de bon temps etc. C. J.* Marin sc Bonenfant 
exc, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite, ohne Namen, gr: fol. 

Das Innere eines Bauernhauses, wo zwei Bauern trinken und 
schmauchen « gest. von Guttenberg , fol. 

Die Fischhändlerin, das Bild in der Gallerle zu Dresden, lith. 
ton Hafstängel, roy. fol. 

Vue de Leyden. Eigentlich Ansicht des Rheines mit Schlitt- 
schuhläufern auf dem Eise. Im* Rande: P. Zorquc pinx. J. ftacba- 
ley sc. , qu. fol. 

Auf diesem Blatte stehen auch die Buchstaben P. W. auf 
schwarzem Grunde, und dann das Monogramm J. S. Brüll. I. 26ÖO 
erklärt letzteres: Sorg Invenit* es könnte sich aber auf Jan Pie- 
tersz. Zorg (Sorg) beziehen, da Bacheley riel jünger ist, als H. 
M. Zorg. Die Buchstaben P. W. deutet Brulliot auf Ph. Wouver- 
man, welcher demnach die Figuren gemalt hätte. 

Zorg, Jon PietersZ. , Maler, wurde löil tu Amsterdam geboren, 
ist aber als Künstler wenig bekannt, da er das Geschäft eines 
Kunstmäcklers trieb. Wir haben seiner oben erwähnt, am Schlüsse 
des Artikels über U. M. Zorg. Das Monogramm J. S* auf dem 
Blatte mit der Ansicht von Leyden bezieht sich höchst wahrschein« 
Uch auf ihn , da er Landschaften malte Und radirte. Starb 1726- 

Zoroti, Domenico, nennt Gandellini einen Künstler, welcher Bild- 
nisse zeichnete und fadifte. 

Zorque, %. fcorg. 

Zorrilla, Juan de, Maler, war tm it. Jahrhunderte in Alcala de He- 
nares thätig. In dieser Stadt findet man historische Bilder von ihm. 

_ _ 

Zorzi, DomeniCO. Maler in Verona, war Schüler des G. B. Cigna - 
roli. In der Kirche des heih Hieronymus zu Padua sind nach Bran- 
dolese Bilder von ihm. 

Zorzi , PietTO, Bildhauer von Ziano in Fleimserhale, fertigte ver- 
schiedene Statuen für die Kirchen im Lande. Er gehört zu den 
geschickten Künstlern seiner Zeit. Starb 1790. 

Zotti, Giovanni, Maler zu Florenz, machte seine Studien in Ve- 
nedig, und nahm sich die älteren Meister jener Schule znm Vor- 
bilde« Er trat um 1846 als Künstler auf, meistens mit religiösen 
Darstellungen. Im Jahre 1844 fanden wir eine Madonna mit Hei- 
ligen gerühmt« 

Zottmayr, Anton Benno, Maler von Amberg, machte seine er- 
sten Studien in Nürnberg, und begab sich 18 to zur weiteren Aus- 
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bildung nach München. Er widmete jich der Historienmalerei, in 
welcher ihm P. Langer Vorbild war. In .Priväthäusern und Kir- 
chen finden sich religiöse Darstellungen von seiner Hand, und 
einen anderen Theil seiner Werke machen die Bildnisse aus. Zott« 
mayr Wählte München zu seinem ständigen Aufenthalte. 

ZottO f Antonio y Bildhauer und Erzgiesser zu Padua, .war um 1550 
thätig. In Padua, Venedig und Rom findet man Werke von ihm, 
welche nach des älteren Füssly Behauptung neben den Antiken 
bestehen können. In S. Antonio zu Padua ist das Grabmal des 
Alessandro Contareni von ihm gefertiget Es ist mit zwei grossen 
Statuen geziert, welche den Scardeonius ( De Antiquitate Urbis Pa- 
tavii etc.) zu grossem Lobe bestimmten. 

ZotUS, ». Giotto. 
ZoUSt, i. Saust. 
Zoutman , s. Soutman. 

Zowentloo, M., Zei chner und Maler, war im 17. Jahrhunderte thä- 
tig» Er malte Landschatten , und lieferte auch Zeichnungen nach 
Bildern grosser holländischer Meister. Sie sind in schwarzer Kreide 
und mit Weiss gehöht. 

Zschoch, Johann Gottfried. Kupferstecher, geboren zu Dres- 
den 1775, besuchte die Akademie datelbst, und bildete sich unter 
C. G. Schultze in der Stichmanier aus. Es finden sich historische 
'Blatter, Bildnisse, Vignetten etc. von seiner Hand. Er ist einer 
der Stecher für das Becker'sche Augusteum. Starb um 1840 in 
Dresden. 

1) Christinn Traugott Geiling, k. sächsischer Hofschauspieler. 
Zschoch sc. 1850» fol. 

2) Der Dichter Matthison, nach Tischbein, 4* 
5) Ein Christuskopf nach Guido Reni, fol. 

4) Die Madonna mit dem Kinde, der obere Theil von Rafael'i 
Madonna di S. Sisto, kl. fol. 

5) Die heil. Magdalena, nach Guercino, fo1.| 

6) Die heil. Verunica, nach demselben, fol. 

7) Ein junges Mädchen, nach E. Schönau, 4. 



Zschoppdlier, k. sächsischer Major, malte militärische Scenen, mei- 
stens aus den Kriegsjahren 1812 — l4* Darunter sind auch einige 
Schlachten, welchen Zschoppauer als Schützen-Offizier beigewohnt 
hatte,. 

ZtaruUo , Johann » wahrscheinlich Eine Person mit unserra Zianko 
oder Ziarnko. Wir finden ihm folgendes merkwürdige Blatt nach 
le Clerk beigelegt: 

Ordnung und Sitzung der französischen Generalstanten den 
27. Okt. i6l4, qu. fol. 

Ueber die polnischen Künstler sind die Quellen höchst unge« 
nügend, und der edle Verfasser des neuen polnischen Künstler- 
Lexikons möchte daher in Warschau den Schleier viel leichter lüf- 
ten können, als wir in München. 

Zuber « Johann Ulrich, Maler zu Schaffhaufen, war im 18* Jahr- 
hunderte thätig. J. G. Seiler stach nach ihm das Bildnisi des Raths» 

Raglcr* 9 K ÜTUtUr-Ltx. Bd. XXIL 21 
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htrra J. Caspar Stocker. Aach ein Bildnis* de« Joh. Berftouilfa ist 
nach ihm gestochen. 

Zuberbühler, F., Maler ans Locle im ^ürstenthum Neuchatel, 
machte seine Studien auf der Akademie in Berlin, und begab sich 
1843 xur % weiteren Ausbildung nach Rom. Es finden sich schöne 
Genrebilder von ihm. Im Jahre 1&44 kaufte der lionig von Preus- 
> sen ein Gemälde, welches eine junge Römerin vorstellt. Es finden 
sich mehrere italienische Costümstücke von seiner Hand gemalt. 

* 

ZuboW oder Zuboz, Alexis, Hupferstecher von St. Petersburg, 
war in Amsterdam Schüler von P. Picart, und brachte das neue 
Verfahren in schwarzer Manier nach Russland. Er schabte in St. 
Petersburg eine Folge von Bildnissen russischer Czaren, welche 
aber wenig Geschick verrathen. Graf de Labordc (Hist. de la man. 
noire p. 132. ) nennt folgende Blätter: 

1) Petrus Magnus totius Russiae Imperator et Autocrator Pater 
Patriae. Medaillon, schwarz, und hart in der Behandlung. 
Rechts unten ein Monogramm aus AST., welches Graf La- 
borde für jenes des Stechers erklärt. H. 12 Z. 6 L., Br. 
8 Z. 7 L. 

2) Peter der Grosse, Kniestück, rechts unten: Alexis Zuboz. 
Der Titel ist russisch, nach dem Künstlernamen folgt die 
Jahrzahl 1720. H. 22 Z., Br. i4 Z. 5 L, 

Der Hopf ist ausdrucksvoll, in der Behandlung hat aber 
das Blatt keine Vorzüge. 

3) Anna Petrowna, bezeichnet wie Nr. 2, fol. 

4) Catharina Alezowna, eben so bezeichnet, fol. 

ZuCCa, JOCOpO, Maler von Florenz, wurde um 1540 geboren, und 
von G. Vasari unterrichtet, welcher ihn zu seinen vorzüglichsten 
Gehülfen zählte. Zucca steht auch über dem Meister, da er sorg- 
fältiger zu Werk ging, und jene Bravour des Pinsels verschmähte, 
mit welcher sich Vasari rühmte. Er brachte Öfters die Bildnisse 
der Besteller von Gemälden an, um sich bei diesen getällig zu 
zeigen. In Rom war der Cardinal Fernando de' Medici sein be- 
sonderer Gönner. Er arbeitete in dessen Palast, und noch mehr 
im Palazzo Huccelai. Seine Gemälde sind mit grösstem Fleisse 
vollendet, und zu den Hauptwerken zählt man die Geburt des Jo- 
hannes in S. Giovanni decollato zu Rom. Hierin kommt er dem 
Andrea del Sarto nahe. Starb zu Rom um 1588* 

Stiche nach Werken dieses Meisters. 

Die Himmelfahrt Christi. J. Zucca inv. Ph. Thomassin sc, 
gr. fol. 

Das Allerheiligen -Fest. Ph. Thomassin sc, fol. 

Moses vor dem brennenden Busche. P. A. Kilian sc, fol. 

Hagar von Abraham Verstössen. P. A. Kilian sc, fol. 

Joseph von den Brüdern verkauft. Id. sc, fol. 

Die Marter des Evangelisten Johannes. P. Thomassin sc, fol. 

Galathea auf dem Meere von Neptun und den Meergöttern 
umgeben. P. Thomassin sc, qu. fol. 

Die Tugenden, allegorische Männer- und Frauengestalten. 
Folge von 7 Blättern. J. Zucca et G. Cesari d'Arpino inv. Marco 
Sadeler exe, 4« 

Zwei Blätter mit allegorischen Figuren. F. Villamena sc. , gr. 8. 

Zucca, Francesco, auch Franc, del Zucca genannt, der Bruder 
des obigen Künstlers, malte Blumen und Früchte, war aber auch 
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in der historischen Composition erfahren. Nach dem Tode seines 
^Bruders verlegte er sich auf die Musivarbeit, und lieferte Werke 
für die St. Peterslurche in Rom. Starb daselbst um 1Ö12. 

Z HC Call, Heinrich, auch ZugalU genannt, war Hofarchitelvt de» 
Churfürstcn Max Emanuel von Bayern, welcher ihn aus Italien 
berief, um den Plan zum neuen Schlosse in Schiesheim zu fer- 
tigen. An jener Stelle hatte schon Maximilian I. von Heinrich 
Schon ein Jagdschloss mit Oekonoinicgebäudcn errichten lassen, 
allein die Schweden richteten grosse Zerstörungen an, so dass der 
churiürstliche Hof das Schloss unbeachtet Hess. Den Plan zu dem 
jetzigen, im italienischen Style erbauten Schlosse fertigte Zuccali 
l6ii4» so wie jenen zum Schlosse in Luttheim. Die Bauten sind 
sehr ausgedehnt, und daher rrurden die Gebäude erst 1704 von 
dem Hof Cammerrath und Oberbaumeister Joseph Effner vollendet. 
Zuccali scheint 160 gestorben oder nach Italien zurückgekehrt zn 
seyn , da von diesem Jahre an Erlner als Oberarchitekt erscheint, 
welchem von einigen auch der Bau des Schlosses zugeschrieben 
wurde. Allein er leitete nur den Ausbau, und die innere Einrichtung 
desselben. Die Zeichnung zur grossen, noch nicht panz vollendeten 
Treppe wurde dem Architckteu Lespilier zugeschrieben, allein wir 
fanden den Plan in einem archivalischen Aktenstück von 1742 dem 
H. Zuccali vimlicirt, so dass dieser als ursprünglicher Schopfer des 
ganzen Planes zu diesem grossen Gebäude zu betrachten ist. Es 
imponirt durch seine Massen , tragt aber das Gepräge des Verfalls 
der Architektur, welcher seit L. Bernini im Sturmschritte zu- 
nahm. Das Vestibül und die Treppenanlagen sind aber wirklich 
grossartig. 

Zuccali fertigte 1Ö85 auch den Plan zur Theatincrkirche in 
Salzburg, so wie jenem zum Kloster, welches jetzt zum Militär« 
spital dient. Im Jahre 1Ö86 wurde die St. Erhardskirche in Sulz- 
burg nach Zuccali's Plan erbaut. Jer. Renner radirte nach seiner 
Zeichnung die innere Ansicht einer Kirche, wahrscheinlich einer 
der beiden genannten , fol. 

Lipowsky sagt, dais Zuccali noch um 1752 in München gelebt 
habe. Diese Angabe ist irrig, so wie zum Theü auch dasjenige, 
was ITissly über seinen Zugalli sagt« 

Zuccarelli oder Zuccherclli *), Francesco, Maler und Ra- 

dircr, wurde 1702 zu Pitigliano geboren, und Anfangs von Paolo 
Anese unterrichtet, bis er in Rom an G. M. Morandi einen wei- 
teren Lehrer fand. Damals machte Zuccherclli eifrige historische 
Studien , fing aber dann in Venedig an , die Landschaft in sei- 
nen Bereich zu ziehen, aber ohne dass seine Gemälde der Figu- 
renstaffage entbehren. Er wählte dazu den Stoff aus der Mytholo- 
gie, und aus der heiligen und profanen Geschichte, oder er brachte 
Scenen an, welche aus dem Leben lies italienischen Volkes ge- 
schöpft sind. Zuccherelli erlangte mit seinen Werken grossen Ruhm, 
da sie alle Vorzüge besitzen, welche zu seiner Zeit das Auge fesselten. 

Zuccherclli wählte Venedig zu seinem Aufenthalte , und von 
da aus unternahm er Reisen nach Deutschland, Holland und Frank« 
reich. Sputer begab er sich auf Veranlassung des englischen Con- 
suls Georg Smith auch nach London 9 wo er fünf Jahre reichliche 



*) Dieser Künstler wird gewöhnlich Zuccarelli genannt» er heisat 
aber nach seiner Abkunft Zuccherelli. 

2t * 
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Bestellung fand. Er malte viele Ansichten, besonders an der Themse, 
welche in die Gallerten der englischen Grossen kamen. Sein Mac» 
bejh mit den Hexen nach Shakespeare gehört zu den vorzüg- 
lichsten Bildern jener Zeit. Woollett hat es gestochen. Nach Ve- 
nedig zurückgekehrt fuhr der Künstler mit erneuerter Thätigkeit 
fort, Werke zu liefern, deren auch nach Deutschland gingen. 
Zwei Landschaften sieht man jetzt in der Gallerie des Belvedere 
zu Wien. Zwei der schönsten Bilder des Meisters schickte Graf 
Algarotti an den Churfürsten von Sachsen , sie sind aber in der 
Gallerie zu Dresden nicht aufgestellt. Die reiche Sammlung des 
Consuls G. Smith in Venedig wurde zerstreut, und ein Theil der 
Gemälde ging nach England. In Venedig sind aber noch viele Bil- 
der von Zuccherclli vorhanden. Bei der Aufnahme in die Akade- 
mie daselbst überreichte er eine Landschaft mit der Fredigt des 
Johannes, welche man in der k. k. Galleria aeademica mit noch 
vier anderen Gemälden sieht. Auch in den Gallerien Man fr in, Cor- 
naro, Craglietto etc. sind Bilder von ihm. Besonders gerühmt wur- 
den die Gemälde in der Sammlung des Grafen Grotta, jetzt Eigen- 
thum der Familie Manzoni. Mehrere andere Gemälde bewahrt die 
. k. Villa di Stra an der Brenta. 

Zuccherelli war viele Jahre in Venedig thätig, bis er endlich 
eine zweite Reise nach England antrat, wo er noch seinen Namen 
in frischem Andenken fand- Er malte auch noch viele Bilder, und 
krachte früher vollendete Gemälde an den Mann. Man zählte 
ihn auch zu den ersten Mitgliedern der Akademie in London. Auf 
R. Earlom's grossem Blatte noch Zoffany, die Akademie von Lon- 
don betitelt, kommt er in ganzer Figur vor. Mit Schätzen über- 
häuft kehrte er endlich nach Italien zurück, um in Rom den liest 
seines Lebens zuzubringen. Nach einiger Zeit zog er aber Flo- 
renz vor, wo der Künstler 1788 starb. J. Cattini hat das von No- 
gari gemalte Bildniss des Künstlers gestochen. 

Die Blätter, welche nach diesem Meister gestochen wurden, 
sind sehr zahlreich. Folgende gehören zu den interessantesten, und 
einige machen Theile von Folgen aus, welche J. Wagner in Ve- 
nedig herausgab. 

The Finding of Moses, nach dem Bilde in der Gallerie zu 
Hamptoncourt, gest. von Sam. Smith 1788. s. gr. qu. fol. 

Abraham und Loth, welche Aegypten verlassen, nach einem 
Bilde aus Mr. Keate's Sammlung von F. Bartolozzi und W. Byrne 
gestochen, gr. qu. fol. 

Die Ruhe der heil. Familie auf der Flucht in Aegypten, gest. 
von Nardello für Zanolto's Pinacotheca Aeademica Veneta, qu. fol. 

Macbeth, gest. von Woollett nach dem Bilde im Cabinet 
Locke zu London, gr. qu. fol. 

Venus and Cupid, punktirt von V. M. Picot. Rund, fol. 

Nymphs Sportine, von demselben punktirt, gr. qu. fol. 

Diana and her Nymphs. Id. sc, gr. qu. fol. 

Die vier Jahreszeiten, Landschaften mit mythologischen Figu- 
ren. Wagner sc. Venet., gr. qu. fol. 

Landschaft mit Diana und Endymion, gest. von F. Bartolozzi, 
gr. qu. fol. 

Landschaft mit Apollo und Daphne. Id. sc, gr. qu. fol. 
Landschaft mit Silcn, Bacchanten und Satyrn. G. Volpato sc. 
Appo. Wagner Venet., gr. qu. fol. 

Landschaft mit einem Philosophen bei einem Denkmal. G, Vol- 
pato sc. Id. exe, gr» qu. fol» 
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Zwei Ansichten der Umgebung von Tiroli. P. Gabrieli tc, 

qu. fol. 

View of Harleford. Major sc Boydell exe, gr. qu. fol. 

Landschaft mit Sturm, nach dem Bilde des Mr. Connel von 
Bartolozzi und W. Byrne gestochen f gr. qu. fol. 

Landschaft mit Wasserfall und Landleuten. W. Byrne sc* 
qu. fol. 

Landschaft mit Wasserfall und zwei Weibern. J. Wagner sc. 
et exc Vtn., gr. qu. fol. 

Zwei grosse Landschaften mit Fiepiren und Thieren, unter je* 
der ital. Verse. Ex calcographia J. Wagner VeneU Nr. 4* und 5, 
e. gr. qu. fol. 

Zwei Landschaften mit Hirten und Anglern. J. Wagner sc, 
qu. fol. 

Zwei ähnliche Landschaften. F. Ricci sc, qu. fol. 
Landschaft mit einer Meierei bei der Ruine. F. Berardi sc.» 
1. gr. qu. fol. 

Landschaft mit drei Fischermädchen. Specchio — • beltade. F. 
Bartolozzi sc. Nach einem Bilde in der Sammlung des Consul 
Smith, gr. qu. fol. 

Landschaft mit einem Fischer, welcher mit einem Weibe und 
einem Manne spricht. Nach einein Bilde des Consul Smith von 
Bartolozzi gestochen, gr. qu. fol. 

Landschaft mit Schaafheerde, nach einem Bilde des Consul 
Smith von G. Volpato gestochen, gr. qu. fol. 

Landschaft mit einer Fischer f am Ute, nach dem Bilde aus der 
Sammlung des Consul Smith, ohne Volpato*s Namen, gr. qu. fol. 

Reiche Landschaft aus Basan's Cabinet. Basan exc. , gr. fol. 

Zwei Landschaften mit Hirten und Vieh. F. Pedro sc«, qu. 
roy. fol. 

Gebirgslandschaft mit Hirten im Vorgrunde, links die Heerde. 
F. Vivares sc, qu. roy. fol. < 

Die italienische Bauernhochzeit. F. Virares sc, gr. qu. fol. 
Die italienische Tanzbelustigung. Id. sc, gr. qu. fol. 

Eigenhändige Radirungen* 

Diese Blätter stammen aus Zuccherelli's früherer Zeit, und sind 
•ehr geistreich behandelt. Doch findet sich kein genaues Verzeichniss. 

l) Bildniss eines Gaburry, nach einem alten Gemälde. 

2 ) L. Lippi, Maler, Brustbild nach F. Baldinucci's Zeichnung, 4« 

5 ) Cav. Beccuto , nach D. Bacci, 4* 

4) Carlo Taglini, Professor in Venedig, nach D. Bacci. 4* 

5) Die klugen und thörichten Jungfrauen, nach G. Manozzi 
di S. Giovanni, kl. qu. fol. 

6) Mariens Rückkehr aus Aegypten, wie sie Joseph auf den 
Esel hebt, nach einem Frescobilde des obigen Künstlers im 
Hause Gaburri zu Florenz 1730, kl. fol. Seltenes Blatt. 

7 ) Der todte Heiland , welchen A. del Sarto in einer Nische 
im Noviziate des Servitenklosters zu Florenz gemalt -hat 
(1510). fol. 

8 ) Die heil. Familie mit St. Anna und dem kleinen Johannes, 

nach A. del Sarto, 4* 
0, ) Das unter dem Namen der Madonna del Sacco bekannte 

Gemälde von A. del Sarto. Maria streckt sitzend die Hand 

nach dem Kinde aus, und links sitzt Joseph im Buche lesend 

an den Sack gelehnt, kl. fol. 

Dieser Stich gehört zu den besseren, neben einem alten 

▼on 1573» und dem neuen Ton R. Morghen (1795)* 
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10) Der Leichnam des heil. Franz von den Ordensbrüdern ver- 
ehrt, nach A. del Sarto, gr. qu. 8* 

11) Viele einzelne Figoren nach A. del Sarto's Fresken im Vor- 
hole des Servitenkloster« zu Florenz. Folge von 28 geist- 
reich geätzten Blattern, welche selten vorkommen, hoch 4. 

12) Die Statue der Victoria, angeblich nach Michel Angelo, 1728. 
Von der Gegenseite mit der Jahrzahl 1747 1 gr. 8' 

Vasari legt sie dem Ntcolo Tribolo bei. 
15) Die Charitas mit Kindern, nach Guido Manozzi di S. Gio- 
vanni 1728, hl. toi. 

14) Truppenzüge und Cavalleriegefcchte, geistreiche Composi- 
tionen von F. Simoniui, 6 Blätter von J. Wagner und Zuc- 
cherelli, fol. und qu. fol. 

Von Zuccherelli sind wahrscheinlich nur zwei Reiter- 
schlachten. 

15) Das Titelkupfor zu: II Mcdico Grillo, 4' 

Zuccaro oder Zucchero *), Federigo, Maler von S. Agnolo 

in Vado**), war der Sohn eines mittelmassigen Hünstiers, Namens 
Ottavio , fand aber an seinem Bruder Taddco einen besseren Leh- 
rer, wenn überhaupt die Zuccheri noch zu den grossen Meistern 
des 16. Jahrhunderts zu zählen wären. Diese Künstler sind die Va- 
sari ihrer Schule, aber nicht als Nachahmer des Michel Angelo, 
soodern sie waren der Meinung, in Ralael's Richtung die Kunst 
getördert zu haben, während sie, wie Vasnri, als Manieristen den 
gänzlichen Verlall derselben beschleunigten-. Nur selten kamen sie 
zum wahren künstlerischen Bcwusstseyn. Federigo hatte indessen 
ein grosses praktisches Talent , indem Vasari auf Bilder aufmerk- 
sam macht, welche er um 15Ö0 ausgelührt hatte, fast noch in den 
Knabenjahren. In Rom war Federigo anfangs Gehülfe seines Bru- 
ders Taddeo, und nach dessen Tod vollendete er die Malereien in 
der Sala Regia des Vatikan, auf Trinitä de* Monti, im l'alazzo Far- 
nese u. s. w. Diese Werke hatten dem Taddeo einen rühmlichen 
Namen gemacht, welcher auch auf Federigo überging, so dass ihm 
der Grossherzog Francesco 1. von Florenz das Gemälde des jüngsten 
Gerichtes in der grossen Kuppe) des Domes daselbst übertrug. 
Bei dieser Arbeit setzte der Künstler Himmel und Holle in Bewe- 
gung, und brachte 300 Figuren an, welche 50 Fuss hoc!» sin«l. 
Alle diese Gestalten gleichen aber im Hinblick auf den ungeheueru 
liiicifer nur Schuljungen, wie der Künstler selbst iu seiner Idea 
de' fittnri etc. bemerkt Der Dichter Lasca Hess beim Aufdecken 
der Gemälde iu einem Madrigal das norentinische Volk in Weh- 
klagen ausbrechen über die Verunanstaltungen der Kuppel Bru- 
nelerchi's, und er riith zur Vernichtung der Malereien, Man wollte 
auch wirklich deu F. da Cortona beauftragen, die colossalen Ge- 



•) Die Künstler dieses Namens weiden Zuccaro, und nach Va- 
sari (deutsche Ausg. V. 257) Zucchero genannt. Zuccaro 
rennt sich Federigo selbst in einem Briefe, und auf einem 
seiner Werke in Venedig steht Federicus Zuccarus. Auch 
auf den Titel seiner Drucke steht F. Zuccaro. 

**) Sein Geburtsjahr wird verschieden aiuv»ben : 1556, 40, 43, 50. 
Drei der älteren Schriftsteller nennen 1609 als Todesjahr, 
und geben ihm ein Aller von 59» 00 und 69 Jahren. Die 
Zahl 00 bestimmen auch andere , sie lassen ihn aber 1002 
oder 1 0 1 0 sterben. Daher die abweicheude Angabe des Ge- 
burtsjahres. Vgl. den Schluss des Artikels. 
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stalten unter neuen Gemälden zu begraben, was aber unterblieb. 
Dagegen fehlte es auch nicht an Lobrednern des Werkes von Zuc- 
caro, unter welchen Bcnvenuto Cetlini ist. Dieser Künstler nannte 
es ein Wunder alles Schönen, und Vasari, welcher seinen Vortheil 
davon gezogen hatte, war von jeher damit sehr zufrieden. In der 
ilorentinisch.cn Sammlung sind mehrere Studien und Zeichnungen 
zu den Kuppel§emälden, und die ^anze Composition in Bister und 
mit Weiss gehöht war bis 1845 m der gräflich Sternberg'schen 
Sammlung. 

Von Florenz aus begab sich Zuccaro nach Rom, wo jetzt der 
geschmeidige und wissenschaftlich gebildete Künstler grossen Ein» 
fluss gewann. Der Papst Gregor XIII. übertrug ihm die Vollen* 
dung der Malereien in der paulinischen Capelle, wo sich Michel 
Angelo's grossartiger Geist geoffenbart hatte. Zuccaro malte da ei- 
nige Darstellungen aus dem Leben der Apostelfürsten, welche aber 
nur wenigen gefielen, so dass einige Höfling« beim Papste Klage 
erhoben , und ihn zu verleumden suchten. Zuccaro sann desswe- 
gen auf Rache, und malte ein grosses Bild in Tempera, auf wel- 
chem seine YVidersager in Portraitahnlichkeit mit Eselsohren vor« 
kommen. Es ist durch einen grossen Stich von C. Cort bekannt, 
auf welchen wir unten zurückkommen. Der Künstler hatte die 
Kühnheit, das Gemälde an der Pforte der Rirche des heil. Lucas 
auszustellen, weil aber dieses gerade am Festtage des Heiligen vor- 
fiel , nahm der Papst einen solchen Aer^er, dass Zuccaro aus Rom 
floh, und erst nach Jahren wieder zurückkehren konnte* Dieses 
Gemälde kam in den Palast Orsini, und darf nicht mit einem spä- 
teren , ebenfalls im Stich bekannten Gemälde verwechselt werden, 
in welchem er die Verleumdung des Apelles darstellte. Dieses Bild 
kam in den Palast Lanti, das eine oder das andere ist aber jetzt 
in der Galierie zu Hamptoncourt. In der neuesten Beschreibung 
von Hamptoncourt, London 1851 • wird nämlich eine allegorische 
Darstellung der Verleumdung erwähnt, welche vierzehn Figuren 
enthält. Wahrscheinlich ist Zuccaro*s Rachebild darunter zu ver- 
stehen , da die Verleumdung des Apelles weniger Figuren zählt« 

Nach der Flucht aus Rom unternahm der Künstler eine 
Reise durch Flandern, Holland und England, und verweilte meh- 
rere Jahre in London. Hier copirte er Holbein's Triumph des 
Reichthums und der Armulh, wovon das Urbild 1666 beim gros- 
sen Brande zu Grunde ging. Später wurde diese Composition nach 
Zuccaro's Zeichnung von C. v. Mechel gestochen, man erkennt 
aber Holbein's Charakter nicht mehr. Dann malte Zuccaro auch 
^as Bildniss der Königin Elisabeth. Fiorillo V. 257 sah das Bild- 
niss dieser Königin in Kensington. Sie ist lebensgross in phan- 
tastischer Kleidung in einem Walde dargestellt, wo man' auch 
einen Hirsch bemerkt. An den Bäumen sind Verse geschrieben, 
welche von Spenser, oder nach Walpole von der Königin selbst 
herrühren sollen. Sie sind auch wirklich nur unverständliche An- 
spielungen einer melancholischen Dame. In der Galierie zu Ilamp- 
toncourt ist j^tzt ein lebensgrosses, stehendes Bildniss dieser Kö- 
nigin, mit Zuccaro's Namen und der Jahrzahl 1580* und ein zwei- 
tes Portrait sitzend in Lebensgrösse, Im neuen Cataloge ist eigends 
das phantastische Costüru bemerkt, und somit könnte es aus Kcn- 
sington stammen. In der Portraitsammlung des brittischen Mu- 
seums wird ihm ebenfalls ein Bildniss dieser Königin zugeschrieben. 
Es ist ein Geschenk des Grafen von Macclesfield (1766)> Eiu zwei- 
tes, mit der Jahrzahl 15Ö7 schenkte Lord Cardofs 1765 jenem 
Museum, so dass also Zuccaro* das Portrait der Elisabeth zu wie- 
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herholten Malen gefertiget haben muss. Auch das Bildniss der 

unglücklichen Königin Maria Stuart von Schottland malte Zuccaro, 
doch findet sich Kein solches in Hamptoncourt, wo ihre giftig« 
Gegnerin hauset. Mit ihrem Sohne dargestellt, in ganzer Figur, 
ist sie im Guildhouse der Tuchmacher, und durch Bartolozzi*s Stich 
bekannt. Auch in der Villa zu Chiswick sieht man das Portrait 
dieser Königin, lebensgross in prächtiger Kleidung, mit einem an* 
sprechenden, wenn auch nicht eigentlich schönem Gesichte. Ein 
drittes Bildniss der Maria Stuart ist in der Bodleyanischen Gallerte 
zu Oxford, In Castle Howard bewahrt man ein Portrait des Her- 
zogs von Norfolk, nach Waagen lebendig aufgeiasst, und in einem 
etwas röthlichen Fleischton vollendet. VValpole sagt, dass Zuccaro 
während seines Aufenthaltes in England meistens Portraite gemalt 
habe, da seine historischen Stücke keinen Beifall fanden, und die 
neue Lehre die Bilder aus den Kirchen verbannte. In Hampton- 
court wird indessen eine Geburt Christi aufbewahrt, und dann eine 
Darstellung der Verleumdung mit vierzehn fast lebcnsgrossen Fi- 
guren. Diess könnte das oben erwähnte Spottbild mit den römi- 
schen Rittern vom Eselohr seyn, welches seine Flucht aus Rom 
Zur Folge hatte. 

Nach den Daten auf den obigen Bildnissen der Königin Eli- 
sabeth müsste der Künstler um 1567 — 1580 in England gelebt 
haben, und dann wurde er nach Venedig berufen, um den Dogen- 
Palast mit Gemälden zu verzieren. Zuccaro malte da 1582 neben 
anderen den Kaiser Friedrich Barbarossa, wie er zu den Füs- 
sen des Papstes kniet. Der regierende Papst Gregor XIII. hatte 
dem Künstler wegen der Eselohren lange gezürnt, endlich aber 
erfolgte die Aussöhnung. Jetzt vollendete er den Cyclus der Ma- 
lereien in der Paulina, welche Lanzi zu seinen Hauptwerken Zählt. 
Sehr schön ist auch die Grablegung in der Gallerie Borghese. Zu 
seinen interessantesten Arbeiten gehören aber die Darttellungen 
aus der Geschichte des Hauses Farnese, welche er mit Taddeo ins 
Palazzo Caprarola gemalt hatte» Dann findet man in den Kirchen 
Rums auch Altarbilder von ihm. Auf Monte Pincio baute er sich 
ein eigenes Haus, welches durch Stiche bekannt ist, die sich in 
F. Ruggieri's Studio d' Architettura 1724 fiuden. Das eine Blatt 
(Nr. 78«) enthält die Facade, das andere den Grundriss. Im In- 
neren verzierten es seine Schüler mit Fresken, welche längst zu 
Grunde gegangen sind, aber nicht zum Nachtheil der Kunst, da 
er sich mehr wie je als das Haupt einer sinkenden Schule kund 
gegeben hatte. Man sah darin die Familicnbildnisse der Zuccheri, 
Genrestücke und allerlei seltsame Dinge. In der Sammlung des 
Thomas Lawrence zu London waren 12 schöne Zeichnungen, wel- 
che die merkwürdigsten Lebensereignisse des Taddeo und Federigo 
Zuccaro vorstellen, angeblich Studien zu diesen Fresken. F. Zuccaro 
erbaute in Rom auch einen Salon zur Versammlung der Künstler. 
Daraus ging 1593 oder 95 die Akademie von S. Luca hervor, zu de- 
ren Gründung er ein päpstliches Breve erwirkte. Bei dieser Gelegen* 
heit gab es ein grosses Fest, und der erste Präsident war Maestro Fe* 
derigu. Er setzte dieses Institut auch zu seinem*Erben ein, falls sein 
Geschlecht aussterben sollte, was geschehen ist. Dann warerauch 
um die antiken Ueberreste sehr besorgt. Zu seiner Zeit- wurde im 
Garten des Mäcenas das berühmte Bild der Aldobrandinischen 
Hochzeit aufgefunden , und er rühmt sich der erste gewesen zu 
seyn, der es gesehen, und mit eigenen Händen gereiniget habe. 
"Wenn nur nicht die Verwaschung von ihm herrührt, welche das 
Gemälde zeigt. Mit grossem Uoba erhebt er auch den Laokoon. 



- 
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Sein Studium nach diesem Werke ist in der ilorentinischfcn Samm- 
lung, und 'durch Imitation bekannt. 

Um 1588 wurde F. Zuecaro nach Spanien berufen, um die von 
L. Cambiaso im Escurial begonnenen Malereien zu vollenden. An- 
fangs wollte Philipp II. den Paolu Veronese zu diesem Zwecke ein- 
laden, der Graf Olivarez, spanischer Gesandter in Rom, empfahl 
aber den Zuecaro. Dieser fand indessen keinen Beilall; seine Ma. 
lereien im Escurial wurden vernichtet, und durch andere von P. Ti- 
baldi ersetzt. Nur einige Oelbilder wurden behalten , wie die Ge- 
burt Christi, die Anbetung der Könige, und die Marter des heil. 
Lorenz. Der König von Spanien soll dem Künstler wahrend sei« 
nes dreijährigen Aufenthalles in Spanien 18.000 Dukaten bezahlt 
haben , und hatte dafür nur etliche Oelgemälde. 

Nach Italien zurückgekehrt unternahm Zucearo eine ganze Rund- 
reise im Lande, und malte in allen Städten, was man nur wollte. 
Zu seinen bessten Werken zählt man die Himmelfahrt der Maria 
in einem Oratorium zu Rimini, und den Tod der heil. Jungfrau 
in St. Maria in Acumine daselbst. Als ein graziöses Bild bezeich- 
net Lanzi das Jesuskind in der Krippe im Dome zu Fulignu, und 
von gleichem Werthe sind zwei Darstellungen aus dem Leben der 
Maria in einer Capelle zu Loretto. In einem Saale des Collegio 
Burromeo zu Pavia malt« er das Leben des heil. Carolus in Fresco. 
In der Libreria des Cistercienser Klosters zu Mailand sind zwei 
grosse Bilder, welche nach Lanzi Schneewunder vorstellen. Die 
Coinpositionen sind sehr reich, und das Ganze in glänzender Fär- 
bung durchgeführt. Den Inhalt kennen wir nicht, R. Wcigel er- 
wähnt aber Nr. 3t7p eine Kreidezeichnung mit einer Darstellung 
aus der heil. Geschiente, welche der Entwurf zu einem solchen 
Bilde aeyn könnte. Hierauf ging; Zuecaro nach Venedig zurück, 
vro Boschini seine Werke mit grösster Schärfe critisirt hatte. Br 
überarbeitete sie desswegen, und schrieb unter das Bild der De- 
müthigung des edlen Honenstaufen dem Boschini zum Trotze: Fe- 
dericus Zuccarus f. Au. Sah 1582» perfecit an. i605* Durch diese 
Ueberarbeitung scheint das Werk sehr gewonnen zu haben, denn 
Zanetti und Lanzi zählen es zu den Hauptbildern des Meisters. 
Im Jahre l607 befand sich Zuecaro in Turin, wo sich mehrere 
Bilder von ihm finden. Im Dome ist eine Auferstehung Christi, 
und in der Jesuitenkirche ein Bild des heil. Paulus. Der Herzog 
Carl Emanuel liess eine Galleric von ihm in Fresco verzieren, wo 
aber die Arbeit unterbrochen wurde. 

In den letzten Jahren befasste sich Zuecaro auch mit der 
Schriftstellerei. Er wollte mit Vasari wetteifern, ist aber fern von 
der Klarheit und ruhigen Ansicht desselben. Wenn Vasari manch- 
mal etwas geschwätzig ist, so macht Zuecaro ein ungelahrtcs Ge- 
schrei, und ergeht sich in unverständlichen Grübeleien. Bottari 
und Mariette (Lettere pittoriche VI. i47 ff.) sprechen mit Gering- 
schätzung von seinem schriftstellerischen Talente, oder vielmehr 
von seinen barocken Ansichten. Wir finden folgende seltene Schrif- 
ten erwähnt: 

Lettera a Principi e Signori amatori del disegno, pittnra, scul. 
tura ed architeltura, scritta dal Cav. Federico Zuecaro nell» acado« 
mia insensata, detto 11 Sonnachioso. Con un lamento della Pi*> 
tura, opera dell' istesso. Mantua l6o5i 4. 

Origine e Progresso dell 1 Academia del Di.cguo di Roma. Fa. 
via l604i 4. 
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Idea det Pittori, dei Scultori e degli Architetti in due libri, mit 
Dedicalion an den Herzog Carl Cmanuel von SaVoyen, Turino, 
1607, 4. 

La dimora di Parma del Sig. Cav. F. Zuccaro. Bologna, 1608, 4. 

II passaggio per Italia, in cui sono descritte varie pitture, dal 
Cav. F. Zuccheri. Bologna lÖOÖ, 4. 

F. Zuccaro starb zu Ancona töOQ. Er wurde auf der Reise in 
die Heiinath von einer tödtlichen Krankheit befallen. Ueber die 
abweichenden Angaben über sein Gcburts- und Todesjahr haben 
wir Eingangs dieses Artikels in der Note berichtet. Er hinterliess 
zahlreiche Schüler, welche der von ihm bezeichneten manicrirten 
Richtung lolgten. D. Passignano gehört zu den achtenswerthen 
Künstlern dieser Schule. Unter den früheren Schriftstellern ist 
einzig Bagliont ein grosser Bewunderer seiner Verdienste, welcher 
das Lob auch auf die plastischen und architektonischen Werke des 
Künstlers ausdehnt. Die beiden Zuccheri waren in jeder Hip sieht 
Künstler von entschiedenem Talente, sie strebten aber in der von 
Rafael bezeichneten Richtung mehr nach Bravour der Malerei, als 
nach Gründlichkeit uud genaues Studium der Natur. Sie sind 
kühne Manici isten, besonders Federigo, welcher bei grosser Leich- 
tigkeit der Behandlung seinen Figuren einen bestechenden Schein 
von Wahrheit zu geben wusste. Taddeo ist dagegen gelehrter in 
der Zeichnung, und beiden ist aine gefällige Harmonie der Fär- 
bung gemein. In einer Hinsicht übertraf also jener den Bruder, 
Federigo war aber viele Jahre der einzige Vertreter der römischen 
Richtung, da T. Zuccaro kein hohes Alter erreichte. Zu seiner 
Zeit glänzte zwar Rafacl's Name noch immer, und auch auf die 
Zuccheri ging ein Thcil des Nimbus über, allein man entdeckt in 
den gepriesenen Werken Vasari's und der Zucchan kein« Spur 
der Nachwirkung des Geistes, durch welchen Rafael unsterblich 
wurde. Die Carracci, und G. Reni habeif ihm in einigen Werken 
wieder mit grösserem Erfolge nachgeifert, doch erhob sich zu ihrer 
Zeit die Kunst nur in etwas, um noch tiefer zu sinken, als jemals. 

Zuccaro's eigenhändiges Bildniss findet man in der Tribüne 
der Galleric zu Florenz. N. Billy hat es gestochen. Dann stach 
auch B. Eredi das eigenhändige Bildniss des Künstlers, 4« Auch 
ein Medaillon mit Zuccaro's Bildniss findet sich. Im Museo Fio- 
rentiuo, bei d'Argensvillc etc. kommt es ebenfalls vor. 

Stiche nach Gemälden dieses Meisters. 

Diese Bläiter sind ziemlich zahlreich, und viele zeigen den 
Rünstler von vorteilhafter Seite. Folgendes Verzeichnis* dient als 
Supplement zu den bereit» 'genannten Bildern. Doch liegen nioht 
allen Blättern Gemälde zu Grunde, mehrere sind nur nach Zeich* 
»ungen gestochen. 

Maria Scotorum Regina. Kniestück. Ex pictura F. Zucchari 
in Aedibus Barunis de Carlton. G. Vertue sc. 1725. fol. 

Mary Queen of Scots. Maria Stuart, Königin von Schottland» 
und ihr Sohn, ganze Figuren. Nach dem Gemälde im Besitze der 
Tuchmacher-Gilde zu London von F. Bartolozzi gestochen. Haupt- 
blatt, gr. fol. 

Maria Stuart, Brustbild in Einfassung, nach dem Gemälde 
in der Budleyan - Gallery zu Oxford von £. Schüler in Stahl ge- 
stochen. Mit historischem Text. Stuttgart 1850» fol. 

Elisabeth, Queen of England, ganze Figur. J. Watscon sc. 
1773. In Zeichnungsmanicr, gr. fol. y 

Charles Howard F.arl of Nottingham. Biurlbild mit Beiwerk. 
J. Houbrackcn ic. , fol. 
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Sir Nicolas Bacon, Lord Keeper. Id. sc, fol. 

Sir Fr. Walsingham. Id. $c. , fol. 

Paolo Sarpi, Büste in Oval. W. Dickinson sc, fol. 

Die Erschaffnung der Eva. C. Cort sc. 1572, fol. v 
Sädeler hat. dieses Blatt copirt , 8> 

Dieselbe Darstellung, ohne Namen des Stechers. Cunique rau- 

lierem etc. , gr. fol. 

Die Erschaffung der Eva. G. Olgiati sc. , fol. 

Moses und Aaron tor Pharao's Thron. C. Cort sc. 15Ö7« (Vor 

und mit dem Namen des Stechers), gr. fol. 

E« gibt aber eine gegenseitige Copie ohne Namen des Ste- 
chers, gr. fol. 

Die Geburt des Johannes. C. Cort sc, fol. 

Die Geburt der Maria. G. Valsio sc. 1572, fol. 

Derselbe Gegenstand in anderer Auffassung. C. Cort sc. 1578« 
Ohne Namens des Malers, fol. 

Die Empfängniss Mariae. Sie steht auf dem Halbmonde, und 
wird von zwei Engeln gekrönt. C. Cort sc. 1574, gr. fol. 

Die Verkündigung Maria. Sie kniet vor dem Pulte, und obeu 
schwebt der heil. Geist in der Engelsglorie. F. Zuccarus inv. Ohne 
Namen des Stechers, gr. fol. 

Die Verkündigung Maria, das reiche Gemälde in der Capelle 
dclP Annuziata im Collcgio Romano. Oben schwebt Gott Vater in 
der Engelglorie, und sechs grosse Propheten mit Tafeln erscheinen 
als Zeugen der Botschaft. C. Cort sc. 1571. Mit Dedication an 
den Card. Granvclla. In zwei Blattern, s. gr. cju. fol. 

Sehr selten ohne Cort'» Namen*. 

Dieselbe Darstellung, und von der gleichen Seite. Hieronymus 
Olgiatus f. 1 572- In der Grösse des Blattes von Cort. 

Dieselbe Darstellung. P. Palumbus' 1574, s. gr. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung, aber die Figuren auf die Hälfte reducirt. 
Raphael Sadclcr sc. Aet. suae 19, gr. qu. fol. 

Die Geburt Christi mit den anbetenden Hirten. (C. Cort sc»?) 
Ohne Namen , fol. 

Dieselbe Darstellung. Ph. Soyo sc, fol. 

Die Anbetung der Könige. Maria sitzt mit dem Kinde auf 
einer Tribüne, und empfängt die Geschenke. Von C. Galle nach 
einer Zeichnung gestoeben , gr. fol. 

Die A^nbetung der Bönigc, Altargemälde in der Ftanciskauer 
Kirche zu Venedig. Justus Sadelcr sc. Mit Dedication an Marco 
Trissiuo, gr. fol. 

Die Anbetung der Könige, reiche Composition. Maria sitzt 
links mit dem Kinde auf dem Schoosse, und die Könige opfern 
knieend. Ph. Thomassiu fe. et exc l6l3, gr. fol. 

Die Anbetung der Könige, reiche, von der obigen verschiedene 
Composition. Das Kind liebkoset den älteren der knieenden Wei- 
sen. J. Matham sc, gr. fol. 

Die Darstellung im Tempel. C. Cort sc. 15Ö8. (Auch ohno 
Namen), fol. 

Ein Monogrammist JMS. hat dieses Blatt copirt. 

Dieselbe Darstellung. Claudio Boui fec Non Puer Altibus — , 

ß r - to1 - 

Derselbe Gegenstand. Mariette exe. , gr. fol. 
Die Flucht nach Aegypten, schöne Composition. C. Cort sc. 
1571 , kl. fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite. Mit einem figürli- 
chen Zeichen und C. C. f. 1566» kl. fol. 
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Die Rückkehr von Aegypten, der Knabe zwischen beiden Ael- 
tern gehend. Ph. Thomassiii sc. tÖ17» gr. fol. 

Die heil. Familie in der Landschaft. Maria hält knieend da» 
auf dem Buden schlafende Kind bei der Hand. C. Cort sc. Ohne 
Namen des Malers, fol. 

Dieselbe Darstellung, mit etwas reicherem landschaftlichen 
Grunde, und radirt. Nur mit der Jahrzahl 1571» gr. fol. 

Dieselbe Darstellung mit wenigen Veränderungen, oben rechts 
zwei Engel. Ch- Alberti sc, fol. 

Jesus in der Wüste vom Teufel versucht, welcher als Mönch 
erscheinet. C. Cort sc. Ohne Namen des Malers, und im ersten 
Drucke auch ohne jenen des Stechers, fol. 

Die Erweckung des Lazarus, reiche Composition. F. Zuccaro 
inv. , qu. fol. 

Die Erweckung des Lazarus. Ph. Thomassin sc. Mit Dedica- 
tion an Heinrich IV. von Frankreich, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung, mit einigen Veränderungen. F. Zuccarus 
inv, J. Matham sc. G. Valck exc. , gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. F. Zuccaro inve. Alip. Caprioli sc, 
qu. fol. 

Die Erweckung des Sohnes der Wittwe, energische Composi- 
tion, gest. von J. Matham. Nach einer Zeichnung, jetzt in der 
Sammlung des Erzherzog Carl zu Wien, gr. fol. 

Petrus im Schiffe, wie ihn der Heiland am Ufer ruft. Ohne 
Namen , kl. qu. fol. 

Christus überreicht dem Petrus die Schlüssel. C. Cort sc. 1567. 
Ohne Namen des Malers, fol. 

Christus bei der am Brunnen sitzenden Samariterin« C. Cort 
sc. 1508 Ohne Namen des Malers, qu. lol. 

Christus und die am Brunnen stehende Samariterin. Don. 
Rascioti lormis. Gewöhnlich dem Ag. Carracci beigelegt, gr. qu. fol. 

Christus vertreibt die Verkäufer aus dem Tempel. C. Cort sc 
1568* Auch ohne den Namen des Stechers, und im späteren Druck« 
mit J. Orlandi's Adresse 1002, fol. 

Das Abendmahl des Herrn. Ant. Lafrerij 1508* fol. 

Christus am Oelbergc, C. Cort sc 1 5Ö8 • fol. 

Die Gefangennehmuog des Heilandes. C. Cort sc 1568* fol. 

Ecce homo. Christus mit dem Rohr. Ohne Namen, nur mit 
der Jahrzahl 1584» fol. 

ung. Der Heiland vor den heil. Frauen. In der 
Weise eines der Wierix, fol. 

Christus unter der Last des Kreuzes sinkend. F. Succarus 
pinx. C. Gallaeus sc, fol. 

Die Kreuzabnehmung. Nicodemus steht an der Leiter mit der 
Zange, und die Frauen sind in Ohnmacht. Ohne Namen, nur 
mit der Jahrzahl 1572. Vielleicht von C. Cort, fol. 

Der Leichnam Christi im X3rabe von einem Engel gehalten. 
G. P. F. (Gasp. Patavinus Fecit), gr. fol. 

Dieselbe Darstellung in einer Einfassung von Passionswerk- 
zeugen. M. Kartanis sc. 15Ö8, fol. 

Dieselbe Darstellung mit Veränderungen, radirt von G. Huret, 
gr. 8. 

Der Leich nam des Herrn von Maria und den Freunden be- 
weint. C. Cort sc, fol. 

Die Aulerstehung Christi. Nie Nelli formis Vcnetiis 15C9, fol. 
Dieselbe Darstellung von der Gegenseite, ohne Bezeichnung, fol. 
Dia Auferstehung Ckrisü. Marl. KoU i. , gr. fol. 
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Dit Auferstehung Christi, iu anderer Auffassung» Ton einem 
alten anonymen Meister , gr. fol. 

Die Himmelfahrt Christi in Gegenwart der Aßostel. Fed. Zuc- 
carus inv. Ant. Lafrerij , fol. 

Die Himmelfahrt Christi. Ag. Carracci sc. Bartsch Nr. 25 be- 
zweifelt das Blatt, und Zani halt es für D. Pellegrini Tibaldi*s 
Arbeit. Es steht wirklich Do. P. F. (Dom. Pellegrini Fecit) auf 
demselben. 

Die Sendung des heil. Geistes. C. Cort sc. 1575« Ohne Namen 
des Malers, fol. 

Der Tod der heil. Jungfrau in Gegenwart der Apostel. C. Cort 
•c 1567« Ohne Namen des Malers, toi. 

Die Himmelfahrt Maria. Sie wird von Engeln empor getragen, 
und unten sind die Apostel. Geistreicher Holzschnitt, vielleicht 
von Zuccaro's Hand. Vgl. Weigel Nr. 94yO. Ohne Namen, 11. 
17 Z., Br. 12{ Z. 

Die Himmelfahrt der Maria. Assumpta est Maria etc. F. Zuc* 
cheri. Romae ex Chacographia Dom- de Rubeis , fol. 

Die Himmelfahrt der Maria in Gegenwart der Apostel. Joan« 
Bapt. de Cavalleriis inc. Romae 1566, gr. fol. 

Die Brönung Mariens. Sie steht auf dem Halbmonde, und 
wird von vier Engel gekrönt. Ohne Namen des Stechers (Cort), fol. 

Die Krönung Maria durch den Heiland. Ch. Alberti sc. 1572» fol. 

Die Krönung der heil. Jungfrau im Himmel, unten die Kir- 
chenväter. C. Cort sc. 1575, gr. fo). 

Der schöne Gegendruck hat Vaccaro** Adresse. 

Dieselbe Darstellung. J. Sadeler sc., fol. 

Die Brönung der heil. . Jungfrau zur Rechten des Heilandes. 
Unten zwischen St. Peter und Paul wird St. Lorenz gemartert, 
und tiefer kniet der Papst Sixtus gegenüber dem Diacon St. Lorenz. 
In allegorischer Einfassung. Das berühmte Gemälde in S. Lorenz» 
zu Rom. C. Cort van Hooren f. 157Ö« Mit Dedication an den 
Card. Alessandro Farnese durch J. B. de Cavalleriis und L. Vac« 
caro. Hauptblatt, gr. roy. fol. 

Die schönen Gegendrücke sind von grosser Seltenheit. 

Dieselbe Darstellung. Adamo Ghisi Mantuanu* exe, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. Orazio de Santis Aquilano sc, 1577, 
gr. fol. 

Dieselbe Darstellung mit Veränderung. Bart. Mazza sc., fol. 
Die Dreieinigkeit iu der Glorie von Engeln. A. Bartsch sc. 
1782* Zeichnungsimitation. Rund, 4* 

Der Streit der Kirchenväter über die Transsubstantiation , rei- 
che Composition. Oben die Dreieinigkeit, in der Mitte die Eucha- 
ristie, und unten die Kirchenlehrer. Laurentius Vaccarius formis 
Romae. C. Cort fe. Ohne Namen des Malers, gr. toi. 

Dieselbe Darstellung, bezeichnet: Joan. Sadeler, kl. fol. 

St. Hieronymus im Gebete vor dem Eingang der Hvhle, Studie 
zum Bilde im Escurial. J. Episcopius sc, gr. 8» 

Dieselbe Darstellung. F. Zuccarus inv. Sta. For. Ro. 1590, 
gr. lol. 

Dieselbe Darstellung. Th. Galle sc, kl. fol. 

St. Hieronymus in der Zelle schreibend, wie ihn St. Helena 
auf den Heiland aufmerksam macht, welchen in der Luft ein En- 
gel in den Armen hält. Kinder spielen mit dem Löwen. Das Ge- 
mälde im Escurial. F. Zuccarus inv. et pinx. pro Rege Catholicö 
a Lescuriale. Gio. Ovlandi form, Rum. 159&» gr. fol. 
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St. Hieronymus todt in der Wüste liegend, und von drei En- 
geln umgeben. F. Berteiii formt«, gr. fol. 

St. Gregor erblickt auf der Burg in Rom einen Engel , zum 
Zeichen der Aufhörung der Pest. Alip. Capriolus dcl. 1 58 J » gr. fol. 

Die Bekehrung der Magdalena. A. Caprioli sc, fol. 

Magdalena von Engeln in den Himmel getragen. C. Cort sc. 
15Ö5. kl- toi- 

Eine knicende Heilige vor dem Pulte, und neben ihr zwei 
Schlangen. M. Kartarus fec. 1574t kl. fol. 

Die Stigmatisation des heil. Franz. F. Zuc. inv. Soye f. Romae 
Typis Ant. Salamanca, gr. fol. 

Dia Enthauptung der heil. Catharina, schöne Composition, in 
der Manier der Diana Ohisi gestochen, aber dem C. Cort zuge- 
eignet , gr. qu. fol. 

St. Hubertus auf der Jagd, im Vorgrunde vier Hunde. Diana 
Mautuano sc. 1580, kl. fol. 

Friedrich Barbarossa zu den Füssen des Papstes und des Do- 
gen, das Bild im grossen Saale des Dogcnpalastes. Dom. Rosetti 
'ac. Aus den Pitturc di Venezia, gr. qu. fol. 

Kaiser Heinrich IV. tu den Füssen des Papstes Gregor VIT. 
Caylus et lc Sueur fec. Aus Crozat's Werk, als Zcichnungs- Imi- 
tation , gr. fol. 

Die Taufe des Constantin. F. Bartolozzi sc. , kl. fol. 

Die merkwürdigen Thaten des Hauses Farnese, die berühmten 
Bilder der Brüder Zuccheri im Palaste Caprarola, unter dem Titel: 
lllustri fatti Farnesiani — intagliate in rame da Gio. Gius. Premier. 
Roma 1748, 50, fol, und 4. 

Das ganze Werk enthält enthält 4o (45?) Blätter, gr. qu. fol. 

Die allegorische Figur der Religion mit dem Kreuze. P. Per- 
ret sc. , 4. 

Die Gerechtigkeit am Fusse eines Baumes , wie sie den Fleiss 
des Mannes belohnt. Ant. Lafrerij formis Romae 1566 { C. Cort 
sc. ) , gr. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. Joan Sadeler cxc, qu. fol. 

Die Zeit, welche die Wahrheit entrückt. Ph. Galle fec: gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. Pet.Valck fec. Venet. N. Nelli exc. 1575, 
ld. fol. 

Die Musen auf dem Parnass. J. Episcopius fec, fol. 

Der bekränzte Bacchus mit dem Pokal auf dem Fasse sitzend 
und pissend. Am Spundloche trinkt der Satyr, links sitzt ein 
anderer Satyr, und rechts trinkt der Bauer aus der Kürbisflasche. 
Helldunkel von drei Platten, welches VVeigel zuerst beschreibt. H. 
6 Z. 8 L., Br. 4 Z. 4£ L. 

Dieselbe Darstellung, anscheinlich von Caylus geätzt, und von 
N. le Sueur mit einer Holzplatte überdruckt. F. Zuccaro del. H. 
6 Z. 9 L., Br. 4 Z. 8£ L. 

Fünf Kinder, welche singen. Amor docet musicam. Ant. Ey- 
'senhoedt fec, qu. 8. 

Die Dummheit mit Eselsohren auf dem Throne mit der Tyran- 
nei in Wulh über einen jungen Mann, welchen Merkur uud die 
Unschuld schützen. In breiter historirter Einlassung. Die Figuren 
und mehrere Beiwerke sind mit Buchstaben bezeichnet, welche auf 
einen erklärenden Text zu deuten scheinen. F. Zueearus *nv. Cor. 
Cort fec 1572. H. 15 Z. , Br. 21 Z. 

Dii Malerei in der Schmiede von Ungeheuern gequält. In der 
Mitte erscheint die Wahrheit, eine nackte Figur, welche die jMa- 
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lerei auf den Olymp aufmerksam macht, wo Jupiter thront, und 
.die Künste und Wissenschaften beschützt. Hechts sieht man Mer- 
kur, Apollo , Saturn etc. F. Zuccarus lnv. Gabriel Terradeo Ty- 
pis aeneis exeudi jussit ( C. Cort sc.) In zwei Blättern. H. 2t) Zt., 
Br. 20 Z. 

Diess ist das oben erwähnte Spottbild des Hünsliers, welches 
er aus Rache gegen die ihn verleumdenden Hüllinge ausführte. 

Eigenhändige Radirungen. 

Füssly erwähnt ein Blatt, welches den heil. Hieronymus bei 
dem Leichname des Heilandes vorstellt, bezeichnet: F. Zucchero 
del. et sc. Wir fanden es ausserdem nicht genannt. ä 

Dann findet man nach Füssly sen. auch eine allegorische Dar- 
stellung mit Zuccaro's Bildniss, aus dem Verlage von Terradeo und 
xSic. Gaddi, bezeichnet: F. Zuccaro del. sc. 1575. 

Oben zählten wir einen anonymen Holzschnitt mit der Him- 
melfahrt Maria auf, welcher so geistreich behandelt ist, dass man 
einen Originalformschnitt des Künstlers vermulhen könnte. Vgl. 
R. Wcigel's Kunstkatalog Nr. 94qO. Früher wollte man dieses Blatt 
dem Taddeo Zuccaro zuschreiben, während in neuerer Zeit F. 
Denanto als Verfertiger genannt wird. 

Zuccaro oder Zucchero, Taddeo, Maler, wurde J529 zu s. 

Agnolo in Vado bei Urbino geboren, wo sein Vater Ottaviano ein 
gewöhnlicher Künstler war, welcher ihm den ersten düritigen Un- 
terricht erlheilte. Hierauf stand er einige Zeit unter Leitung des 
Jacopo da Faenza, und auch Feiice Ricci und Pompejo da Fano 
werden als seine Meister genannt. Gewiss ist, dass der Künstler 
als armer Knabe von vierzehn Jahren nach Rom kam, wo er mit 
anhaltendem Fleisse nach guten Gemälden zeichnete und copirte, 
dafür abei nicht so viel erwarb, um die Mieihe tür ein Dach- 
stübchen bezahlen zu können. Er musste iu den Vorhallen der 
Kirchen schlafen, bis ihn endlich eine Krankheit zur Rückkehr 
nach S. Agnolo zwang. Nach hergestellter Gesundheit begab er 
sich wieder nach Rom, wo ihn jetzt Daniel Pur zum Gehülfen 
annahm. Nach einiger Zeit (l$'i7) erhielt er den Auttrag ) die 
Facade des Palazzo lYIattei mit historischen Darstellungen grau in 
Grau zu verzieren, welche allgemeinen Beifall erhielten, so dass 
von jetzt an der Ruf des Künstlers sich verbreitete. In Rum fin- 
den sich viele grosse Frescobilder von ihm, worunter Lanzi jene 
in St. Maria della Consolazione besonders auszeichnet, js^uch im 
Vatican sind Gemälde von ihm. In der Sala de' Palafremeri sollte 
er Rafael's Apostelfiguren wieder herstellen, aliein die Beschädig- 
ung war bereits so gross, dass die meisten Gestalten neu gemalt 
werden mussten. Bei diesen Arbeiten half ihm auch Federigo Zuc- 
caro, der Bruder des Künstlers, welchem er dann die Malereien 
im Casino di Pio IV. im grossen vatikanischen Garten überliess* 
Den grössten Ruf aber erwarben sich diese beiden Brüder durch 
die Darstellungen aus der Geschichte des Hauses Farnese im Far- 
nesischen Palaste zu Caprarola, wo sie mehrere Jahre thätig waren. 
Besonders berühmt wurde das Schlafzimmer, wo sie verschiedene 
Phantasiebildcr, und zwar nach Angabe des Annibale Caro malten. 
* Taddeo erlebte indessen die Vollendung des Werkes nicht. Fe- 
derigo Zuccaro setzte die Arbeit fort, und bediente sich dabei 
mehrerer Gehülfen. Was jedem der Zuccheri einzeln angohort ist 
nicht zu. bestimmen , die grösste Zahl der Bilder tragen aber das 
Gepräge Federigo's. Auch in Tivoli, zu Florenz, Venedig, \Jr- 
bino u. s, w. sind Werke von Taddeo zu (luden, meistens in 
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Freico. In Oel malte er wenig. Lanzi nennt eine Darstellung der 

Erscheinung des heil. Geistes in S. Spirito zu Urbino, und meint» 
dass andere Altarbilder in den hirchen dieser Stadt gerade nicht 
zu den Hauptwerken Taddeo's gehören. In der Cathedrale zu 
Rheims ist ein von Engeln augebeteter Leichnam des Herrn eine 
Zierde der Kirche. Die StafFeleiUlder fanden indessen den mei- 
sten Beifall , da sie in Zeichnung und Ausführung grosse Sorgfalt 
beweisen. Die Geburt Christi im Palazzo Leopardi zu üsimo hebt 
Lanzi besonders hervor. 

Taddeo starb zu Rom 1566« Federigo liess ihn in St. Maria 
dclla Hotonda beisetzen, und die Stelle durch einen Stein bezeich- 
nen , mit der stolzen Grabschrift: 

»Fredericns moerens posuit anno 1566 moribus, 
pictura Haphaeli Urbiuati simillimo*« 

Ein Rafael war Taddeo Zuccaro durchaus nicht, sicher aber 
steht er über seinem Bruder. Ueher die Richtung, welche die Zuc- 
cheri eingeschlagen hatten, haben wir bereits im Artikel des F« 
Zuccaro gehandelt, und wir bemerken daher nur, dass Taddeo 
weniger manierirt ist, als Fcderigo. Lanzi hat wohl recht, wenn 
er sagt, dass sich der Künstler einen eben nicht ausgezeichneten 
und genug übei legten, aber doch leichten, gemeinen Augen ver- 
ständlichen und für Jedermann gefälligen Styl gebildet habe. Seine 
Werke bestehen neben jenen der grossen Meister vor Taddeo dicht, 
am allerwenigsten neben jenen von Rafael, mit welchem ihn Fe« 
derigo auf dem Grabsteine ganz gleich setzt. 

Taddeo's eigenhändiges Bildniss ist in der Tribüne der Gallerie 
in Florenz, und gestoehen von Baron, fol. Auch Vasari fügte sei« 
nem Werke Taddeo's Bildniss bei, liess ihn aber nicht ohne Tadel 
durch, wesswegen Federigo denselben der Böswilligkeit und Miss- 
gunst bezüchtiget. Allein Vasari hat in kritischer Hinsicht fast im- 
mer ein gesundes Urtheil. Bei Bottari, Saudrart, d'Argensville etc. 
findet man ebenfalls das Bildniss des Taddeo Zuccaro, so wie er 
es häufig in seinen Gemälden anbrachte. Taddeo hatte keine rei- 
che Phantasie, und schob daher gerne irgend eine Figur ein, wel- 
che er schon zu wiederholten Malen angebracht hatte. 

Stiche nach Gemälden und Zeichnungen. 

Das Bildniss des Kanzlers de Hospital. J. B. Tilliard sc, fol. 

Die Darstellung der heil. Jungfrau im Tempel. Ch. Alberti fec. 
Im aasten Drucke vor der Inschrüt an der ersten Stufe de» Tem- 
pels, fol. 

Die Darstellung der heil. Jungfrau im Tempel. C. Cort fec. 
1570* Ohne Namen des Malers, lol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite» Maria rechts. Fr« 
Bern. Bergonci lec, fol. 

Sadcler hat dieses Blatt coptrt, gr. 8. 

Dieselbe Darstellung. C. van Sichern exe. , fol. 

Die Geburt Christi mit den anbetenden Hirten. C Cort sc« 
1567. Im alten Drucke vor den Künstlernamen , fol. 
Die Copie ist ohne Jahrzahl, fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite. Tadeus Zuccaro« 
NBS. F. {NaUlis Bonifacio Sebenzanus fec), fol. 

Die Anbetung der Hirten, mit grosseren Figuren, J. Math am 
sc., gr. fol. 

Die Anbetung der Hirten. Ch. Alberti fec. 1575. Vor dem 
Wappen und der Dedication, und mit diesen, gr. <ju. fol. 
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Die verkleinerte Platte hat N. van Aelst Adresse, 4. 

Die heil. Familie mit Elisabeth und Johannes, welcher ein 
Lamm halt , Landschaft. Auch dem Tizian beigelegt. C. Cort sc. 
156g (II. .Druck *602), fol. , 

Die heil. Familie im Zimmer, rechts Joseph mit der Brille. 
Haec senior — deum. Diana Ghisi fec. (Nicht bei Bartsch), kl. fol. 

C. Cort hat dieses Blatt 15Ö9 copirt für Orlandi's Verlag. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite. Ph. Galle sc, kl. fol. 

Sadeler hat dieses Blatt copirt. 

Die heil. Jungfrau mit dem Kinde in den Armen, welches En- 
gel anbeten. Ch. Alberti fe., gr. fol. 

Die heil. Familie. Maria halt das Kind auf der Wiege, und 
Johannes bietet das Lamm dar. Ohne Namen des Malers und Ste- 
chers, nur mit der Jahrzahl 15Ö9» fol. 

Die Hochzeit zu Cana, reiche Compositum. Ph. Thomassin sc. 
Ohne Taddeo's Namen, qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. Taddeo Zucchero inv. J. Matham sc 
1616. qu. fol. 

Christus wäscht den Jüngern die Füssc. J. Matham sc Das 
Gegenstück zum Abendmahl. 

Christus am Oelberge. J. Matham sc. l6l5f qu« fol. 
Ecce botno , oder die Ausstellung Christi. Ant. Eisenhoedt sc. 
Seltenes Hauptblatt von 1590, gr. qu. fol. 

DieGeisslung Christi, reiche Composition. Ch. Alberti sc. 1574; 
' Mit Dedication an Buoncampagno, s. gr. fol. 

Der Leichnam des Herrn am Fusse des Grabes ausgestreckt 
und von den Frauen beweint. C. Cort fec. 1507. Im ersten. Dru- 
cke vor den Künstlernamen, gr. .fol. ^ 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite (Johannes Ihilvs). 
Tateo Zuccaro inv. Ohne Namen des Stechers, gr. fol. 

Christus im Grabe mit, fünf Engeln, wovon vier Fackeln tra- 
gen, das berühmte Bild in der Cathedralc zu Rheims. J, Jlaymond 
sc. In Crozat's Werk, gr. fol. V 

Die Grablegung Christi. C. Cort sc. 15ÖQ. Im ersten Drucke 
Tor Cort's Namen, aber mit Salamanca*s Adresse, fol. . 

Der ewige Vatef in Wolken mit dem Leichname des $phnes 
auf dem Schoosse, und von Engeln umgeben. Ch. Alberti. sc. 1573» 
gr. qu* fol. 

Die Erscheinung des heil. Geistes. Ipse baptizabit in Spiritu 
saneto et ieni. C. Cort fec. 1574. Ohne Namen des Malers, und 
im ersten Drucke auch ohne Jenen des Stechers, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite. Luca Berteiii formis. 
Ohne Namen des Malers« gr. fol. 

Die Erscheinung des heil. Geistes, verschieden von dem obi- 
gen Blatte. Veni Sancte Spiritus etc- J. M. Pelais fe. (Die Initia- 
len verschlungen.) Ohne Namen des Malers, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung Von der Gegenseite, aber mit gleicher 
Inschrift. Ohne Namen , gr. fol. 

Die Himmelfahrt Maria, schöne Composition. J. Matham sc. 

l6l 1 , s. gr. fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite. F. Walter exe, s. 

gr. fol. 

Derselbe Gegenstand, von der Gegenseite. Mit einem aus PM 
und zugefügtem f. bestehenden Monogramme ( Pet. Marchand ). 

Messager exc,. , gr. fol. ,„ . . 

Tf agier* Künstler -Lex. Bd. XXIL 22 



Digitized by Google 



l 

33S Zuccaro , Taddeo, — Zuccatt od. Zncati. 

Die Himmelfahrt Maria. Tadaus Zuccnrus inventor. Ohne Na- 
men des Stechers, welcher Ph. Thomassin seyn soll. In 2 Blättern, 
s. gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. Th. Galle exe, fol. 

Dieselbe Darstellung. A. Caprioli sc, gr. fol. 

Die .Himmelfahrt Maria, Deiparae Virginia etc. Tadeus Zuc- 
carus inventor. Alip. Caprioli sc. Mit Dedicatiun an den Card. 
Thean. 2 Blätter, s. gr. fol. 

Die Himmelfahrt Maria. . Ch. Alberti sc. 1571 , fol. 

Die Bekehrung des Saulus. Ch. Alberti sc. 1575. Im ersten 
Drucke: Federicus Zuccarus inv., im zweiten: Tadeus Zuccarus 
inv. , im dritten mit Alberti's Monogramm, im vierten mit Jos. de 
Rubeis formis, im fünften mit der Adresse von N. van Aelst, gr. fol. 

Die Enthauptung des heil. Paulus, reiche Cumposition. Ta- 
deus Zuccarus inv. Ohne Namen des Stechers t fol. 

Die Marter der heil. Agatha. J. Sadeler exe, kl. fol. 

Das Concert der Musen auf dem Parnass. Musarum officia. 
Tadee inv. Honr. Hondius fec. 1597, fol. 

Zwei feindliche Armeen an den Thoren einer Stadt. Tadeo 
Zucar. inv. Romae apud Ph. et Jo. Turpinum, tju. fol. 

Die Bilder im Farnesischen Palaste zu Caprarola, in dem 
Werke: Ulustri fatti Farnesiani coluriti nel real palazzo di Capra- 
rola, dis. cd intag. da G. G. de Prenner. Roma 1748, gr. fol. 

Auf dieses Werk haben wir auch im Artikel des F. Zuccaro 
aufmerksam gemacht. 

Drei sitzende allegorische Figuren. J. Rpiscopiu« sc, gr. qu. 8. 

Etliche Handzcichnüngs- Nachahmungen in dem Werke von 
C. Metz, fol. und kl. 4. 

ZtlCCati öder Zupati, ist der Name einer Künstlerfamilie, welche 
in Venedig blühte, und besonders Musivarbeiter zahlte. Vasari 
kennt nur den Yalerio und Vincenzo Zuccati, uno 1 nennt sie irrig 
Zuccheri und Zuccherini. 

Sebastiano Zucati* angeblich aus Ponteterra im Veltlin, scheint 
sich in Treviso niedergelassen zu haben, indem da seine Sühne 
Francesco und Valerio geboren wurden. Spater begab er sich aber 
nach Venedig, wo er dem Tizian den ersten Unterricht ertheiltc. 

Francesco und Valerio malten Anfangs historische Darstellun- 
gen in Oel für Kirchen und Sammlungen. Der Rath von Venedig 
uberschickte ein von F. Zuccati gemaltes Bild des heil. Hierony- 
mus dem Herzog von Savoyen. Ein von Valerio gemaltes Bildniss 
des Cardinais Pietro Bembo kam in die Gallerte zu Florenz. Noch 
grösseren Ruf erwarben sich aber diese Künstler durch ihre Mo« 
saikbilder in der Vorhalle der St. Markuskirche zu Venedig. Sie 
führten sie gemeinschaftlich aus, grösstentheils nach den Cartons 
von Tizian. Als Mitarbeiter ist auch ein Vincenzo Zuccati zu 
nennen, welcher Schüler Tizian*s war. Letzterer hielt sehr viel 
auf die Bruder Zuccati. Den Francesco nannte er gewöhnlich sei- 
nen lieben Gevatter. Im Hause Rizzini zu Venedig war zu Ri- 
dolfi's Zeit ein Gemälde mit den Bildnissen beider Künstler. Zu 
den schönsten Musivbildern der Zuccati gehört Gott Vater auf 
dem Throne mit den Symbolen der Apostel , und der Tod der 
Maria, oder vielmehr ihre Grablegung. Auf diesem letzteren Ge- 
mälde steht: Zuccati Vene. F. In dem Werke über die Marcuskir- 
che von J. Kreuz ist es von J. Hyrtl gestoehen. Kreuz gibt aber 
auch die übrigen Mosaiken in schönen Nachbildungen. Diese 
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beiden Künstler starben um 156$. Sebastian, der Valer, blühte 

schon um i4q5* 

Arminio Zuccati, der Sohn des Valerio, wer ebenfalls: ein ge- 
schickter Musaicist. In S. Pietro zu Venedig ist eine Darstellung 
Allerheiligen uach Tintorct's Carton. 

Dieser Künstler war um 1580 thätig, 

ZtlCcherO, s . Zuccaro. 

Zucchctti, FilippO Paolo, Maler von tyeti, warum ft)70 in Rom 
thätig. Er malte für Kirchen. J. C. Allet radirtc nach ihm die Hei- 
ligen Andronicus und Athanasius. 

ZllCchij Andrea, Maler und Kupferstecher, wurde l6?8 zu Vene» 
diff geboren, und gründete seinen Ruf als Decorationsmaler. Er 
malte in mehreren Städten Italiens , und kam 1726 nach Dresden, 
um die Decorationen zu den Opern zu malen. Rost lässt ihn nur 
einige Jahre in Dresden verweilen , dann nach Italien zurückkeh- 
ren und in Venedig sterben; allein Zucchi erscheint von 1728 an 
in den sächsischen Hofkalendern, und in jenem von 1740 wird 
sein in Dresden erfolgter Tod angezeigt, mit der Bemerkung, dass 
der Künstler ein Alter von 62 Jahren erreicht habe. 

Zucchi hat auch eine bedeutende Anzahl von Blättern radirr, 
gestochen , und etliche in schwarzer Manier ausgeführt. Zu sei- 
nen früheren Arbeiten in Kupfer gehören die Blätter in Zanetti's 
Handzeiclinungswerk, und in Louisa's Werk mit Abbildungen der 
schönsten Malereien in öffentlichen Gebäuden zu Venedig. Einige 
der Blätter im Gran Teatro della oittura di Venezia lind beach- 
tenswerth, wenn auch bessere Abbildungen vorhanden sind. Fol- 
gende gehören zu seinen Hauptwerken, und darunter die Bild- 
nisse in schwarzer Manier zu den Seltenheiten. 

1) Das eigene Bildniss des Künstlers. Aspicis auetorem etc» 
Nie. Grassi pinx. i7tg. In schwarzer Manier, 4. 

2) General von Schulenburg, nach der Statue desAnUCorradini 
17l6. Sehr seltenes Blatt, gr. fol* 

o) Joannes Cornelius .Duz. Ven. Cret. XXII. Maij MDCCIX. 
Brustbild in Oval mit Wappen. G. Ä. Cassana pinx. Schwarz- 
kunstblatt, fol. 

4) Aloysius Mocenigo Dux Ven. Cre. XXIV. Augusti MDGCXII. 
Nie. Grassi dcl. — . Brustbild mit Wappen. Sehwarzkunst- 
blatt, fol. , . 

5) Apostolus Zcnus Venet. NobihsCret. hist. Zucchi sc. Nach 

F. Bcncovich, 8. t ~ 

6) Adam und Eva unter dem Baume, nach Tintoretto s Fresco- 
biTd in St. Trinita zu Venedig, qu. toi. 

7) Cain's Brudermord, nach einem Bilde in derselben Kirche, 
u fol 

8) Moses vor der Feuersäule, nach Tintoretto's Bild in 8. Rocco 
iu Venedig, gr. fol. 4 # 

9) Tobias und der Engel Rafael , nach Tizians Gemälde in S. 
Marziale zu Venedig, gr. fol. t 

10) Elias in der Wüste vom Engel bedient, nach G. Salviati s 
Frescobild alla Salute zu Venedig, gr. qu. fol. 

11) Jakob»« Gesicht von der Himmelsleiter, nach Tintoretto's Bild 
in S. Rocco zu Venedig. Oval gr. fol. 

12) Der reiche Mann und der arme Lazarus, nach Tiutoretto's 
Bild in S. Rocco za Venedig, s. gr, fol. 

22* 
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13) Der Engel, welcher dem Propheten zu Hülfe kommt, nach 
G. Salviati's Frescobild alla Salute zu Venedig, gr. qu. fol. 

14) Das Mannasammeln, nach Salviati's Bild in derselben Kir- 
che, gr. qu. fol. 

15) Die Geburt der Maria, figurenreiche Composition von N. 
Bambini in S. Stefano zu Venedig, gr. roy. "fol. 

16) Maria geht als Kind zum Tempel, nach Tintoretto's Ge- 
mälde nl Orto zu Venedig, gr. fol. 

17) Maria alc Mädchen zum Tempel gehend, nach Tizian'« Ge- 
mälde aus der Scuola dclla Caritä, gr. <ju. fol. 

18) Die Statue der Madonna. Ant. Corradim's Bild al Carmine 
zu Venedig, fol. 

IQ) Maria mit dem Kinde auf dem Throne von St. Anton und 
Bernhard umgeben , nach G. Salviati's Bild in S. Francesco 
della Vigna zu Venedig, gr. fol. . 

20) Die Fusswaschung des Herrn, nach Tintoretto's Bild in S. 
Gervasio zu Venedig, gr. qu. fol. 

21) Das Abendmahl Christi, nach Tintoretto's Bild in derselben 
Kirche, gr. qu. fol. 

Er stach zwei verschiedene Darstellungen , die eine nach 
dem Gemälde in S. Paolo. 

22) Ecce horao. Opera del Tintoretto — — in S. Rocco. Silv. 
Maniago del., gr. qu. fol. 

23) Die Himmelfahrt der Maria, nach Tintoretto's Gemälde al 
Giesu zu Florenz, roy. qu. fol. , 

24) Christus von zwei Heiligen umgeben, nach Tintoretto's Bild 
in S. Rocco zu Venedig, gr. qu. fol. 

25) St. Lorenz Giuitiniani mit anderen Heiligen, nach Porde- 
none's Bild aus St. Maria deli' Orto zu Venedig, jetzt in 
der Gallerie daselbst, s. gr. fol. 

Eines der schönsten Blätter des Meisters. 

26) Der Täufer Johannes, nach Paul Veronese's Bild an der 
Orgel von S. Gimignano zu Venedig , gr. fol. 

27) St. Johannes in Entzückung, nach Tizian's Bild aus der 
Schule des Heiligen in Venedig, qu. fol. 

28) St. Petrus erblickt das von Engeln getragene Kreuz, nach 
Tintoretto's. Gemälde al Orto zu Venedig, s. gr. fol. 

2Q ) Die Heiligen S. Gimignanus und Severus, nach P. Veronese's 
Bildern an der Orgel von S. Gimignano zu Venedig, gr. fol. 

30) Der Ritter St. Menna, daselbst, gr. fol. 

31 ) Die Stigmatisation des heil. Franz, nach P. Veronese's Bild 
in S. Nicolo zu Venedig, gr. qu. fol. 

32) Der heil. Christoph, nach Tizian's grossem Gemälde im 
Dogenpalaste , s. gr. fol. 

33) Die Enthauptung des heil. Christoph, nach Tintoretto's Ge- 
mälde al Orto zu Venedig, s. gr. fol. 

34) St. Barnabus von Heiligen umgeben, nach D. Varotori, gr. fol. 

35 ) Giorgio Cornaro's Angriff gegen die Deutschen , nach G. 
Bassano's Gemälde im Rathssaale zu Venedig, gr. qu. fol. 

36) Der Doge Ziani erhalt vom Papste das geweihte Schwert 
gegen Friedrich Barbarossa, nach G. Bassano's Gemälde 
in demselben Saale, gr. qu. fol. 

37 ) Die Marter des Paolo Erizzo zu Negroponte l469, nach P. 

Lyngo's Gemälde im Rathssaale zu Venedig, gr. qu. fol. 
33) Das Wunder bei der FortschafFung des Leichnams des heil. 

Marcus, nach Tintoretto's Gemälde in der Scuola di S. 

Marco zu Venedig, s. gr. qu. fol. 



Digitized by Googl 



Zucchi, Andrea. — Zucchi, Antonio. 341 



39) Die Einnahme von Smyrna durch die Venezianer, nach P. 
Verouese's Bild im Rathssaale zu Venedig , gr. qu. fol. 

40) Papst Alexander III. und der Doge Ziani, dateibat, gr. qu. fol. 
4l ) Antonio Loredani vertheidiget Scutari, daselbst, gr. qu, fol. 

42) Eine Schlacht der Venezianer, nach einem Plafondgemälde 
von Tiepolo, gr. qu. toi. 

43) Kaiser Trajan, wie er einer Wittwe einen seiner Söhne an 
Kindesstatt gibt. Pinxit Cenetae Pomp. Amalteus aetatis suae 

annorum indevtginti etc. Bernardus Trerisanus aeri 

incidendum curavit. Ant. Zucchi sc, gr. fol. 

44) Eine Folge von venetianischen Costiimen vom Doge in Staats* 
kleidung an bis herab. Jedes Blatt mit italienischer Erklä- 
rung, und auf dem ersten mit dem Dogen: G. B. del. Ray- 
heno exe, fol. 

45) Juno, welche der Veneria einen Pfau und den Blitz des Ju- 
piter gibt, nach Tintoretto*s Bild im grossen Saale zu Ve- 
nedig, gr. 4. 

46) Aurora und Titan, nach Tintoretto, fol. 

4? ) Cybele auf dem Wagen, nach demselben, fol. 

48) Venezia nel Trono , Hercole e Nettuno, che porge alcune 
Perle con amore, nach Tintoretto, gr. fol. 

49) Reich verziertes Ruderschiff bei Gelegenheit des grossen Fi- 
scherstechens in Venedig 1715* bei der Anwesenheit der k. 
Prinzen von Polen und Sachsen. Aless. Mauro deU, s. gr. 
roy. qu. fol. 

50) Einige Theater -Decorationen nach Joseph Galli Bibiena für 
eine grosse Folge, für welche auch J. A. Pfeffel u. A. gesto» 
chen haben , 30 Blätter fol. u. gr. qu. fol. • 

cchi, Antonio, Maler, geboren zu Venedig 172Ö t war Schüler 
seines Vaters Francesco , und widmete sich dann unter F« Fönte- 
basso der Historienmalerei. In S. Jacopo zu Venedig ist ein Altar- 
bild von ihm, welches auf einen Einfluss des damals berührten 
Malers Amigoni schliessen lässt. Seine historischen Darstellungen 
in Oel sind aber selten, da sich der Künstler meistens mit der Per- 
spektivina] erei beschäftigte, besonders in England. Er bereiste in 
Gesellschaft der beiden Architekten Adam und Clerisseau Italien, 
und zeichnete in Gemeinschaft mit denselben eine grosse Anzahl 
von architektonischen Denkmalen in Aquarell und Tusch, und in 
den Aquarellen Clerisseau's malte er meistens die Figuren. Er 
scheint den genannten Künstlern auch nach Dalmatien gefolgt zu 
seyn, indem in ihrem Werke : Ruins of the Palace of the Emperor 
Diocletian at Spalatro in Dalmatia. London 1764 > einige soiner 
Zeichnungen gestochen sind. Von Rom aus wurde Zucchi nach 
einigen Jahren nach England berufen, wo er von 1766 an mit Adam 
in Verbindung blieb, und wahrscheinlich auch für dessen Pracht- 
werk: The works iu Architecture — . London 1775 ff. gezeichnet 
hatte. Wenigstens ist das Titelblatt nach seiner Zeichnung von F. 
Bartolozzi gestochen, -gr. fol. Um 1770 malte er den Plafond des 
grossen Saales der Villa des Grafens Mansfield zu Kemwood, dann 
den Plafond des Toilettenzimmers im Schlosse des Grafen Bute zu 
Luton, die Gallerie des Herzogs von Northumberland , und meh- 
rere Deckcnbilder im GrosvenorPalaste. Ueberdiess malte er Land- 
schaften mit Ruinen und Figuren in Oel, und besonders beliebt 
waren auch seine Zeichnungen in Aquarell und Bister. Als Colo- 
rist verdient Zucchi Achtung, in der Zeichnung ist er aber ma* 
nierirt. 
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Zucchi trat in London 1781 mit der berühmten Angelica KaufF- 
mann in ein ehelichet Verhältnis«, welche ihn aber um zwölf 
Jahre überlebte. Er starb zu Horn 1795« A. Longhi hat sein Bild- 
niss gemalt und gestochen. 

Stiche nach diesem Meister. 

Der Tod des heil. Julian im Kloster la Trappe, punktirt von 
JT. Howard, fol. 

Eine Allegorie auf die Sahramente: Frumentum Electorum etc. 
F. Bartolozzi sc. , er. 4. 

Calliope, welche den Homer zu seinen Gesängen begeistert, 
oejer Sappho in Unterredung mit Homer, radirt von Ang. Iiauff- 

mapn , 4. 

Die Muse der Baukunst, welche einen Jungling auf die Werke 
der Griechen und Römer aufmerksam, das Titelblatt zu dem oben 
erwähnten Werke der Brüder Adams. F. Bartolozzi sc, gr. fol. 

Die Versammlung der Nonconformisten - Schwestern, punktirt 
von F. Howard 1784« Mit französischer und englischer Erklä- 
rung, fol. 

ZuCChi, Carlo, s . Lorenzo Zucchi. 

Zucchi, Catharina, die Tochter des Kupferstechers Francesco Zue- 

chi, radirte in Horn einige kleine Blätter. 
N | y Die Grazien in Wolken auf einem von Tauben gezogenen 

Wagen. Eine Göttin lenkt denselben. Roma 1747. 
%) Ein Blatt mit sechs Hopfen. 

Zucchi, FranceSCO 9 Maler, wurde um 1550 zu Bergamo geboren, 
und von Moroni daselbst unterrichtet, bis er an Campi in Cre- 
ihoua einen weiteren Lehrer fand. Er malte Bildnisse und histo- 
rische Darstellungen in der Weise des P. Veroncse. In den Kir- 
chen zu Bergamo findet man viele schätzbare Gemälde von ihm, 
*und in Sammlungen dürfte er nicht seilen für P. Veronese gelten, 
da er ihn oft täuschend nachahmte. Starb iö27. 

Zucchi, FranceSCO, der Florentiner, s. F. Zucca. 

Zucchi, FranceSCO, Zeichner und Kupferstecher, wurde l6g2 iu 
Venedig geboren, und von seinem Bruder Andrea unterrichtet. Er 
stach eine grosse Anzahl von Blättern , aber meistens für Buch- 
händler. Um 1750 wurde er nach Dresden berufen, um für das 
Galleriewerk zu arbeiten, welches aber durch d«n Ausbruch des 
Krieges unterbruchen wurde. Zucchi ging nach Italien zurück, 
und starb zu Venedig 1764* 

Folgende Blätter gehören zu seinen Hauptwerken: 

S) Joannes Böhm Morunga Borussus Med. Doctor et Fract. 
apud Venetos Aet. suae 86« Anno 1721« Oval mit Wappen. 
Nie Grassi del. Franc. Zucchi sc. Venet. Seltenes Schwarz- 
kunstblatt, fol. 

2) Die Büste eines bejahrten Mannes in spanischer Tracht, 
nach Rubens für das Dresdner Galleriewerk gestochen , fol. 

3) Büste einer jungen Frau mit Barett und Schleier ( Rubens 
Frau), iür dasselbe Galleriewerk, fol. 

4) Jacopo Antonio Murani, nach Gio. da Ancona. Oval fol. 

5) St. Helena das Kreuz verehrend, nach G. B. Cignarolli, fol. 
0 ) Die duldende Religion. Acta Martyrum, nach A. ßallestra, fol. 
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7) Die Religion und die Wissenschaften mit dem Bildnisse eines 
Caidinals, nach A. Ballestra, gr. 4. 

Zucchi, Giovanni, Bildhauer, war um 1545 in Bologna thätig. 
Letlere pitt. I. 47. 

Zucchi, Giuseppe, Maler und Kupferstecher, wurde um 1730 zu 
Venedig geboren, und von seinem Vater Franz unterrichtet. Er 
übte in London seine Kunst, wo auch sein Bruder Antonio, der 
Gatte der Angelica Kaufmann, lange lebte. Zucchi war Hausge» 
nosse der Angelica, nach deren Bildern er in Kupfer gestochen 
hat. Rost u. A. sind im Irrthum, wenn sie ihn zum Gatten der- 
selben machen. 

Dieser Künstler starb um 17Q0. 

Man darf ihn nicht mit Giuseppe Zocchi verwechseln» 

1 ) Maria mit dem Kind« auf Wölken, nach Guido Renj radirt, 4* 

2) The Muse Erato , halbe Figur. Ang. Kauffmann pinx. Jo- 
seph Zucchi sculp. Ryland exc. Funktirt und tfraun ge- 
druckt, kl. fol. 

5) The Muse Urania. Eadem pinx. , das Gegenstück, zu obigem . 
Blatte 1770. 

4) Ein Mädchen mit Tauben* Estote — simpliecs sunt «olum- » 
bae, nach A. Kauffmann 177Ö. Von der Malerin radirt und 
von Zucchi vollendet, fol. 

5) Eine Mutter mit dem Kinde, nach Ang« Kauffmann, von 
dieser radirt und von Zucchi mit dem Stichel vollendet, 8> 

6) The parting of Calypso and Ulysses. Calypso schwört dem 
Ulysses Treue, nach A. Kaufimann. Jos. Zucchi sc. Boy- 
dell exc. IT81. Von Angelica radirt und von Zucchi gesto- 
chen, fol. , 

, ..- 7) St. Peter and Paul, nach A. Kaufmann, wie oben ausge- 
führt, 4. 

8) Zehn andere Darstellungen und Skizzen nach derselben 
Künstlerin, alle Blätter aus Boydell's Verlag. > 
' ( ^Q) Der Triumph der Ceres., radirtes Blatt, fol. 

10) Die Blätter für The works in Architecture of Rob. and James 
Adam. London 1773 ff., gr. fol. 

Zucchi, JacopO, .. J. Zucca. 

Zucchi, LorenzO, Kupferstecher, wurde 17o4 in Venedig geboren, 
und von seinem Vater Andreas unterrichtet, welchen er 1726 nach 
Dresden begleitete, wo Lorenz 1738 die Stelle eines Hofkupfer/* 
Stechers erhielt Er stach mehrere Platten für das Galleriewerjk, 
welche aber nicht alle benutzt wurden, da sie den Beifall: des Kö- 
nigs nicht fanden. Auch für Becker*« Augusteum stach er mehrere 
Abbildungen von antiken Werken. Seine Blätter sind ziemlich 
zahlreich, aber nicht alle von gleichem Werthe. Starb zu Dres- 
den 1779. 

Sein Bruder Carlo war Thoaterarchitekt und Dekorationsmaler 
in Dresden , starb aber in Russland. 

Folgende Blätter gehören zu seinen Hauptwerken. 

1) Augustus III. Rex Poloniarum, Elector Saxoniae, int polni- 
schen Königsornate, Kniestück. Louis Silvestre pinx. L. 
Zucchi sc. et exc. Dresdae, gr. fol. 

2) Augustus III. Rex Poloniae, Elector Saxoniae, Büste. A. 
de Manyocki pinx«, gr« fol. 
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Augustus Rex Pol. El. Sax. Medaillon. M. de Silvestre del. 4* 
Frid. Augustus Rex Poloniarum, Elector Saxoniae — et F rid. 
Wilhelmus Rex Borussia« . Auspicata Conjuncüo mense 
Maji 1728- L« Silvcstr« pinx. , roy. fol. 

Friedrich Christian von Sachsen, als Kronprinz. Manyoki 
pinx. In schwarzer Manier, fol. 

Maria Antöinette, Gemahlin des Churfürsten Christian von 
Sachsen, Büste. St, Torelli del., gr. 8* 

Dieselbe von allegorischen Figuren umgeben. C. Hutin del., 

gr. fol. 
'ie Churfürstin Wittwe von Sachsen, mit der Polymnia und 
Calliope. C. Hutin del., hl. fol. 

Carolus Princeps Regius Poloniae, Saxoniae — Curlandiae et 
Senigalliae Dux. Cornea Rotari pinx. Zucchi cxc. Oresdae, 
gr. fol. 

Jean George, Prince Chevalier de Sax«, Gouverneur de 
Dresde — . Dav. Müller pinx., fol. 

Joh. Fridaricus Comes Sapieha, Cancellarius Magui Ducatus 
Lithuaniae — . Manyoki pinx., gr. fol. 

Fabricius Cardinal Servellonua, Archiepiscopus Petracensia — . 
St. Torelli pinx., fol. 

Hermannus Carolus Keyserling, Comes S.-R. Imperii — M. 
Suae Imperatoriae Russiarum Minister Plenipot. apud Re- 
giam Poloniarum Majestatem Saxoniae. M. Wernerin pinx. 
gr. fol. 

Uenricus Comes de Brühl, sächsischer Minister. Büste in 
Oval. L. de Silvestre pinx , gr. fol. 

L'Abbate Pietro Metastasio, Poeta — • L. Zucchi sc, gr. fol. 
Gio. Adolfo Hasse detto il Sassone, Maestro di Capella di 
S. M. il Re di Polonia — . P. Rotari pinx., gr. fol. 
L. de Silvestre, Augusti ULI. Reg. Pol. Pktor. A. Pesne pinx., 
er. fol. 

Christ. Jos. Werner, Hofmaler des Königs von Polen und 
' Churf. von Sachsen. A. M. Werner del. , fol. 
19) Bonaventura Rossi, Augusti HI. Rcgis Poloniarum — . Pictor. 
G. Ceruti pinx., gr. fol. 

Andrea Palladio, Architetto. Morandi dal., 8. 
Entrevue entre Sa Maj. PImperatrice Douairicre Ajnelie et 
Leurs Majestes Polonaises avec la famille Royale a Neuhaus 
en Silesie le 24* May 1737. Nach einem grossen Gemaide 
von L>. de Silvestre in der Gallerie zu Dresden, mit mehr 
als 50 Portraitfiguren. In zwei Blättern. Laurent. Zucchi 
sc.» Dresdae. Selten. 



22) David t mit Goliath's Haupt, nach L. Giordano's Bild in Dres- 
den, qu. fol. 

Die Platte wurde vernichtet , und daher aind die Abdrü- 
cke selten. 

23) Joseph und Putiphar*s Frau, nach C. Cignani's Bild in der 
Dresdner Gallerie, gr. fol. 

(Im Gallerievrerke durch das Blatt von P. Tan je ersetzt.) 

tA) Die heil. Jungfrau mit Joseph, nach D. Apgeli , fol. 

%h) Maria, welche das neugeborne Kind betrachtet, nach C. 

Maratii's schönem Bilde in Dresden. Seltenes Blatt, da die 

Platte vernichtet vfurde, gr. lojl. 

26) Maria mit dem Kinde auf dem Schoosse, nach A. D. Gab- 
biani*s Bild aus der Galleric des Graten Brühl, gr. fol. 
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27) Christus und der Pharisäer mit dem Zinsgroschen, nach Ti- 
zian's Bild in Dresden , fol. i 

28 ) Die Kreuzabnehmung, nach A. van Dyck*« Bild in der Dresd- 
ner Gallerie. L. Zucchi sc. ei exc. cum priv., s. gr. fol. 

29) Di« Vermählung der heil. Catharina, nach dem Gemälde von 
Rubens in der Dresdner Gallerie, s. gr. fol. 

Im zweiten Drucke ist E. Quellinus als Maler angegeben» 
von welchem das Bild herrühren soll. Er hat es aber nach 
Rubens copirt. 

30) Joseph mit dem Jesuskinde, nach G. Angali's Bild ans der 
Gallerie Brühl, fol. 

31) Die heil. Sakramente. Folge von 8 Blattern mit Titel: Li 
setti sacramenti etc. t und einem Dedicationsblatte. Nach G. 
M. Crespos ausdrucksvollen Gemälden in der Dresdner Gal- 
lerie, gr. fol. v N 

3$) Die Marter der Apostel Petrus und Paulus, nach del Ab- 
batet BiM in der Dresdner Gallerie, gr. fol. 

Diese Platte wurde verworfen, und durch jene von Fol- 
keina ersetzt. 

33) St. Michael mit dem Satan, nach St. Torelli, gr. fol. 

34) Sacrifices ä Venus. Das Opfer an die Venus, nach dem Bilde 
van G. Lairesse aus der Gallerie Brühl, gr. qu. fol. 

35) Apollo schindet den Marsyas, nach G. B. Langetti's Bild in 
Dresden, für das Gallerie werk gestochen. Hauptblatt, gr. 
qu. fol. 

36) L'Bnseigne en Idee, halbe Figur eines Knaben, nach Pia- 
zetta's Bild in Dresden , fol. 

37) Eir. alter Philosoph am Tische, nach F. Bol's Bild aus der 
GaJerie Brühl, qu. fol. 

38) Mehrere männliche und weibliche Büsten, mit französischen 
Venen im Rande. Nach Retari, 10 — 12 Blätter, gr. 8. 

39) Die vier Jahreszeiten, durch mythologische Figuren darge- 
stellt, sitzend in Ovalen mit italienischer Benennung. A. 
Kern in v. et del. L. Zucchi sc. Dresdae, kl. fol. 

40) Sogg;orno pastorale, Landschaft mit Hirten, nach Joseph 
Roos, qu. fol. 

41) Campagna aperta, Landschaft nach demselben, qu. fol. 

42) Acht Blätter mit Theaterdecorationen zur Oper. II trionfo 
della fedeltä, nach Bened. Müllers. Jedes Blatt mit ital. In* 
schrift, qu. fol. 

i Dazu gebort die Büste der Churfürstin Wittwe Amalia 

als Iritelinde Tal. 

43) Acht B'.ätter mit Theaterdecorationen zur Oper: Talestri Re- 
gina de'.la Amazsoni, Drarou per Musica di E. T. P. A. Nach 
B« Müllers und J. Bibiena, qu. fol. 

Dazu gehört die Büste dar Churfürstin Wittwe. 

ZuchlDO , A. , Kupferstecher, war in der ersten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts thäti^. 

Mater divtnae gratiae. Maria mit dem Kinde auf dem Schoosso 
am Fusse einet Baumes, nach Correggio, gr. fol* 

Zucolo, Luigi, Zeichner und Maler von Mailand, stand um 1809 
an der Spitze ehr k. archäologischen Commission, welch« die Ausgra- 
bung in Aquilcja leitete. Kr zeichnete die Fundslücke ah. Auch 
viele andere Zeichnungen fertigte er, deren er auch durch die Li- 
thographie vervielfältigte. Diese Blätter wurden um 1825 au den 
schönsten Erzetgnissen des damaligen Steindruckes gezählt. 
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Er ist wahracchetnlich noch jener L. Zucoli , von welchem 
folgendes Werk herrührt: Enciclopedia artistica italiana ossia He- 
pertorio degli oggetti d'arte piü preziosi antichi e moderni essi* 
sttnti nell' Italia, da L. Zucoli illust. G. Berta. Milano t84l ff. 

Züberlein (Ziberlc), Jakob, Maler und Formschneider zu Tü- 
bingen» war um I5$0 — 1Ö00 thätig. Er fertigte viele Zeichnun- 
gen zum Formschnitt, und schnitt selbst in Holz. Ueber seine 
Malereien ist uns nichts bekannt, da das Altarbild des heil. Georg 
im Dome- zu Bamberg, welches Jack dem Zübtrlein zuschreibt, 
von Jakob Zicgler herrührt. Man muss daher bei Gemälden, auf 
welchen die Buchstaben J. Z. oder als Monogramm vorkommen, 
auf beide Künstler Rücksicht nehmen. Folgende Werke verrathen 
seine Thatigkcit. 

1 ) A. M. Erhardi Cellici Imagines Frofessorum Tubingensium — . 
Tubingae 1596, 4. 

Diese Bildnisse hat Elias Alt gemalt, und Jakob Züber- 
lein hat sie zum Schnitte auf die Holzplatten gezeichnet. Er 
hat aber wahrscheinlich auch einige geschnitten . weil sein 
Monogramm neben jenem von E* Alt und J. Lederlein vor- 
kommt. 

2) Die Bildnisse von Daniel Möglin, und Jakob Schegkins, 
von Mosen dem Züberlein beigelegt. 

3) Kaiser Heinrich und Kunigunde, wie sie ein Hausaltarchen 
halten. Bezeichnet: Ja. Ziberle Fict. 1596. In der Mitte un- 
ten Jo. L. S. mit dem Schneidemesser. Unter J. L. ist Jakob 
Lederlein zu verstehen, und S. bedeutet: Scvlpsit. 

4) pie Titelborduren zu Biblia sacra ( lat. ) studio et opera A. 
Osiandri. Tubingae 1Ö00, fol. Sie tragen das Monogramm 
J Z., und die Buchstaben J. L. F. (J. Lederlein), welcher 
die Blatter nach Züberlein's Zeichnungen geschnitten hat. 

/ 5) Das würtembergische Wappen, mit der Schrift auf der Rolld: 

V. D. M. J. AE. jTitclblatt zu: Newe Bawordnung des F'ür- 
stentliuras Würtemberg 1587. Uriginalformschnit, mit Züber- 
lein's Monogramm, fol. 
6) Die Titelblätter 'zu den Aunales Suevici von M. Crusius 
1594, fol. 

Zügin, g. Zigin. 

Zük , s. Zick. v 

Züllich, Rudolf, Bildhauer von Czelrut, machte seine Studien an 
der Akademie in Wien, und begab sich um 1ö4d zur weiteren Aus- 
bildung nach Rom. Auf der Ausstellung in ^Yieu 1843 sah man 
von ihm «ine Marmorbüste der Madonna. 

Zündt oder Zyndt, Mathias, Kupferstecher, geboren zu Nürn- 
berg l4()8» wurde früher oft mit dem sogenannten Mathes Zagcl 
oder Zasinger verwechselt, wozu die auf den Blättern dieser Künst- 
ler stehenden Initialen M. Z. Veranlassung gaben. Auch Bartsch 
macht aus dem Nürnberger Zündt zwei Künstler, indem er B. IX. 
p. 550 — 32 Blatter von Zündt, und 1. c. 527 — 29 solche mit 
M. Z, verzeichnet. Allein dieser M. Z. ist unser Zündt, welcher 
sich bald des Stichels» bald der Badirnadel bediente. Diess ist der 
einzige Unterschied zwischen den Blattern mit M. Z. und dem Na- 
men des Siechers« Ueber Zündtfs Lebenszeit gibt das von einem 
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Ungenannten gestochene Bildniss desselben Aufschluss, wenn die- 
ser überhaupt gegründet ist , da der Stecher den Namen falsch 
schreibt. Man liest nämlich: Matthe» Zink sculptor Norimbergae, 
n. l498, den. 1 58 1 • G. v. Murr lässt ihn 1586 sterben, und andere 
geben dem Künstler ein Alter von g3 Jahren. 

Das Verzeichnis der Blätter von Bartsch ist nicht vollständig, 
Heller (Zusätze zum Feihtre graveur, Bamberg l8'»4) gab aber Nach- 
träge. .Der Buchstabe B. bezieht sich daher auf Bartsch, und H. auf 
Heller. 0«berdiess fügen vrir noch andere Blätter bei, Einige gehö- 
ren zu den Gelcgenhcitsbildern, welche selten geworden sind. Zündt 
gehört zu den geschicktesten Meistern seiner Zeit. 

1) (B. p. 530. Nr. 1.) Luis. III. De Bovrbon. Prince de Conde. 
Ludwig von Bourbon Fürst zu Conde. Cum gratia et pri- 
vilegio 15Ö8- Mathis Zündt. Halbe Figur in Oval, vor sich 
ein Hissen. Seltene Hadirung. H. 8 Z. , Br. 5 Z. 6 L. 

2) Charles IX. Roy des Francois, l'an de GrasseXVIlI. MDLXVIII. 
Halbe Figur im prächtigen Harnisch, Profil nach rechts. Mat- 
theus Zündt fec. a. grat. Oval mit obiger Umschrift. H. 8 Z., 
Br. 5 Z. 5 L. 

3) (B. 2 ) Johannes de Valeta Magnus Magister Hospitalis Hie- 
rosolimitani Vera Effigies A Dilgran Magistro Effigiata. Ab- 
conterfeyun^ des grossen Maysters zu Malta — , Kniestück. 
Oben: Gott ist vnser zuuersicht etc., urtiten: Nürnberg. Mat- 
tias Zynndt Excudcbat Ao. 15Ö9« H 9 Z. 9 L., Br. 7 Z. 

4) Henricus Valesius D. G. Polonia« Rex etc., zu Pferd von 
mehreren Soldaten begleitet. Radirtes Blatt ohne Namen 
und Zeichen, angeblich von Zündt, g'r. qu. fol. 

5) Churfürst Johann Friedrich von Sachsen, halbe Figur. Oben 
ein Engel mit Kranz und Kreuz. Wird von Heinecke dem 
L. Cranach zugeschrieben, scheint aber von M. Zündt zu 
seyn , fol. 

6) Gabriel Schlüsselberger , der letzte seines Namens und Ge- 
schlechtes, ganze stehende Figur in altdeutscher Tracht. Ohne 
Zeichen, aber in der Manier des M. Zündt, fol. 

7) Georg Hartmann, Mathematiker. Mit Zündt's Zeichen, qu. 4* 

8) Wilhelm Grumbach, radirtes Blatt ohne Namen und Zei- 
chen, aber dem Zündt zugeschrieben, kl. fol. 

9) ( B. p. 527 Nr. 1.) Die Geburt Christi. Links Maria mit zwei 
anbetenden Endeln, und Joseph mit der Laterne, rechts zwei 
Hirten. In cunis vagit celso — . Rechts unten: M. Z, 15ÖÖ. 
H. 3 Z. 7 L. , Br. 4 Z. 10 L. 

10) ( B. 2.) Die Kreuzigung. Ein Jude zu Pferd durchbohrt dem 
Heilande die Seite, und die hei). Frauen kommen der ohn- 
mächtigen Maria zu Hülfe. In ligno moritur — . Rechts 
unten M. Z< 1566. H. 3 Z. 7 L. , Br. 4 Z. 10 L. 

11) ( B; 3.) Die Bekehrung des Paulus. Vom Pferde gesunken 
bedeckt er das Gesicht mit dem Schilde, Zu den Seilen sind 
Bewaffnete. In conversionem Pauli — , Christiados sitiens fu- 
ribundus — . Rechts unten M. Z,. 15ÖÖ. H. 3Z,, Br.3Z, 11 L. 

• 12) (U. S. 126.) Die Bildung der katholischen Kirche, oder das 
Apostelschifllein, mit der Schrift unten auf der Tafel: Diss 
Apostel schifflin, ist aiii für Bildung der christliche kyrehe 
etc. etc. Auf dem grossen Schiffe in der Mitte steht Christus 
mit dem Kreuze, und zu den Seiten sind difi Apostel und die 
Evangelisten. Vom Wasser aus dringen die Feinde der Kir- 
che heran, oben wird die Dreieinigkeit sichtbar, und au 
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den Ufern zeigen sich Städte. Mathe* Zyndt facie. Ao. 1570. 
Cum Gratia et Privilegio Imperiali. Sehr selten. H. y Z. 8 L. , 
Br. 13 Z. 6 L. 

Diese Vorstellung ist auch im Holzschnitte bekannt. Unten 
steheu deutsche Verse. Gedruckt zu Nürnberg durch Hans 
Weigel, s. gr. imp. qu. toi. 

13) ( B. Nr. 4 ) Diana im Bade mit zwei Nymphen, links Ak- 
tion zu Pferd. In Imagincm Actaeonis. Viderat ut 
audatn in tonte Dianain — miser canibus praeda petita suis. 
Höchts unten am Rande M. Z. 1566. H. mit der Schrift 5 Z., 
Br. 5 Z. lt L. 

14) (H. S. 1 2 1) ) . Die fünf türkischen Heerführer in Bcrathung 
vor der Schlacht von Lepauto. Sie stehen am Ufer des Mee- 
res, und auf den Überschriften sind ihre Namen bezeich* 
net: Alli Bassa, Caricossa etc. Oben in Wolken ist der Hei- 
land von Engeln umgeben , und in der Ferne sieht man 
Berge und Schlösser. Unten sind fünf Zeilen Schrift: Mac- 
homet der türkischen Secten anfanger — . Cum gratia et 
privilegio Imperatoris Mathes Zünndt. H. 12 Z. 10 L. t Br. 
9 Z. 2 L. 

15) Eine allegorische Darstellung. In der Mitte raufende Bauern 
im Medaillon, und aussen in vier anderen Medaillons Noah, 
Loth, die Hochzeit zu Cana und der barmherzige Samariter. 
Das Ganze ist von Arabesken und vier Thieren umgeben. 
Ohne Zeichen, aber zuweilen dem Zündt zugeschrieben, qu. 4. 

16) ( H. S. 120«) Graf Nicolaus Zrini vor der Festung Ssigeth, 
halbe Figur mit den Schlüsseln der Veste, welche links in 
theilweiser Zerstörung sich zeifft. Unten steht: Warhafte 
Conterfactur der vhestung Sigeth vnnd defs Wolgebornen 
herrn Niclausen Grauen zu Serinis — -. Die Belagerung ist 
geschehen den 31. July vnnd hat sich geendet den 7. Sep- 
tembris 1566* — Zu Nürnberg aufs gangen bei Matias Zin- 
dten. Oval mit Verzierung. H. 10 Z. 6 Br. 7 Z. 3 L. 

17) Ein Feldherr in reichem Harnisch, halbe Fi^ur, mit dem 
Commandostabe , links vor ihm der Helm. Die linke Seite 
des Blattes zeigt eine weite Ferne mit Kriegsgetümmel, be- 
sonders bei einer Brüeke. Oben links steht: Josua, unten: 
Mathias Zündt 1568 cum privilegio. H. 8 Z. qL., Br. 12 Z. 

Eine solche Darstellung war im Cabinet Sternberg. 

18) (B. 5.) Die Ansicht von Grodno, nebst den Aufzügen der 
russischen ünd türkischen Gesandtschaften, welche von den 
Polen feierlich empfangen werden. Oben halten zwei Engel 
das polnische Wappen, und darüber steht: Vera designatio 
Vrbis In Littavia Grodnae. Hechts und links sind Schrift- 
tafeln, in welchen stehen sollt von Haus Adelhauser ge- 
zeichnet, und durch Mattheus Zündt in Kupfer gebracht. 
So ist im Frauenholz'schen Catalog IL 26 angegeben, die 
Orthographie des Originals ist aber ficher nicht beibehalten. 
Heller 1. c. 128 und Bartsch hatten nur Exemplare ohne 
jene Schrift gesehen. Die Zeit des Vorfalles ist 1577 unter 
Steohan Bathori. 

Diese Darstellung besteht aus vier Blättern, welche äus- 
serst selten vorkommen. H. 13 Z. 2 L« » Br. 38 Z. 
IQ) Die Gcfangeniiphmung des Nürnberger Patriziers Dr. Wil- 
helm Baumgartner durch den Hittcr Joh. Thoma von Hosen- 
herg bei Scinshcitn 1&44. Ohne Zeichen, aber zuweilen dem 
Zündt beigelegt, kl. qu. toi. 
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20) (U. S. 128- ) Die Belagerung von Paris durch den Prinzen 
von Navarra. Oben halten zwei Engel das französische Wap- 
pen , und in der Mitte steht: Paris In Frankreich. Chaiu- 
paigne. Unten links auf der Tafel: Ain wäre Conterfet der 
stat Paris, vnd anzaygung der Belagerung vnd zu ziechung 
dos kriegsvolcks — . In o*er Mitte nach rechts: Cum Gratia 
et Privilegio Imperiali zu Nürnberg bei Mathis Zündtcn 1568. 
E 9 Z. 5 L, Br. 13 Z. 3 L. 

21 ) (H. S. 127.) Die Belagerung der Stadt Gotha und des Schlos- 
ses Grimmenstein, mit anderen durch Überschriften be- 
zeichneten Ortschaften. Unten in der Tafel: In dem Jar 
15Ö7 den 25 Thag January wart die gewaltige Vestung des 
Schloss Grimmenstein, Vnd die Statt Gotta belagert von dem 
hayligen R. Reych. Mathias Zyndt. Ganz oben in dar Mitte 
steht: Gotta. Sehr selten. H. 9 Z. 6 L.? Br. 15 Z. 4 L. 

22) Contrafactur, wie die königliche Würde in Polen zu Frank- 
furt an der Oder 1574 eingeritten. Sechs radirte Blätter, wel- 
che zusammengefügt einen langen Fries bilden. Ohne Na- 
men , aber ganz in Zündt's Manier, schmal qu. fol. 

it3) Künstlich gezeichnete geometrische Aufsätze in verschiede- 
nen Figuren, als Pyramiden, Muscheln, Sterne, perspekti- 
vische Rundtheile, Tempel mit Fontaine etc. Ein Zeichen- 
buch für Ebenisten und sonstige Gewerbe. Frenzel (Catalog 
Sternberg II. 1307 erwähnt 9 radirte Blatter dieser Art, meist 
mit M. Z., als Supplement zu Bartsch IX. p. 527* H. 8 — 9 Z. 
Br. 6 Z. 5 L. 

24) Reiche Verzierungen von Knaufwerk, 2 gestochene Blätter 
mit dem Monogramm MA. Z. , qu. 16- 

25) Eine Vase, deren Bauchung mit einem Basrelief von drei 
Tritonen, und der Fuss mit Seepferden geziert ist. Auf 
dem Deckel sieht man Neptun in der Muschel. Rechts un- 
ten das Monogramm MA. Z. H. 2 Z. l L., Br. 3 Z. 6 L. 

Das Monogramm auf diesem radirten Blatte kennt Bartsch 
nicht. Brulliot I, 654 erwähnt es. 

26) (H. S. I5ü.) Das Wappen der Pfinzing. In der Mitte der 
Wappenschild mit zwei Helmdeckan von allegorischen Ge- 
genständen umgeben, links Minerva, rechts Mars. Aussen 
herum: Patriae et Amicis, unten auf der Tafel: Saluti Pa- 
triae Vixisse Honestat. M. 1569* Z. H. 5 Z. y L., Br. 4 Z. 

27) (H. 1. c.) Dasselbe Wappen. Rechts Mars,, links Minerva 
vor Zelten. Oben in dem von Engeln gehaltenen Schild: 
Patriae (Et) Amicis. Unter der Schrifttafel im Rande M — 
H. 4 Z 7 L. , Br. 3 Z. 3 L. 

28) (H. S. 131.) Dasselbe Wappen in einer reichen Einfassung, 
unten zu beiden Seiten sitzende Genien mit Schwert und 
und Lanze. Oben in der Tafel: Patriae et Amicis. In der 
unteren Tafel: Saluti Patriae •Vixisse Honestat. Die Buchsta- 
ben M. Z. mit 1569 stehen tiefer. H. 3 Z. 2 L. , Br. 2 Z. 4 L. 

29) ( B. 5.) Das Wappenschild mit einem Arm, welcher einen 
Hahnenkopf hält. Auf dem Helme breitet der Hahn die Flü- 
gel aus. Dieses Wappen ist in einem Oval von vier weibli- 
chen Figuren getragen. Unter dem ^Schilde M. Z. 1570. 
Oben und unten ist ein Cartouchc fuß die Schritt bestimmt. 
H. 4 Z. 7 L. , Br. 2 Z. 1 1 L. 

50) Das Wappen des Christoph Scheurl 1 ; 12.' • * 

31 ) Das Wappen des Johann Imhof, 12. • 

~ • ... 6 
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32) Das Wappen des Pom er von Diepoldsdorf , 12. 

33) Das Wappen der Familie Haller von Hallerstein, 12. 

Dieser vier Wappen erwähnt Brulliot im Cataloge der 
Sammlung desFrhr. v. Aretin, beschreibt sie aber nicht genau. 

Zürich, Johann VOn, war Hofgoldschmid Heinrich VIII. von Eng- 
land, und scheint durch Holbein in dessen Dienste gekommen zu 
seyn. Er arbeitete nach Zeichnungen dieses Malers. VV. Hollar 
radirte l647 das von Holbein gemalte Biidniss des Goldschmiedes. 
Dieser ist wahrscheinlich der Mr. Morett, welcher als Goldschmied 
Heinrich VIII. gerühmt wird. Sein von Holbein gemaltes Biidniss 
gilt in der Gallerie zu Dresden tür das eines Herzogs Sforza von 
Mailand. Vgl. Leonardo da Vinci XX. S. 318. Das daselbst an- 
gegebene Datum lÖl4 ist in 1(47 zu corrigiren. 

Zuerwesten ( Zwerwesten ) , August, Kupferstecher, war um 
l600 thütig. Es finden sich von ihm kleine Blätter mit Mustern 
iür Goldschmiede, niedliche Zierwerke. Aul' einem Blatte mit ei- 
ner Arabeske steht* August Zwerwesten fec. luQ2* 12* Auf ande- 
ren flattern stehen die Buchstaben A. Z. 

Zugalli, ». Zucalli. 

Zugno, Francesco, Maler, geboren zu Brescia 1574, war in Ve- 
+ nedig Schüler vpn Palma, und nahm sich auch andere alte Meister 
zum Vorbilde. Er malte viel in Frtsco , wobei Sandrini die per- 
spektivischen Darstellungen übernommen hatte. Im Saale des Po- 
desta und des Capitano zu Venedig waren Frescomalereien von 
ihnen* Auch Bilder in Oel finden . sich von Zugno. Sie bieten zwar 
keine so schönen Formen und Bewegungen, wie jene von Palma, 
sind aber trefflich in der Färbung, und fleissig vollendet. In St. 
Maria alle Grazie zu Venedig ist eine Beschneidung Christi von 
ihm. In der Carmeliterkirche, und in S. Alessandro in Colonna 
zu Bergamo findet man ebenfalls Altargemälde von Zugno. Dieser 
Künstler starb 1Ö21. 

Zugno, Francesco, Maler zu Venedig, war Schüler von Tiepolo, 
und machte dann nach P. Veronese fleissige Studien. In S. Sil- 
vestro zu Venedig ist eine grosse Altartatel von ihm. F. Zucchi 
stach Vignetten und grössere Blätter nach, seinen Zeichnungen. 
Starb um 1770. 

Zuckowsky, Theodor, Maler zu Berlin, machte sich um l84o 
durch Bildnisse und andere Darstellungen bekannt. 

Zuliani, Giovanni, Kupferstecher von Venedig, wahrscheinlich der 
Sohn des Antonio Zuliani, welcher für Buchhändler arbeitete, und 

von 1781 83 eine Ausgabe der Opera del Sig. Ab. Pietro Me- 

tastasio. Venezia presso Ant. Zatta, mit Vignetten zierte. Auch ein 
G. Zuliani lieferte 'einige Blätter, worunter wohl unser Künstler 
zu verstehen ist. Einer von beiden soll sich um 1820 durch schöne 
Prospekte von Venedig bekannt gemacht haben, wir kennen aber 
nur die unten verzeichneten Blätter in F. Zanotto's Finacotheca 
della R. 1. Accadfemia Veneta. Venezia 18o4, fol. 

1 ) Der Procurator Jacopo Soranzo und Lucia Veneziana, nach 
Titian, fol. 

2) Christus vor Pilatus, nach P. Cagüari, fol. 
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3 ) Maria mit dem Kinde und dem kleinen Johanne«, dabei St. 
Augustin und St. Montea, nach S. Florigerio, fol. 

4) Maria mit dem Kinde und den Heiligen Hieronymus, Bene- 
dikt, Justina und Magdalena, nach Bened. Diana, fol. 

5) Maria mit dem Kinde und den Kirchenvätern, nach Gio. 
d'Allemagna und Ant. de Murano, fol. 

6) Die Berufung des Jakobus und Johannes zum Apostelamte, 
nach M* Basaiti, fol. 

7) Der reiche Prasser und der arme Lazarus, nach Bonifacio 
Veneziano, fol. 

8) St. Lorenzo Giustiniani mit drei Canonikern, und den Hei- 
ligen Franz und Augustin, nach Pordenone, fol. 

9) Die Stigmatisation des heil. Franz mit anderen Heiligen, 
nach F. Beccaruzzi , fol. x 

10) St. Eleuterius anheilt den Sagen, nach J. Bassano* fol. 

11) St. Christina in den See von Bolsena geworfen, nach P.Ve- 
ronese, fol. . . , . 

Zuliani, Feiice, Kupferstecher zu Venedig, der Zeitgenosse oder 
Sohn des obigen Künstlers, ist durch mehrere Grabstichelblätter 
bekannt, deren einige zu den Hauptwerken der italienischen Chal- 
cographie gehören. Der Tod des St. Peter Martyr nach Tizian 
gründete um 1828 seinen Ruf. ?• 

1) Die Statue Napoleons, halb bekleidet im antiken Style. D. 
Banti inv. , roy. fol. 

2) Marco Polo, berühmter Reisender im Mittelalter, fol. 

3) Das Bildniss Rafael's , angeblich jenes für Fran. Francia. 
Uinriss, fol. 

4) Die Geburt Christi, nach Spagnoletto, für Vallardi's Verlag 
( 1850 ) , gr. 4. 

5) St. Joseph mit dem Jesuskinde, nach G. Reni, aber Copic 
, 1 nach J. Longhi, 4. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 

6) Madonna dipinta in Tabula da Francesco Francia. Maria 
betrachtet die sich umarmenden Kinder, nach dem Gemälde 
in der Sammlung von An. Courbaron zu Venedig. Kund, 
gr. fol. 

Im ersten Drucke mit angelegter Schrift. 

7 ) Christus mit den Jüngern in Emaus , nach G. Bellini , roy. 
qu. fol. 

Im ersten Drucke mit angelegter Schrift. 

8) Die Krönung der heil. Catharina durch Christus ,' dabei der 
Erzengel mit dem Tobias, Petrus. Jakobus und Paulus. Nach 
F. Bissolo's Gemälde in der Galleric zu Venedig, für Za- 
notto's Pinacotheca della Accademia Veneta 1834, fol. 

9) Der Tod des heil. Petrus Martyr, nach Tizian'* berühmtem 
Gemälde in Venedig, Hauptblatt, imp. fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift, die Künstlernamen mit 
der Nadel gerissen. 

10 ) Eine Folge von 10 Blättern mit religiösen Darstellungen, 
welchen die päpstliche Indulgenz verliehen ist. Aus dem 
Verlage von P. und G. Vallardi in Mailand, in schwarzen, 
colorirteu und miniaturartig ausgemalten Exemplaren , fol. 

1 ) Das Herz Jesu von Endeln umgeben. 2 ) Der Knabe 
Jesu von verehrenden Kindern umgeben. 3 ) Christus mit 
v dorn Kreuze. 4) Die schmerzhafte Maria mit dam .Schwerte. 
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5) Ecce homo, mit den Mysterien der Passion. 6) Drei En- 
K el mit Drache und Delphin. 7) Die göttliche Hirtin mit 
emblematischen Darstellungen. 8) Die heil. Familie Q) Der 
Tod des heil. Joseph. 10) Die Madonna del Rosario mit 
St. Dominicus in allegorischer Einlassung. 

Zlimbo, GaetanO Giulio, Wachsbossirer, wurde 1Ö56 xu Siracusa 
eeboren und widmete sich als Edelmann anfangs nur zum Ver- 
blüffen der Kunst, brachte es aber in der Folge als Bild.ormer 
zum Ruhme. Er bediente sich des Wachses, und bildete in dieser 
Masse nicht allein anatomische Präparate vortrefflich nach . son- 
dern modellirte auch Basreliefs und ganze Gruppen von Wachs, 
welche mit Farben bemalt von allen Rennern angestaunt wurden. 
Der Grossherzog Cosmus III. von Florenz nahm ihn in seine 
Dienste. Zumbo fertigte aber auch für mehrere andere Hofe Wachs- 
bilder. Mr. de Piles rühmt besonders eine Abnehmung vom Kreuze 
und die Geburt des Heilandes. Diese gefärbten Wacbssculpturen 
hesass der Herzog ton Genua, und erstere hat E. S. Cneron le 
Hav radirt. Dia Compositum ist sehr reich, und in qu. roy. fol. 
nachgebildet. In der grossherzoglichen Sammlung zu Florenz be- 
wunderte man mehrere anatomisclie Präparate , und darunter fünf 
Cadaver in den verschiedenen Stufen der. Verwesung. In einer an- 
deren Gruppe stellte er die Verheerung der Pest, und zu wiederhol- 
ten Malen den präparirten inenschhehen Schädel dar. Emen sol- 
chen kaufte 1700 der König von Frankreich. Der Erfinder so eher 
Präparate ist aber nicht Zumbo, sondern Jac. \ivio. Starb 1701 

Zumbtihl, Jobst, Bildhauer von Wolfenschiessen in der Schweiz, 
machte sich durch kleine Werke in Holz und Stein bekannt. 

SUr Sein 2 |ohn Joseph widmete sich derselben Kunst. 

■ 

Zumoe, Gustav Ludwig, Kupferstecher, geboren zu Dresden 1793. 
machte seine Studien an der Akademie daselbst, und stand unter 
Teitunc des Professors Schubert. Später nahm ihn Professor E. G. 
Krug« unter seine Schüler auf. Es finden sich Portraite \,gnet- 
und andere Darstellungen von ihm gestochen. Die Portraite 
dos' Königs Anton, und der Königin Marfa Theresia von Sachsen, 
dann die Bildnisse berühmter Schauspieler und Schauspielerinnen 
gehören zu seinen bessten Blättern. 

Zumoft, Heinrich, Bildhauer von Berlin, wurde 1830 akademischer 
Künstler und erhielt dann die Stelle eines Modelleur in Sayner- 
Se Man findet von ihm kleine Bildwerke in Gyps, Basreliefs, 
Modelle, Nachbildungen von alten Denkmälern etc. 

Zumsandc, Joseph, Maler zu Wien, ist seit 1840 bekannt. Er 
malt schone Bildnisse in Aquarell und andere Darstellungen. 

Zunz-Oueverdo, Malerin zu Paris die Tochter des F. M. Quevcrdo, 
machte sich durch Bildnisse bekannt. Jenes der tranzosischen Kai- 
.erin Josephine wurde 1Ö10 zu den ähnlichsten Portraiten dersel- 
ben gezählt. 

ZunoelÜ, Giovanni Datt'lSta, wirtl Ton Bartoli unter die alten 
P C von Cremen, gewählt. In S. Agoetino da.elb s t »» ««.» 
Gen-hlde Ton dic.em Künstler , welche» die Madonna mit dem 
S in «itter Landschaft Tor.tellt. Die Erem.Unor »u Cremon» 
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besitzen eine heil. Familie in der Landschaft, ein graziöses Bild 
Ton pastöser Färbung. Lanzi sagt, man könnte diesen Zuppelli 
(auch Zupelli und Cnpellini) für Sojaro's Schüler halten, wenn 
nicht das genannte Bild an Correggio erinnern würde. Blühte ge- 
gen Ende des 10- Jahrhunderts. 

Ztirbarail, Francisco, genannt El Carabagio espanol, lebte zur 
Zeit der schönsten Entwicklung der Schule von Sevilla, und galt 
als der König der Maler, Pintor del Rey y Key de los Piutores. 
In Fuente de 'Cnntos 1 598 geboren, äusserte er schon als Knabe 
eine so brennende Liebe 7.ur Kunst, dass ihn seine Eltern nach 
Sevilla schickten, uui dieselbe bei Juan de Roelas zu löschen. Er 
machte reissende Fortfehritte, und folgte der naturalistischen Rich- 
tung des Caravnggio, ohne vielleicht je in Italien Werke dieses 
Künstlers gesehen zu haben. Er colorirte aber nur wie Caravnggio, 
und unterscheidet sich überdiess bei seiner romanisirenden Zeich- 
nung in der energischen Auffassung wesentlich von jenem Meister, 
so dass der spanische Caravaggio als origineller Meister im Cen- 
trum der Schule von Sevilla steht. Er wühlte zu 'allen Bildern le- 
bende Modelle, besonders in den spanischen Mannsklöstern , wo 
er die mannigfalsigsten Muster strenger ascetischcr Physiognomien 
fand, uud sie zu Märtyrern und Heiligen stempelte. Diese Mönchs* 
portraite sind in ihrer dunklen gewaltsamen Schattenwirkung von 
ergreifender Wahrheit, und nicht selten «uch von einem eigen- 
x thümlichen, fast düsteren Reiz, welcher sich in Gemälden mit 
weiblichen Figuren bis zur Sinnlichkeit steigert. Am grössten er- 
scheint er jedoch in seinen Heiligen und Märtyrern der' Mönchs- 
orden, welche aber ein Berichtgeber der Allgemeinen Zeitung 1 845 
Beilage Nr. 1?<4 sicher zu sreng heurthcilt, indem 'er darin nur 
Portraite von Mönchen findet, welche die Verzweiflung im Herzen 
tragen, und vergebens sich gersseln^ um die Freuden des Paradie- 
ses zu gewinnen, während die beklagenswerthen Sünder in hölli- 
scher Bosheit 1 mit Zweifel und Gewissensbissen kämpfe*. Ein so 
strenges Urtheil würde 'früher nie über Zurbaran gefallt, und Graf 
A. Raczynski, welcher bei Gelegenheit seiner Gesandtschaftsreise 
nach Portugal auch ein grosses Augenmerk auf die Kuustschätze 
Spaniens gerichtet hatte, sah sich daher als competenter Richter 
genöthiget, dasselbe zu mildern (Les Arts en Portugal^ Paris iß'iö 
p. 501). Der edle Graf konnte' in den vielen Bildern, welche er 
von Zurbaran's Hand sah, keinen Einfiuss des Teufels, oder jenes 
Gepräge bemerken , welches Gewissensbisse dem Menschen auf- 
drücken. Auch nur in einem einzigen Gen filde fand er eine Geiss- 
lungsscene. Zurbaran mag allerdings in Klöstern viele Studien ge- 
macht haben , weil er in diesen strenge ascetische ditfraktere vor- 
finden konnte, für welche er eine besondere Vorliebe hatje. Seine 
Figuren haben daher nicht jene Milde und Reinheit des Ausdru- 
ckes., nicht jene. feine Touche, wie in diu Bildern des Murales und 
auch noch des Murillo , er. ist aber immerhin einer der grössten 
spanischen Meiner seiner Art. Der oben erwähnte Berichtgeber 
der Allgemeinen Zeitung sieht in den Gemälden Zurbaran's nur 
unheimliche Bilder aus Klosterzellen, eine Illustration zur Geschichte 
der menschlichen Vertrrung. Zurbaran fand aber auch ausserhalb den 
Klostermauern reichen Stoff zur Darstellung, und an profanen Orten 
soll er die Modelle zu seinen heiligen Frauen aufgesucht haben, 
welche nach der Ansicht des resp. Critijters in unheiliger Weise 
von den knochigen Mönchen abstechen. Sie sollen ein ungemein 
weltliches Aussehen haben» nur, reizen d<j, Spanierinnen, mft ver- 

Nagler'* Künstler -Lex. Bd. XXTI. 23 
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führerischen Taillen und versengenden Augen seyn, so das* sie 
ihren heiligen Genossen den Sieg ganz unmöglich raachen würden» 
Selbst die Madonnen mit Strahlenkronen sollen oft niedriger, im- 
mer irdischer Abstammung seyn , so dass Moral es dem Zurbaran 
gegenüber wirklich den Beinamen el Divino verdient. Allein man 
muss einen Künstler, wie Zurbaran» immer von jener Richtung 
aus betrachten, welcher er gelolgt ist. Für den Charakter seiner 
Schule ist nach Waagen (K. u. Ii. II. ö'i) ein Gemälde der Staffordgaj- 
lerie in London durch das Gemisch von Idealität und Naturalismus 
besonders bezeichnend. Es stellt die Madonna mit dem Kinde auf 
dem Schoosse dar, welches sich fürchtend mit den Händen von 
dem Vogel abwendet, den der kleine Johannes hinhält. Der Kopf 
der Maria ist von feinen edlen Zügen, und dabei in dem dunklen 
Haar, den niedergeschlagenen Augen ganz eigentümlich. Da- 
gegen hat der Johannes etwas Gemeines, Portraitartiges , während 
in den Gewändern ein reiner, idealischer Geschmack herrscht. Ein 
Teller mit Aepfeln ist in seiner Wahrheit wieder ganz naturali- 
stisch. Im Colorit steht das Bild sehr hoch, das Fleisch des Christ- 
kindes ist von grosser Zartheit und mit correggesken Reflexen, die 
Gewänder sind von grosser Wahrheit und Gluth, das Ganze von 
trefflicher Haltung und Harmonie. Bilder dieser Art werden sich 
häufig von Zurbaran finden, und daher ist der Künstler in dieser 
Richtung ebenso merkwürdig, wie ein anderer in der seinen. An 
Energie in Auffassung strenger Charaktere, an Wahrheit und Gluth. 
der Farbe werden "ihn nur wenige erreichen, und in dem, was 
man Helldunkel nennt, kommt ihm kein anderer Spanier gleich. 

Die Aufzählung der Werke dieses Meisters und Angabe des 
Standortes ist jetzt mit Schwierigkeit verbunden , da die letzten 
Decennien in Spanien grosse Veränderungen verursacht haben. Kino 
Menge von Gemälden sind unter Louis Philipp ins spanische Mu- 
seum nach Paris gewandert, und früher schon hatte Marschall 
Soult für sich gesorgt Louis Philipp erhielt durch seinen Com 
missiooär Baron Taylor fünfzig grössere und kleinere Gemälde von 
Zurbaran. Viele stellen Mönche und Märtyrer vor, darunter zwei 
in weissen Gewändern vou unerreichbarer Schönheit. Ein Meister- 
werk ist auch das Gemälde mit St. Franz und Dominicus, wie *ie 
sieh zur Herrschaft der Welt verbinden. Ausgezeichnet ist auch 
ein Bild der Judith mit dem Haupte des Holofernes, das schönste 
^spanische Weib, welchem der Künstler einen abgemagerten wüsten 
Mönchskopf zu tragen gab. Zu deu Meisterwerken des spanischen 
Museums in Louvre gehört auch eiii kniender Mönch vor dem 
Todtenkopf. In der Gallerie des Marschall Soult ist neben zwei 
Mönchen und einem Bilde des heil. Andreas, ein Engel Gabriel 
mit einem wahrhait himmlischen Kopfe. 

Spanien ist noch immer reich an Werken Zurbaran*«, beson- 
ders Sevilla. Hier malte er 1 625 für die Cathedrale ein grosses 
Bild des heil. Petrus auf dem Throne, welches sich noch in der 
Capelle desselben befindet. Das Hauptwerk in dieser Cathedrale 
ist aber die Empfängniss Maria, und von grosser Ausdehnung. Das 
berühmte Gemälde mit St Thomas von Aquin , ehedem im Colle- 
gio S. Torna daselbst, ist jetzt im Museum zu Sevilla. Der Heilige 
sitzt auf einer Wolke, umgeben von den Kirchenvätern, und un- 
ten sind Mönche in Verehrung versammelt. Dieses Gemälde ist 
wirklich zu bewundern, und gibt die höchste Meinung von dem 
Talente des Künstlers. Ein anderes Bild dieses Provincial- Mu- 
seums stellt die Madonna dar, wie sie Carthäuser mit ihrem Man* 
tel schützt. Es stammt vielleicht aus der Carthause von St. Maria 
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de las Cuevas, für welche Zurbaran einige Gemälde ausführte. Zu 
rühmen sind auch die zwölf Apostel in Kniestücken, und der Hei- 
land mit dem Kreuze, wie er den heil. Johannes krönt. Diese Ge- 
mälde sind ebenfalls in der Gallerte zu Sevilla, neben mehreren 
Heiligen des Carthäuserordens. Zu den Hauptwerken gehört aber 
ausser dem heil. Thomas von Aquin besonders auch ein Bild des 
sitzenden Gott Vaters. Hinsichtlich der Preise, in welchen Zurba- 
ran's Werke in Sevilla stehen, bemerken wir, dass i8-*6 M. Bravo 
für ein Bild der heil. Casilda 15000 Realen (400C Fr ) verlangte. 

Im Jahre 1Ö33 malte Zurbaran das Hauptaltarbild der Carthause 
zu Xeres, welches wahrscheinlich noch vorhanden ist. Von die- 
sem Datum ist auch das Bild der heil. Margaretha im neuen Pa- 
laste zu Madrid. Im Escurial bewundert man den betenden S. 
Pedro d'Alcantara mit «jnem Engel. 

Im Real Museo zu Madrid sind ebenfalls mehrere Gemälde 
von Zurbaran , welche erst in neuer Zeit daselbst aufgestellt wur- 
den. Da sieht man die Vision des heil. Petrus Nolascus, welchem 
der Apostel Petrus erscheint, lebensgrosse Figuren von ergreifen- 
der Wahrheit. Ein gleich grosses mystisches Gemälde 1 zeigt den 
heil. Petrus Nolascus in der Celle schlafend, wie ihm der Engel 
das himmlische Jerusalem zeigt. Diese beiden Bilder strafen die 
oben erwähnte Crilik von 1845 vollkommen Lüge. Dann sieht mau 
im Museum auch ein Bild der heil. Casilda, eine lebensgrosse Fi- 

für von grosser Schönheit. Auch ein auf dem Kreuze schlafendes 
esuskind bewahrt diese Gallerie, und dann die Theten des Her- 
kules, welche Zurbaran für den Palast Buonretiro gemalt hatte, 
jedes Gemälde circa 4 F. 9 Z. hoch, und 5 F. D Z. breit. 

Auch im Auslaude findet man Bilder von Zurbaran, die mei- 
sten in Paris, wie oben bemerkt. Ein ausgezeichnetes Gemälde mit 
der Madonna und den beiden Kindern im Staffordhouse zu Lon- 
don haben wir ebenfalls oben erwähnt. In der GalleVie zu St- Pe- 
tersburg ist ein wunderschöne^ Bild der Madonna als: zartes Mäd- 
chen, die jungfräulichste Spanierin, welche mau finden kann. Im k. 
Museum zu Berlin sieht man den an den Marterblock gefesselten 
Heiland, wenn nicht in unwürdiger, doch gemeiner Natur. Fast le- 
bensgross ist die betrübte Mutter des Heilandes von Johannes nach 
Golgatha begleitet in der Pinakothek zu München. Daselbst sieht 
man auch die halbe Figur de* verklärten St. Franciscus mit dem 
Todtenhopfe. 

Zurbaran wurde 1Ö3I Hofmaler Philipp IV'., und starb zu 
Madrid 1662. 

Stiche und Lithographien nach diesem Künstler. 

St. Pedro d'Alcantara. A. Masson sc. Gallerie Aguado — par 
Ch. Gavard. Paris 1840, gr. 8* 

Aparicion de S. Pedro Apostol a S. Pedro Nolasco* Lith. in 
J. Madrazo's Coleccion litografica — . (Neues Galleriewerk), gl*, fol. 

La Pastorcita de Zurbaran. A. Vazquez sc. Coleccion de las* 
estarapas de los cuadros del Key. (Die Gemälde des k. Palastes in 
Madrid). Madrid 17Q2, 94, roy. fol; 

Die heil. Margaretha. B. Vazquez sc. , fol. ^ 

Zurmuhlen , B., Maler zu Amsterdam, wurde um 1790 geboren. 
Es finden sich Blumenstücke von ihm. ' 

Zur Nedden, Julius VOn, Maler von Häven in Westphalen, wurde 
1824 geboren, und in Cassel herangebildet; Er malt Landschaften 
und Genrebilder/ 

23* 
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Züsch, Johann Carl , Maler von Cassel, war Schüler der Akade- 
mie daselbst, und erhielt 1800, die Stelle eines Unterlehrers jener 
Anstalt. Später wurde er zum akademischen Professor ernannt, und 
lebte noch 1858 als Conservatur der Akademie in Cassel. 

Zusei, Maler» ist uns nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt. 
In M. van Sace^hem's Sammlung zu Brüssel war bis 1851 ein 
schönes Blumeustück von ihm. 

Zustermans, $. Susternians. 

ZuStris, ». Sustns. 

Zuther, Heinrich, Maler, machte seine Studien an der Akademie 
in München, und trat um 1 844 als ausübender Künstler auf. Bs 
finden sich Genrebilder von ihm. 

Zutman, Hendrick, war der Sohn eines Bildhauers von Lüttich, 
und zeichnete sich um 1550 als Goidschmid und Ciseleur aus. In 
der St. Paulskirch« zu Lüttich zeigt man eine Büste des heil. Lam- 
bert als Meisterwerk. Sein Sohn war ebenfalls Ciseleur. Die Fa- 
milie Zutman zählte mehrere Ciseleurs, denn schon 1450 war ein 
Lambert Zutman Goidschmid und Ciseleur in Lüttich. 

Zutman, Lambert, s. Bend. Zutman. 

* ." . • • 

Zuylcn, Jan van, Maler, war in der ersten Hallte des 17. Jahr- 
hunderts zu Utrecht thatig. Er malte Bildnisse. S. A. von Lams- 
weerde hat jenes eines Menard Lamzwecrde gestochen. 

Zwanart^ Pieter , Maler, war um l4Ö0 — 90 in Brügge thätig. 
n Seine Werke scheinen unbekannt zu seyn. 

... 

Zwanenborg, s . Swanenburg. 
Zwanereldt, «. Swaneveldt. 

■ • 

Z wanne, William Up de, Bildhauer, arbeitete um l46ö in Brügge, 
wie Graf L. de Laborde aus Urkunden ersah. Vgl. Es6ai etc. p. 70. 

• ' % * t . *• e 

Zwart, Jan, nennt C. van Mander den Meister des Ad. Piot, Cra- 
beth, und er ist somit unser Jan Swart von Groningen. 

Z warten, GlaeS de, Maler von Ypern, arbeitete l468 in Brügge. 
Vgl. L. de Laborde, Essai etc. p. 70. 

Zwartenbroucli, ClaiS Van, war um l400 Goidschmid in Gent. 
Lievin und Pieter van Zwartenbruck waren vermuthlich seine Sühne. 
Der erster« kommt l4i2, l42ü und i4-V7 in Urkunden vor, der 
andere i4*7. Vgl. Graf L. de Laborde, Essai etc. p. 70. 

Zwecker, Johann Baptist, Maler, geboren zu Frankfurt am Main 
iÜ15, machte seine Studien an der Kunstschule daselbst, und be- 
gab sich it;3Ö zur weiteren Ausbildung nach Düsseldorf, wo er 
mit Vorliebe das romantitche Genre pflegt*. Im Jahre 1 857 erwarb 
der Hunstvcrein in Frankfurt das Bild eines ritterlichen Minne- 
sängers, welcher mit den Abentheuer erzählenden Jagern, zu den 
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enteren Oelbildern de« Künstlers gehört. Nach der Vaterstadt zu- 
rückgekehrt erhielt Zwecker den Auftrag, für den dortigen Kaiser- 
saal die Bildnisse des Kaisers Heinrich des Ersten und Sechsten zu 
malen. Diese beiden Bilder sind durch das Werk von Zimmer« 
mann im Stahlstich bekannt. Zwecker malte auch verschiedene 
Bildnisse nach dem Leben, den grösseren Theil seiner Werke ma- 
chen aber die Genrebilder aas, welche zu den schönsten Erzeug- 
nissen der neueren Schule gehören. Sie gingen durch die Verloo- 
sungen der Kunstvereine in verschiedene Hände über. Dann fer- 
tigte er auch viele Zeichnungen zur Illustration von belletristischen 
Werken. In L. Bauer's Panorama der deutschen Classiker, Stutt- 
gart 1&4S* gr. 8«» »ind Stahlstiche nach seinen Zeichnungen*. C. 
Siedentopf stach 1842 den David mit der Harfe für Nickel VUeber- 
setzung des römischen Breviers. 

Zwecker , Heinrich, Maler, geboren zu Frankfurt am Main 1810, 
besuchte die Kunstschule daselbst, und begab sich 1839 zur wei- 
teren Ausbildung nach München, wo er bis 1844 thätig war. Es 
finden sich schöne Genrebilder von seiner Hand, Scenen aus dem 
Volksleben und romantische Darstellungen. Die Kunstvereine von 
München und Frankf urt erwarben mehrere Werke dieses Künsters. 

Zweidler, Peter, Zeichner und Feldmesser von Teuschnitz, war in 
Bamberg thätig, wo er mit dem Architekten Vorchheimer in Ver- 
bindung trat. .Letzterer hatte als Künstler grossen Ruf, er wurde 
aber erst in neuester Zeit durch den historischen Verein in Bam- 
berg näher bekannt, da im eilften Berichte ausführliche Notizen 
über denselben, so wie über Zweidler gegeben sind. Unser Künst- 
ler lieferte 1598 einen Grundriss der Stadt Zeil und deren Umge- 
bungen, und dann 1Ö02 einen Plan von Bamberg in 4 Blattern, 
welche Dietrich Bang gestochen hat. Diesen seltenen Grundriss 
liess Braun 1Ö12 für sein Städtebuch copiren, und auch Marian 
fügte der Topographia Franconiae l048 eine Copie bei. 

Zweifel oder Zweiffei, Johann Daria 4 , Maler, arbeitete um 

1Ö76 zu Schwäbisch Hall. J. U. Kraus stach nach ihm das Bild« 
niss des Bürgermeisters J. W. Wibel von Hall, und ein Bildniss 
des Theologen G. F. Gräter ist ohne Namen des Stechers. Man 
findet es vor Gräter's Nathanael Christianus 1Ö7Ö, 8* 

Ein G. D. Zweifel zeichnete Prospekte. Jener der St. Mi- 
chaelskirche und des Salzbrunnens in Schwäbisch -Hall stach Jos. 
a Montalegre für Beischlags Geistliche Brunnquell. Hall 1715. 

Zweifel, Vincenz, Maler, wurde 1824 zu Kaltbrunn im Canton 
St. Gallen geboren. Er malt Landschaften in Oel und Aquarell. 

Zwengauer, Anton, Landschaftsmaler, geboren zu München 1810» 
machte seine Studien an der Akademie daselbst, und unternahm 
dann mehrere Reisen in das bayerische Hochland und nach SüfL- 
tyrol. Aus jener Zeit stammen verschiedene Gebirgspartien mit 
Staffage von Figuren und Thieren, welche durch die Verloosungen 
des Kunstvereins in verschiedenen Besitz kamen. Seinen Ruf grün- 
dete 18^1 ein grösseres Gemälde, welches einen Mittag aut der 
Alpe vorstellt, und von dem russischen Obersten Bansohnickoff 
ankauft wurde. Der Kunstverein in München erwarb eine Wie 
derholung. Zwengauer führte dem Beschauer von jeher mit Vor- 
liebe das Gebirgsleben vor Augen, aber in Einfachheit und Ru- 
he, so dass diese Bilder bei ihrer zarten und wahren Farben- 
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gebung eine wohlthuende Stimmung verursachen. Besonders, aus- 
gezeichnet sipd aber seine grösseren StafcTeleigemälde mit Sonnen- 
untergang, welche in ihrer Art einzig zu nennen sind. Eine feier- 
liche Ruhe ist über die Flache verbrettet, während die sinkende 
Sonne den Horizont vergoldet. Nur einzelnes Wild kommt noch 
aus dem Walde an« Wasser, welches häufig einen von Schilff und 
leichten Gebüschen eingeschlossen See bildet. Zwengauer kann 
jetzt vorzugsweise der Maler der scheidenden Sonne und der Abend- 
dämmerung genannt werden. Man hat es schon öfter versucht, 
ihm nachzuahmen, keiner aber erreichte jene merkwürdige Klar- 
heit des Himmels, und den tiefen und harmonischen Ton, welcher 
über Zwengaucr^s ßilder ausgebreitet ist. Durch die VerJoosungen 
der deutschen Kunstvereine kamen mehrere Bilder dieser Art in 
Umlauf. 

Zwerger, Johann Nepomuck, Bildhauer, geboren zu Donau- 
eschipgen 17Q8, machte seine Studien unter Danecker in Stutt- 
gart, und begab 18 *3. zur weiteren Ausbildung nach Rom. Hier 
schloss er sich an Thorwaldsen an , welcher dem strebenden Ta- 
lente jene Richtung gab, die es zum Ruhme führt. Zwerger co- 
, pirte Thorwaldseo's Aurora meisterhaft in Marmor, und nach den 
Skizzen desselben führte er mit Leeb die Statuen des Matthäus und 
Markus für des Tempelmonument auf dem Rothenberge bei Stutt- 
^gjrt in Stein aus. Der Konig von Würtcmberg erwarb auch an- 
dere Werke von Zwengauer, mehrere seiner ausgezeichnetsten Ar- 
beiten in Marmor wurden aber zu hohen Preisen nach England 
verkauft. 

Im Jahre 1850 nach Deutschland zurückgekehrt lebte Zwerger 
einige Jahre in Stuttgart der Kunst, bis er endlich zum Professor 
dur Bildhauerei am städtischen Institute zu Frankfurt am Main er- 
nannt wurde. Zu seiuen früheren, nach der Rückkehr aus Italien 
ausgeführten Bildwerken gehört die höchst ähnliche Büste des Joh. 
Heinrich Voss, welche euch in Gypsabgüsscn bekannt ist. Diess 
ist indessen nicht das einzige Bildniss von Zwergers^Hand ; er hat 
im Verlaufe der Zeit mehrere gelungene Portraitbusten in Mar- 
mor und Gyps ausgeführt. Eine solche des General Washington 
bestellte l83Ö ein nordamerikanischer Burger. Seine Bü>te des 
Bürgermeisters Dr. Thomas wurde 1830 auf der Bibliothek zu 
Frankfurt aufgestellt, zu welcher sich 1Ö5Q jene des berühmten 
Reisenden Dr. Rüppell^gcsellte. Mit von der Launitz und Wen 
delstadt führte er 18 13 die Statuen des neuen Frankfurter Bcrseii- 
pala*tcs aus, und an Wendelstädt's grosse Statue Carl* de* Gros- 
seu legte er die letzte Hand. Auch zu einer Statue des Ge^chielit- 
schreibers Rotteck fertigte er 1 846 ein Modell, da man ihm /.n 
Freiburg auf dem Platze ein Standbild*' errichten wollte. Fin Werk 
von ausgezeichneter Schönheit ist sein lebensgrosser Christus am 
Kreuze in Marmor, welcher jetzt in der Grabkapelle des Chur- 
fürsten von Hessen auf dem neuen Friedhof in Frankfurt zu sehen 
ist. Der Körper ist von edelster Gestalt, und von würdiger Milde 
im Ausdruck des Kopfes. Für den Gottesacker daselbst erhielt der 
Künstler schon l84ö den Auftrag zur Aufführung eines culo.^saleii 
Crucifixes mit Maria und Johannes in Siein. 

Zwerger, Eduard, Kupferstecher, wurde 182') zu Freiburg gebo- 
ren, und stand einige Zeit zu München unter Professors Amslei's 
Leitung. Im Jahre Jo45 kehrte er tu dio llcitnath zurück. 

Zwcrwestcn , A., 6 . Zuerwesteu. 
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Z wettler , Joseph, Zeichner und Lithograph von Prag, war da- 
selbst um 1808 Schüler von Bergler, Und errichtete später ein li- 
thographische Anstalt, aus welcher folgende Blätter hervorgingen. 

1 ) Carl Freiherr Mack Leiberich, k. k. Feldmarschall (t 1828), 
fol. 

2) Andreas Graf von Haddick, k. k. Feldmarschall, fol. 

Zwickel, Martin, Architekt und Werkmeister der. Stadt Augsburg, 
baute 1 581 das .Göggingerthor, und führte auch andere Bauten an 
den Stadtmauern. Er fertigte auch den Plan zu dem grossen Brun- 
nen auf dem Perlachberge, starb aber während der Ausführung. 

• • • ' ♦ 

Zwigtman, CornellS, Maler, geboren zn Heerenhoeck iu Sud- 
Beveland 1782, sollte in seiner Jugend Wagner werden, übte sich 
aber mit grösserer Liebe im Zeichnen, so dass er zuletzt in den 
Tapetenfabriken von L. P. van Oppen und Th. Gaal Unterkunft 
fand. Doch malte Zwigtman auch schone Portraite und Genre- 
bilder in Oel. 

Auch zwei literarische Werke haben wir von ihm, das eine 
»De Franschen in Noord - Beveland 1813,« das andere: Lebens- 
Bysonderheden van Jan Steen —.. Mit Portrait. Tholen 1840, 4. 

Zwigtman, Marinus, Maler, der Sohn des obigen Künstlers, machte 
sich durch Portraite und Genrebilder bekannt. 

Zwikopf, Mathes, ein alter bayerischer Künstler, konnte der Mö- 
nogrammist M. Z. seyn , welchen man gewöhnlich M. Zagel oder 
Zasinger nennt, wie wir unter »M. Zagel« bemerkt haben. Um 
die zweite Hälfte des 1 6. Jahrhunderts lebte ein Christoph 
Zwiköpf in München. Dieser gab mit Hans Mienlich einen sehr 
grossen Holzschnitt in fünf Blättern heraus , welche kriegerische 
Begebenheiten vorstellen, die sich zur Zeit des schmalkadischen 
Bundes in Ingolstadt zugetragen haben» Die beigefügte Beschrei- 
bung schliesst mit den Worten: Gedruckt in der löblichen und 
fürstlichen Stadt München durch Christoph Zwikopf und Hans 
Muelich Malern. Auch ein Baumeister, Namens Zwikopf, lebte in 
München, und war vielleicht der Vater des Christoph. Als Stamm- 
vater könnte dann der unter »Zagel« erwähnte Mathes Zwikopf 
zu nennen seyn. der muthmassliche Verfertiger einer höchst selte- 
nen Ars moriendi. Wenn dieser nicht selbst Kupferstecher war, so 
dürfte der jüngere M. Zwikopf, d. h. der Monogrammist M. Z. 
diese Technik geübt haben. Vgl. M. Zagel. 

Zwinger, Anna Felicitas, Malerin, geboren zu Nürnberg 1740, 
war die Tochter des Joh. Justin Preissler. Sie ertheilte Unterricht 
im Zeichnen und malte auch Bilder in Oel. Ch. J. S. Zwinger 
war der Gatte der Künstlerin. Starb 1808. 

Zwinger, Christoph, Maler, geboren zu Nürnberg ,1812 . machte 
ceine Studien an der Kunstschule daselbst, und begab sich dann 
zur weitem Ausbildung nach München. Von 1852 an theilte er 
in Nürnberg seine Zeit mit dem Unterrichte und der Ausübung 
der Malerei. 

Zwinger, Christoph Johann Sigmund, Maler und Kupferste- 
cher, geboren zu Nürnberg 1744, war Schüler von Joh. Just. Preiss- 
ler, und wurde dann ah der Gatte von dessen Tochter Inhaber 
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der Preissler'schen Kunsthandlung. Zwinger war Profes«or, und 
dann Direktor der Akademie in Nürnberg, und xählte viele Schü- 
ler, unter welchen A. Heinde! und J. A. Klein die berühmtesten 
sind. Dieser Künstler starb 18OQ. 

Zwinger, Daniel, Maler, geboren zu Fürth I7p0, machte seine 
Studien an der Kunstschule in Nürnberg, und liess sich daselbst 
nach einem, kurzen Autenthalt in München als ausübender Künst- 
ler nieder. Er malte Landschaften und architektonischen Ansichten. 

Zwinger, Gustav Philipp, Maler und Radirer, der Sohn und 
Schüler des Ch.' Siegmund , besuchte zur weiteren Ausbildung die 
Akademie in Wien, und stand da unter Füger** Leitung. Später 
wurde er Professor an der Kunstschule in Nürnberg, wo er den 
Ruf eines tüchtigen Lehrers hatte, und viele Schüler heranbildete. 
Er war auch Direktor der Anstalt, bis endlich bei der Reorgani- 
sation der jetzigen Kunstschule A. Reindel als Direktor an die 
Spitze gestellt wurde. Zwinger fertigte viele Zeichnungen, meh- 
rere nach deutschen Dichtern, wie Lessing, Schiller u. s. w. Für 
Almanache wurden einige gestochen. Von J. Kellner haben wir 
ein Folioblatt, unter dem Titel: die Franzosen in Nürnberg, als 
Mitarbeiter an der deutschen Freiheit 1796. Dieses seltene Blatt 
enthält mehrere Scenen, zwischen welchen sich die Berechnung 
der grossen Kosten findet, die der Stadt bei der französischen In- 
vasion zur Last fielen. Möglich stach nach ihm die Bildnisse des 
J. J. Preissler und seiner Gatlin. Dann finden sich von ihm auch 
Zeichnungen in Aquarell und Gouache auf Papier und Pergament« 
Zwinger starb zu Nürnberg um 1824* 

1 ) Einige kleine Radirungen nach Füger. 

2 ) Ansicht von Gailenreuth, Originallithographie aus der frühen 
Zeit dieser Kunst , fol. 

Seine Tochter Christine war Zeichnungslehrerin an der städti- 
schen Zeichenschule. 

Zwinger, J., Lithograph, machte seine Studien in Paris, und Hess 
sich dann in der Schweiz nieder. 

1 ) Sammlung von 1? Darstellungen aus der Fabel des Amor, 
nach Fragonard. Paris 1823, 4. 

2) Eine Folge von Schweizertrachten, nach Föhn, Pingret u. 
A., fol. 

Zwinner, Frater ElectUS, ein Franziskaner Bruder, zeichnete 
die Ansichten heiliger Orte in Palästina, welche von D. Wusstu 
gestochen wurden. Auf diesen Blättern steht: F. £. de , Fr. Elect. 
de), und Fr. Electus Z. del. 

Zwirncr, Ernst Friedrich, Architekt, wurde 1801 zu Jakobs, 
walde in Preussisch- Schlesien geboren, und an der Akademie in 
Berlin zum Künstler herangebildet. Er stand unter Schinkel'* Lei- 
tung, folgte aber nur in der früheren Zeit der classischen Rieh, 
tuiig jenes berühmten Meisters, indem spater die germanische Bau- 
weite Keine ThiitigUcit fast ausschliesslich in Anspruch genommen 
hatte. Zwirner wurde desswegen |833 an Ahlert's Stelle nach Co Im 
berufen, um die nöthigen Reparaturen am Dome vorzunehmen, 
welche zuletzt die Veranlassung gaben , den herrlichen Tempel 
dem Ausbau entgegen zu führen. Die hochherzigen Entschlüsse 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preussen wirkten 1842 wie 
ein Zauber auf alle deutsche Fürsten, und somit flössen reiche Ga- 
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bcn zum Ausbau , da sich auch das Volk massenhaft bethciligte. 
Es gab einen Moment der Begeisterung, wie ihn nur das für den 
Glauben glühende Mittelalter erzeugt hatte, wo Laye und Pfaffe 
ein Schärflein zum Bau nach Cöln gaben. Was in letzter 
Zeit zum Ausbaue des Domes geschehen ist, findet man in den 
sogenannten vierteljahrigen Bau Kapporten des Cölner Domblattes 
nachgewiesen. In vier Baujahren, bis 1846, war der Kreuzflügel 
des Domes sowohl an der südlichen, wie an der nördlichen Seite 
so weit empor gestiegen , dass der Spitzbogen über dem Haupt- 
eingange geschlossen werden konnte. Das südliche Seitenschiff war 
bis zu seiner ursprünglichen Höhe von 65 F. vollkommen über- 
wölbt. Das Mittelschiff muss eine Normalhohe von 150 F. erreichen, 
im November des geuannten Jahres zeigte es »ich aber,, dass der 
auf 96 F. gediehene Bau bis zur Vollendung zehn bis zwölf Jahre 
gleiche Arbeit in Anspruch nehmen müsse. Vierhundert Arbeiter 
waren damals beschäftiget, bis endlich die sogenannten glorreichen 
Märztage des Jahres itf48 die Zufuhr schmälerten. Dennoch er- 
streckte sich imNoveniber bereits ein Nothdach über das Langhaus 
und die Kreuzschiffe. Auch waren die von Koni: Ludwig von 
Bayern geschenkten prächtigen Glasfenster eingefügt. Das Dom- 
blatt vom December 1848 enthält den Rechenschaftsbericht Zwir- 
ner's über die Fortschritte des Baues, und die seit 1845 verwen- 
dete Summe von 6oo,000 Tbl. Im Spätjahre i8$8 war in Cöln ein 
Fest zur Erinnerung an die 1000 jährige Gründung des Domes, 
und jGott gebe es, dass die Vollendung des grossen deutschen Na« 
tionalwerkes nicht weitere hundert Jahre in Anspruch nehme. Diess 
steht indessen nicht zu erwarten, da bis Ultimo 1 851 für die ver- 
hältnissmässig geringe Summe von 1,000,909 Thl. schon Grosset 
geschehen war. Der König von Preussen hatte allein 522,000 Thl. 
gegeben. 

Zwirner erbaute auch die Apollinariskirche zu Remagen im 
gothischen Style. Diese Kirche liess der Graf von Fürstenberg- 
Stammheim auf der Stelle einer alten Wallfahrte - Capelle erbauen, 
und von Meistern der Düsseldorferschule mit Fresken verzieren. 
Vgl. deutsches Kunstblatt l84o, S. 309. Im Jahre 1844 fertigte er 
den Plan zu einer protestantischen Kirche in Cöln, welcher~lö46 
genehmiget wurde. Er wählte bei dieser Kirche den alt - christli- 
chen Basilikenstyl. In Cöln sind auch mehrere Privathäuser nach 
6einen Plänen errichtet, so wie. das Casino in Düren. Als Haupt 
der modernen Cölner- Bauhütte wurde der berühmte Meister auch 
bei anderen Bauunternehmungen zu Ralhe gezogen. So lud ihn 
und Dr. ßoisserce 1845 die Hamburger- Baukommission ein, um 
die eingelieferten Risse zur Nicolaikirche zu begutachten. Später 
musste er die Thürme der Godehardiskirche in Hildesheim unter- 
suchen. Im Kunstblatt 1 844- lesen wir von dem feierlichen Em- 
pfange, welcher dem Künstler auf einer Reise nach Belgien und 
Frankreich überall von den Kunstgenossen bereitet wurde- Auch 
die Kunstakademien beehrten den Meister mit Diplomen. Sein Kö- 
nig ernanute ihn 1842 zum k. preußischen Regieruugs- und Bau- 
Ralhc, und 18*8 ertheilte er ihm den rothen Adlerorden mit der 
Schleife. m , 

Bezüglich des Cölner-Domes erwähnen wir noch folgende W erke 
von Zwirner: / 

Vor allem ist das Cölner Domblatt zu nennen , da es amt- 
liche Mittheilungen des Central-Dombau-Vercines enthält, mit ge- 
schichtlichen, artistischen und lit. Beitragen, herausgegeben vom 
Vorstande. Köln 1844, ff « 4. 
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Vergangenheit und Zukunft des Cülner Doinbau. Cöln 1844* 

In dieser Schrift gibt der berühmte Dombaumeister in Kürze 
dos Wissenwertheste über den Dum. Fünf Stahlstiche nach seinen 
Zeichnungen enthalten Ansichten des Domes, wie er ist und wer- 
den soll, die Ansicht des Chores, das Innere des Domes Und des 
Hauptnurtals. Auch ein Grundriss ist beigefügt. Es gibt zweierlei 
Ausgaben , hl. fol. und fol. % 

Der Dom zu Köln in seiner zukünftigen Vollendung, nach 
dem von E. F. Zwirner ergänzten Baupläne. Mit Processiun. 
Stahlstich von C. Mayer, qu. roy. fol. 

Ueber den alten Plan s. das berühmte Cblner Domwerk von 
Dr. Boisserce. 

Calatalh für die Todtenfeier des Erzbischofs Ferd. August von 
Cöln, von E. Gerhard auf Stein gezeichnet, 4* 

Zwitzel, der Name einer Steinmetzfamilie, welche in Augsburg be- 
trächtliche Werke hinterliess, welche aber nicht alle bekannt find. 
Jakob Zwitzel von Elchingen war Schüler des Burkhard Engelbor- 
ger , welcher l4?5 Werkmeister der Stadt Augsburg wurde. Er 
stand diesem Meister beim Bau der St. Ulrichskirche zur Seite. 
Von Jakob und Bernhard Zwitzel mögen einige der Fugger*schen 
Häuser in Augsburg erbaut seyn, da beide als Steinmetzen und 
Baumeister Huf hatten. Der letztere, wohl Jakobs Sohn, wurde 
1556 vom Herzog Ludwig nach Landshut berufen, um den Neu- 
bau des Schlusses Trausnitz zu übernehmen. Von Ludwig dem 
Kellheimer um !2o4 zur herzoglichen Veste bestimmt, war die 
Trausnitz bis zum Tode Georg des Reichen (1503) Residenz der 
niederbayeri'chcn Herzoge, ohne dass man bestimmen kann, wel- 
che Veränderungen sie erlitten hat. Herzog Ludwig führte aber 
einen bedeutenden Bau, da sich die Kosten auf 26.635 fl. 5 Sch. und 
2 dl. beliefen. Zwitzel's Bau ist ein Gemisch von Formen, welche 
er nach den Werken des spät gothischen Styls und der Renais- 
saneezeit bildete, im Ganzen ohne grosse Einheit, welche aber später 
noch mehr gestört wurde. Herzog Albert V. ( f 1570 ) liess die 
Südseite des Schlosses im italienischen Style, und den tempelarti- 
gen Keller bauen. Wilhelm V. richtete die Veste wohnlich ein, 
und Maximilian I. wurde 1575 da geboren. Was die Schwaden 
niederbrannten , baute er wieder auf. Der von Zwitzel gebaute 
Theil des Schlosse« erlitt in der Folge viele Veränderungen. Im 
Jahre 15^8 baute B. Zwitzel in Augsburg das Ballhaus, welches zu 
seinem grossen Schaden einstürzte, denn er mufste et auf seine 
Hosten wieder aufbauen. Später wurde die Stadtbibliothek in das- 
selbe verlegt. Den Brunnenthurm beim rothen Thorc baute er 
155C, und damit verschwindet uns seine $£ur. 

Em Thomas Zwitzel arbeitete den schonen Pfeiler an der St. 
Ulrichskirche zu Augsburg, und vielleicht sind auch einige Epita- 
phien im Kreuzgnuge des Domes von ihm gefertiget. Es finden 
eich daselbst sehr werthvolle Steinbilder aus jener Zeit. Zwitzel 
starb zu Augsburg 1570. Dom. Prasch, Epitaphia Augustana p. 27 
gibt die Grabschrift. Zwitzel hatte den Stein zu seinen Lebzeiten 
gefertiget, da das Todesjahr nicht ausgesetzt ist. 

In den alten Papieren der Malerzunft zum heil. Lukas in 
München landen wir auch einen Maler Bernhard Zwitzel von Augs- 
burg erwähut. Er kommt in einem Ladzettel von 1550 vor. Diess 
ist jener Monogrammist ZWB. 1551 bei Brulliot I. n/|3 bjl. Die- 
ser Schriftsteller fand das Monogramm auf Bildnissen in der Weise 
des jüngeren Holbein, welche aber in der Färbung trockener siud, 
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all jene des berühmten Hüllrein. Dann haben wir auch Kunde 
von einem Thomas Zwitzel aus Schwaben, welcher um l470 bei 
Hans von Winsheim iu München die Goldschuüedekunst erlernte, ' 
t H. von Winsheim war in getriebenen Arbeiten und in der Gravir- 
kunst wohl erfahren, und somit dürfte auch der Schwabe Thomas 
Zwitzel ein tüchtiger Meister geworden seyn. Wir halten ihn für 
den Monogrammislen TZW. bei Brulliot II. 2Ö1Q» welcher ge- 
wöhnlich für Telman van Wesel genommen wird, aber viel alter 
ist, als jener Meister. Ueber Hans von Winsheim werden wir im 
Werke über die Monogrammisten berichten, denn er ist jener 
alte H. W. bei Brulliot II. 1268. 

Zwo« oder Zwoll, J. M., nennt man häufig einen deutschen 
Meister, welcher seinen Namen nur durch die Initialen J. M. be- 
zeichnete, und überdiess als figürliches Zeichen eine Weberschütze 
beifügte, so dass ihn fJarlsch, P. gr. VI. p. 90, »Mahre a la Na- 
vettc« nennt. Ueber diesen ausgezeichneten Künstler ist mit Si- 
' cherheit nichts bekannt, als dass er in Zwoll gelebt habe, indem 
er auf mehreren Blättern nach der alteuNjrthographie den Namen 
Zwo« beifügte. Zwischen den Buchstaben J. M. steht zuweilen 
noch ein altgeformtes A., was die Veranlassung gab, dass einigo 
den Künstler J. Ancker von Zwoll nannten. Nur Ottley ( History 
of engraving I. J07 ) glaubt den J. A. M. , von J. M. trennen zu 
müssen, was nicht annehmbar ist, Indem die Weberschütze ( na- 
vette ) immer dieselbe ist , und überdiess die Blätter im Machwerk 
sich gleichen. Die Buchstaben J. A. könnten auf den Namen Jo- 
hannes deuten, und das M. in Monarhus sich erklären. Im Ge- 
dvnkbuche des Fraterhauses Agnetenberg bei Zwoll steht nämlich 
eine schon öfter mit getheilte Stelle, welche uuter dein Jahre 1 478 einet 
frommen jungen Mannes, Namens Johannes von Cöln erwähnt, 
der zu den bessten Malern und Goldschmieden seines Jahrhun* 
derts gezählt wird. Es ist also fast nicht zu zweifeln, dass dieser 
Goldschmied nach dem damaligen Zeitgebrauche auch Kupfersti- 
che getertiget habe. Die sogenannte Weberschütze gleicht indessen 
eher einem Schabeisen, dessen man sich zur Reinigung von Platten 
bedient haben könnte. 

Bartsch beschreibt die Blätter t — 18* Dazu geben wir einen 
Anhang- Sie sind alle sehr selten, einige nur in wenigen Exem- 
plaren vorbanden. 

1 ) Die Anbetung der Könige, im Grunde der Stall in einer 
Huine. In der Mitte oben: Zwott, in der Mitte unten: 
die Weberschütze. H. 13 Z,? Br. 8 Z. 9 L. 

Dieses Blatt ist von grösster Seltenheit, und steht in sehr 
hohem Preise* In der Sammlung des Baron von Rumohr war 
eine mit Bister vollendete Federzeichnung der Anbetung der 
Honige, welche Freuzel im Cataloge Nr. 3375 mnthmasslich 
dem Zwott beigelegt. Sie enthält indessen die Compositum 
des Stiches nicht. H. 9 Z. 6 L., Br. 7 Z. 8 L. 

2) Das Abendmahl des Herrn, rechts im Corridor die Fusswa- 
schung, links Christus im Oelgarten durch die OefFnung des 
Saales gesehen. Links vorn naget ein Hund, rechts steht 
ein Korb und ein grosser Topf. H. 13 Z.? Br. 10 Z. ? 

3) Christus auf dem Oelberge mit den schlafenden Jüngern. Im 
Grunde kniet der Heiland, und über dem Felsen erscheint 
der Engel. In der Mitte oben: Zott, unten die Weber- 
schütze. H. l4 Z; 5 L., Br. 10 Z. 9 L. 



« 
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4) Die Gefangennehmung des Heilandes, wie er dem Malchus 
das Ohr anheilet. Im Grunde gibt ihm Judas den Kuss. H. 
12 Z. 10 L.? Br. 9 Z. 6 L.? 

5) Christus am Kreuze zwischen den Mördern, unten Johannes 
und die heil. Frauen. In der Ferne links würfeln drei Ju- 
den um den Roch. In »Irr Milte oben: Zwott, unten die 
WeberschuUe. 11. Ii Z. 3 L. » Hr. 7 Z. Ii L. 

' II. Weigel wertlict dieses Blatt auf g Thl. 

6) Dieselbe Darstellung mit Veränderungen. Iu der Mitte vorn 
ringt Magdalena neben einem Hunde die Hände, während 
Johannes und eine Frau die Maria unterstützen. Die drei 
Kreuze sind vom Volke umgeben. In der Mitte obeu: Zwott, 
in der Mitte unten die Weberschützc. IL 13 Z. und 2 L. 
Rand , x Br. 9 Z. 

7) Der Leichnam des Heilandes von den heil. Frauen umgeben« 
Johannes erfasst die Leidensmutter, und Nicodemus betet 
auf den Kniecn. Im Grunde Jerusalem und Golgatha. In der 
Mitte oben: Zwott, unten die Weberscbütis. H. 9 Z. 7 L. , 
Br. 10 Z. 11 L 

Dieses Blatt ist äusserst selten. 

8) Der Heiland im Mantel mit dem offenem Ruche, wie er den 
Fuss auf die Weltkugel setzt. Oben in der Mitte gegen 
rechts: Zwott, unten in der Mitte das Zeichen. H. 8 Z. 
7 L. , Br. 5 Z. 2 L. 

9) Die Madonna mit dem Kinde auf dem Schoosse, welches ein 
Kreuz auf der linken Schulter trägt« Auf weissem Grunde. 
Wie oben bezeichnet. H. 8 Z. 2 L, Br. 6 Z. 7 L 

10) Maria im Sessel mit dem Kinde auf dem Schoosse, wie es 
in ihrem Buche blättert. Auf weissem Grunde. Oben: Zwott, 
unten das Zeichen. H. 8 Z. 10 L., Br. 7 Z. 3 L, 

Es existiren unsers Wissens nur zwei Exemplare, das eine 
in München, das andere in Berlin. 

11) St. Augustin mit Kreuz und Herz sitzend auf einer Art 
Thron , welcher mit den Statuetten de« heil. Hieronymus 
und des heil. Lorenz geziert ist. Im Grunde das Innere 
einer Kirche. H. 9 Z. 10 L.? Br. 7 Z. 8 L.Y 

Heinecke schreibt dieses Blatt einem anonymen Meister 
der Schule des Israel van Mcckcn zu , Bartsch legt es aber 
entschieden dem Zwott bei. 

12) St. Christoph zu Pferd mit dem Jesuskinde auf der Schulter. 
Rechts im Grunde bemerkt man den Eremiten mit der La- 
terne. In der Mitte oben: Zwtt (sie), unten im Rande 
das Zeichen. H. 10 Z. 3 L. , Br. 7 Z. 5 L. 

15) St. Georg zu Pferd, wie er den Drachen mit der Lanze 
tödlet. Die Königstochter mit dem Lamme kniet links auf 
dem Felsen. Ein zweiter Drache ist in der Felscngrotte, 
vor welcher Gebeine zerstreut liegen. In der Mitte oben : 
Zwott, unten das Zeichen. H. 7 Z. 7 L., Br. 5 Z. 1 L. 

l4) St. Gregor bei dem Altare , auf welchem der Heiland er- 
scheint. Links hält ein Cardinal das Missale, und gegen 
den Grund zu sieht man einen anderen mit der Tiare. Ge- 
genüber stehen zwei Bischöfe. Unten im Rande: Quicun- 
que coram hac figuram deuote flexis genibus dixerit V. pa- 
ler noster et V. aue Maria habebit a beato gregorio XXX. 
annos indulgcaciarum . Unter dieser Schrift das Zei- 
chen; 11." tl Z. 11 L. mit 9 L. Rand, Br. 8 Z. 5 L. 
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15) St. Anna auf einem mit zwei Engelstatuetten gezierten Thron- 
sessel, wie sie in dein auf ihrem Schoosse liegenden Buche 
blättert« und die linke Hand auf die zu ihren Füssen si- 
tzende Maria logt. Letztere hat das Kind im Arme und ein 
Buch in der Rechten. Iu der Mitte oben: Zwtt (sie), und 
unten das Zeichen, beide ausserhalb der Einfassung. 11. 9 Z. 
10 L. , Br. 7 Z. 1 L. 

10 ) Ein Jüngling fragt einen Greis um den Weg zur Tugend. 
Oben schwebt ein Engel mit zwei Schrifltafeln. Auf der 
einen steht: O pater annose | Die scrutanti sudiose — — • , 

auf der anderen: Extat de mille j Gnarus sapiencior ille j 

Unter dem Jüngling ist der Satan, welcher ihn von dem 
wahren Wege abbringen will. Auf der ihn umgebenden Band« 
rolle steht: Me iuuenis sequere nec friuola talia quere — . 
In Mitte des Uandes das Zeichen mit der Weberschütze. 
H. 10 Z. 11 L.,«ßr. 7 Z. 9 L. 

17) Allegorie auf den Tod. Im unteren Theile des Blattes liegt 
ein Skelett in der Grabhöhle, und auf der Schriftrolle dar. 
über steht: Qui me concernent, quid ertnt videant, mala 
spernent. In der oberen Hälfte sieht man Moses mit den 
Gesetztafeln, und rechts und links einen Todtenkopf. Auf 
der den Moses umgebenden Bandrolle: Si quis saluari vult, 
perpetuoque beari — — . Die Schriftrolle um einen der 
Todtenköpie besagt: Sit tua mens humilis, capias ut re^as 
salutis, jene um 'den anderen: Lucifer ad baratrum cecidit 
sapiendo superbum. In der Mitte oben ist ebenfalls ein 
Todtenkopf, zwischen zwei halben Figuren der Propheten 
mit Bandrollen. Auf der ersten steht: Seruans mandata do- 
mino , sit mens bene grata, auf der anderen: Non mors 
succedit , preeeptis si quis obedit. Ganz oben liest man: 
Hanc homo prospiciens sollers, perpende figuram — - — . 
In der Mitte unten das Zeichen mit der Weberschütze. H. 
12 Z. 3 L. , Br. 8 Z. 5 L. 

18) Der obere Theil eines gothischen Altares, oder einer Kan- 
zel. In halber Höhe sieht man je zwei Löwen mit Wap - 
penschilden , und den Mittelpunkt nehmen zwei Heiligen- 
statuen mit Bandrollen ein. Zu den Seiten des Randes sind 
ebenfalls Statuen. Die Spitze des Altares umgeben vier Sta- 
tuen von bewaffneten Kriegern , links oben steht ein Greis, 
und gegenüber ein Mann mit dem Buche in Nischen mit 
Bandrollen. In der Mitte unten das Zeichen. H. 15 2. 2 L., 
Br. 10 Z. 2 L. 

Anhang von Blättern, welche Bartsch nicht kannte. 

19) Die heil. Jungfrau mit dem schlafenden Jesuskinde unter 
einem gothischen Baldachin mit den Statuetten der Heiligen 
Johannes und Agnes. Links unten I. A. M. und die We- 
berschütze, und bei dem Leintuche des Kindes steht das 
abgekürzte Wort Zwtt. Kniestück. H. 6 Z. 5 L., Br. 5 Z. 
10 L. 

* » 

Dieses Blatt erwähnt Brulliot II. 2858. 

Folgende Blätter erwähnt J. D. Passavant (Zur Kunde der äl- 
testen Kupferstecher, deutsches Kunstblatt 1850 S. 173)i aber ohne 
genaue Beschreibung. 

20) Die Verkündigung (Samml. des Erzh« Carl), qu. fol. 
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3C6 Zyl, Dirk od. Thierry v. — Zyl, Geer. Fietersz v. 

21 ) Christus dem Volke ausgestellt, reiche Compositum (Mus. zu 
Paris) , fol. 

%2) St. Bernhard vor Maria mit dem Christkind knieend. Aus 
der Brust der Heiligen lallt ein Milchstrahl auf die Stirno 
St. Bernhardts (Cab. zu Amsterdam), fol. 

23 ) Zwei Männer im Kampf e gegen den Centaur. Bei Bartsch 

X. p. 60 Nr. 42 unter die Anonymen gesetzt. 

• 

Zyl, Dirk oder Thierry Tan, Maler von Utrecht, war Zeitge- 
nosse von W. Crabelh. In der Johanneskirche zu Gouda sind Glas» 
gemälde nach Lamb. van Oort's Cartons von ihm: Johannes vor 
Herodes als Sittenrichter, die Verkündigung Maria, die Erschei- 
nung des Fugels bei Zaccbarias, die Geburt des Johannes, Jesus 
unter den Scluittlehrern. Diese Fenster wurden von 1551 an ge- 
malt. Die letzten entstanden erst 1668. D. van Zyl scheint nach 
1572 nicht lange mehr gelebt zu haben. Eines der Fenster trügt 
noch diese Jabrzahl. 

Zyl» Geeraert Pietersz. van, Maler, genannt Geraers und Ge- 
rars, oder der kleine Van Dyck, lebte zur Zeit des letzteren in 
London, und arbeitete unter Leitung jenes Meisters. Um iö4l 
kehrte er nach Holland zurück, wo Geraers als Bildnissmaler Ruf 
hatte. Auch schöne Genrebilder finden sich von ihm. Das Todes* 
jähr des Künstlers ist unbekannt, man weiss nur, dass er von 
1655 — 58 noch in Amsterdam gearbeitet habe. 

Dieser Künstler kann leicht mit Marc Geerarts verwechselt 
werden. 

Stiche nach diesem Meister. 

« 

Govaert Flink. Celebris apud Amstaeldamenscs Pictor. Geraers 
pinx. W. Vaillant f. Schönes Schwarzkunstblatt, fol. 

Dasselbe Bildniss. G. Zyll pinx. Ab. Blootelingh sc. Halbe Fi- 
gur am Piedestal in ovaler Einfassung, fol. 

Das kleine Concert von drei Figuren. Gerars pinx. W. Vail- 
lant fcc. Capitalblatt in Schwarzkunst, fol. 

Das grosse Concert von neun Figuren. Gerars Pinx. W. Vail- 
lant fec. Üauptblatt in schwarzer Manier, gr. qu. fol. 

Zwei Figuren im Zimmer, welche lesen, und denen zwei an- 
dere zuhören. Geraers pinx. W. Vaillaut lec. In schwarzer Ma- 
nier, fol. 

Eine Gruppe von neun Figuren im Garten, wovon eine die 
Laute spielt. Geraers pinx. J. Gronsvelt sc, gr. fol. 

Eine Gruppe von sieben Figuren. Links spielt ein Mädchen 
die Laute, und ein anderes hält einen in ihrem Schoosse schla- 
fenden Mann. Gerars pinx. W. Vaillant fec. Schwarzkunstblatt, 
qu. fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite* P. Schenk fec. In 
schwarzer Manier, qu. fol. 

Ein junger Mann und eine Dame am Tische, rechts zwei 
Damen , welche einen Brief lesen. Gerars pinx. P. Schenk sc. 
In schwarzer Manier, gr. fol. 

Vier Figuren am Tische, dabei zwei Kartenspieler. Hinter 
ihnen steht ein Mann mit dem Hute auf dem Kopte. Ohne Namen 
der Künstler, worunter Geraers und W. Vaillant zu verstehen sind. 
Schwarzkunstblatt t gr. fol. 
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Zyl od. Zyll, Gisb. van. — Zymbrecht, Mathias. 3<;5 

Zyl oder Zylf. Gisbert van, Hupferstecher (?) und Verleger zu 
Amsterdam, war um 1050 thätig. Ueber ein Blatt aus seinem Ver- 
lage s. Jak. van der Ulft Nr. 1. 

Zyl oder Zeyl, Roelof van, nennt Füssly einen Majer, nach 
welchem W. de Passe ein Bild der Magdalena gestochen haben 
sull. 

Zylvelt oder Sylvelt, Adam van, Zeichnerund Kupferstecher 
wurde um l643 zu Amsterdam geboren , und hinterliess eine be, 
deutende Anzahl von Blättern , theils nach eigener Zeichnung- 
theils nach anderen Meistern. Er nahm sich den Jan de Visscher, 
zum Vorbilde. Dieser Künstler arbeitete noch 1Ö87. 

Die Blätter dieses Meisters haben viel Verdienst, und mehrere 
gehören zu den Seltenheiten, » 

1 ) Christianut V. Rex Daniae etc. A. v. Zylvelt sc. , fol. 

2) Das Bildniss des berühmten Kitters P. C. Hoolt, nach J. 
Sandrart. fol. 

3) Nicolaus Arnoldus Lesnensis Folonus — , Prof. in Acad. Fra- 
neckerana. A. v. Zylvelt ad viv. del. et sc. J. Gyseler exc. 
1Ö80» fol. 

4) Christopherus Wittichius, Theol. Prof. in Acad. Lugdun o- 
Batava, stehend mit den Handschuhen in der Rechten. A. 
v. Zylvelt ad viv. del. et sc. G. ßorstius exc, roy. fol. 

$ ) Petrus Laurentius , Soc. Jesu etc. A. v. Zylvelt fec. In J. 
van de Velde's Manier gestochen, und sehr selten. Oval fol. 

6) Ludovicus de Dieu, Gallobelgii Collegii liegen*, nach P. 
Dubordieu, in Suyderhoet'* Manier gestochen. Oval fol. 

7) Ludovicus Cappellus, Prof. Theologiae. P. Du Burdieu pinx. fol. 
ß) Salomen van TU, Eccl. Dordrac. Pastor, nach A. Houbra- 

cken, fol. 

g) Dirk Volkhertsz Koornhaert, Kupferstecher. A. Z.ylvelt sc. 4* 

10) Johannes Hasius, Pastor Eccl. Uarlemensis. R. Brackenburg 
del. Oval fol* 

11) Herman Wusius, Prof. der Theologie an der Akademie in 
Franecker. J. Hey man* pinx., fol. 

12) Etienne Le Moine, Dr. Theologiae zu Leyden. A. v. Zyl- 
velt fec, fec. 

13) Claas von Daalen, Chirurgyn binnen Amsterdam, sitzend im 
Sessel vor dem Tische, auf welchem ein Skelett liegt. A. 
v. Zylvelt ad viv. del. et sc, fol. 

14) Eine Versammlung von 25 Numismatikern. A. v. Zylvelt sc. 
Sehr seltenes Blatt, fol. 

15) Die genuesischen Seehäfen, mit vielen Figuren im europäi- 
schen und asiatischen Costüme. Folge von 4 Blättern nach 
J. Lingelbach. Auf dem ersten Blatte ist eine schöne Fon- 
taine mit der Statue des Neptun, und unten steht: J. Lin- 
gelbach delineavit. A. Zylvelt fec Gute Blätter, qu. fol. 

Im ersten Drucke vor der Adresse des Clem. de Jonghc, 
dann mit derselben , und zuletzt mit Dancker's Adresse. 

Zymbrecht, Mathias, s . M. Simbrecht. Ucbor diesen Meister 
spricht sich Dr. Waagen im WeigePs deutschem Kunstblatt 1850, 
S. 4l3 mit grossen Lobe aus. In der formellen Schönheit der Ko- 
pfe und Leiber, in der Art der Compositum, in dem guten üe- 
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schmack der Gewänder erkennt man ein glückliches Studium des 
Rafacl. Mit diesen Eigenschaften vereinigte er in der Mehrzahl 
seiner Bilder eine warme und kräftige Färbung. Eines seiner 
Hauptwerke ist die Marter des heil. Stephan in der Kirche dieses 
Heiligen zu Prag. Im Städtischen Museum daselbst sind zwei Bilder 
von ihm, Joachim und Anna mit der kleinen Maria, und die Heim- 
suchung Maria vorstellend. 

Sirobrecht wurde 1656 zu München geboren. ■ In Böhmen 
nannte er sich Zymbrecht oder Czymbrecht. 

Zynndt, $. M. Zündt 
Zyx, t. B. Zix. 
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